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Wo tamer ein Staat dnroh behanHehe Politik und waclwa»e ThAtig- 
keit an Maekl, Ehte und .AnBehen naeh anssen geivlnnt, sei es dnrch 
die Snergie nnd Einsicht eines genialen Lenkers, oder durch die freie 
Rntfaltong selbständiger Nalionalkrart, da hebt sich auch im Innern der 

Flug der Geister, und ein edler Wetteifer Tür das Schöne und Wahre 
cr>!eiitri entweder neue Triebe uud frisclie Blüten um Baume der Er- 
keuiiiiiiSi oder sickert und birgt wenigstens die irüher gewonnenen Frücht^ 

Ein hervorragendes Beispiel dieser Behauptung bieten die italieni- 
schen Staaten im Mittelalter, nnd in besonderer Art die Republik von 
S. Marco. Wihrend nftalieh nach dem beweinenswertben Avsgang der 
Hphenatanfen ndl dem aUmAUicben Siechthnm. der identschen Kalserge- 

«alt Siels lingere nnd duklero Sebatten ■ aber den ehrisdiohei , Westen 

1» 
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fallen, und das dreizehnte und vierzehnte Jahrhundert mit dem Sinne 
für die Wahrheil auch jenen für das Schöne fast gäDzlich verlür *) — 
nur die Städte, diese Borgen nationaler Gesinnung und reger Slrebsam- 
kett, blieben tnob die Trlger des geistigen Lebens — da enisprassto 
anf der itallsohen Halbinsel, wo Ron direh die geistige ud poUtisebe 
GrOese seiner Pflbste den Oeeident and (Moni n dnrehwalten verstand, 
wo die stolzen SUdte der Lonbardel bei allen Wideispiel innerer Par- 
teiiingen ihre Freiheit giflcklich verlheidiglMi, wo die yoMdaner «nd 
Genuesen als Herrn aller Hafen und Busen der OsUlehen Heere die 
Schäze des Morgenlandes mit ungeheurer Ausbeute vermillelten und 
vcrwerthelcn — in dieser glänzenden Periode politischer Machtentfaltung 
alsu cittsprossto bald eine wundervolle und reiche Saat einer nruen 
Lilleralur, genährt allerdings und befruchtet von dem Hauche des wie- 



) LEIßNitZ (Collectio scriplomm rerum Bruiuvic.) i^OervaaUTMerientu, 
Arelatensis regtti nwreMwtci „Oli« inperialia ad Olloaen IV. inpenlerein" 

inirod. N. LXiJl.: 

„Omni* oomuipebat jcaceiihct nkfrtbilla aamadi. Tjjdl ee secolo^ 
qMd ego oun proaiako omnhin Mouloran peii Cbrialmi aaln» iaeptis- 

■imum esse comperi ; dccimo tertio, inquam, quo subito omnes propemodum 
booi stT![itor»'s evanu&re, cuocU in se ir;ih nlibus Monachis mendtcanlibus, 
qui tuiio Kiäurrexerant, et mox ignoraiiuaiu atque errorem etiam viti- 
combwio mndentibus: «1 Jmb vix alia, qaam niriusque jarit et toboia- 
•tlearum argulianm atadia nipmiMnl. Oermanis carte McakM decfaran 
atireuiii Tuit pra^ decimo tprtio et decimo quarlo: quo tempore etiaai 
iura Imptsrü supioa ignoranti« inlercidiTc. Nostcr habilum doclrinac am> 
murumque ilUus temporis velut in speculu intuendum praebet. Nec niirum, 
qut in sacrii rebos quidvis jam Cl«re civdebaat» max «Ute in profana 
UMoria MbH incnidibile reperiaaei Tarpini et «jniliiiB angie jiH aale 
iovenlae crant; sed ex OUone Frisingensi aliisque contrmporanris spparet, 
medio duodt'ciino seculo inlt-i^rani adhuc dlsirriii iidi iBCuUulein suporfuisäe: 
mox vero uno impelu laljuiae, antea intr« Legendär et bauclorum mira- 
caia eeeretlaei icae bi erbaai Ittefartoai «flbMra*' 
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teervathlMi olutlach-belkiilBok«B Geisle». Die DeBknale diepes- herr* 
Heben GeaiM n nilen, die senbmileii oder verluoisten Werke von 
Grieeheii iid Leleiicm n Indea ud za bergen, bemülien sieh Fflisten 
wie Genelndeni Geisdieb» wie Laien: fast jede Stadl Italiens wird in 
vietsdinten JabiboBdert m einem ofenenSnipefiiiin kostbarer and sette- 
ner Sebiie der LWemtnr. 

Was Venedig, seine Regieruntr und einzelne seiner hochgesinnten 
Aristokraten, für die Sammlung vun Manuscriplen uud für Büchereien 
flberfaaupt gethan hat, ist wellbeUulnl*)' 



*) Vgl, die MoiMgrapiue POSCARINI'S «lei Veaeziani racct^ituri üi cudid 
im T. Hawl» des AreUvIo storioe itaSuM. Piraue a. 1813, p. 253 — 
m Dar B«r«Hffeber TOMXASO GAR iMmerkl data ta dar Binlainng 
(pnfaz. p. XXXV.): ,.Easa dimostra chiaramente la singolare benemerenza 
d«i Veneziani verso IVuropea civiltä. nell' adanare con generoi«« solleci- 
tudine, di conserva coilo altrc italiche genti, le reliquie deil' aniica nufitaz» 
sparse per ogni Udfk aotananle le paraomi di ddaaa o 1 anetlii di 
lallen a taü rioenba indiMvano; cht aaii a Veneiiay ooaw a Ftrenae, 
vi si appticavaoo i primi roagiatrati della Repubblica, i qaali tra il maneggio 
deir anni, le eure deif amminislrazione, i lunghi viaggi dipIornHli<-i e 
coaunerciali, volgevano di coolinoo il pensiero a procacciarsi noüili avanzi 
di greca e di laliaa eradiaieaie, a InidarU, a commenlarli, a promiiovcra 
■egli aUii cor eeoidG e «onalgll le steeie ktaelfganoai, e a foriaara 
persino una spccie di compajnia tcmlfnle^ a ricoltivaro i cnmpi dell' 
umnno saprrr is'tprilili (fnllt- inondazioiti barbarirhp l^a magnunima usiinza 
noo (u pero mlralusciaiH quandu diveonero UHivcr&aii le 5laaipe; che aei 
dea eeeali a noi piü proiabni neesena dltt dllalla, a farae d^Bvropa, poica 
«aBpelera ooe Veneria nel aamero e oalla riodiefaa dalle private «aUciioai 
di manoscritti, malgrado !c vpndi'te sconsigltatc a stranicri raccoglitori, 
e [n sptrpero e !a ruiiia di inollp per sinislri accidenli, e piü spesso per 
la depiorabiie ignavia e djsäipaziune di eredi Iroppo dissimiÜ dai lor 
aiagitofi**. WiadeihaH iel «Mge Sahrifl aacb in der neaen Aasgabe 
FOSCAHDirs; Vaaedig 1354. 4. p. 52» 
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Aber wir treiTea bei diesem ebenso rührigen ond anterHehmenden, 
als klogen und weilscbaaeaden Handelsvolk, das sich durch seine Staats- 
■iBufschea Ttlmte — naii kdniite sagen Iii slnägvr' Dwehfibniif 
des Sues: nSÄu a^x^" ^X9^^ äUfWf S n Sf>t*9^ (TholEydi 
VI, 85) — btld n einem Htaptllutor und iogir warn > Mittelf vnol der 
ewopSisehen PoUUen sn neehen wusele, ihmA ■ «Ide «ädere Mr ' jeM 
Mlien JalttbudeHe fast eloxige Tugend. Bs entwlekelt sieh In ihn, 
gleichsam als Folge jenes antiqnarlBchen Streben» und Bemühens, ein 
hislorisch-conservattver Sinn, eine vom Patriotismus gehobene wissen- 
schaftliche Richtung', welche dahin zielte, die schriniichen Zeujrnisse der 
wichtigsten Staatsacle, diü Urkunden und Diplome der eigenen Geschichte 
als sprechende Denkmale der Grösse des V aierlands in beglaubigten und 
geschlossenen Sammlungen der Nachwelt zu überliefern und dieselben 
auf diese Weise zugleich vor der Gefahr des Untergangs zu behüten. 
So könnte man Venedig, wie es die Begründerin der DiplomaUf^ ge- 
worden ist, in gewissem Sinne «neh die MnUer der Dipfomatik nennen. 

Die Anlegung von DipIomnUurien zur Erforsobwig der Gesehlehle, 
die syslenwlisohe Snmmleng von SUutl8|Mpieren, won fhakraioh, Eng- 
land, die Niederlande, die dentsohen Staaten erst In den lezten Jahr^ 
hnnderten, theilweise erst im gegen wärtijren graehrUlen sind, begegnet 
uns von Seiten der Venezianischen Regierung schon im vierzehnten 
Jahrhundert. Die Zusammenstellung der eigentlichen Actenstücke zur 
inneren Oschichte der Uepublik reicht noch viel weiler hinauf: die 
Staatskanziei des Dogen und seines Senats war sclion Iruhe geord- 

•) Einen neuen und wichtigen Beitrag liefertß hiezu jüngst M GACHARD 
im XXVll. Band der .Memoires de l'academie royale des sciences, des 
lettres et des beaux-arts de Beigiqu« a. iö53. Vgl. andi unsern Aofsaz 
,;i*M ekn* «Nr 0uekkUe Ar VmvwkmtMkm Wplmailif'', allgwn. 
Zettas, Bflilig«, 1854, Rr. ISl. 
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ncl*), Ulli] uutefbitulü gewiss eben deswegen jene Berechnung, Sioheiv 
iieii und ^laumässigieil , dio wir in dem Vurscbreiten uod Uandeln 
äMt§ jp«rlL^i«|lffB» BU9im iiiiwin.l(,(iiiloh bewuMtani^. w«a «lies, was. 
er llwl iumI tesoUieiiN, eiiMt,grogse iiiil gewaltige, lie Teigeiaeiie Idee 
ta Kenia birgt 

Der. Gedecke aber, enoli die iffeBere Geeehlehte glelohieia in eiMn 

organischen Körper zu fesseln, pragnitisehe Urkimdeiibllclier evs den 

Sehrein der Kanzlei nach besUininten Ordnungen zttsomneoflistellen und 

so, wie in den modernen Recuells, Colleetions, Monnmenten und Ar- 
chiven, die ehrwürdigen Zcujrnissr (Jrr Vergaugenhett dem späteren 
Geschlecht als Quelle der Wahrheit oder als Spiejrcl der Grösse und 
Thalkrall zu übergeben — dieser schöne und grosse Gedanke gehört 
vor allen dem beruhaitcn Aoaaiistcu Venedigs, dem Dogen ANDKEAS 
DANDOLO (1342— 1354). 

< 

Seine Chronik gilt, mit Reehl. noch hente für eine vonftgliche Qselle 
der Gesohichte Venedigs bis inn Bnde des dreizehnten Jehrhnnderls. 
So verdient sieh HURATORI doreh die Herausgehe dieses Chfoniooni 
Munentllch doreh BeiMgong der Addilamenla aos dem codex AnbiO" 

sianus gemacht hat, so enthehrt der ganze Text doch einer sicheren 
und lauleren Grundlage, die nun einmal das vorige Jahrhundert, jenseits 

der Berge nimnl, weder zn «rhofTcn vermochte, noch m geben dachte. 
Noch die Klagen eines ANüELü MAI über die arge Verkommnis wissen- 
scharUicben Sinnes und strengen scbulmässigen Urtheils im damaligen 
Italien äberheben uns einer weiteren Rüge. Es ist seitdem viel anders 
gewurdeitj das bezeugeu die äohuneu und reiche» iilterailuslunscäea 



«) Oaiar die YttwkmS^utg «aaelMr Decuinle ^ fOKASm imt. 
wuHäm p. IQT K in dar beseiiAnetai Aaigabe. 



8 

Werke die in den lezlen Jahrzehnten von Fifi/cincn — wir nennen 
nur honoris causa EMxMANU£LE CICOGNA, den hochverdienten Heraus- 
geber der Venezianischen Inschriflen — oder von g^elehrten Bündnissen 
in Italien veröfienllicht worden sind. i£ä v>äre nun eine der Gegenwart 
würdige Aufgabe, das Chronicon des Dtndolo nacb den Oesezen pltflo- 
logisclMr Kritik, mtt BenviuBg allw und warn HOfimitttel, m rocen- 
slenn, dts Terhiltnis denelbea za Utermi QaellMi, wie t. B. sui 
Crwaea AttiMtef ntr Ckronfft dM JbrMi 4ß Ctmtle (vgl. Aralilvio 
fltorieo ttnUano T. VDI. 1B45), m Mttrkio Samuh iL dgL nei ra mtei^ 
neben, vnd dieses Werk in einer bendBanea Anigtbe den FlreuideB 
esaeler Gesdricbtsrorsehnng dannliieleD. 

BekannUieb hnt Andreas Dandolo ausser diesen grosseren Cbronieoii 

noch ein compendiöses, ein Chronicon abbrevialum , geschrieben, was 
jedoch ungedruckl geblieben ist. Eben dieser Auszug findet sich, um 
dies anzumerken, im Münchner codex Lal. 14,621 (cod. Emmeram. G. 
V. in 4.) fol. 33 — 65 mit dem Titel: incipil Cronica compilata per 
illustrissimuiK dominum dominum Andrtam Üandulo incHium Yfneciarvm 
Ducem etc. — Aehnlich um Schluss: explkü Cronica compendwM et 
eUeganter «NT« per serenissimim dm. dm. D. üieL V. Diusem, 

Mehrrache und belehrende Bemeriiungen über die historischen Ar- 
beiten unseres Dogen Anden sich iu FOÖCAHINI'S lelleralura veneziana 
^t neuen Notizen in der Ausgabe v. J. 1854, 4. Venedig. 

Dandofo ist aber zugleich der Schöpfer jener zwei herrlichen Samm- 
lungen von Pocuiiieiiien, welche unter den Namen ,,LIBER ALBUS'' 
und „LIBER BLANCLS" erst In jüngster Zeil niei^r an das Licht ge- 
zogen, und fHr einzelne wichtige bistorisobe PeriDdev tarn Tbdl awge- 
beutet worden siid. 
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Der Uber Albus sollte, wie der Doge in der Vwrede erkllrt, jeiur 
Staalf-Raell»-tn4BMi4«l»vertMt« in sacligMafliMr Ordirang, mit prUea- 
äor Riekiiolil t«f Zeil ind OrtiisnllMitMi, wMohe «tUtommtai, SiffU», 
Ammim «ad «dm Prof taixw €|p«nu' waren tcMUosflen worden: d. h. 
er solUe die staalsreohtUobeA und politischen Beiielinngen Venedigs 
iii:^ 4im Osten bin, m\i SjfiMH Üögni wie mU den asiatischek^^M»^- 
grappen' und den mosllmisrhrn lieicheii in ii/rt/tra, urkundlich bislencliteii 
und erhfirien. Der Liber Blancus dageg^ ltMe die gleiche Bestimmung 
fQr dif Vf^rhällnissc Venedigs zur Lombardif, m Toscana, zur I^nmnqnn, 
zur Mark (Ancona) und zu Sirilfen, d. h. er sollte jene Slaalsdocunientr 
in sich aufnehmen, welche der l'olilili Venedigs zu den Staaten der 
itaUtchfn Zunge als Grundlage dienten.^ * ^' ih- i. , .»ii'j.' 

,1 ' iUlJ'MrihlU'l -!•!.• 1- »iij i;;! . Iii ii' ii' , )1|u'm-i 'fuiiu-ili '.> •' i;- -'- ; 

,<mu^^ onler diesen summiarUchcn Namen aÜes ihilinbegriiren sei, wtrd 
«ke tiiuielttii In die tfriginaHn^l<)e8 tni' besten beweislni^' 

AiHh-eaB Duidolo vereinte mit den Vorilgen eines nissigen und 
doch, kraftvollen Fürsten . eine reidiei Begabong ind höbe Blldiing des 
Geistes. Er war nteh allen ZeugntaSM.. ob* . Flieger ipt s^bi^nen Wfa* 

seoscbaften, ein . Freund und Verehrer alter Q;|d . neuer LUtertlurf wol- 
redend und sorgsam im eigenen Ausdruck. „Vir (U)ctissmvs et sapten- 
tissmus' nennt ihn der alte LAURENTIUS DF MONACIS in seinem 
Chronicon p. 310, und MUHATOHl hat in der praefatio zum Chronicon 
des Doffen (Reruni Ilalicarum Script. XII. p. 3) sein Lob in dieser Be- 
ziehung mit mehreren Zeugen bekräftigt. Er vindiciert ihm den Bei- 
namen ^^7 Cor/^m'^, statt des anderen allerdings fast albernen „Cmltsm' , 
gewiss niVgolen Reebt, wenn nieht schon Belege, wie der Chronist 
Ii eiaen codex EsUmhIb: guetto fti. u» ittphnHtttmo Aomo e carte» 
« MUH eoi m mi m eniej e perdö elivegniM- dVffo M Cwttee äi eofnmmie 
oder in einen anderen: Andrea Ümioh, .4etta U Cartese, Jenes Pms- 
dicat verlangten. Dieser Beinane findot seine Begrthidwif aneli in 

Akh.S.lII.Ci.d.k.A]u4.inM.mBd.LAMh. 2 
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einem UrlheUe des dumaligeu Kanzlers von Vcnedig^ BENINTE3*!)!, wenn 
er in ciuom uacbbisr folgenden Avl^nstuck vuii seiiicw Dogoa rötinl: 
divisa quadam proviileiHiA aio feiioltor sobernavtt, at^ qiie4 mle« Intvdif* 
Uiiii,- fom piblioe oolnm sll, noMi et pkMa paritar fnUut t^Mat, 

N'it lit iiiiiidrr bezeichnend ist eine Stelle aas einer Cnmica Jmle- 
Iritur die uns iti einem codex Latin, der iMurciana (clas;?. X. cod C(!C. 
4.) aoliicklich in den Weg k&rw. Dort heissL es ab itiiiio: „decet acla 
strenua in cronicis hysloriograpiiu Sermone recuudere, non solnm, ut 
prcteritorum habealar memoria, sed eliam, ul magnifica rirlus in moäernu 
principe digne temdoia esemj^mn ptgiUtU jMvMkOii od po»tero$, red- 
dantnrqnd snbditi per alieDi pericula CMttores, nl sciant in ftdelitate 
perpetna snls dominis obedire. Natt,ul lnqitilphyloaopiius '^^Eiliicoran*}, 
opus morale mucipinnis non conlenpktlonis fialia, neque nt seiamns, 

set vt boni fiamns ete. Presnnpstt (sc. Jadra a. I34d| enlm ab 

eins vero domino et a tarn gratioto Duce reeedera, eni* senire poHus 
regiere 9^ ete. 

Voll des Lobes Ist anoh der Comimialor der Chronlea des Andreas 
Dandolo, RAPHAYNUS CARESINUS (vgl. Morat L 1. p. 417 sq.). Er 
zeichnet ihn also: , Andreas Dandnlo Dax, aetate fatvenis, erat enim 
annernm XXXm, sed ennetaium vlrtnlnni et streanissima momm gravilate 
senior, ad Dncatns apioem dignisshne snbUmatnr anno ab iacamafione ' 
donitti MCCCXLfl^ die IV. Januarii. Hie mirabihx focttndku fitU, dV- 
9iiue a kmumae sciaHiae pa-Uiumm, iuHilüu ei reipubHeae «mmm» 

Seine gcisugc ikictilung and rege wtssensciiaaiiche StrebsamlieU 
zeigt, neben den grossen Dmkmien, die er Ür die Geselrfehte seiner 
inhmwAf difen Valefstadt swachgeUmea hat, setai Verhehr nrit den eisten 



• Aristol. Bllilc NiiNMUMh. 2^ 
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aeiser ZeUgenossen, mit den Alftiineni, die damals das gUnsendste JAhr- 
hundert lialifn« vorbereileten und lieraurfdhrten, vor allen mit FR AN- 
(liSl.U i'fclhi'ihtiHA. Es isl uns noch drr Britifwechscl zwischen den 
beiden berühmlcn Mänuero crfiiiliin, d^r fhnils die innisre Beziehung 
beurkundet, welche xwisrhen ihiicü siau liaiit>. tbeils fnr den Edelmut 
uod feineD Sinn des Dogeu di;n oifensten Beweis ü biegt <}. Die bisher bc- 
kaniilMi Mfe fallen ia die ^zle ZtSt 46t Kegieriing d«8 DauloJp, frelehe 
duroti «Um» neam und uiclifilUlohm Krtef nHGenM arg getrfilyt ^r: 
Ja dCK varhiltBinnisiig IMto Tad. d^s Fttnuwi nag ia dem Vm^n .de» 
GfachickaB aiH ^ialass gehmdea haben'}. 

Es mag gestattet sein, jene Stellen dieser Briefe hier auszuheben, 
welche unser Urlbeü aber . Daudolo als eines bomo liUeratus sUUen; es. 



1) MtnAlt^ a. a. O. p. 4: literalorvm bominnm amanlissimus fnil. el prae 
reU-ris FrancscuBt P«^trarchflin cnrum habuit. Aiil Hifüps Verlilillms hat 
aucb BLANC hingewiesen in «eiuer unwicb^eii Biographie Petrarcha'Sy ia 
4er Encxdopaedie von Erfoh and Graher XnL'9. 8«cL p. 236. b 
treff dicMS BrieAreduds Isl «hw wiehl^ga Notfs mtar dm Benerkungen 
von BANDURl za ConstanU Porphyr, de admin. impen'o p. 335 «d. Bonn. : 
..Andreaa Dandithnt quarto derimo nfcit!') ßorff>iit , untts ex primis 
rermm Venektnun *ertptoribi*u, vir ftrofyut ei liier is et armiw contpicuut, 
mfi imkMir JV— diniia ^tlntekm, fmi «nRim jmm ßtr$Mf M M$U 

■ aitialafii trUflt tum itmäUtt im an im §HHMarm ** — ml CbttwOM ■ 

eonHcrlpserat.^' 

2) LALÜ DE MONACIS: Dax Andreas XXII. die ab expugnaUone Parenlii. 
morbo, ot creditur, ex dolore contraclo, lato concessiL Vgl MARIN siuria 
dvile « paHiiea-VL pw 123. Im aUgeMeinan aber dan Dogal dieMW Fttnlea 
LEBRET, Stnl8fas«biob(0 von Venedig, II. 1. p. 4— 37. Die viar Briefe, 
welche heraosgegdken sinil, tragen folgende DaU: von Petrarcha «n Danrlolti 
15. KiL April. 1351. Aaiworl Dandolo'a XXil. Mai. — Ferner vun Pe- 
liardia an Dandolo Y.KaL Jun. 1354. Antwort desDaadolo XIU Joa.— 

2» 
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wird dies um so mehr sich rechtferttgen lassen, «is..wir jene zngMch 
nicht unwesentlich verbessert hierorts mitthcilen, indem ans ein Münchner 
codex Lat. n. 5350, obwol aus spfiter Zeit, zu Hilfe kam. Der Text 
Petrarcha's lieg^t noch sehr im argen, und eine neue Ausgabe oder Aus- 
wahl nach historiscb-krilis^hem Bedürfnis wAre sehr zu wäosoben. 

Proniissani — schreibt der Doge als Autvvori auf einen Mahnbrief 
Petrarcha's Ced. Basil. a. 1554. p 1074. cod. Monac. fol. Hf^) — diuque 
optftUun epIstokn de DUuitf latorislllwaiortooepimus, quam degusUtrs imtiun; 
sed et postea legere proponebamiis ex oomnodo, nisi *) sitll flublinritas 
longim procedere*) saasisset. Qni quam dbertas fliertt, ex hoc, qood 
' tanla dvloedine nös Iraxil et relinvU'), U fltami sin» dUatione noo fantaai 
delectalf, sed gavisi legerioms, indicanir. Mirabanir Itt ea vlrtt anini 
praecellentb, alii profunditatem ingenU et redolentis faenndlae teninea- 
, tun, et dum baec *) concurrere ceroimiu^ vix eredere pessumus, it eon- 
posilio tarn virilis ol sancla nisi e pcctore sacro cfflnxerit*). Decuit namque 
vlrum sincf rtim, qiii reliquit forum et curiani, ut in ampüora praesenti 
vcnluracque prutulurus*) aclali secederet^), pacis exordiri diclamina et 
eloqucnUam u oaclesli numinc ') praestitam. Magna est enim admiralio 
copiose sapienterque dicenlis el diliiciiu dioiu^ quantopere concüiel aaimos 
comitas alTabUilasque sermoois, in salutem proximi exemplo QceroiÜB eW- 
vertere.... Vale (MhlkMt Oandolo), vironini^peropiinie, libique peisnade, 
iobis ease eariMaiaoi, eed nitho fore oaiioreM, il not saapfos reereare 
euraTeris MmiUlnis aionameirtiM. - 

' >'Drei Jalue apiter Ct3d4)- beim ea ia eiaem andern Briafe, worin 



2) prnr. long. 'tAi • 

3) iamü e'i 



4) duin Ua 1-. cod. 



5) rf^ftürtf ed. 

6) prnffctnm» ed. 

7) #« crederet owd. 

8) hmim» cod. 
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A»r Reii»-«iilfdi«l (isA- Bifltr I07«. 1077; Mfd.HoiUo:'fol:'U*3^'''> 

Qaantnm poles •0Mlen,.^OBltai.pi»«teritis siKwuftte aon.^Ui)^ 

instanlibus sattem malis occurrcre, nec expcctcs, dnm tota haoc inftpen- 
deos belli nnbcs in nostnim copul detonucrit et smijfuine proprio Kalis 
omnis inundavent, quando^) gemitui, nun iam consilio loeus .«rU. Ka- 
per^iscere tuusque cives excUa ot publicum iilin osiende poricutam. 
Hoc') fac pnus quam cuuola depeceani^ pnu^ quttai d&^) Ilalia vei de- 
sertun vel iNirbaries fiat. Cave ne, cum uatura te aUtem paoificumqoe 
fenactUO) popninmqiie tmn «imMi, «oivs ia InimtMi*) anfta. MMn 
aon beHorun^ sed pacls et tastiUM (ImdaiiiMtis imitilar de-ilUconi 
Ifngt videaiiiiiii, „qni, «t att pMlniata, ooglftvennit iniquilaies in corde, 
toia die consliluebant pnelia"^ ne forte') etm^Di» imprecatio vos 
cadatyiiseipii genteSt «inae'beUa volimi' ^1^^^ vi ärMior,' odfaMto 
deo 9^ quam curare et niti, ut, cmn ille tp aliqua sing^ularis doie virj' 
totis ornaveri^ sj^nte ei vollste quadan elTera*) malus ftas., 

Quam üb rem eUuiii alque eliam hie insisto, clamo'*'): „sequere 
IHNI volgi furorem, sed naturam luam, dexleram Semper et*') ad optima 
quaelibet revöcanleni"3;ei si volgärllnis amü eo forte prolapsü» ^s, quo 
noii opörtuity relräbas ' nune etiam pedem bicepto praiectpiU^diiffllfeet, 
diiia nondun signis sigf&a'eoUala sbn^ «faint'lonU adkae,' aeodiAai' IUI- 



1) Zu ^p§tm ftrfofa gak ueeh ebi.aaderer emlex SConaft Lat it. t24 
Beitrlga. Der Kdrae wogen ImImI dieier ß wm Mideren «* 

2) fu« iam ed. jumiwm cod. «. fwan eod. ß. 

3) haec codd. 8) for»nn cod. o. 

4) de om. ed. • * ^ 9; egeratur ood. « yJ". ; 

5) faNMlf cell. « /K ' * 10) wrt— a «d. ' ' 

6) «#iif«Mfced:«a«MaMoed. a/i^ 'tl> we yy ^NrtoM'«f'ed. 

7) AHMb«MilMMr'#MiMir eod. « ^. i» «m. ed. ■ ' 



H 

ipiniit Mars bßrtj^iw, dam inler aiparas et horribUcs bflU ininas audiri 
potest dalcissimum') pacis nomen, deniqne 6\m^) S|>9S ima tarn mullis 
nondum absuntpla terroribtis, una velut*) magnis in tcncbris lax 
apparet, irreditiira lurii\ si spernilur, Arripe illHm. dum se exhibet , ul 
dicaris Italiac ^) pacis auctor, nomenque Uium tarn riiuUis el magnis rebus 
cuai liac praccipuc gloriosum miUas ad posteros. NU Ubi suadeo, nUl 
qtÖd MiDii est, raUonmii sequi, iiott:>>liip«(nnii' ^iCav«*)^ 'riei^onirfa: Ii 
pf a i il f I tüm iteci« tnUas^cm^ i^niii M >lHipe'0i|inibiit,i'lanii)ii><tibf>4iitt 
pMBMMBii:«! ' ^Mfm^ saHfDin j «iti • aJHm ifM^JUie Mieim-fnfiurM, qtdä 
9m0kt '\liMii^) - mliiim ktimtanm, ^uik» *te emuM$'-^akllf • mstrae 
diMiiMr o^MiriMiffMMMM 'jf^^ meUort 
pi«vld(ti%' dAEeilon<<i»elerlfc>^ •>-^^-.-'\^^ i-? - -m; w--. >v.- 

I>eB iVer^ dM bogeo ud 'die bobe Aclititiig^, die alle vor ihni 
hattra^ budcluiei' In bMonderer Weise ein brlef Pelrarcha's an '4Atl^ 
S^m, Archi^aconoa von Genua, kurz nach dem Tode des Herzogs 
gesehrieben (ed. Basti, p. 1098 — 1 101. cod. Mooac fol. 168' —169'). 
Dpj^^ fiairt fetfijijrcba Cedr BasU. 109^ s. fiif. ^ Mon. fpl. 169 f^: 

Atqnc utinam Dux Andreas, qui rerum summae tunc praeerat, hodic 
vivorel: exapifarcm eum literis et umncs aculcos incuterein ac Iota ulerer 
libertate. Boimia enim virum atque integrum äuae<)ue rei publicae 
uniuntiäsimum ntihique amicissimuni sciebam ; docfttm praeterea et 
faaauUim et äreumpecfim et affabOem et mUm, Uno taneii offea- 
dcbar, quod belli Studio ardenlior erat, quam aalurae ac suis ndiibus 



1; Meißm m cod. « 5) UäHtm ed. 

2) cum cod. « ß. 6) eaver" oA 

3) tsumplaoiA^a ß^eountmfUe^. 7) allid. <tui4 a. h.c«oA> # /V., 

4) ti»a Tclat cd. 8) 
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C4Hiveniret.v Viventi eqnidem naii poperci, cl praesens vprto et afcsena 
literis lacesscre ausus tantum viram^ quae ille de anlmo meu oerUis 
paUenler ferebat; sed reccntl Victoria elalus consiiium respuebat Con- 
äuluU Uli niurs, ul et acerbissiniuni patriae suae luctnm et mordiuiores 
Hieras meas uon viderel. DU enim lorluiiae lestimonio suiebal ncc dubi- 
Ure, quin, sioal Uta prosperior videretur, sie iostior causa stta eseU 
naqoe saepe mecviD iUnd Scipionis Africftnl dlotnm usnrpabatj qvi lo^ws 
COM Hännibiile, „dii, inquii, lestes sunt IHins htlli exiinm se- 
ottndnm ivs faaqiie^) dedenml, ei hnins danl et dabuht*; illad qooqve 
CaeMieam: ,luieb falö quae teste probei, qtta instius arna induii^ haeo 
ades rlctun fäetora nboebten 19t' *). Et qnaatnlan Uli vivendo» eml, 
ut in eundem isla fleclerem'), ■ocentem leste feto ponvinceiu, 4pil teste 
fato iaaocentiam astraebati ** 

r^iui is ante obilum diebus lileras^) meas acceperat, aculeosas fateor, 
pleiiHS tuineu allcduum oplimoroia, quibus ita se (orsil, ita responsionis 
studio effervuil*), sicut postea reltilerunl, qui pracscntcs erant , ijuasi 
äuuuuu puduri ducerel, noa aequusse stilum, quoU uiiuiti luciilimuiu Uli 
erat StmOö in primis ätsertoque homini. Id enim pulo, «pod erat ^f- 
ficilUnom, non curalwl» rctundere iciUMl et eoaflitaFe senteiitiam^). Verbis. 



t) «Mf eod. «M mI. 

2) »eil irnt pha$qite »mI Gwiienlil «hL lUMter LM9 XXX, 3l 
3J iMtmn. VI!. -260. 26 (; 

haec Tato qua« tesl«? probet, quis iu>lins arin<i 
Mumpterit, haec acies viclum l'aclura nociHilein est. 
Vergl t^St qvii ierti« Imteff aim. 

•dn» aefac 

4) TtfecUrmn vd. 5^ lit'-rfUm$ ed. 

6) cotl. in Qiargine: qfrwMtrtf. gffgriuU t'ü. 

7) et f rangt re atnlenUat ed. 



equideiu atqae exercilio dicendi ufn$.\m^) verbor«» GerUuaiaa im 
Itmebat. ., : 

Welclieii Verlost nü den pt6iUc]ieii, Ti04d des Dogen das Vat«i^ 
land erlttten li^tei. wi« : sehr er vemiisC imd lieUegi wurde, dis be*- 
seilen uier andem naoh folfmde Sulkm «■» den BriafiiB Pelrenshft's. 

Ecco onim — so der Kanzler BENINTENDI an Pelrarcha (od Pusil. 
p. 1ÜÖ8. cod. Monac. fol. 154' ) — el cgo libi rcpcndens exsolvo df hitiini, 
quod promtsi; mitlo inclasum responsionem, quam ad ea, quac sccunduriu 
invexisti, nun tarnen ul asseris tibi reueptam^ mandavU recolmäae me- 
moriae l)us Dandukui, päm Hbi «lif» dileehu vu'hüiiiis et nwae noMtrw 
patriae Mra lüs, vi seias, et nee verba aee. senientias dehiisBe. Et vi 
■il, restet, qoe taall vir! possit accasari neinoria, cerinai tene, omni 
UMpore appelendssiimini paeis fnisse; at nt andire saepias polvlsli, ble 
m», gloriosnin qulppe patriae aoslrae de«iis, IhtcPivs Dostris est, nt, 
quanvis in eos dignitatis IftnlDS sil coUatus, ffotios sequi, quan daeere, 
oec tarn imperaodi, qnaa parendi sibi poteataten asciscanl; alqae ipsius 
viri laudes, qnas nec capere possci volutninis magni über, paucis ab- 
solvani, nil in eo naturo perravii, nisi quod tarn brevem vilam dedil 
eident, cui taoien bene reddiiae rcliquil nieinorian) sempiUsrnam. Vll. Kai. 
Februarii. 

Daranf erwidert Pelrarcha (ed. BasiL p. 1089. cod. Monac. fol. 
155'): NoYtesinnm est) nt noris, epistolam Ullas optiioi rirl et civis 
et Dvcis meliere iranc in') patria vireotls, quo digni vtinaai diutlus 
firissenns, laeton ne, sed .aon sfne Iwviniis perleglise; ita mihi de se- 
pniohro, Jmo de eado vespemlere visas mL vt «vHa aiihiSBSpiriafeno- 



1) ormanu ed. 2) taptmdm» ed. 

3) «1 «ak «d. 
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Varel, scd tum ita, u( iioii sibi quorfHf nniHa rcsponsnnis fuerini, sl 
nobiscnm agcrcU Nunc, ul pulu, vel (acitum iiitcliigil. Medioltqii XIUL 
Kai. JuniL 

Von 0ben Jenem Kanader bi]>en wir noch eine „episiola emuoUh- 
toria de morfe Duefs^: scribis suis ducalis «ilne nolatios Benintendi, Ve* 
neloran ciiAcelUirtns, salnten — so der cod. Mon. foL 150*; vgl. ed. 
BasU. p. iOm. 

Magnus est ruft er a^s <— dolor meus, magna iniuria mea, 
irremediabilo vulnus nicum, el cum cx praeterilis praosonlia mctior Tu- 
iHrnque conicclo, in lamenlis cl suspiriis miscrabilcm vitam diuo ; adesl 
tana-u Trequcntcr inter vig^ilanlcm et dormicoluni vclul Ui cxlasi positu 
dus iUf Dandulevs recolfudde memoriae, iicdum nosler, scd luiitis pa- 
triae üüslrae parcns, tiiluiU ') el sapienUae darum mdus, suaimac bc- 
niguiiatis et graliae vivns fomes, avide qaaeritans» quonaiD iu slutu sit 
eins respvblica qalbusquc gubernaeaUs möderetor. 

Das beredteste Zeugnis aber für die liUerarisoh- historischen Ver* 
dienst« unseres Dogen verdanken wir gleichfalls seinem Bewunderer 
und nahestehenden Freunde Beniitieiuii. Dieses Acteustflch hat zwar 
SIURATORI a. a. 0. p. 10 unter dem Titel „domini Benintendi de Rth- 

raynanis Cancellarii Venetiarum in commendalionem Cltronicanim per 
iUiixlrissimitin dominum Aiidretim Damlubim inrtijftim Venefinnim Diicetn 
edilarum", und nach ilini auch KLAMIMl'S in den Kult s. N cni'l. 

anl. nion. X. 1 p. 24f> verölTenllichl; wir schallen es hier aber nicht idoss 
dcswi'gcn ein, weil es zur Vervollsländlgung der Charaklerislik dient, 
die wir uns zum Ziele gesezt haben, sondern weil wir aus dcu Wiener 



1) pMmhm eod. 
Abk, 4. III. Cl. d. k, Ak. d. ITiu. VIIL Bd. I. Abtk. 
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Libris Paclünim eine eigenhändige AbscHrift besizen, welche den "Tf>xt 
mehrfach läutert und berichtigl. Es isl eigenllich Jenes Schreiben des 
Kanzlers »an den Rath nnd die Gemeinde von Venedig" in doppelter 
Absicht abgefasst: ersUich ailerdingä das Werk des Dogen und sein 
imrkea dberiiaapt in ein gllnsendes IJcbt m stellen^ zugleich aber ein 
lUerefl ReMripi, wts die Reohte der Dogen bei der Investttur der Geisi- 
liehen nach langem Knmpre der SiMls- nad KircbeogewaU fesigesesl 
hflUe, einzuleiten nnd ins Gedächtnis znrackjsumren. Aas lezteren 
Grunde ist das Ganze in dem Lib. Pacloram I, Fol. 209 * also reiri- 
slriert: ie mctorilale serenissimi Pi incipis in rlectiom episcopalmm, ab- 
battanan, a. 4km, 1852* I>er Text ist folgender: 

Magnificis et circamspecüs dominis suis, dominis Consiliariis rivi- 
latis Voneliamm, nec non l'nivrrsilafi chilatis ejusdem Bcninicndius, 
vesler cajiceUariuSy licet indignuSj cum recommcndaiionc se ipsum. 

Frequenlcr scisrilaliis suni, vir! riarissimi, iindr tania scriptorum 
proveuil inopia, ut corum, qui hiiiiis reipuhlicnc auciores et giibcrnalo- 
res fiiere, usuuc ad liacc lenipora jaicat sepnlta memoria, iiidiirne fc- 
rens, ul eos, quorum bencficio vivimus, a nubis cccidisse ') tani iucile 
passi simus. Quid cnim labores moderni? quid Inclili Ducts veslri s6- 
lertes vigiliae? quid ejus circa rempublicam diligentia studiosa? quid 
denii|ue caeteramm doUnm ejus praetiosissimiis ehorus, quas, cum potlus 
divinas, quam hnmanas exisümem, non facile nomerare, sed dlfScUlus 
scribere possem, sibi sperare quennt, «i ferne vetemm extiacU ceraatur, 
quae Semper in vf^is debuit viguisse? Vita enim morUioram in vivo- 
mm memoria Sita est, cum brevis a natura vila n4rf»i8 data sIt: at aM- 



1) «xcfA>M Hur. Cem. 
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moria bene reddilae vilae sempilerna; qaae si non esset loigrior, quam 
haec vila, nnlliis cssel tarn amens, qai maximis Inborihus rt pehculis ad 
summam landein gloriamqup conlrndpref. Ad id iinnque vos excitare 
debuerat, elsi non alia, saltein püs(er(iniiii vestrururu uliliUs, ut bene 
gestas res, velut üi enigmale posilas conlcmplanles , sc tanUc siicces- 
sionis haeredes, ao neeeflStlAten aibi indiclam probilatis agnoscereiiL 
OpliiM enin a palillnK lui«re<fitaa relinqnilnr fUlis omiiiiiie patrinonlo 
pnestandor glorta vlrtntls et reram ffMUmm,. qnilnu esse dedecori nrfss 
est et vtttesissiiMiiii jndieandani. 

Sed tneffabOe sram» fortmiae vobis, minam non tngiatis, (Alatnni 
esly Doeea halwnllbiis memorem vesiri oblilunqne sal; qnl eemper animo 
excnbal, ut omoem a vobis repellat insciliam, et nominls vesiri landes 

mmc recentts claritale. virtnlis, nunc vetenim clncidatione jrestonim pro- 
priL'iirc )nb(irpf. Ciiiiis ^i^lns. nihil habens prolinus inaccessum, donic- 
stica smiul el pere^rma paraus, ab oritrine Urbis hujus magna lucubra- 
tione descripsil, quaecnmque fori» befla, domi sedilinnes [ vi] ') jrcsserinl, 
quique mores fuerinl, et quae vila, per quus virus quibusque arubu^ ci- 
Tftalis teperimn auetnni sll*): res qnippe vetnstale idada Afllciles et 
<rf»caraa eo, quod perrarae') his lemporilms litteiae Aiere, nna (antmi 
Sdelia cnsloa renun memoria anno lervat^). Nec tarnen opos tantnm 
adorsus curam relpablicae intermiait, qain immo divina qoadam. provi- 
denUa sie felidter irnl)0nMvU, vt, quod antea fnanditumi nune publice 



1) vi fehlt bei Mnr, mit Hecht. Dafür Com. ittfessermi. Diese Stelle itl 
aus Livius, thciis aus der Vorrede, theils aus VI, 1 zuMmiaeBgerügt. 

2) So Her. /Wf der Codes. 

3) So Hur. aad der Codex, ehwol TonHlBmlt. potm« Cere. Liv. VI, 1: 

pnrvae et rnrae. 

4) nunc tertai: so schliesst der S:\7 hri Muratori : im ("otf, frhicn diese 
Worte. Bei Livius 1. 1.: uua custodia tldelis mtmoriae rcrum gestaruBi. 

3* 
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notum Sit, nobili et plebeio partter gratns exisUL Ib hoc ') uno tanUl 
vis M<2('l antmi inireniifpie , ul, (jnocnmqne Jörn nalns sil, fortunani 
5ibi ipso fuülunis vuic j'ur Nulla ei ars dccsl pri\iiüic uat publicae 
rci gcrendao. Ad siiiiumts honores alios juris scieiilia, alios eloqneulia, 
alios grlnria bi-llortiiii pmvoxii. Hiiic vorsaiile inffeiiium sie parlier ad 
omnin luit, ul iiatuni ud td uiiuiu dkcrcs, quodcuntque uferet. Beiiis 
iDvicUssimos, undlisqiie sni teinporis insignibvs eknis pugnis. In pace, 
si jus pubHeom aut privatim oonsnleres, perUisrianis; si cawa oranda 
emlf (mlra et Incredibili facondia) eloquentlssfnras ita ui lata eins 
lingua, nedan vivo eo vigere credatnr, aed poliiis aeternmn hablUtra 
Bit flofiae moBwneiiluin *)• Cnios corpos^ nvllo labore fatigari, aut 
animiis vinei potnit*). CU>i potionisqiie modas plus quam flaitiiB. VI- 
güiarum aoainique ncc dio, wo nocte determinaia H tempora. In so 
parcus, in alios libcmlis. Id quod public is rebus gerendis superest, 
qiiie(« dandum ; eo non in mulli "] Strato, ncque silenlio malo Tungi. Et 
ut »psiös innumerabiliu dona brevioro claudam compcndio, band diihie 
illa aetale, qwac viftuUini Icraciur fuerit üiiiUs dotuUis virluubus lo- 
cum inter divus clarissimum tcnuissct. Hunc ergo virum vobis coelesti 
numinc praestitum, quaeso, summa devotioae et debita gratiludine co-> 



1) Die nun rolgcndc Sti-Ili! ist der Cbarakterwlik des M. Porciaa Cato bei 
Liv. XXXJX, 40 naciigebiblel. 

2) Ikf liur. al Coiii. : al,- quocoonque loco oatos foret, dint «urtfi, fartoaan 
MM* stbi f. T., offenbar interporierl. Unser Cod. hat Im» aoigelaMHi. 

3) Waa wir einaehlieflaen, m^tehla ab Inlerpolalioa pütm, oder ttoqmuitttU- 
uitis niMfs wf-ichen. 

4) ntemmritte mon. Mar. 

5) DieaeStoOe ist naeli Livlas XXI, 4, der CharaUarirtüi Haanibals, fsarbeilaL 
6} p9U»t na 7) Mnrimimftm M, CL 

8) So na«^ einer nothwendtgea Coqieetar; «e imsM mM der Cod, «f mqu* 
in m. Mur. a. Com. 

9) fuü Hur. 
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nie, el supplices pro chis snliilo divinnin iinsoricurdiam implorate, iit 
ip«o vobis snpersUte, quae sibi ( iira iiiia (>>i, vos remqoe publicaia ve- 
slram decoret et augeal fdicibus incrcmcntis. 

Ipsc, ul iQ caetera, sie in servandis et ampliandis jaribns et liuno- 
rUns patriae owioras, crebro perquirpiis, nade inveililara illa, quam t 
Dnce perciprnnt duoalus Veii«tianiiii praelati, snmsiSMt exordlam) coi«- 
pertam babnlt antlquissiinis noiHinenUs, Dnoes Veneiiaram iiliiii ex Ion- 
gaeva oonflietiidine, nediun hnlus iamtJtarae, sed elacCionls etiam el 
coBirmationis praelatornmi a qnltas Insnper de idelitatei m a eeferis 
laicia, consveYerant Junnenium exigcre, asquc ad temport Pc(ri Po- 
lani Ducis, pracrogaiivam plurinumi habuisso. Quo (empöre Fatriaroha 
Gradensis, Hcnricus nomine, de Stirpe Dandulca, ntique acrinris con- 
scienliae vir, dum in clcctiono ciijiisdani abbali.ssac Sancli Zurrhariae 
Dux Uli vellci sulila poieslate, sc (juibiis poluil iiiuujiiientis ') opposuit, 
astrueus, sc viudicare volle ccclesiü« libcrtatem; sicque, ut fieri solet, 
c.\ parva scinlUIa flammu loaxinia succresccntc, altero pro velusla ejus 
hon<^ceiitiA, attero pro llbertate, ponebat, ecclesJae contendente, 
graves kinc inde dbeordiae sunt exortae, adeo vA, intanieseentibm animis 
e( Pairiarcha ad Rontanam curiam pluries peraonaliter lalioranle, spirh 
tuales processm et interdteta quam plurlma coniia Daceu el Venetos 
emaniiinti et e contra temporaliter^ per enndem Dacem et Venetoa 
vsque ad exilium et minam domoniffl et pobUcadOBem bonorum ipsins 
Palriarchae, el Tralrum scquaciumqne suorum pervenlum Sit. Coepit aulen 
ipsum dissidium tempore Innoccnlii Papac II, duravilque successf^ c leni- 
poribus (laolestini, Lucii el £ugenii, succcssorum suonim, a qiiibus ppi- 
scopales iiderae plurimae el qualuor CardinaJcs legati diversis tcniporibus 
ad partes VcDcUanim pro sedanda ipsa discordia missi saut. laterim 
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Du\ ipse ab hac luce sabtrahilur. Cui successil Dominicas Maurocenns. 
Qui dum ad tuendam consiiefudinem patriae modcsta Hnimositat« jam 
vellel insurgere, landein illo volcnle, qni lanirnidonmi mentcs sanat et 
Corpora, ei ad cuius nulum slat spintus procellarum, de conivenüa, 
reclissinio quodam *) eonsensn Romanae ecciesiac, Idem Dux el Patriarcha 
iii resüriptutii ex ulraque parle scrvandum deinceps concordilcr et una- 
niniter confeDBenmt. Cniiu raseripli tenorem com ib ipsins ineM 
Dncis incoiqMVtbili bonllale, tkM et pltnupe alia, dUicUsenii oe voi 
et jKMieroe Ittett, qnos videlnr commaniter taagerei decrevi in vestFan 
et pvblioam notUiiB dedneeadui, «t ex ipeins veMrl Daeis laborilnis in 
presentiannn aliqnoi odorii ftigmtiuB lenücntes, qnen nbeniinoe 
fruotos ex eo perceperitis hactenu siüsqpe deo propiUo Inposterun per- 
eepturi, ipei menoriter indioere poeiitis. 

Dftl. 2* NofULS Decembiis 1899« 

Forma rucHpH ta^ est* 

Facta cAiiiirtiintiifiie eli rtinnis a Patriarcha et enoniiationc Dtici, 
lerlia die, anieqtiaiii \eiuat ein ins pro snsripienda invpsliiuni SancU 
Marci, mittatur Priiiüccrio \ t'l Capeliains de adveiilu clecli. Doindi uTii- 
at eleclus anle allarc Sancti Marci ad suscipicndam iavcsUlurain huius- 
himH. DiMt CapeUenm slve Prinieeriiis sine dilatione et emcttone: per 
Dam el SunOiim Mwcum reeo^nosee kirne epucoptom. Delnde vedat 
ad eoelealani dedi et ad donnin einsdem ecdcBtae cum eo, et stmiKler 
dicat. Et sie electus donram ecclesiae et episcopalnm Intronitiat; et sl 
per Capellanum tcI Priiaioeriiim steterlt, nisi frande fiat Patriaicfaae ant 
•leoti, vadat eleetos, et Intromiltat dooram ecclesiae et episci^tuni, in 
^0 electus est. Poetea consecretar, et post censecrationen veniat ad 
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Duccni, et suscipial ab co invesüturani. Hac accppta a Duce, vadal 
cum eu Capellaiius Ducis ad episcupatum , et mitlal cum in regaliuiii 
possessioiiem, quae ad Ouieni perdnent. Jlui lotuiri fiat sinp prelio. 
liilfa quindecim dies posl coasecruiiunetu buani huc Hat. Terlia die, 
tDteqiiftn veniat, denimllel lioe Dud per Purooliianos mos. SimiUter 
hoc lotum, quod tiiperius diolim est, aervetnr in ^cttone PalritfchM,- 
Eplscopi, Abbalbi, AblMtiflsee, reliquis, quae ad Patriarcham vel Episco- 
pos pertineoty in sno slaln numenliliii«. Celera verO| quce ad Docem 
el CoBunone pertinealy pemaieul in priori Main. 

■ 

Kaum aber Usst sicli ein schweres nnd würdigeres Denkmal aaf- 
fOhren, als sich der edle Doge aclbet gesext bat in der Vorrede zu 
seinen zwei Hauptsaromlungen von Staätsnrkonden, dem lA^r MAhm nnd 
IMer Biaacus mm dem Jabre 1344. Sie beweist, welch erhabenes Be* 

wnslscin den Regenten beseelte ; sie bezeugt seinen oiTenen Sinn für 
historische Treue und Wahrheit ; sie bestätigt seine gediegene Kenntnis 
der Sprache und sein eirrigcs Streben nach Kraft und Würde des Aus- 
driuks. Der Stil, wie ihn Dandolo und seine Zeii^renossen schreiben, 
zeigt allerdings nicht jene Reinheit, Glülte und Elegranz der folgenden 
Jahrhunderte ; aber er bleibt auch ferne von dem blossen schönen Wort- 
geklingel, wie es aus dem sp&leren Ciceronianismus manchmal widerhallt. 
£s ist bei aller Vorliebe, die alten Römer ans- nnd nachznsohrefben, 
eine gewisse OrlglnaliUU nnd KAmlgkell des Ansdmchs, die allemal sich 
llndet, wenn das Wort Manni»ii der Thal nnd teilen mäohliger Le- 
benskraft znro Werkzeug dient. 

Die VerulTenllichung dieses schönen Documentes war schon vor 
etlichen und dreissig Jaltren in Aussicht gestellt (vgl Archiv der Ge- 
sellschaft fär ältere deutsche Gesi^chlAimde, 3. Bald. 1821. 8. 578); 
es Ist aber erst tu unseren Tagen von S. ROMANIN (sioiln doewnen- 
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ta(a di Venczia T. I. 1853 — 1854) p. 354, 355, bekaiml gegeben wor- 
den {vgl. Gelehrte Anzeigen XXXIX. 1854. Ul. 15).') 

Wir geben nun üm Onguialtexl getreu nach den Wiener E.xcniplarcu 
heider Bücher, und zwar zunächst nach dem Uber Albus, indem wir 
du abwebduNide «u den l^r Bkmeus eiiucliaKeB. 

Andreas Dandnlo, dei graiin Veneoie, Dalnacie nlqne Cnwcie Dax, 
domimiB qnarte parüs el diiaidie toctu Importi Romaiil iRomank Ulk 
BlancttSj riehiiger)^ aoiversis et singulis nostri ducaliis fidellbus et snb^ 
iectis graliam suam et omne bomun. 

AcUis nostros in clernt rccris bcniplacito dirigcnlcs illani in eo 
pieniludinem gralie Semper spcravimus (,v;mvy//,'u/.v Lib. Ulaiicus), iit tio- 
slris tcmporibuS; quo siia clemenli piclute pronperari digneiur, delormata 
reformare, corrigenda corripere cl indireda diriffere vnleamus. Puiiäsmie 
aulein, cuiu äil iu cu cura aoälra sulerter iiivigilaus, ul qucquc lenipo- 
ribuSi loci» debitis disponamus et Gnibus, ne quicquam circa nos repe- 
rialur incoogrutim aut cirinsvis indeeentle iiota respersum, ordinem in 
agtbilibus llbenter ampIecUmur, et Ulam relud dhUinai quoddam oracu- 
lom assldne veDeramui. Hic est eDlnii qui clarcns in terris veiut lumi' 
nare pieMgidum res ounctas modificat et decorat, paria proporcfonando 
disparibus, quo singula locum tcnent qiieqae sortila decenter Quid 
entm prudcssel nobilem invcnisse nialeriam, ni nubilcui vesliretur in 
formaoi? quid inventoram solempnitas oblectaret» si inrbaU ordinis defor- 



1) „tUtm i — bemerkt ROXANIN IreO^ zo dlraem Patenle — tum 

lellera prniotiasüna, ehe ei fa conoacen qtul benemerilo doge lUt tm 
frrzo Ittlo finorn ignoio , cioe nnn solo l ome crotn'ufa e leginMoftf iM 
alheai com« raecofiäore de' patrii docuuifitU anlichiatimi '* 
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mitale nicrespcret Sfine Cicoroiicni o( cptoros, quns summe virtiilps 
in eteriiiini vuHlure conmcaiorant, iiil niauis adauxissc eoiispicimuä, qiiani 
accAirttibiiinra obsmaotia ordiois ia agcndis et reda disUibatio dicen^ 
domro. ; 

. . • • I.- < * . • ^ ,. 

ProlKdii itobif hfic sednla medltatione jwisatliUS), lioet iseeisaiiiier 
«Mtosls ci «nhiiii noitri oonniili iiiipedUi[i] aegodto -panim mtirrpH» 
qvietis rel ocii; id tarnen, quantHIum all, ia riitHltalea pvMioas {conmr 
nere cnpieDlea, posl Gompilationen sexli libri Statolonun noslromm non 
juinus uliliterj (pnn lapldibQit^r a no8|rq ü^lminc tn^dUaoiy ^v]k0»r% 
jurisdicioaes cf - pacta s«uicti$siine arbis nosire ^fif^ rel^o lemporiba^ 
a prcdecessoribus noslris el nobis fioiiorabiUlcr proonmta vigUi perqoi- 
rciiles exaniinü invcninnis, ca per mulla librorum vohimiiia, rt'rum, loco- 
rum vp! tciuponim ilisi rctione non habita, ineerib, siMi iiiproprib verius 
scdibus pcrvngari \ink legontiiim offnscabatur ioluitus, hebelabatur 
quercnlium inlellcclus el qucsitoruui inventlo pcrs^pe difßciliiua el 
pene impossibilis reddebatar. Hunc qaippe deföctum nolabilem otique 
tollere et cuncta Id atatoni oiriiDiMi rodncwe cupieai&s, .eoDbctas ma- 
terias uodiqne digaa iussimus {üuifam d^pMi LiberrBImtfos) compen- 
salione paitiri et lociB «tOBgmentlMiB amlta oidüiis<iintiifitalB distrilnii, 
Dil prorsus perperajn sen indeeentar potitiiaiTeliiiqiiiniles; qoiiiymo seriosH 
conseqneDlia, pront reron^ locl vel tempofis- edgabat «andietfa, singulis 
rede disposilis adilum aneniin,.ex aSjpero darum, ex lelro et ex dim- 
cili facilein prebuimus, oa, qua ad Ronaiiie, Syrie, Uormeofe et Cipri 
provintlas pprtincbiMit (dafür hnl nach «pinpm Inhalt der Lib. Blaiieus: 
ea, gue ad Lomharäif , Tuscie , Humandwie , Marchie et Siciitß prOV.^) 
periinebant), in presenli voluaiine specialiter inserenles, • - i 
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SniMt ergro noslri rnictnm laboris subdftoram clara dcvocfo^ et tftnt 
er?« eos penoralitalls eralia palrio roni'inus affectn, srloriosiim unslruni' 
proposilum rccofiiioscant. i>«icil eiiini, qnod') n-irna siibliinHiU priiici- 
punt sült'rles vi^ii^t*, et dominantis liiiWo cmineiiiins fatna crcscil^ qiiarUo 
inslantiuf! comofiFs stibiectorum iuHidare tliarRosiiiiir , oplarniis eaiictos 
dies noälruü in publicas uUlilates eAcucrere, ut vettcrubili patne cumis* 
lAs^m Mbis dhriniUis popu|is, quibus fsincipAUtei nati sunus, prodesse 
^aro praesse pociw iwIeimuL 

Behl«» üeser kimw Lolreife anf de» I>ogen AndlreKS Dim> 
dolo nOfe das Epioedlon Vüden, As Hub seia edler Freud Petnireha 
^wellA litt (cd. Bts. p.- 1090): 

/ En domos Andreae Vcneti Dncis illima qaaoüi eil? 
1 Alla sed «ssurgens spiridis astra tenet. 

Poblira lux incct hic cl quarium stdas iMOortiny 
SUrpb Daiiiliilüao glurta prima Diicam. 
Hunc '»tum vigilcm lomeraria Graccia sensit^ 
Ii levis aaUquu reddiu lireta iugo. 
• Uma eone» Albertus TyioUs noelrt perwgensy 
Vastalis propriis qni aereit ireniem. 
lÜlM« MiadpoUs ftmtm et thdra rebeWs 
Pertliiiuere meeM; 'pcnetaeie plinu 
' ilie Geautm^lieUa oleiaa pelagMim.sapeikMi 
Fret^ir: id 'jUgerlniB ii»riaeq«e dcdil. 
. Aistte/ «aMlis yitriae, nuignos cni feeit .Mucoe» 
fogenio praestaiM,' ekM|uk) omnipotcus. 

(Kai SepL ad vaapenm MCCCLVU. Pelrarcka Beniatendi S.) 
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Auf die beiden kostbaren Bfirhrr des Andreas Dandol n, wie auch 
auf die ubiis-en ßrossarligen Saiuiiihirijfen Vpneziaiiis( her Staalsurkunden, 
ha( bii uns /iicrsl G. H. PERTZ, der Meislor hisiorischer Forschung, 
ausrüliriah hiugovieseu ; vgl. Archiv för duulsche Geschichtskunde 1321. 
8. Band. S. 676-ö79j 598— 603j 612—615; 618—620 ; 62«>^38; 
1822. 4B«i4, 8. 190^197; 184^306. Nach IImi FRIEIlIKICH BLUMB 
im tter Ralim 1^ p. .803— 206. IV, ^ 168. Elii6..kiine >aiamia«li8ljfe 
fif U« wir Mitet der ,Prol>« «liMr Augabe. des Vouee < renm Venebin 
ran* eiftt vgl SiUnngeberichla der piiUos.-liiiU»r. Oond der. kids. AM, 
d. Wise. Wien. J850.' Oeldberheft. 

Eiltige ergauzende ßeiiierkutigcti mögen hier noch ihr^ Slelle rin- 
gen. Vom iMer Aibm eowol iind Uber Bbmats, a|g wie yoi| dep Ii> 
bris Paeionm (in YU Foliobtoden) bewabri- des kiiis. Aicbiv in Wie% 
und das allgemeiae 4robiv in Venedig eia Bxempltr« Dii»e» Veneiiuif^ 
Bände fiberragen die Wkneri was Äussere Pracbt Bnd<,Swgf«]l de^Ans« 
fl^nmg belrUIki obw<d schon: diese nnslieltjg m sdiOn^ten Ecaeng^ 
nissen solider «od liraitvoller, Handscbrifteo geboren. Es erscheint dempr 
gemAss nichl gewagt, wenn wir die Venezianer Exemplare als die Ori- 
ginale, und die Wiener als die Copien betrachten: beim Libcr Albus 
und Rlaneus kann darüber Kein Zweifel obwalten. Was die histdrische 
Ireue der Abschriften belangt, so \\ erden sie dem Original kaum am 
Werth« nachstehen, soweit wenigslcus üu&cto leider .oui 2U kuTfse Ver- 
gleichuog zu urllieilen berectitigt. , , 

Oer Wiener Uber Albus in Holtdeckel, der Rucken von Leder, 
enthält 3 Blätter vorangeschicktcr Indices und 275 doppelspaltige Tex- 
tesblatter. Im Libcr Albus zu Vcncdigr besagt der Eingang: Uber al- 
bus habet charlamm III Praefatio inest D. Andreae Dandulo, Ducis 
Venetianm incIHt. (hartae numerantur CCLWV. Tempora, r/mie hoc 
volumine complecfunlur, haec sunt etc. — diese folgen duua in splen- 
dider Weitläufigkeit. - . - • 



2& . 

• • Der Wiener Liber ßiaaces enthüll 288 regtslricrte Pcrgammt- 
MMHf : w Iwl die 2w«i iiinlicb«s HistfichiMM, wte dtr Mbtts, Auf 
der KeteMitO' doi vMnder» lederdediel» stekl dUs Vigicllc nU de» 
Wött-voik S. Meivo^ um desBon Scliweit 'dk fasciirifl: etuäf* vei uHot. 
UiHer deinelfteD: BibtolkiMe d, Murei YeneKarmn, Er wttr alsft fiHhc« 
DgenOiiM der Harfeiiai. Iter Oiigimdindci des Vveezmacv Liber fikn* 
cus begnint nls« : Liber blancus nihhats habet *apUlim LMYUt. Fhft>^ 
fall» srtiffitur /). Ainlreae IMHdutu, inchf/r Veneiiamm Duois. Chtntas 
fdhf/r'i' CCLWXyjfl. Temfmrti lihii Iniius hatc smt el«. — iJiirnus 
ergibt sich eine Coiigruciiü: zwisclicu Ocigiual «ad ÜMfSßf wekbe soll)St 

die Zahl der Clüllcr eiubicU. 

- • ■ ' I ■ •' ■ 

Vffl efnieü Beg^ 2t gebeir von der .AnslBiirlFelikell vit^ Ye rsrhic- 
Anartigkeflf, Mit vretcher und nueb weicher der OrlKbiellndcx ftbcr die 
LHiri Päetoram im fixemplar des ArrhiTes toü Venedig (dort !X Bfitriier 
M Hegi^ 4et PttlH gcitannO' angvlcgt ist, heben wfr nar die Ca> 
pr(e!flbersehrffleir dirse^Iüdex selbst, d. h. die Rubriken der Indivet^ 
Bfi/iffr, heraus, hebst em igen einfferethlcn Notizen der Cuniptlntoren, 
welche die Abl'assnng und den Z\i-etii der Arbeit|. so wardig als lehr- 
reich, betencliteit. 

■ ' r • - , 

Es sind dws Toffrende: 

1) Index refam dontr fuiisqne geslAratii \ ciicti scnatus in littros 
L\ Puclyrurn a secrclis. 

2) Index hl hiclorvm Kbros IX. llaHe rcgiones qiialuordccim 

Ligurta. Regio priaia. Charta IUI. 
Hetruil«.. IL Ch. Va 

•) Wir ibeile» diese saeh MM wieUige Tabpiie hipr TolMiadig »iL 



Digitized by Google 



20 



I.Hiinn^ Böhm. 


Regie m. 


Charta Vm. 


l mbrra. 


im. 


Ch. 


w. 


Piceniim. 


. . V. 


Ch. 


\v. 


Rowaniltol.i. 


VI. 


Ch. 


\vi. . • 


Luukburdui. 


VM. 


Ch. 


XX. 


Veneütt. 


vm 


Gib 


xxHr. 


HaioMa. 'MvisilHL . VIHI. 


Chi 


GX.VIII. 


Formn JoUim. 




Qk 


€XXXV, 


Utotri«; 


XL 


Ch. 


cxxxx. 




yjL 


Clb- 


; cxxxxDi: 


Canf ania. €m 




Ot. 


cxxxxin* 


ApriUa. 


XIOL 




CXXXXIU. 


3) Elenehns > 


siTC 1 index | eornm, 


qnae 



IX I bfecf PaclorBB j libri& conUnenlar (libris) | quno quidem oUnfal- 
Usstinfs obsitt leMbris [ siiuque dimani» scpuila | longis posl aeculis | 
Duao pcinrnn [ ia lue«» cdila wnl [ ia mm | ,tei|k ,seBaliuqu0 Ve-' 
neu ] Andfoae ^riti J piincipts ^«pteBÜss. | AuÜioriCftto. et «nspicüB | 
Andreae Fuuidsdl. | muni caieettarü opo [ «t Petti Bd xiai^ a. fecielis j 
opeta j Anna «^ulb | MDlXXXVIII, 



4) liidex profiaciarum et legioniua. aal— aa3. 



5) Index arbiaii, fiisalarara, Joeorm. (Naeh 4 uiipagiiiierten 
BlAllcrn bbl— bb5.) 
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Dann folgt 6): Leclori. 

Paclonim operts in hoc Indice consfitnendo r"ii^rribendnf[ue huiiis- 
niudi uoälra l'utl ratio atqiie partitio. Nam luluni nus corpus treie in 
parteis secuimus. Quariini uua Elenchus ipse sub Topotbesiae lilulo at- 
que nomine res omneis niatcriasqu« et clare satis indicat et aperte osten- 
dit. NeC'V«1de qafden i lAbiiliril j^ubflei tfylo etiiC6llaite€ve (vulgo 
nunc vi vooltanl) veteri oamlno abkoireL Sie enllii vir! Uli « secretis^ 
quonim*} non magna poncltas et sane egregisran -exlititi ■ irsurpave- 
runt. Tamelsi cum in looonmi ponendorvin ordine, tum in matoriarain 
oollocationa Icnge alia longeque distinttia ratio nostca ab toran Indn- 
Stria aestimanda. Novnm ptfofecto Invenlnm est noslrum, novum hniusca 
institulionia gnana^ nec ab ullo unquam aliu jam indc ab hiitio exco- 
gilalum, nec (venia enini illoruni dictum velim) repcrtiim. Quamobrein 
ad opus ipsuni iector releguris oplime. Quud plane, nobis eliam tacen- 
(ibus, ieclura facUe consUterit. 

Secmda vero, quae sequitur pars, ea est. Ncnipe ubi primuni 
inter scribendum ad Itaßae regionem oclavam pcrvcntum n^bis toili oc*' 
tavam; inquam, ut FtmiliVIeiui fflond^ eanrplaaiU appcllari (tanti enim 
avlhorii Tostlgia me secaUim iiunquam poenitnerit), nec veritl quippe 
snmus 60 ducoi qnbt aliqnld nobla ornanenti afqiie praesidH aliqnandö 
id Sil allalnruai, — sed Jan, nnde digreflsi sunras, eo ftvertaninr—, Vene- 
lias cum priuNtm atliglssemus, res omnes alqne mateiias, qnas pasaim 
sparslmqDe propriis suis collocaveramns tocis, visum esl Taciendum, vi 
eadem illa hac ipsa in regione civitateque Venetiarum coniunctim onum 
in corpus omnia rcdig'ereimis, ac ccrla quadam soric pxprcssoque ordine 
sini?ula onniinfiue dispoiicremus, sicquo rulioncm alphabclicam adiuoge** 
remus, ut leiton oiniiia prompliora paraliorave esse possiat. 



*) in margme: quurum quidcm satis magna et sane egregiorum copia nun- 
qnaiB defuit, usurpavcnat. 
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Tertin drniqüc pfir?, quac postr«ma rclinguitur , quae in epitonicn 
compeiidiunique nobis relata est, Iota plane in Topoerapliiae ratione et 
Dominum el looorum expositione versatur. Hic lu et, unde örigro eortira, 
ubi locoruin sUus, et quot quiiiusque appellaUosibus voctlala sinl, in- 
OeUiges, et quanla aÜ tBm TarMM» oii««Hqiö> seripKmnij percipies; 
et qoilM qtoiv» tviliorttNi» (Bügnt ett ante pnMiMMlisimonmi c«Iion 
üon aolwn aUiqaarani aad: ■Oith. ■iwMiag» itei Gfaeeotttm» Um Lail- 
sorm aiülHinun. inilfiitai«!) «1 ifuttep tann titvlto ■omiiiihwquci mne 
vnlgo nomlnentw, sctes. Ad qute saue nos eluonbrtiidi te desoribtiidft 
OMni cwa onniqae Btudio loonlraliias. 

Accipilo lyilur, lector opümc, tomoK dyos, aftcmm diiabus primis 
parlibus coniunclum. Allcnini vero, q«i Icrfiür «tipcrest partis. scdrsuni 
ab v\m duabus scjunclam, ut commodtuni tibi periruciunü. \ dlinniuaque 
tibi vülventi ptuituorn accidanl nlque sint. (^uae quidcni ad ntiUini tibi 
Semper pracslo ad!>iiU, (ioHsque upUtiius maximus ttit praesens tavcnsqiM 
luis. Valc. 

t) Index AlphalHrtloiis (8 Uilter, mptflniertj. 
)8) pMiUtfMiu tempon O fil4U«r, aI a2 «3). 



9) Blau a 4.. ■ * : 

Pactorum iiln lA. . • . 

(Sic cnim vulgatlorc nomine appelinri plnniit). Hj sunt, qui ab in- 
cnnabulis fcro relpaWicae Venelac ad actalmi hunc noslram, quioquid 
tügae beiiique praeclare geslum est, complectanlur. Hic lu, ne forte 
ho« ncacias, paols omamenla 4Mnaia ai niteMia lages. Qui principes, 
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quac urbana consilia, qnt maieistrHUis, cognasres. Qui scnalus comi- 
lioruiHve usus et ralio, quantaquc roipublicac majeslos et aiithdrilfts sit, 
accipies. Ertmt et iu hoc geuere luulla exleniorum rniicipuiH rcpelila 
consilia el wies, quibttscwn olip M^M, fütäm anldUique jtinct« ini- 
Uique sIL MÜiUM» deuique prteclif* ÜMfiiimi, vktoHu Iroftiaeaque innu«- 
mera, ten» iiiifli|iW '« Vestti» foUi. quoaitiv«, M^n^ Uad» Vmete 
Mnatiti dignUalw ^TUifgiave. «1 oowoda mMiUt wnufiSgOm. eonparataw 
Qu» OBBiA «d «mmiMi airtenuunqM YeMti noninls et tafknüf MeB 
ACMdant.. 

Folgt 10) der Tilcl: 

Orbis lerrarum partes, ' prnvincino, rcgiones, | insulae et oppida, j 
quihtis cum <a:cnlibus | quibus cum priik:ipibus acta "-cslaque sunt ; qnae 
quiiiciu ex tüsc« I PactoruQi complexi sunius i libris mm e\ ^ooiL'ra- 
phiae pr<>l)a(iss. | Tere aulhoribos descripta | tum äiripU>rü> ■ iura diii- 
geiiliAi}ue j baud quaquani spernenda | concinnala 



Wenn wir ^fou E!fDl0itiips 4ber die. VaiMitsisGteiL Ijuellensamiii- 

lungen die Ori/jinatrcf/ixter aller jener Urkunden anreihen, welche in 
den besagten Handscbrirten niedergelegt sind, und zwar in treuer Ab- 
schriiH aus den Wiener E.veuiplaren and nach sorgsamer Collation , so 
glauben wir damit der yiinzen gelehrten Welt, soweit sie sieh liir die 
neschichtc im Grosse« iiileressiprl, einen wesentlichen Dienst zu leisten. 
Es sind diese „Rubricae" häulijr wahrhafte lityesten^ und zwar nicht bloss 
iür die Geschichte Venedigs und Italiens, sondcru für die gan^e Ge- 
schichte des Mittelalters, das in allen seinen Bewegungen nach Osten 
und Westen, im Norden vnd Sflden, in idlen poUliBehpii^ UrcUlcheip und 
oilturUBloflschen Verhiltnissen . vpm! gioesc» »Senat der Jpdtgfiieiadl durchs 
dnmgen oder behenscht wurde. . , 
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Bemerkmg, 

Aius«r dieflm regiitriertca Documenten, wdche den eigvnlUchen Liber Albus 
jnefa dir «l»Mi'4u«el0gfe« JeiliMMng dn Andm« Dtiid«lo iMMMdm^ itelbUt 
idfnalbc» aiKdi Mf «didiMi.md MwmitgKdlißm äi'^Atl^ te- 
sttgtkk aaf 

Tricst, ' ' 
' • • litrien tC»j»o d' IstriaV' '■' ' ' ' ' " ^ 

Voo dkMB wird tun gFOa««ra!|i...Th^ fa mdcrer ßleU» gebamldt «c^rdok 

>, . „ .Ii j,.' • . I ," - .».•!-••'.« . . 1 i • ■ ■ , 

-!■■ ■ ' !■-■ 1 i r , ■, ' »• ■ > r-- ' 
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Bimtrkung. 

Angehängt süid dem Liber Btancus noch weitere drei Vertrige obee l'eber- 
, idMl^ md daihalb «ol jricht r^isirierl, nDd smnr 

1) &»nig ManfrU, im J«L tediettoM 2. Mm ij^ li^ 

oui pendentem . . ..... eeila 382 

' Q f,f\m TM OMirm, Tnm Dogen J lwjwwi lii » Ohm. OMielbo 

Dalum Venot in dm ali patatio „ 285 

3) Yon Köiug üoÄer^ Y. Jahre idlG. 6. Sept. iadiet XV. Düam 

J'^*!''!^ . • - « * • • • » 287 
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-ij.) jti , :(,:;, . . uJi!rr,iiii '^tr.'.n'HJ >H"i<U(J 

Tomus pnmus. 

(8«thtll 12 filäUiT vornneeschicktiT Indijoes uod 355 seschriebene Textbiätter.) 

• liir-ii ■' i ■ .l'.i.V'ir:, 11- H'T..,ilTi«;iy,'ii r. fsi fji'jTiu 

'n'iiii.- / ,<■ '•- rjii«. •' ti; i ;iJ^: 'ioi' ' 

■■■ . '.<:■■■ ..i-.iiiTit' ,: "f. . ..•«; i> M :i' ;: :i u. :n ^'j^rrr« j^iffM^iy» 

Aquo DCCCLXXXIU. f riailegruni CaroU Iiii|imtÖri8 Jcwniii 

\ cn('ticonim T)mc\ plura eidem concedentis carte 1 

MCXI. Aliud Imperaloris lh*nrici quarli Ürticlafo Falclro Duci 
plurcs iiiiniuuttatcs in subditos ac £cclcsias eidem Duci 
sutiicftns proH.ve concedentis . „ 2 

MCXX.\\ 1. Aliud siinilc Lolarij terty Imperatun^ l'clro Polano 

■ 

Doci . . . . . . . . . .• . . . . . . . j, 6 

MaXXVIIr'> StdMinMltikilK'P«» dWMMi 'i^eridl i/y.OU 

MGLXXXXm ' Iffllatf ' iiiMfe^ -i^^ Mnitte' AenV^^ ' 

sexli Impcratoris Heinrico Dandulo Duci „ 16 

MCCVnir. SimUe Oft(mi8 <|a«rtt'RbliUui€«hiJir 

Duci j»" 20 

MCCXXXVIII. Similc Frcderii i srrundi Rumanoruui Kcgis Sem- 
per aufosU cidrm Pciro Ziaiii Duci . . •■ . . . .' ' 24 
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lorem domlDiDucis Veneliarum et Mahomel Molechc Nas- ♦ 
AU. Cl. d. k. Ak. 4.WIH. VlU Bd. L AblL 8 ' 
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scr liliuni Cbalaonis, EgipU Soldanum, in Taclu sccurllalis 
et fidmtte aerdimi et nmcaloniiD YcnetorHin in Cairo et 
Alexandric. 

Item litteni ciaa^f<i)|^i,inro.UeK|nllrie pro resü- 
tutione pccuDie aliqoibas Venelis ablate, adlaleqnc in Cn- 
Tiam Soldani, cum <^diila qnanUtalis eiusdem pecunie et 
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tiools sapradicli Miri Alexandric carte 'iS 
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l in facU) iiRrciuiu per Bruiaai ao cius tciTilonuin iruii' 

scunlium . . . ...... . „ 3ö 

MCCC CoiDiwiDe Pole pramilUt por ein» niintiiiin Dwi et Comr 
ij muni VeneUarom proslernatioaem myron^m aononun per. 
ipsos I|olepM«j coe(Mi}patonu|i et boc ad , nutun eiindem . 
Dacis ,37 
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sentenua proamigan a quolibei Legaiu Apuäiuüua . . 9 Ö3 



Digitized by Google 



» 

• i. , , • .. ii -. JlH*r«r« Partvrmm 

\ »'^ »n ■ UM frtmt. 

Altera eiusderii Iiuioccniij Abbali saocti Georgy maioris iA •'' 

ficlo supradicto . .. ... . . , w carte 84 
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mercia negoLiiUiuiiesque \ enelis conccdil vibiquc lerrarum 
Iniperij . . . ' . 1' ' , " 99 
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, Comitcm Goritie dü obseruandis et alfi'ndendis omnibus 

capitulis in supradicto pacto content at no Domini I2dd carte 297 
Pactum cum Rege Manfredo in Siciha fuclum anno Domini 

1259 „298 

PtctoiK Boniai Rayuerg Geio IHttls fa€lQB cui DonTiMi Maii- 

fr«do pnHÜelo eodem «ono .......... „801 

Vmhn de conoordta ciiditüii Flnnf fadon anao Doninl 1360 , P3Q 
Ftsitm de eoocordifl Cinltatis Aiininl faclnm anno Doninf 

1260 ,804 

Pactum inier PontiBcem et Eoclesiam Romanan onm Domino 

Jacobe Teupolo Dace de facto Regni 8i4dlie> aetn aiuo 

Domini 1239 „305 

LiUera Papalis transmissa Domino Duci de facto RegUSioUie , 807 

Alia littera Papaiis de codcni facto ^ 800 

AJia liltera Papalis ; quid liabebimus de locro Regni Sioilie 

nostra parte , 308 

Alia lUlcru i'apulis transmissa Yikxio Gradensi et Caslellaneosi 

Arcliidiacono, precipiens, ne permittanl inferre molestiam 

eiercitvi VeRelonun In Regno SictHe ooevjpeado ... „ 309 
Littera Papalis ad Dominvn ArchidiacoDni AntUodieaan de 

iurttna Eceleafe sanoti Marel Venetianm super Eoelesjjs 

saacti Marci Tireaaia et Aeeonensls ^ 809 

Alia litlera Papalis ad eundem Aathloeliie Aiehidiaconinn, ne 

permittai inferre molestiani a qaeeuiqne pro ioiltas et 

'redditibus Ecciesie supradicte j, 310 

Littera Papalis ad Primicerium Sancti Marci, sciKcel de con- 

cessione mitre, annuli et baculi pn<ioralis ^ 310 

Aliad exemplum pacii et conoorcUe faclc anno 1254 inter 
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Dominom Aamerium Geno Ducem et Dominiun Grego- 

iIqu P«iiiafAan iiquUegieiiflen .... . . . . .- ovlo 311 

Kxempioni Instranteoti Sacnma .dioa Doninl 6regor^ Hr 
ttiarcb^ dj» «iburntndls capttniis In snpradicto pacU» cob- 
lentis .. ... . a 814 

Saonnieiitnn Donini Mayi^aiili Conitb Gorttia de obacraandis 

sopiadii^ capitnlte . . . . : „ : 3l4 

Jnnunantnm hominum Parcntij faclum anno Domini 1205 de , 
obscraandis capilulis et de soluendis arielibus uiginti Du- 
muio Duci, atqnc Primicerio sancti Marci anoaatim quin- 
docim liliras oici pro Inminaria «üribinMidis .... , 315 

LUtera protecUuDiS Alexandri J'unliücis quarti ad Dominoin 

Ducem » 316 

Pactum Veronc factum. Aniio Domiai 1193 iolcr Donu/uuii 
Gvilielfflum einsdem Poleslatem et Dominum Henricum 
Dändolniii Däcein 1 i ' ^ 31t 

Pacmn Bononia faiDlum' unö Doniiii 1227 fnfer Pötailaiein ' 
aiitadam at DbnitniMn Peiniiii ZIani Dacam .1 . . . ; ä ' 818 

Da' coiiceflsioiie cfailatis^^aibej JadrietÜiils par I^d'aiinatti Jaoo- 

boni TetapUiiii"Da6eini'^ atqaa da p^tis In aai «ontüiiüa'" ' ' 
facta aniid Dbinidl 1247' . ' ' 319 

Aliud pactum Ja^etiflorom nctum anno Domini 1251 IKh 

mino Marino Afauroceno Duci , 325 

Pactum faclnm Anno Drintnii 1274 inier Dominum Raimun- 

dum FulrinrchHm Aquilegn iiscin ei Dominum Laurentium l 
Teupulo Ducem super quibusdam nouitatibus et certis 
f^rauaminibus impositis in dalijs et alijs rebus in damnum ' 
houiiaum Vcnciiaruni per dictum Patriarciiam .... „ 32.0 

Jvaneoiom factum e. predialo DomioQ Raiiaiindo dQ obser- . 
Alh.a.]lLaa.k.Aka4.a.init.VIILBd.LAMh. 11 



^ - MMHprtmL 

nfti^- Omnibus capltalis in iBstrimeiifo tonfeti» Inler - 
'• DoninviD Gregoriiui ollm Palriiroham Aquilegie et DIh 

minum DiicDiB Veitetfama eoateitlis ...... ^ oaito 9t8 

Jnramenlnm ftdelttalis Cofflitts Jadr» 1 ^ 329 

Joranieiilani Vicedomiiii Aquttegieiuis de Imlims fecimdis . „ 330 
LiUera Gregorl) Fontillcis nonl ad ]>oniiiiiin Dneein da ImId 

pacis inter Eceleaiam et Impeiatorem- , 830 

Litteia Innoceniy qnarii Pontificis ad Domiiiam Doton de 

facto paeis inter' Bcolesiam et Conradiim Imperaloreni . , 331 
tLittera proteoUonis DöminrPape Gregory Nonl ad. Domlnuin 

Dneem »331 

Alia liUera einsdem Gregory Noni de facto Paoia inlerEcele* 

slaai et Imperalorem , 382 

Littera proieclionis Doraini Innooenty Ouartt Ponlilids ad Do- • 

minom Duccm ^ 832 

Priuilegium Ciuitatis Arbi concpssnm per Vitalem Michaelem. 

Duccm de electione Comilis Jadre sul) aiiiio il66 . . , 333 
Jiiramcntutti fiddilafis Comifis Jadre lactutn anno 1247 . . , 336 
LiUera Iiinocenlij Quarli Puniifuis ad Dotninuni Oclauianuni 

Sanctc Marie in uia lata Diaconuin, Cardiaalein AposloUce 

scdis Leira(um, pro iurisdlctione Ecclesiarum sancti Marci 

Tirousb el Aeconcnsis pcrlincnle ad Ecclcsiam Diai 



Marci Vcncliarum , 33Ö. 

Excmptio Ecclesiarum Sancti Marci Tiretisiä ei Aeconcnsis 
facta per supradictum Domiiiiun OcUuianujn Cardiualeoi 
Leg:a(tim . ...... . . , 337 

Pacluiii Duiiinii Belc RcgiiJ Hiiagarüruni liabitum cum Do- > 



rnino Jacobo Teupolü Duce anno Domini 1244 . . » • p 388- 



üigiiizecl by Google 



«I 



Bubrica Pacit^ntm 

' . ■ , ' i ■ V . 

Pactum Donüjji .lacobi Teiipiili Ducis habiluni cum Rege Hun- 

garofam anno supradiclü carte 339 

Priuilegium confirmationis alterius prmiJegg ulim Domini Fri- 
dericl loiperaCoris in Regno SkriUe factwn, et mioiwtaim 
per DowimuB Naofrednn Pitadpem TareDtimmi ei Bai- 

A hm Dondiii Connutt Mcmadi in Regno SIcflIe, anno I>o- 

mlBi 1267 Sil» jDpnlMi Bataerio. lQ^no.;IHi€e.. : .0>. '340 

Piinilefiiin .Bt^ndltli- MMtedi .;(le peoqiiBto nalitnlloiiis;. , 
qiiinilQagliiia nUtfaF.J^laaatto^nn i». nail ifd4t|ot«M iNMal- .. • 
nibus VeDeUamni) datiun anno Domini 1257 .... 344 

De coiHientione et cofieordia faou miet DoaunamJItaai^diini , 
suprflrlirUim et ambaxatorcs cornnniBiSi VeHQtianiili-pern 
^(ilicndi soprüinctnoraUin pecuniam . . . t . . 345 

Exeiiipliiüi cniusdam pacii seu concordie, (racinie inter Episco- i . .< 
puru AcconcneeiB et Nobiles Viros, J(äiiii<m üaiidolo i. 
ßutium Ac( uaensem at cius cunsiiiariusj supir tacto sancU 



Dimitrlü. Anno Domini 1260 . , . . 


» 


346 


PriaJifl(iM Pape, fwid non possnmna. inieriiai - « ^ ? . .* 


n 


349 


PaotiMi-Tiinilflyi.de iieaiitaiione pecnniei.jflniiD reoeitlei infsa 






ternüftttiD desdiputai. « . . 
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862 


Camlna.Pi«filMlie:'d»iIlBUA.infhi.aninm 1947 ; « . 
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353 


Nobnm iamlaiHQaii» Afdpelico. , 
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Liber Pactoriim. 

Tomus secundus. ' * 

(BntiilUk 16 fiiittar voNngeschickter Iadi«es und 280 gescitrielieae Texiblitler.) 

t • • =•!•■;• i ■' , ^ 

IndRi Plictorum 
' > ' Ltbri tecuHdL 

' ...1. ! -.• = foI. 

Ex'CfMiica VenetitraiB. Ja«li« prima ulw etpla fnit i Ventlis anno 
Mlntls 1050 wb Donrino Domtflloo FaUano Contarono Dnce, • 
et pofltea fdnrles rebellala fall el fhiiieB äqaisitay at-legitor In 1 

ftefomaUo sine pars oapla in aialorl'-ConsUiö' de condemiiationibiis 
et bansis Comitatus Kersi el Aaaeri de regaUa Domini Dncia 

ciiireate anno Domini 1280 1 

•Pax siue concordia facta intcr dominum Marinam Maurocpnum Dii- 
cem Vcnetiarum et iuler Mirum lioabdilem Soldannm Barbariue 
in ciuilale Tuiiixi per inauuiQ Nobilis Viri Philipi Juiiaiü eius- 
dcm Domint Ducis legal! , que pax fuit flrmata ad quadragiiita 
aunos; el intcr idem leinpus fiunl sccurl uniuersi Veiietiarani 
mercatores per niare et terratn per tolum regnam ipsttui.Mdani, 
ac oonstituUim est ela ftmdlewn liben» et äbaolnlnii percnr« •■ ^ 
: reole anno Domini 125! in . . . ..... . . . . 2 

Pactum Reg» Tunixi, quod fecit Domino Joenni Dandnlo Oratori Do^ 
miniDttolSf translatam deSaraceno in latinun, per qnod pactnm 
similiter ponantur in seenrltate' metoatoree V^eneliannn nsqve ad 
tempn» prefixiun qvadraginta annoram; faotnm est anno Do- 
mini 127 t prout iu 4 

PriuUegium securilalis Domini Leonis Rcgis Armenioram concesswm 
Nobili Viru Jacobn Badouario , Oratori Tlluslris Domini Hcnrici 
Dandulo Vcnetiarum Ducis, pro mercatoribus Venelis per lolum 
Regnam Ipsius anno Domini 1201 proul in 5 
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ItuUx Paclormm 



Kol. 

Aliud priuilcgium siuo conßrmaüo supr^dicU priuiiegij factum ad 
1 1 facUi per Hetonen Regem Amenionui ao Elisabet Aiiam Le^ 

' ttiBi^siiyriMtvegiaanijriixoteai'efnf Arilh- 1345^ ]ffM'1li • vi» ''! 
PrtaltogUuiiiBMitaudtifiriBeipli AMbloeiu»! dd oOMeMlme «t 'Aflü- 
MÜfM' flMjla^lBcMto'Diei' VeMtÜfan: ae onnttnu mpt^ttmllk» 



»VilMlfs ' n^dlitiitla - ofNuaetttdlMÜ aine ialloram Holueiidcfran 

'j&äOMia. laniper ' coii«M8it ais enria» SaMil Marol W » i 
fludleoi ^Viaaett^am in aiiis «initata ad reddendaai ralioneau 
Oratore Nobili Viro Dominico Bono. Anno Domini 1167 M 8 
Alind priuUeginm siue oonfirmaiio eiusdem Boamundi Anihiochiae 
Principi? Nohili Viro Jacobo GradoiliO«y Oratori locUti DuoiS 

Venciijnim anno Domini 1 iüd in 9 

Aliad pnuiiegrum Raimundi Atuhiochie Principis de securUale Ve- 
netorum per iolam terra» principatus ipstus, conccssitque eis 
in portn Suidin duos snjainarios pro uno Caiuellü, ao luniiicuiQ 
superius coot«niuin in Anthiochia eis confirmauit, consaetadi- 
^ Maaqne Mtaantor et, alcvt tempore Dombd Tancradi, ieiiisilq86 
tanen ms, quas Donfans Boanandas italor r^mialL Oratoia 

Dooital DDob Joanne Bande, proat in 10 

Alind Priaaagiwü Rafnaldl Pitne^ Anifcioalieni et Consfantle prin- 
oiplsse Boannndi ianioils- ItliaOi in qno conlinaiifar oamia pii- 
nllefia «nlooeMonn anoMa. OiaUire Domino Dominico Bon^ • 

anno Domini 1153 in 10 

Pnailegiam Domini Joannis da Iliilino Domini Beriti de seoüritatn 
omniam Venetorum per terram et mare districtus ipsios do- 
mini] Toncessit in Berilo fundicum mercatoribus Venelis ac 
doaauit orinus cnnsiietudines, ui sint immunes in portando et 
eitUalieado meroes^ ae «ariam ia Iwdico more Yeneliarum tra- 



Index Puctorum 

fol. 

ittitt. prvlor U»o Irlft: bonMifiiui, iim el rapinam, onmi|(ft..> 
Mio. Ikonlni 1232 ...^ . ' s. 11' 

frlnaegiiim dojtatlo dotiua q«b oai.fii 1M|iqU, 'vomIa Duis^ prtft 
^ortan mwi» TripoUtanliBita, Xt«U por IKmUiiuii PMttun.Co*. . . 
nrilMi TripoHtaaum Sanclo.jfano yoDdliiinu» «0 proniiorftiii 
etas «. D. 1117.. Regnant« Donine Bandoiiw B«jK« Jerasaten 12 

Priailegiim Guidotis Doiniiii Biblij raclum Nobili Viro Domifio The«r 
philo Geno, de preccpto IncltU Viri domini, Patri^iaoi Venet 
Uarum Ducis Baiulo in Suria, de sccurilale ipsius omnibusque 
\'('nelis similitcr euiido redPinidr» per innre oi terras d'miinij . . 
sui ei cincrhio ao ueudcudo; donauilque ouinibus Vcneüs ine- 

■ dictatcni driclure, quam dare solebanl^ cnrrente a.D. 1217 in 12 

Pactum siue priuilegium doniini Meleckaiiä de Adaiapo Soldani, quod , 
fecil Inclilo dumiiio Jacoi^u TjBupolo tempore Nobilis Vui Joau-r 
«Ii Sncugulli nuum ipsiw d«n]Bi]>iiieiB) d« »ecnrilate per wm 
' «fc MfiM ipsiw .Soldui .pnfr< m«rcMlorOHs Veaali■^ni^ let idri» 
«twi», qoas Mliiei«' pri» jnei«il»i(B detebwU .tarn tflMMdo^ qaui ^ 
«endnido. ■.. £Ketere«.:pronbil apvd.pontMi foadioiu» ad oipl- 
landunii idemque ia Adalapar oiyicaaiil oum Coria :al fialalD ad 
AeteadUii laUoaeai iater Veaatoa, aanenta. aano Jeu CMbU i.;: 
1329 iMBse. Otieembris prout 18 

ExemptoM «Ullerarum domiiii Soldani Babiloais, qni oooatur Meleeh 
MoySj.quod translaturu fuil de Sarraceno in latinnm cL nii?siim 
ft (Uoto Soldaiu) donuno Dirri VcTif iinnim per NubüeiB \iriim 
Gabrielero TaniiMnuiu uunliuin ipsius Dmuiui Duoia, annu sa- 
iutis 1258 die 5. Decembris proui in 14 

Pacluui iimnwy ■^ulil nii ilabiionis predicli, quod fecit cum praedicto 
^^öibtU Viiü UabfNik T^ruifiauu de maodalo . doainl , BAiiiery 
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Gcno incim Diicis ad SoMannm nuittio, id csi. qund \ meti nior- ■ * 
calores sint salui et securi per uniuorsam lerrum cl niarc et 
per toiaro rcgnuin Aegypü et per onmia regna Soldoni, con- 
stUneiiB elar fDRltoüm «t^Doantiii In Alexandria, prout icgUnr 
in cayiliUs exprbMis UiMiictf» 1254 'die 18 NoaendiriB ii t5 
Paetn« ItolMfp pur Soldaawri Adelapi <td pelitfenen Nobilis Virl 

• Joeiinis iSeerMo ««rreaie fliiiio domiiii tQfl4 In „ .... 17 
factiiM Peifaiie aiM» nalliltatiB Jera Christi 1191 leaipore Cele- 

allol Pipae et Henrici Imperaloris, faem per •oeosalcs Ferra- . 
riae Nobilibu» Viris Henrioo Dandolo ^et Fuscareno non^js - 
delegatis ab Inclito Viro Aurio Magistro Petro Venetiamn Dice 

nim condiiionihiis ut fn 18 

Alia pacta iiii' i auDo Domini nostri I 2ö() inter Venclos nuntios 
Nobiles V iros dominos Fhyiippuni do Miilino et Bnlduinum 

• Quirino ex iina c» FerrariciiBCS cv altera. <\y\c pacta fiicrnnl 
facta per dumiiius Thomaskititn de Foulaaa, Joniiticiii de Trotis ' 
et Otloliiium de Mahiardb, arbitfus elcctos per diclos nunttoft 
ad atbUrandnm et definiendum omnia plaoita inter VeMtoft el 
FenarieiMes prout in . . ' . . . . . . . . . 19 

Anno supfadieto el die fdlt ractuni i«rtfnentnm a NIeolao de BonI» 
et Albrifelo de Tnido adttocails In «MnibM dentoi Kodidpli 
Jndfeeia et Vioat^ Domiiri-Mirobienls EetensiS' tn^Ferraha, qned 
hBti Jiidiees ^et adneeait iKma ide ei alne ffaode eranl imer 
Tenelo» «l FerraHeBsee profiit In . . » 20 

AKnd paclam Ciattatis Ferrariensis raclum anno Cluristi 1230 tem- ' 
pore Gregor^ Pape et FrederIcJ Imperaloris AiignsU in DucaH 
Palalfo Venctiarum, diicarite Incütn domino Jacohn Tpupulo, per 
innos deoom chid coaditioiribKs ei capitulis pruat leglliur in * 21 



I 



88 



ln4eT Factonm 



fol. 

Pactan Jadretinonim poslttlaotium a domioo Rainerio Mo Doniai 
Dada paeen proptar atos miiaiioatdiam , proaiiienutqBe 
Jadratini sa aledaros da Vanams Atoklapiscopiui, qni snbdiUu 
arlt Patriaraha Gradaasl et ab ao aoiuacratioBan aecipial, sl- 
miU nodo at Coailtaln de Veoallfs, qul fauabtt fidelilataM Do-^ 
»iao Dnoi cam singalis koatinibiia Jadrae, qnoA, ionupeiiU« 
singnlis annis daaam ab ipsis erit renouandum prout in . . 24 

Quod Yenetus non respondeat Ferrari(Misi sub Arbitris a.D. 1232 is 90 

Pactam faclam inlcr Patriarcliam Aqiiilcgie et Ducem Vcnctiararo, 
nidelicel qnod Vcncli sinf snlni et seriiri per tt)luni dislrictum 
l'airiarchalHS ef quod dominus L»uy habere debeal suum Vice- 
■ dümiuum in terra Aqiiilcgie ad faciendatn pleiiani rationem, et 
iuslitiam omnibus pelenlibus de Venetlis, ordioe quo dcscribihir 
infVa. Actum Veuelgs in huspilali Sancle Mariae Cruciferorum 
anno ab IncaroaUone dei 1222. 8. Jung pront In . . . « 26 

PMinjB Ragusij faolnn VtauH^ anno Jaso Clirtall 1232 snb domino 
Jaoak» Taupulo bcliio Dice Venatianm, aidelicai qaod Eago-i 
fini ftdalHatam .prestalwnt donino Dnoi el peUenini, concedi 
Conilem da Vanetlijs ad noluntatem dovlol Dnais et ae ele« 
aInrOB impoelenun Aichiapiaaopuni da VenalQs^ qnl Conas, at ... ' 
Ar^apisoopna enint iwaturi Adelitatev ei subalacioaem Do- 
,BÜno Duoi et succaasoribos aolaj pariter et omoes bomines 
gusg a tresdccim annis superius siiiplis decem annis iurabunt 

f< fidcjilalem domino Comiti et sticcessoribu^ suia cum ßHün (Mßn 

pactis et rnndilinnibus prout legilur in ' i.ÄT, 

Pactum quod habet domuius Tyri cum Suldauo de faclo Casalis lia- 

Hole et alionira ("asalium in . . . : . 29 

fixempluiB uiuuäduai iuduigenU^ cuucese« JicQle&ie,,;:7aiicli MarcJ ,p^r 
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" •* \ Indtx Pftrtonim 

lÄbri tecundl. 

fol. 

dominum NicoIaiuM PefKUD qiiarUp% ovrrent^ naftOi^iniiii 1289 
XJV Kai. Januari] in 30 

Paclnm inier X'cuelos et l'aduanos ffirfum l'adiie per Nnntios du- 
miui Ducis et l'oleslalem Padiu\ iiunly ^'cIloü et roleslas 
Padue compromiscrniu oiiuna litigia et discordius^ quc iiUcr 
uerlualur, in pcrsonis dominpram Thome Ccoteniici ciuis Ve- 
setianui etGenn)i' de-'Giiaiifipi cini? Pad^e, ut ipsi si^t Jurbltii 
absolutio dan(|o eis pleaan jfHesfat^m ad paciscen^onif defii^ien- 
dunif arbilrandaiD;^ seiiteiilijmdiBii, provt eis placueriii et sensetint 
inter et quod cmmia firimt^ ab utr'aqiie parte obseraabnn^ * ' 
' tnr; actum ännb Cbrtati 1232. 1). Septembris prout In ' . . 81 

Anno 1288 priiAo Januar^ Paddae in Camera Constiy de uolnntate '' ^ 
et preeepto dOi^aoram 6erardi Gnanfl et Thome Centeniiei ■/ 
Arbilronim super negolio pacis et concordie faciende, ut .supra, 
ac toto Consili» rlnmante fiat. Dofnlniis Bornrdus de Kiiinlis 
Padiie Pniestas iuraiiit ad ?)inr»Fi Dci Enangelia per sc et siiüs 
succcssorcs siuf Rcclorcs Padue, qui pro tempore fiierinl, aiteu- 
derc Ol ül)scra«re cl obsernnri faccre, quidquid dirti nrbilri 
concordfter super ncgotio pacis di.xerinl, laiidaucrini, sentcntia-*- 
uerint seu arbilrali Tueriut, prout' legitur in ...... 32 

Anna supradfißlo 1233. 4. ^anünry In ditstr» Sanel» 'Narfafo Grac^ 
ferbnim Vinletys' cMmiin mliias teMiboB :46lnlnvn- €erardns dn 
Gnanfo pro se fe^l pro' donlino !fhoinft C^terqlco, «habita eins 
Anctoritate- 4(1 «t^min&stoiie^^jsentaiäiMni lalndttm sfaie aibttriui 
sen preceptnn in soriptis Inter 8»>iftict4»prannaNaiii|, dieeas nt in 88' 

Sacranentnn -IdelttaQs boMMm. do.T«rg»Rtp, id est, qnod omnin' . , 
«rdinameota et precepta, que. dominus Dux Venctiarunr cnn} 
8U0 Consilio eis fcceril in Ciuitate Xergeßli tan, de .facto Iigna<* 

Abk. d. in. GL d. k. Ak. iL Wiw. VUL U. 1. Aktk. " 12 



90 

t 

' ' /«»/«r Partoru» 

' ' ■ UM tecHndt 

foj. 

minuni, quam de fnclo s:i!is et ff^rec^rinorntn et aliariim riauiuni, 
quo !i(«neFiti( per maro, cl omiuu ulia obseruabiuil in perpeUain 
siib anno Rcdcmptoris noslH t233. 8. AugusU in . . . . 34 

Capiluta puctu cl ordinamenla scu scripta facta ot stahilila Intcr 
Domiiuiin Duccin Veueliarum c\ una et Joanncm de Salura 
nunlium Cuininunis Ciuitatis Tergcsli, in quo fiirnuU mcdialurcs ' 
Prior Sanfte Mariae Crucifcrorum cl iSobilis Vir Pelms Genb 
de Venclijs, quo debenl a iPergestlfifs perpctuo obscruart in . 35 

Capilulare siue iiiramonluiii .Iiidicum scu Cüiisuluin TiTlicsliiii; Ciui- 

. . tatis cuuliuciis in mutiiim, quo Icflritur in 35 

> ' ' ' 

Capitularo simile adnocatoruiu eigsdcni QuilaUä proiii in 35 

Anno Jcsn rhrisd Sahialoris nosiri 1094 mcnsc Octdhri« Riuoalti. 
iiiciiUis Dui Dominus \ iüili» Indfiro, ne u nHili' runi t iiliditale 
et insidijs lalrocinia, quo sopissimc liebaia m LasUu uocato 
Laarclo, uiicrius cxercerciUnr, miu cum Veiiiirabili Fetro Bado- 
iiario PiULriarcha Gradeinsi, KooiiaUius Caslellanis ei caeteris pm- 
aibns., jqift iU «enliifl Qt suis luierMU|»v8 ad perpemm 
fetinendfBi .M.iMiMidQnduii ad rat WMnrn^ wsomonn per? 
petiian fideliiAtem tonui pfNtstpn C«4t9tluv coneosslt, dedil- 
qot cmn oniiiliiui airis» quödifirnat, porMneitys, «qm. hfifi, quod 
«•qve ad. niediimi GAionim «iam a lafrooQiva deffeqdore et Mr 
ewam fUadi aemiier reddere dobeant, et per^iqtpnqiiemque mafi- 
atonarian «t- üiis daro dei>eaQt, p9lloa liea at denarioa irea 

^ per amuui, puMü elariu legünr In 36 

Pactum Fani raclnm a Cunsnlibos et haadlttnis ComUuittia Ipains 
cum Inclilo Duce Pctro Polano/ in quo sabmissionem ei fld^• 
Itlatem promUluiK Daot ai Coninvai Venetiamm^ et qoani» oo* 
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' I tMdtim Paelorum 

foI. 

easionc beiiandi auxilium pro sno poSse preitabunt curr&nte 

anuo DoQiini 1141 pruui ia ...... ^ 38 

PriuUeglum Frldorici secuadi Romanoruin impcraioito Jerosalou el 
fitoOie Begis, in fM^laDlii« Dad KmUkh Jacoito Tvvfuüo.» 
«ünenli VeiwttB ftf lolwiir.Re9iiiili SioiliM eiiftdo ol red»» 

Mflvra el MeaM amcoMii amip t.plilil.ywgiiiiB' i2ft3 mnia 

t Martij.VeiieMJs.siflDt in .* . . ..> ,v,vi i. ' b '. 40 

Pactm Blae cöooordk fiiota IMer .InontiHi JHMBiclhinliiitt fi^-i - 
fkam Duidolom et coiiunme VeDCrtittrum el ioter consules ac 
«MimiiniUitein A'eroBensium, sabmillentes se in prislioiun paois 
ft benenokntiHe statum alquc proniiltonles, soluere libras do- 
1 rem niillia ^ ciictiaruni uiia cum aüjs partis et condilionibus 
expressis, ourceule a. D. 1192 Vcroite v\ in al^s iocis >prottt in 41 

Factum inlluin in(er Iiiolitum Duccm doimuuui iiainerinm Gcnnm et 
Cüiuiuuue Veiieliaram cx uiia cl \ eoi'rHbilx.>m Viruiu cluiniiium 
Oregorilun saoclae scidis Aquileiensis Palriarcbain, ad faf iendom 
pieent'ei ooüiohiiuB; «MMcMTiiiit. Mdis ^cütM iCtoiältiHhii 

ir deseriptis. H dare' M|»rMtls iB . eadm. OvrMle::ii]iiio..Ckiitti 
1254. .7.» Apüü Veaet^ is Pi4itio.:]Hi!at»(i ptm-U . . <. . ^ 48 

JnruMfetnm. habmh «. doiibiO. f ahrfaitlui;' d» aMmJidis. iptufs et.. . < 
eändttläniku Ii .pwedloia M.iimtrMWBfl» oapfMUli «i 
teFtstli iieiiMiimit«i:aiii» Donlü!l8MifrMdf|ilo.6; «hiny.a^tiiii 
Hf Paiatio Patriarohalna in . . .i . . . . : ^ . . . . 46 

JnnuMiliiiii: diniW .f«ttuoi a Nobili Vin> Donmi> Mßimtdo CoioUa 
Goriliae, qnod attendcf et obseruabit oitmia pacta et opnditiones 
eXpressa et eJtprc-'^as in prediefo ifisImmcjHo siitr paclo iiit<^r 

i praadietun Douiuuiu Doqeqi eL d&uuojtjDLl'aif iociiitau), Coorecluai 

12* 
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tMdta Pactormm 



' roi. 

correnic anno suprascripto et men$e In Foroioliu, ui uüla uu- 
«ata Praeinarias> prout in . . ; . . . . . . . . . 47 

Pactum lioe Prlufleghui Mii»<ttter .li^t«« tabwm HanMvn 
, SiclHaa Begem «i lacUtm Dicen- domtamp RaiaerUun Geno 
«fComnane Vcnetiaron; M est»- da sMtirilata pro meraa^ibm 
VenelianiiB per lotni^'SloBlae Regnoifr. oaia MarettHU sola el 
id^a paeUa' et eoodittoattnia intar aaae eonfedis aurenfe anno 
Domiiii 1259 mense Julij pront in '.47 

Aliud pacium sine priuilegium ractum ab Inolito Duce Veiietiarum, 
Domino Raincrio Geno ad Mai^niricnm dominnm Manfrcdum.Si* 
oUiae regem praediclum curn conditionibus in instromcnto de- 
scripUs, cnrrcnte anno Saluaioris noslri 1259 mcoae Jul^j Ve- 
Iiis in dncali l'ulalio pruut in >. 50 

Factum siue coneordia facta iuler praediclum dominum Diioem Rai- 
ncrtuni Geno el commane Veneliaruui cx unu et Jacobuiu Ja- 
amiüi nebaat, Sindictiffl al proburatoreai Polestalis el cobubiuus 
fimi; pro diclo GoauBimlFinai caa nodls at cottdUionllNis da* 
ataurois In faainiMU» waStm Vana^Ja in Falallo DuBall am* 
ronia amM> RadempilanlB naalra 1260 nmua Mafd| äent in . 5 t 

Farma Sindiaaitaa, de qua Ikda tolfmai est manüo aat in ... 53 

Pactnm shia concord!» Inier aindtcnin Aitailni pco aoauml Aih 
arini et praedicluia dominum RaincrUun Geno Dncem Veaall^ 
nmm, uidelicol quod contca'.Banenates com domino Duce eraot 
•ncc bominvm Raucnnalem recipicnt in Arimini, quod mercato- 
rum Venetornm sr« nritns ef immunilas obseraanda sit iu Ari- 
mini et 8U0 distniLii ubsque dalto et driclura et caeteris con- 
ditionibus deolaratis in tnslrunienlo Vcnetijs confecto currente 
anno Redcaptoris 1260 mense Juuij proui in 53 
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t ' tmdm Paetorum 

fol. 

Pactum tütiuni intor sanclissimtim Patrem domtnnm Grefi'oritim Papam 
et Ecclesiam Bomauaai ex uua et dominum Ja< uLuiti Teiipn- 
luiQ luciitum Veneliariun Ducem et couiniune Vuiiuliaruai pro :k 
ijtptioa» «t (lecnpMiQM Begiii Siciliae, mio raodis el pacOoB^ 
liiis in idtiitMieiilo eqikwsiB iUagny per OmIokb nel SiadlcM 
VeneliAmn, NoUle» VUtß tetiuw lUnneiui Quirin«» ei. Sie* 
pliamue,Bailinffiiin, omtktA tün» Joia ChriMi 1 339^ : anoo Pon- * 
-tiflcatw demlitt GtegoiU Papao pitedlott XIQ iirtnil in ... 55 

Eplstula' pafelbv ipie^ deokwaf^- qwdes leirae dd^vilnr in »fendunr do* 
mino Duci^ tl |Mr<eiuf Opera dMw ad reMpenundun regnan 



:SHHliaa in . . ^ : 57 

Alia papalis epislola, in q\m expriniit, qiiod is, cui repmim Sicilie 

(-orninittetur, iurare dt-liobit paclioa^ ialer se elUttOefli iu iU" 

slruaicdto cuiiici las scrualuruin in 68 

Tertia epistola papoiis, quae promiuit puriiuiicm lucri in regno Si- 

cUiae in 58 

Ouarta epislula papalis pro codem iacto ad lieLiüDi Gradeiiseui et 

Spiseopun CaeteilaBiun prout in ^ ......... 59 



Epistola dbiiioi lanoceiiiy qiuurü ed -AhsliidiacoiMiB Anlhioehennov 
in qua aandal ei, ne inribns Koole^e Sanott Harei Veneii- 
«nUDiinioleeliaB infetre.pemiittaly ipii^niqne Xcdesiam Sedesga 
aancii .Marei Tyitnsia et AooDneiiBis- pzeferat in inribas alqne 
preponat, anifeKa anao PonlUhßaina eins sepiinio prent in . 5t 

Alia epistola pApalli ad enndeat ArohidbioOMUB AntUociienimi, qoe 
imponil, ul super lerris posseiaipnibtts, redditibus, prouenlibus ae 
inribus et alys suis pcrlincntijs, qae speclant ad dominum Du- 
cem et Ecclesiam Diui Marci Veneliarum in resrno Jerosolimi- 
tano, a qua£im(|ae persoaa mioinie molesUan Inferre patiatar. 
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' iMdex Pactorum 

• « Mr< «MM«. 

fol. 

mitleslulares hniusmodi per censaram EoclesiasUcam comp^scendo. \ 
Data Lugdunij scpümo anno RontiBoatus eka, «t in ... 00 

AUa epist»la donioi 'Imoeeniij Fapae ad<''Vffii«NMIaii Dlnf Jfml 
'Tenetiatitm Beoloflie Primteerium, qiil congrofe leiiiiHliibw aittra 
:et aannlo ei bacvlo paatof all Hbero vtt ulMit, todalget^aln^ 
-ceps. -Oata lledBolani Maito nono poailieataa ehis nt in . \ 60 

Aliud- pacUim iHflimt Inter VcneriMlnir VirwH' donlmmi Gregoilniii' 

< ' Patriarcham AquOeienseni Domiifiiii lUda^niun Genuin IH*- 
-olilum Duoem Yeneliarom mm obligalionc doinlni Patrijarchae, 
qnod singtilis annis debent diclo domino Dnci mitlere diiodo- 

i. cini panes iintus slarij pro giiolibel et duodccim porcos suis 
«xponsis, cum pluribiis aigs pnoUs et condtliohibos coiilectis 
in lustrumeulo tliei septimae Apprilis »i 1) 1254 Vcnoiijs in Gl 

•Exompiuni Sacraincnli doMiini Greporij PatriarcIiAü piaedicti de ül>~ 

scruandrs et aUendendii oniiubus el siiiguU^ paclis in pracdicto ' >"» 
inslrumetito dcscripiis. Uuc fuit Vllni io ipsius . palati« «nno 
praedicto.i4i9 d Jnnll} Iwoiil^ini u . •. j. v i'.t 

(Aliud exempliim SacrainenU domial MalMfdf ConHfi 'Mliae de oIh- 
aeiwuidis onlnilnis pacttbhiiMis in: pMaci^^ii-< InMniiiefito dih*' ^^ 
scripti* teter dominttm DiioeBi et domintinti Pal»in«lni»^'aniia 
nomtaaliiiii; hee fittt in quodam praiaapid «yiam itecatam «Pnm' 
Müias in ferolullo 1294< 14. Ap|frili9 ut in tcrgiDiv.'. . 64 

Päotttin Parcniij, in quo proBiiiUint homiik-s ipsius Cinilatis singtili^ 
iurare rtdelilatem domino Henrico Dandulo Inciito V^nelianim > 
Diici el successoribus sais, ac persn!ricrc sinirtilis annis nitrinti 
artofp« pt (|iiiiui{'rini lihras oloi pro saucli .Alarci Eirlosia, proul 
in iiiitiqu<» pactü, cnrrcnlc anno Jesn Thrisli \iOj ut in . . 65 

rriiülegium papaie siue epi^toia domini Aiexaii4ri 4. rofttifiois ma- 
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«1.» \ Lkrt Itamai. 

fol. 

\inii ad äonünum Ducein VcnüHanun, iu qun suscipit dictum 
, . doiiiinum Diicem et conmnne Venetiarnm siib Beati Petri et 
Pauli Apostolornm patpoeinio elusqtic prolccLiune, currente aiiiio 
priitio i uiitificalus eins, prout in 66 

Pactum inter dominum GullelriMim do Ossa Poirsfatetn Verone et 
Indidim dominum Ilenricum Daiuiuiwm Duct'iii Venelianim in 
obseruandis deinceps iustitijs; conaenerunl modis et conditionir- 
bii9 ootttentte Iii iRBtromeiito dIei 'HfBWIe OetoMs annif lf98 
descrfplo in . . . . : v v . . : ^ . . . . 66 

Pactum inter doiDiaam Spinam* de S^rlxina Bononiae Poteslalem et 
IncUtuni dtmimun Petrum Ziänt Ducein Venelianim in obser- 
ttftitdls impostiDräm iü3ütijs toter Venetos et Bononlensel Coib- 
corddirant se modis et paclionlbas deolaratis In instrumento 
confectb a. D. 1227 mensii JoIU Bononie, pnml'Iegitvr in [ 68 

Paomm Jadretinornn. in ooo legitur se itemm rebelasse, et niuK^ 
in boc ^acto petjjsse gratiam et misericordiam domini Dqcis, 
AI miseriobriUam motas Qementissimus dominus ^acobus Ten- 
piiins Veneliamn Dux cum sno Conslliö ad ipsins gpttiani re- 
iiooanii oiiütiitcmque önm suis pertinentijs eis benigne donanit . . 
cnrrente anno Salnatoris nostri 1247, <|i|od pactum exempla- 
tnm est in . . . \ 1 , . . . . . , . . ... 69 

Aliud pactum Jadrelinorum similo supfadteto eiusdem anni onm spl)-: . . 
scriptionp nominnm .plnriam ipsonymmat Jadretipit^nui^ vt ia , , 72 

Alind pactDiq ladretinohuii, da ifio pompdir dtila ot driolnr^ ^Mf 
Jadielini solocre debent tarn de.-neNibua Vcnetias ducendiSy 

. " quam de Vonctijs in alia loea el regna dererendis, sab Do^ 
ninio lqcliU,4l0miai üarlnt llaacioQeni Dnots Venedatum' e( 
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Baiiduinn <juiruin Comile Jadre, faclum Venetijs per siiidicos 
tpsius Cüiniliä curroutc auuo Domiui 1351, ut ia . . . . 75 

Faclum conuentom et finnAtuin ioler lAclttmn ^ntouin Laurcntkini 
Teapido Dacem. Venetitfim. el llntor. yoMvabilem PatKte RaK 
miiii4iii|i jiancle Sedls AtpfleiqDtif Pateiareli^i jigier qniim»- . 
jtam aonltaUlipis 4>l oertis KiijBUKinibiift JinfOSttis Uw, in iMajß, 
4iiam io algs rebus, ^ eiup^Mi dontamm P«lriarah«ii In «fan» 
|iiifi et gniiuiCiB jiom^im iV«n6(iwiun; scpe condUiawIws et 

, « pecUs descrtplis in inslruinento concordie et.pepte concordaT 
runl cumntaanno Jesu Chrisli 1274, pro ut apparct excmplum Ui. 7^ 

Priuilegium conccssuni a qnondam Inuictissimo Imperalore Friderico 
sccundo olim Inclilo Duci Venctiaruin dominu Jacobo Teupuio. 
tioafirrnat dcmio et rcnouat doauuus Maiifrediis priiiccps Ta- 
reiiliniis, filius predioH domirii Fridcrici ImpiTtitm is, de n)aadato 
Illiistris IU';jris r.uiiradi seciiiidi ia rcguu Suiliae Baiulus jrene- 
raiis, luclilu Duci doiniuo Hutncrio Geno pro securiialc cim- 
bltiiA mcrcatornm VeDeUarum, cum mcrcibus suis et sine , per 
UAbiD dlclom Rcj^iium SißiHae cnrreiile aniipDomiiil 1357: up- 
parel exein^uiii in. * . . * . '. . . ^ i 79 

Aliud priuilegium ' ptacdlcii domini 'Bfanfredl de restltulione bisan- 
tiOTom, quos Aiidreohis de vari absblit hbminibus Venetiaroni 
.eurlenfe lum'o ikredlcUi^ pro» tti '. . '. *. . ' . . S3 

De eonueDtidnc et pactu Tacio inier dominos Joannein Delphinnon '''' 

' ' et Hkriiiin Quirine Nuntios domiiü Diuis Venetiarnm cum do- 
alBO Manfredo praedicto pro solirendis quinquaginta milibus ■'/. 
bisanlijs praedicMs in o\(rfi{(ione aliririos summao flruraenti de 
porlubus Apuhac per oomI* m Venelus ut in S4 

fixemplum cniusdam pa«li seu coueordie leniale iaier fipiscopum 
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fol. 

Acconf nscm vi Nobilcs Viros, Joannem Dandiilo Baiiilnro Aoco- 
'nenseni ac eius consiliarius, super facLu Saiicti Deuietrij, cur- 
rcnte anno DoMhii 1260; apparet in. ........ 85 

RatißcaUo et approbatio domini Philippi Decani ci Capiluti Accon 
capiluluruni ac conaentiouum, contenlarum in praedicto inslru- 
ineiCo inter Venenb&em Patrem dominiun Florentfiui Bplsoo- 
pnm Aceon et inbirBaialiiin, Consiliarios, PlebaaiiiD et CMumiiie 
VenetbniBi in Accon, et speoiaUter snper cm ParocUall Sanctt 
Harei Veaetonmi ei IbalUlmi elus, neo non et obedienlfa Ac 
Biilileelioiie a diclo PIi^nuio eivMpie svocessorftiis prefalo ,Epi- 
scopo et Bcdcale prestanda, cnrrente a. Domini 1260, proot in 88 

• f * 

Exompltini cunsdam priiiUc|ry Indulgentie per Dominiim Gregorium 
Papam declmom ooncessae Domino Dnci et conimuni Vene- 
liarum, nidelicet, qaod nemo Delegatvs seu Subdelegatns posslt' 
dictum commune Ecclesiasiico subponere inlcrdicto; boc aalem 
fuU anno, sepümo ponlUUMUtts eins, prout in 88 

Exemplutu solutionis census Ecclesie Sancli Marci de VenetiJs pro 
Ecclesijs Sancti Marci Tyrciisis et Accunctisis pro tempore 
triginla quinqne annorum. Exigit dominus Christophorus de 
Tholomcis de Scnls, domini Papae Capollarnis, cxeculor censuuro 
in llalia, ab inclito domino Joanne Dandulo Durc lihras [res 
et solidos scxdecim el deceiu denarios ^■t■nc(inruln grossorum 
duobus bisantijs pro anno quolibet compuiatis , ctirrcntc a. I). 
1286 sub l'iiiiUfH atu Domini Honorij l'apiie quaiH, pruul in . 89 

Aliud exemplum solutionis consus, siniilc cxigonte domino ArnaJdo 
Bononiensis Ecclcsiae cleclo pro alio tempore trigiuta sex an- - 
nonim florenus auii quadiaginu uciu duobu^s bisant^s pro quo- 

' Abh. d. III. Cl. «L k. Ak. d. W. VUl. Bd L Abth. 1 3 
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'übet, vom üm^vuitot enrnttte MUM.donini 1822 sab Poitii-«- 
Mtn Ooninl JoaiuiB Pi^we XXU anno -7, pront ta . . . . 89 

Mnd. exemploin aimlle svb eodent Ponlific«, seomam mm Doninl 
19133. anno |K»tUlcftiis eius .decimo oclAi|o; prout in . . .. . 89 

AlHid. exAmplun simile^ ieonliini anno Domtni 1326 ifi . < . r , >. 90 

Bxemplum onlusdan .Indi%eQtiae per Dominum dementem I^apam, 
qnariuai Tactae Coiimuni \Tneliarttm| id est, qtiod Demo Loga- 
\aß^f^ Delegalus seu Subdeiegatus pussil Eccicsiastico dictiun 
- Coinmune Veneliarum subponere inlerdicto, currente anno Fonr 
tiRcalus cius sccundü, proul in 91 

Excmphitii cniusdam inslrunicuti iiilcr doinimim Ducein Veneliariini 
et d(tmiiuiin Albricum de E\(juiauo, Turuisij Potestaicni, lu quo 
düniiiuis Dux pro suo cüiuuiuni mutuo dedit diclo domino Al- 
biiio, pro sc et siiu comn|uiii iiiuluu rucipieuli, quiuquc üiiUia 
librarum dcnarronitn paruoram Venetiaruiu cum obligalione re- 
stiinlionls ad tcmpus in dicto instramento praeftxam, coirenle 
anno Domini 1345, pront in 91 

Bxemplnm pacti Inili onm Pisanis, Dncanto domino Lanrentio Teu- 
pnlo Inclilo Venetiarnm Dnce, ourre&te anno Dominl 1273 In 98 

Paotam ffrmatum et stabOitnm ioter Arimioenäes nuntlos et dominum 
Duccm cl commune Venetiarnm snb ducalu domini Joannis 
I)andulo Incliti Ducis, currenlc anno Domini 1280 io . . . 94' 

Pactum et coiuordia intrr dominum Tlichaldurn de Turiscndo Fer- 
rariff rdir^'aiem et Incliluni dominum Ilcnricum Dandolum 
Veneliarum Ducem, nun obligaliunc dictae poteslatis cl com- 
munis Ferrariae responsionis certao quantitaCis panis et uini 
diclo domino Dncf et Communi Venetiarum, currente u. D. 1200 
tempore Inuoüenty Papae et Phyiippi Regis, proul in . . 95 
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£xeniplum soiuUuiiis ceiisus Eeclcsiee Sancti Marci< A onetiamni pro 
Ecclpsijs Sancti Marci de Tyro et Acon ad ip?am specianlibus: 
pro tiuudecim annis sexdecim florenos aun Ktrlosiac Komauu 
Legato persDliril . dominitt Dttx Andreas Daiidolus pro dicta '>i « 
EMMto-. 8Bb PomiAoili 4»iilBi CIcpclilis. Fap«e sotttf^ owniie 
uao Bönini.1345, prMt>iD( -.- * « ■. . ' . ; 90 

Pactimlkcgis. Cipi^ in. ^0 oernnAtitf €ODiMilldiiej|iel.|Miptif et con^ 
eoidla pro mereatttilMiB VeBeCMnut in d«te:ilegno Dpti eo«H 
■ noBiiitibitt uel per illod Iraosenntibiis öun- oMfoUrai buIb ei 
loe% VW doni&iw AnBaltiii]8.Miieep» et.doniiilis Tyri et gn-' • 
teraator eiusdemRegni constiluit atque conces^il eisdem mer- 
oatorihus}. Duoante Inclito Domino Petro Gradonico Duce Ve- 
neliartun, cmrente anno Do mini 1306 in regno Cipri, proirt in :9f 

Aliud pactum cum Jadratinis, in quo itonini Indilus Dax Veneti- 
arum posl alinm rebcllioneu ipsosmet in 8ui gratiam recipit et 
civilateni Jadrae ad poasidendam restituit, internenientibiis pro 
domino Duco Nobilibiis Viris, dominl^ lialdiiino Dclplüiia, V itale 
t Michaela &c Fanlinu Daudulo, prouisuribus exercitus Venelo- 
nuB, smn pactis, nodla et oonditionUma ip iMtmneiKo desciiptis 
die 28 iBepteMktis 1313, prout apparet in. . . . .100 

Jura M hMhn>EodeaiM Snnefae Miiiae de canRie BrolH- -eoneeeea 
M oon|trnitta per dandonn Dneoni' Jotnaeon Snperanliiini 1^9^ 
ttgloelsViiiB FMri Nieolao de Parint/.Piiort. doflNS StnotlilO'' 
annisJeioiipinrilini de .Venetya» Mdi^ 
elA'iM Bnilacnrsto de TarvMo, nMAte littertrahi domini Clc- 
memisQuinii FontifieiB wixinii, currenio aanoDoiilnl 1811t' in 104 

PriuUegimn GaroU Romanonm Imperatorls Augusti coacessam do» 
nrino filoi et CttBiniini VenetUmm pro se 4 iMioatoribus suis, 

13* 
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' cum iBoranttalibiis ü «KMq»liMilNi9 el itimi gnitnliifciM 
expccsrit in dloto. p^iaflegio ManlMe, tmtwta auo Jmq ChriiU 
oottogenlesimo ocUngesiiiio leriio, pnrat in - . . . . 106 

Prlullegiiiiii MQ oonAniMÜo ei KMUftllo pffinOegioran Doaiiii Hen^ 
rioi qmrli (?) Ronittonini Impeitlorto ^li üieoeswrUus site, 
gUras et ImperatorliNtt, coDeessoram et eornm, qm» in ptcto 
Ouonis Imperatoris legnnlar] Incliio Ducc Veoettanui Orde* 
lapho Falelro, onrrenle anno Domini ntiUesiao otnUiiino vn- 
dccimo Veronae, ut in 107 

Simile pnuilcffiuin I.otarij , Homnnnrum Imperatoris sine ronfirmalio 
uei reuuuatio predicli curreute anuo Domini miUesimo cente^ 
siriio trjgcsimo sexto, proul in . . . Itl 

Simile priuilegium Fridcrici sccuudi (.?) Kuniaiiyrmu Imperatoris Aiifnisti 
siue coufirmalio aulecessoruni pracdictorum sub Incliio Duce 
Sebeetltno ZIani VeoetUs in Dncatt Palatio, eurente anno a 
nnttniUle Dondni miUeaimo oentesimo septuagcsimo septimo, 
pronl in lU 

^oramenlnm sine nxemplttn eninadam ittslrnnienll pads perpeUMOi 
facto et promleae ab iyao Frideiico seeondo (Y)]MMnanonunIn* 
peralore praedlcto donino Seiwstiano J^ano JHiel eiim seen- 
rilatc omninm hominum aniacrsilatis Venetiantm per tinlnelninm 
' Imperium domini Imperatoris, qaod instrumentnm SOliM pteoeptt 
predictus Imperator super Solarium domini Dncis, currente prac- 
scripto a. D. millesiuio cenlcsinio scpluagesinto septimo in .117 

Aliud priuileijriuin Ilenrici 6 Komanorum Imperatoris Augusti siuo 
, cüitfii iiiiiiiu priuiiegioruiii ab aiiletcssoribiis ^ui» regibus et Im- 
{icrütoribus concessorum; pruut legilur iu pactis siue priuile?rijs ' 

« Üiiuiuä, lleurici alquc Lotarii et Friderici, palri;» eius. Xiucunlc 
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Inclifo Wu) (ionuiio llt iirico Daudulo Veiieiiafain Dhcc, cur- 
rente anno uuslro saiulis mUlMiiiio oeiHesimo nonagesiroo 
scpiimo in 118 

Aliud priuilcgium siniilc siue confiroiaiiu uinnium suprascriptornm 
ftcu a domlno Oltone qmirto Romanorum Iinperalore Augusto 
egrcgio VIro donlao Petro 2taiii InoUlo Venettanun Dtei, eoi^ 
mtt Mino RedAHplioali nosIrM -flüllcdno dnceiteiiafr ittnio tai 121 

Ali««- prMtogiiun sinUe sIm eoftflmiitio «( teiioiiailo. «noniui rapm* 
Hriptonm fteUi a Friderioi^ iteioido BönMuioram Rege taeülo 
Vlio ioMtao Petro Ziul ]Hr«e4lelo Venelliinim Dvoe, eonreale 
anio Seliatorie nUlMino daeentesiao ligetfno, pirovl a|iparel ta 124^ 

PfioOeflaai Ciaitelis Nene ab laolito ulro Domiaa OHoae Dice Ye* 
aedaniia oaai sale iadlcibus ci coiisullbns terrae Venetlarum, 
currenii anno a partu Yiiginis müleelino deoino qvinto, pront 
existii fxempluin in 128 

fix Obone Kauenale hislorico narr^^tio inlestini belli, orli inter Fri- 
dericum Barbarubeum et Octauianuin. falMun Pontificero, contra 
Alcxandrum terlium, ucrum Pontificcin, m tjuH nanaiur, in Ilalia 
buc facto bellorum iiiutu> maxiiuos exarsisse coulraque ipsum- 
■Ml Friderloom et octattianimi Ecolesiastici interdicti senleDtiam . 
fidaünatam al» Alezandio. Caai aero posl aliquot aanoran 
cnniealot se avibas iai|Nvein Alezander' ctHSnofcerel, el neqae 
eiereita, oeqoe pecaaia' manitam <e deprehenderet, Apulfan ver- 
las piiaato hablta properaait; qaen eaia In Apaltam profeetan 
Fridertoae eeaseret, graatasimo terra mariqae Aleiandro Poa- 
äifll edMo iaifltdtxit. Cainr^Mdo taaas salalf s aeelrae adOe- > < 
simuä 'oeateriaNM fleptttägaeinas soxtus, poattleahn aeio etat 
. deeiMB l epilB Ba , aas iiaeiana Poaiifex apparevel^ ptaaf ia . IM 
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fol. 

Ex libro octatio prat^dieli Historioi RliuenaUs exemplaiiuii m : Ale* 
laiidrum in Apulia existentem .|tropt«r bostcm prüpiaquum prcH 

! fogum Veoelias ptoficisci deliberasse, ignolumque ad aanele 
Mnlie tfuitotte «MMteriiiin aoeaaiisBe. VU emi^iitgeus lyn - 
miniun iDffbft supplex. jl» ÜBitiliii<BMlM) Hinte» Viigbiif tmtt 
flaerei; «fr qnidam «doem^ ]iO]iiM.CoiB«fdo, oonteai^ln«:FMH 

- liflMiii mgaonil.,.«! ««■ ovto. ma txieCVgl« «t-MnOi «oois 
»flptmeMtum. tfadidlt QiiO' bene. Bt'Salls cottperto,. ad ;6Mi^-i>r ' 
aliaiiaii Zfauto Dacem ollo licaaxl^ «uii de lioo ^tmtarn tulpu-\ 
ipA connocatis Prclatis nna com Qero ei popnlo s»|MHli nwiie 
i •■ 1 cum PitDlificali veatUo ad aonasterinm profertus , nisom geno 
flcxo Piofilißcein ndorauit et poiitiOcalibns ittdutum nestibu^ nd 
DiiM Mar( i Bnsilicani processionaliler. deduiUt, 0€taHO:Kal. AprUt» 
in tcslo Vifginiä, prout in . ... . 133 

De conoessione facta a diclo Pontifice domino Dnci candidi cirlj 

g-estandi cum successoribus suis in • . . . . . . . . .134 

De sigillo pluinbco : . 134 

' De rosa porrecla a Ponli£ce in singulare ponliriciam munus domino 

Duci in . . . . . . . . . : ' . '." . . "V . . 135 

Dnci pnsem tradidit ad iiindicandAm sedis ApostoliQe lil>er(ale;in.per- 
^ pctuo gestandum in ... .... 135 

Post uicloriosum de hello rcd^itnm ucfbis ornatu in digitum domino 
puci anniihiiu aurcum ad sibi subiectiiJfi.siAgiUis aiiJO^^mar^ 
dcsponsandum Alexander porre>^il in , ^ 187 

De conccssionc Indiilgcnliae in die Ascenslonis unlncrsLs Christi fidq- 
libiis, qm eadeni die templum Diiii Maru modis uisitarent suppli- 
: I citos, «Ainiui» äilkBtatm.»mnm piMa»9iaam mii^sii m .. 137 
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Vmbrelan, ^unt per Anconam rvon aiti uersus profioisccrcolur, Venelis 
Docibas ia perpctuutri ^cätuudam iribuorc scse, Alexan4ler do> 
: clarauil, proul iit . . . . . . 140 

Iteu «eidlla wU^iel' Mlas ^argvito» cim'Ettifni peraeoiiMn^:Ilo-<. . 
mlno Dntf cm «u»eai4iriNs'i|i IHierMi warn mMMU, proat ia 140 

PrinilcfiwR ptoti dMriai Wmiadi Pattiarolie JerosoUnttaiil wob . 
d»miMi:Doalnid» JUdi^elt VMettinini Dnce; de coacMlioAr 
ei Üben secatiM«« ^' Aooo; eft Jccanlem dmnibos VojieCiainin 
iMMNUy' oanwiito aiuo SaimUnis aoiBlfi: niileäiw centealmo 
ligesimo lerlio, prout In. . . . . . ; 141 

PriuQdgium Regis Baldaini Jerosolinitani ■ aal coofirmatio snpradiotl 
prinilpg:ij pracdicto domino Dominico Michaeli Duci com snc- 
cos^orthus suis, currente aaiu) Domitti mülesimo cantesimo ui' 
gcstiiin (]ninl(), proul in ; '. 143 

Littera papalis duiniui Inuoceotij Papae Yenerabiiibus Iratribus snis 
JerosolimitMio Palriarche et Archiepiscopo Cesariensi pro ec- 
ciesia sancU Marci de Tiru, p^liUone domini Vrsi Badouary et 
Marini Jaoolri, noatidniBi AsMifli'fienrtei Daadali DaoiaVeae- 
Üaraia, ipro seatealia etooBaaiuilcatioDiS' eonir« ipaiur Plebaaun. 
tfetae SaaoÜ Marcf da Tyio Bcelaalae promelgala« carnnte: 
aaao PoaCifioalua buI. fartio, proal in ^ : 144 

Alia Kliora pafafis praediMl doailal loBooenlQ. Papaa Canonicis iy- 
raasOnn pfo:fAi!to npbaalflcolaaiae aaadii JUat ei Tyreaata 'nr' 
ptadietae, In qia piaeeepit, ne molestiam aliqaam diclo Plebano 
inferre aadcant, donao iUne 4fa|0.C«rdinatoa Apostolice 
legali ad decidendas eorum controuersias. aeeasaanal: 
pontificatus eius quinto, proot in 1*46 

PriaUegiaai 4oBiiai (ire^^ Fopae pro laoaasteho Saaelae Maiiae 
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de Mr?inibu8 Venctiorum, aidelicet pro ponendis aUqiiU]|iis fra- 
trtbus religiosis in diclo Monasterio ad dinina officia raoniali- 
Ims ce1«bniid«, ttmo «parto poiUfiMtumi fa 146 

PrinOegiin stne Itttera praediott donbit fwft» ISregory ad Abi»- 
' lisstn el Connenliin MoMstoiQ praedlolae Sanctie Hariae de 
Virglnllms de Veneiya, vt reqdfratnr eeeaeisiia cc «oknilaa 
piaedietae Abbaliaeae ta eligendo el proiurtiaiide Priave el 
fratrUnu dicti etfUnis io diolo neoaüeifo, pravt in . , . .147 

Prinileftan doorinl AleiandH Pnpao icrtij ad dominum 
Procnratorem operis £cclesie sancli Marci Veneliaram, 
el confirmans bona et inra Ecciesijs? sancli Marci de Tyro et 
Acon, qnae in Jorosolimilana, Tripolilana, Antiochena et Cay- 
phas oiuitalibas, a rege Jcrusolimüruni concessa cum oinnibus 
redditibos et perlincntijs ad ipsum opus Sancti Marci roii^ini- 
endum speclanlibus, currenle anno Jesu Christi millB«!tiio ren- 
tesimo soxagesimo quinto, anno sexlu i'uuüiicaius sui, ptuul in 147 

Pilnflegfaim domlni Adriani Papae qaarii, io quo VeneiabÜem Pa- 
irem dominan Henricum, PaUrlanluni Gradeasam, ehnqiie aee- 
eaasores aab Beati Petri et aii proleetloiie aasoepii, el priui- 
legia praedecesaoram anonua et aiaziaM Leoeis Papae noef 
eonfitmaeUy alqoe dignitatem Patriarehaleai el angialerfaiiB Gnr 
denaia Seolesiae gerandiiai CraceaiqDe ante ae fetendaai, pri- 
SaatUMpie ei saper Jadretinuia Ar<diiefiacopiiai el epiaeopos eins 
cnn mvnere OQMeoraüonis comperiiendc staluendum conoesai^ 
anno a partu Viigiais llö7> pontticalos ani aniio teitfa>; ap> 
parct iioc in 149 

PriUili^i'im "siinür <upr;i(]uti» dutnini Lucy lertij Pontißcis ad prae- 
dicluia V eaerabtleui l'aUem HeffiOBfif PaUtarcbam Gradenseo), . 
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eiusque successores, currcnlc a. dorn. 1182 anno primu Fun- 
tificatus sui, prout in . . . 150 

Priuikgiuiii Alcxaudri l'apae siae liUera papalu^ tui Veneralülcm Fa- 
irem JadretintiTn Archiepiseopiiin; nt confirniatiunem eiectionis 
a ^aliianlia bradeusi accipiat el obedienUam et reuereoliam ei 
preslare prominat sob consecrationis suffraganeoimn wwnm 
dedicatione et auctorltatis prlnattone in .15? 

Friuüegium praedioU daan. Alexandri Fapae ad Palriaroliam Graden- 
am, quod eoiinMlio stoe «Miaenrtio .AnUepiscopo AdnllM 
a dioto dorn.- Papa fmpertita, dum ad- AHM presentim boo po»- - 
stiilans AieBll conslitiilaB, silri ' ao Gradensl Bocieslae ntutBie 
praeludlciiim conferre ualeat imposteran, prpnt in . . 158 

Priollegiiui dorn. InnooQnm Fifa« pro dojB. PaMvoha CpmCaBlino-' 
p«dttaBO sab aBM FoMifleatitt anl odatto in , 153 

Prittilegion &om. InnocentQ Papae praadfcti, nt de Qeio Venedainm 
assnninieretnr \iir idonevs et preferretnr Constanlinopolitane Ec- 
deslae Patriarclk«, provt in nnmeio . ... . . . . . 164 

Privileginn don. Ananlaill P^mb tariQ de eonimHlime LaMpndfj . 
Jadniiai ArdUepinoopl ä. d. 1164, prent In ...... 165 

Prinneginm pacti Imperatoris ConstanttnopolUanl anno a creaüone ' 
aniidi 6656, pröut legitnr in . . ^ , . ^ .157 

AUnd prinüegion Isnaeikt}' CbnMaHlinöpelltaBi Inipeialoif s ad NeUiea 
' Viros den. Mieliaeleni Octaniannm Qiriiinuin et Joanaem Ul- 
c&aelem, nuntios dom.Ihieis, de reddilione renim, quae Venetis 
aidila» f^enm^, cnm exiiMione , eejnleaarlonun quatnbfdeeini 
' yperpefctnun,. a. d. mUlMino [dn]eeat«siqio nonngeaiino aeptlmo^ 
prent In . ^ u . . .« . .. .<. . . . :. . . .. 161 
.Mdu A1D.a<.k.Al«iLd.VriM.mB4.I.AMIi, 14 
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Aliud i^il^f^ljlVfA Ij|i|Ki|b9.Qjifi|tin||^ffpoUUni Imp«ritori9 a. mpndi sex milto- 

simo sexccnicsimo nonaf^esimo qninto in . . . «. . . 162 

Pnuilegiutn confirmalioni^ cnncossione Imperatoris Conslahttnopnlilitni «lotn. 
Daci, CommtiAi et mercaloribOB Vk^netiaraM in Comtanlinopolr et Impeilo: > 

Plrid|f)fui^>siiif|.||fM;|!fm pr«e^di:^n^ biacbjj Rooianonj^ tiitjpeniloirif . c«)f- 
rcnle i>. miindi «cv millesimo sexcenlesimo nonagesiino qiiinto in .169 

Pritiilegium dorn. Willclniii Re^a Siciliae, Appuliae et Priiu ipHlus Capuae, de 
ie<ittKhiW»6i MW j B t'1fWelailto t^Üm- tmb' tomMnciao regni ein: MMi . ! 
nuvdftni««!. w|iilNt>:eoniigf> csmot»«; d. ■ifawBio omUmmo MptHigoino 
qpinlQ in qrbq,Jp||ii9r^4, pijiNit iif . . ,172 

Aliud priiiilcc^^ium uel pactum don). Alexij fratns praedicti I^aa^b^ Infttn» 
toris ConstaniinopQiitani curreniibus nundi a. 67U7, prout in . , ,. .173 

Priuilegiüni Am. willetrar hflgtt iSidCi« de CMSOiitele ömhitim iiMreatoniin 

' .'Icrint ucl R regno reportauerint: amodo non aisi medielatem dabunt de hoc, 
quod hftctenu9 dare soliti erant, ducante glorin^issir-io dooi. SebastianoZinAl , 
Duce. Venelianun, currcnle a. d. miUcsimo c«iUesiuio septuagesiaK) quinto, 
prout ift ' . . . ..... .180 

*ticiA|»Ia priuileiponim-SaiMll Bülar^ Vdttedleti^'lÜeiBirtiaiik ad fuildlelidMm 
VcMMtiacBm Lonira loc» iaftdJl^ iMpfftdonnta, qcae priuUegia faGnint coo<f : : : 

: r ice$sa et continu^ta ab Angustis RDlbiiaerajn Impcralonbtis , et .sub priio 
ctione eornm monasterinm sanrtorum Hillgrij et Bencdicli susceptum et , 

\ . priino ab Inutctissimo Hennco,' Palauij curreile d. niUefiBp nonage- 



liriato Ed ; * . ' . . 181 
Aliud eKoaiplam PrinilegU ^«n,. Qttipnis qaarM l^manorum ImperaMirfH ■ ffn^ 
<!(> f»nf)i nt !;ir!n currentc a. d. millesimo dqcentesimo nono in . • ; • 
Aliud siniilc dorn. Henrici sexti Rotnanorum Imperatoris et Hegis Siciliae pur- ^ 

rente ä, d. millesimo ceotesimo Donagesiino sexto, proat iii " . 183 
Alitul 'ainile dödi. I.otä'^''RttBalio^ Knpe^ ilfMifÜM» 

eerilöiaio tri^imo sexto in . ' '\'>-'i . ■ . 164 

iMdndaliin atna intiantio fida par BaiMin», Oacalis «olae OfQdalen et Scfi- 
J' :r<i/. I.l.i.llj ».--iff .', !) f/. .'.i.lU.i .! ; . 
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Mtrci de iure nsarpiito per tpsnm in dicla EccI)"«!! in oiiftoäo oali:«nk i 

Capellanis apoDte propria Preshitpros rnsto j- s Jii tat* Eflclcsiao rl Thr^auri; : ■. 

proiestaliu est, Umqvam male elcclos et puuus praedatsreä, tjuam uustoJes , 

'Oocari, iusipie doiii> Dad. Eo^lesi«« . üuae ivpoateruai liJ)er» fij»«<244U*e tJebet; ' 

Sdriptm-Wla intar don. Domu «t dom^ ffrinciriiuta Smöli Marci de <olii> ' 

tione cpnsus Krrlfsiüf prapHirlc pro Ecclc;!]? Sancli Murri du Tyro el Ac- : 
cnn cum approb&tioue et landatione ipsius scriptme/civrent« ». d. miUesimo 
IreoentMüno uigedoM setjundo in . . . iM . ' i . .i:.- i .. . ib6 

Ks«iiplM.MliiaiMi» fedlto 4t .. niiMB lam Mt - i i B aiht in pM MM{i.£iMli 
Ifarai Tjfnnsis elAcconcnsis, boUaUun ligOlo peitdenti inlrascripti dum. exe- < 
cutoris, curteate a. d. niillasiino trecenlesioo aigetiAO':BecaMlo.Mb4PoiiUr> 
ficatu dojn. Joannis Piipae XXII. a. seplimo in . . . . |87 

rrotcstalio facta in prratfnlia dorn. Ej^eculoris, quia.tpM itoluit ooiu«alire, 
ij/aoA poBerabir in.lilteris rapndidte, qnod solatbl dkrti (CaMOfl- IwlHit de - - 
])eiMphcito.d<Mit!'fitlcb, sioQt alias poailum ruerBt ia .182, 

Promis^iio Coiiiilis Balduin! Flumlr n i ; f-u !:ä \ l iü Vir« dorn. Htririco Dandulo 
Inciilo Venetisruin Duci saba. (iuiuinicu mtliesimu ducetili'Siaiu priiiiu, prout in 188 

Pactum cl aacrauicaliin don. Tkeubaidi i/uiuilia Faialuu prediclo doiu. üca- 
rieo D^mUo DMltia . i • • i . . ' .4tX .. * s . 180' 

V$aam dOtt^BllrfiWwiTCfMilb «I alioimi Baraaiom Cm im, UMiim > 

Dandalo suprudicto de aaxrlio, consiüo et hoininiljus cum Galleis prestandis 
iu recupf>ra!ion(;in terrae saiictae, a. dum. mliöium Utioeiiiesimo priuiu m 189 

Aliud exeu^)luittaimile supradicto de «{>dein, facto ja .... . . .191 

OrdinwMiiiiai 4a UfAm» GoMtwilbiopplii ümaL per 4om, Umakim Dmf, : 
dolMB fn BartNHi. Fhunie} «wiraale a. MMiQrte>MMlit iBillaglM»:4lii- 

oealwlino quarto in 193 

fonfirmali« Keiidiiroa«, quae Martnus Zsnus tunc Poieslas Con-^tsnlinopolitauus 

tu»Utuil curreiite CbrisU diiUesiaio ducoatesiino qumU) m . . . 194 
GiiiilraMH»*vwMliMir VM k mka iici« per doa. flflMtawi ItatÄdiHn InamM 

per AMI. B^ M h my i l Inpolüm iame^» «.iA ■idaertw>..4<PBüiw » > ■ 

14* 
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"oMMii CaailirilMpoltlMi, ^ .lUk :lliniMM Üno, eimnla ' 
«. 4 orilkaiiiio ducentesimo qttinto, proot ki . . ^ 196 

RefutÄtio, quam fecit Nnbilis Vir Marinu« Gen« tunc PoIcsIbs in Coutantino- 
poli Commoni Veneüanun de quarU parle et (limidi« impenj RomaaMe car- 
mte a. ■d. alUMtaio <id— iMtou quiaio, ptoat in , . . i9l 

Oenifmtio parlitfraia p« doM. HMviiHUi thbtm &m. i aipwilofh 
KiMiiolUBni et per im. Hntam ^nm Vtaatorwn lloiMWii 
tem, prout in 198 

Sacramentum CanonicoruiB SaacUie Sopbiae, quod non eligeal inpostenini 
Canoniooa, aW MtfoM T«mIqi, wt tales, qai in aliqua Mdnia VanelaniNi 
inrtilvliioaeni MmniM par dhoenriM^ ettfwie :a^ 4, nilleiino doeealcmnii 
qoialo in 200 

SacrRmenturn üenrici Canonici Sanclae Sophinr rnnst^tntinopoUlaaae Bodariac 
simile supradicio a. d. millesimo dnceDtesimu ocUuo ia . . . . 201 

Mad Sacramentum Presbil«ri Theodori Canonici' Saaole SopUe a. d. miUe» 
siBO dnoanteiino quiilo Iii 201 

Aliud simile sacramenlan PresbÜflri BgiiKj Camoki Snde Sopkle a. d. altt- 
lesimo ducentesimo septimo in 208 

Priuileginm dorn. Koberti Imperatom Conslantinopolitani de facto camporum 
regiae ciuitatis a. d. millesiino ducentesimo uigesimo quarto in . . 203 

SaeraniMliMn Jotnato R«j{It Jaroial«» «laoli in Inperttomn CoMtantfiopolt- 
tanam Nobilibus Viris Simoni Bono et Andrec Micbaali, legalis doan. Ducis 
Venetiarofn, ohsenianda cum Venetis <;nr{etate et pactis cum qtinndam 
Imperatoribus et quondam Dacibos factis pro imperio Romaniae, carroole a. <l. 
millesimo ducentesimo trigesimo secando in QXXi 

Confirmtio 4tm. Joannii lta|if Jsnmlaa pndicti, haperatorif Cooslaiilinapo* 
litani eleeti . de tractatu ooncordiae factae inter dtm. ^cobaM Tanpttlnai 
biclitum Ducem Vcnetiarum et dorn. Petrum de AltoiriHnnn nomine doni. 
Irnnpraloris («raedicti suprn trps partes possessiontim «d diclum dorn. Ducem 
spectantiuui, currente a. d. tnillesimo duccntesimu Irigesimo pnmo in . 206 

RaRdalio Cnito, qaaai dma. BaailMaa Mtidila IMi ftnaH fsoil oananai 
Vaaalianim de laMÜa CMüri al de centum atHUbos ypafponmia et feudi 
et taalute 4%HMe^ uuwta a. Chvbti atilMaw dneealeifaio aaarto ia 206 



Digitized by Google 



109 



Index Pttciitrum 



Promissio dorn. MicluMHf Gomnano facta dorn. Petro Ziano Daci VooeUiraa |i SpH 

Prioilegium RmiFini cum promissimie QdoUtalis et solulionis e. singulis yper- r 
perorum liui rurii rDilluuu tmri retitt ponderis dorn. Pctro Ziuni, Und Vene- 
Üarum, cum successoribus lots; et dorn. Ouci pro«uiit d»te exauiiluia auro 

testott tt pmmii mmm' tmiMi pio M^tKi AMii Wmif nwraito i» <!> 
«ÜhilaM duaiBmiMO mnw ii . . flO 

Alind priailegium Ravani siroile de «MOMiliM ÜMife N«|rippl, c ii r w l e iL 

miUcsimo ducentestmo QOW M • • • • • • . • . . 21t 

Priuilegiam DiracMJ in . . . ' . . . . . . 213 

Priuilegnn Ardiiepäcopi DyfMhQ k ; ; . . . . 214 

fleeurilM Cipdliiionni EeeMM SiaMl Ifani Twrtlania fenlil» dos. Feto» 

Kiene Dnel ctfienle «. iL aMeriiM» dwelaihnp nene in .214 
lldenlii omnibos hominibas Venelianin, qai aenerint per totam Icrram AegypH 

cuiA personis, hann-c et nauibas, per lefaUonem de Miro Gomelodino Ora-* 

toribus dorn. Ducis, Nobitibus Viris Roneo Otturino et Jacolto Barooio in . 215 
AUnd pectum et ftdenlie linriHi lob iUQ Merinediel, Seldani Peyenoram in . 219 
AHnd prfoIlegfnHi Umliee linil« Soldmi de Ale|N> tn . .219 
Aliud prhiilegium siinile Soldinl de Adilipo «wrenle e. d. nriUeafne dnoea- 

tcsimo uigcsime qnbnlo in 220 

Aliad simile in .......... . 1^1 

Paclam tiae priuUcgium, qood doBi. Met«pbardinu£ Saoiiae lout Inciito dorn. 
Jecebe Teupulo , Veiiettinni Dnd, pie seenritate Mercatoram YeBetoräin ' 
per tebm eins Ictraui el per Mm teimn Adalapt et per tetwn niare di- 

strictus eins, eor/ente a. d. roillesimo doeentesfmo uigesimo nono in . 222 
Translatio monnslerij Sand! Cipriani sub Inciito dorn. Ordi-lnpho Faletro Do- 

dono Veneliarum Doci currenle a. d. millesimo nrnlesima ort tUD in . 223 
TranslaUo Epkcopatus Kcdeaiae Mettuunaucenais in Clugicnsem sub eodem 

doon. Ordelapho Faletro Daci cerrente a. d. millentno centesimo decimo in 224 

faülmateQtaiB coacesiionii castri Corfiii cvm IflsnUs et pertinentys eins iaotaa 
n denk Fmm Sne^ MH» Dnei VeMKiMn, IMAte TM» Amelo Aee^ 
I«M> rtun WchMBU it i^f» |Mw Ii f«peiani wjwfudnm Cmm 
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.V nni'«« WAV*. ' L4M liCMiitf. 

* M MtenAemim contra q»«<caiitif »»'liiilHiiytaoiiv Yiu M ^ - 

Paclwm 7>ac!S el concordino Tflctc tnU^r rlom I>veeai <H ccmmnnf Vcncliarum • ' 
el dorn. Patnnrchflm Aquilegki eurrentc a. d; mflle&ino ducentcsiiuo <qm-» 
drBg«9imo öcuuo, prbut in i . i 't : • . . . . ^ . 227 
Pactuiii JiMMnopolbi 4ae «IMlifr >€ip^t(4«ri«tMM iMlIlondoiii.i'PMm Mai* 
''iTeBflliuniniDiioe, cmrente a. d. millesimo ccn^teo quadragaikM '^vHc iä tflO 
Pactum et Sacramptilum fideliOili»' oawHtMR booiinum Muiile facttiin IncKto ac 
r Gloriosa dum. Henrico Dandulo Duci Vcnetiarunit dum imgno cum oxercito 

• .ä^ni iiiare Uurui» erat, currente a. d. oiiUesioio dufenlcsioio seouadu in . 210; 
tttnplam iiülnuiieiili de Jiiramenta ldelitaliBf40|MMM«i!llw^qMfn«le tu'i. . 

■illaiiillo.iiafaeaMiiM •dednou^lbitapIpNMlijK • hw ' . i > : ; . > . 238: 

Paötum et sacramentum fidclitatM omnitfm h'onrinam Ciaitatis Terfjesti'nae ; 
praediclo dom. Ueorico Danduio Iiidito VcJiietiarvüJ ^W*^'- t^"'" cnpinsn ^ ^ 

cxcrr^W Hllr;« wäre itprus «ert^lj, f^rgc^Uiai «ppUcwit curreote a. d. mille- ^ 

^0 i(|ll««||lMJiM. J«e«B|0 fl| ^M<4.t • M. i ' . < f > . ' . * * 2^ 

dtBngerij Maaroceni, pro Copiit^Lui Auspri snk Jndjilo dum. Pctro Zinni Vone- 

tianirn Dud currente «. d nr\i|]|e«4^q, duc^ple^ipiq ,oot«uo, pn nt in . . 23$ 
^emplum pacti et concordiat; Pole Tacle dorn. Doin^Qo Mauroccpo ^i<#Iq. 
l<JDaci Tei|,etiara]ii cun omni fidelitale in perpetunm ... . «iSSf? 

SaerMjieiitDtt ,^|HMopi iPple opm «Mi^iibiif^ ^^^dKj^,,!!^^ fmerairt ,ratt^ Im»- ,^ 

norem Bcali Marci Euangelts^ae in ' .^^y -r,. ,. ii / • Vi , " 
Sacratnentu;!! fidelilatis Ruiginongium in . . . ... . 2-38 

$#(^8ineotuinj f}dpljtatis omuiuni bpai|n|i|i| de ^ciuitate ^arenty ij^ ^ 
Seerräeatou ßdeDt^tis ^d^^^^ 'j , • •. : .* . ■ 

$(fipinientiHm li] pactf» pid's et concor</ic ciuitails äninagKI üi^ . ' ' . ' . 24Ü 
muilegium et laramcnluni dorn. irV''inelnii,' Dci gratia At^uilegic Palriarchac, de 
sccurilöfc dominum Vf^npltanfm' per totturtl ipsius Patriiirchatus districtom. 
c^uiii obscruatione pacloruni ab Bntrcc>!;sdribUfi $ai8 factorum com dooi. Duee in 240 
SacrriWMHMi^iMIlMtfir'Am; Qew^j R.ig«g> WMk iiülift Me-'HM.r lfiHi»*« .iv ! 
tiaidiii:>D^,>'4l)' MOtAttl»' jpw'oiM libinMtaf.«if- * 

meiWilwitto'' ¥t t W l<l''iM» « i ilP 'tei»<|B^^ ta* 't 
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I>1 ' ' • foL 

P«elul'iOMglle<4ilifpfiite<lft;»«ft i*l0oM IM '»iil.iuT.it! iJv'. wuh^ 
•*Mctiiinint«rVcMtfaHii«lPMlMniodrtretit6«.iI. miiIeni»odüdeatwinu)neQ0,pnMM4a 242 

Pji'lutn «iu'i Sffrromcntom, <pit»(J re'cierunt «ndii i s urbitrt de«tfltnta, f:ifln tntf>r I 
bomines V<jneU«^uiii: et li«iiiMie9T|ffai«ijy leuirboto^ dl inüUesluio centesioio T 
'-• VnoiMgcB|ii)o>«c(iiioui«<i^i ly * >>• ■t;>lni»V''i)> j ; ■ .1 ; - . , * • . 244 
PkdMni inier.VnnilMi kt/ttnUkm MtvämB iMÜtondonilleatto J>nlito,9l4 
!Miifl«g{DiB Soldani ds Babilitnia, qobdufeqit NoUUbüi IVin»iifnliKi Bnidalo 
? et Pplro Michaeli, nunlijs dorn Ducis, de sccurit^te oinnium mercaloram Vf»- 
' .oeliaruin p^r oinnes partf>s.Acgy()ti, et Cänsliluit ei6 taqdicumiHi Alexandria in 24t> 
^.BiteiDpl«iu.li(lanlie et secaritatis Soldani. de"Da W i d a h i yb fraedictis morcalo- * 
t' ^^.Mbw» qUB fldiiilitai ipia pnMeqiit) at Mftfrf diAtmfi'ftiHlt"to '•- ; 
lAUad Priailegtum Soldani de Babilonia pro mereatorüMPiffMK^ 1V:«npltllM 

et uendilione, prout in . . 247 

Aliud ' priliilegiam ipsius Soldani d« '«wie«8si«ne >>FiMdiei> in Alexandria in ' 24b 

Aliud priuilegiam simUe ..m i g<! . ' 

MSak prHflBjiMii .rinfc.; t liwiffäii iHiliwifciiilhÜ' dWtoi' 'üMiiM» dmiftM-'! 

P«1rohZi«NV lMlild>:9leii(iaruu.iD<cK in ' . -i-.'lliQ 
Pactum patis et coii'-'^Hic fuct^ in'cr Vfrirtinm et Pathiata ducanle dwnlPMT»' 

Ziano prcdicto, currente a. miMrsimo duoentesinio sertiv in . , 250 
Paclun eoiiconii« faclJtt jnter doou iieilikiiinl Da^ Uacem VeiMitmiin, '< < ' 
! ; tu. VeneUM «k. in parte, .et HttrcUoiiMB nonlif femti «t HiraMf fmui«'' 
nb-wtkn,f de capB0M'fiiialilllfcll4ielll miienta f«D 4f . tnMIeaiwe'^hrtwilBiliii > 
quarlb, prbul in . i . '. . .185? 

ConfirniRt«) dum. Hcnriri, frntris dorn Imperatoiis Consta nüaopotif, dC'brdi- 
. üalione et examiiialiDiie lacta per partitores in .. .. ui ' , 254 
CoiinHiiol fiMIta iel!a«MMiieilMlMaidtMbiiiP[«l«e] h>piretiee>OiMtilWiiHM' > " 
fuMlm il IMmuhtfmMeBy ein» iiia^imiUbmXim0S9mMMfMMm^ 'a 
Stariato etHarco Geno, nunüjs dorn. PelrfZiaUilni^Iiti T'eiwtiäi'nni Mcis, prout in 255 
Pacttm paciß et cnnrordip fHctae inter L»sc«rmn ImperaitirRm f CftTislantino« < 
politanaiii/) at dom. iaco^iu leapulaia, lunc i^<iiDetBiitiuopoitUiiu«atiotest«teai,i'* 
:^ft Iraa paee ofeemaitoiiak-^iieaqriMe ;per«iWiwnNMB 'iMpaikBi taM'' 

emiiiaVeiieton» €|jQ]|fi%,,|b4li lMM^aln9F^ ieptingw- 
letiiM Migf iMft oetaiio^ praul m 296 
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US 



Imd*x Pactonm 
UM Mtmutt. 



Pactum Soldani Turchie faotam ialer doa. Jacoba» TMptlMi MtlrtiM ■ 

ConslantinopoUtanum et legatum eiusdem Soldani in . . • 257 

De bouujiii>u£ ioaenlis in Lapsaco et de reddiliooe yperperorum ia . . 2S0 
De mandato ael praeccpto dooL Poleitatif nper UUerii dom. Ducia pro CmIo 

terra deI.a|iMoo,d» inqainado^qiiMi tamui iMnnt^dwiiiiiriBiiMle» imite MO 
SeqiWMr pnlea terramm don.. DmIi d «Mmb YaBgllw, iMaMoet 

de prima parte Imptf^ BiMHldM^ pHHil im , • • • . . 361 
Do spfiinfia parte in . . . . . . . . . . 261 

— e prima parte dorn. Imperatorii in 26 t 

D«* lecwMbi parte do». JaiMnliKli Ib 2SZ 

D« pnow ptrift pentAtanm it . , * .262 

n»' spoMinIs parte peregrironim in ...... 3^ 

Pactum pacis et concordio factuni inter Vcncliam cl PaHuHm lucsrih' ilom. 
Petro Ziaoo, Inclilo VeaetianuB Duee, curreale a. d. miUc&uno dacente&uno 

sezto «leoim«»; appmi te . . . . 263 

Pacbitt padi al coMMirdiB irmaUtna inter Yenetiaa at fadun !■ pradialo a. 264 
Sacramcnta f ncis et concordio Tacte inte* VaaaliRM «i fUdwn» Sacn^ 
menia Taduani Icccranl a. predicto in ...... 267 

Pactum pacis et concordie factum inier VeneÜain et Taruiaiam eodem a. in 272 
lonawdia inlar TaMtfan et Maalaan a armte a.d. nilledM» daoa»- 
^narlo ii. . . . . . . . . . . 274 

Exeaaplum instroiuenti uenditionis aliquomm bononun, quae Nobilis Vir dorn. 
Michael Manrnf pnn«;, Diai Marct Procürntor, tradidit et uendidtt Inciito dorn. 
Petro Gradonico Duci et oommuai Yeaetiarum, enrrente a. d. miUeaino tr»- 
.aaitfea&M laslo ii . .. . - k ... 875 

Pkcta« «I coMMolaa faata inlar Nolflat Vlsat flMtaea don. Dvcii «t «gn-i > 
giom uimm dorn. Tbolbertan et dorn. Biadünum, fratrea de Caaiino, Comites , 
Ceaetenaes. do irndiiione Caatri deUa Mota, hoaninum et perUnentiaraai' eiDa, • 
sab deiajaio et proteetiooe dorn. Petri (kadoaiei, Incliti Veoetiwm Oueii, 
aimeeaaaonw a i awp, «aoMte a. JM-CMitf Ihidiiylpi» noalii adH».- 
dttwmtaaiMO MMgariMO gr i ü i^ -pMat lagHae ia 379 
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Liber Pactoruin* 

^IlBbläidd 12 filiUw voruuresc^ lodices und 449 ffie«e)irieb«oe Texlblätter.) 

>»tNlJ;{ *hot'»ri eu:-) ihn'! hJci'h '-Jiniiii »imv.'<--\ jrtin fiyili; #M«» ^elarwii 

' < , OfVL 
1281. PaclDm sociciati^ iirmatum inter scrcni.si«irrns doni. i'hyiippum Roma- 
Bi9)rup;.,Ii^j3ni|j^^in Cliruitua Jcruäii^m ac biciiio Uegem una, ei In- 

tf>iiti etc., ul ibi distiiicle ad . .3 

Comprobaiio siue supr»dicli pacti inlcr pracdijotos Priogipes ia;U ratificatio facta 
pOT 49«- ■L>"cein pracdiclum . ^ .... . ., , 7 

diclo etc. ut in .......... 13 

Bulla fJom. C!em»^ntis Psipae uxcitam cordü fidelium imploransquo au.Kiliuna. td 
recupci'^duax lucaediclum Imperium, pru reüilegralioac Fidci Catholicae^ ^18 
Aidronici Paleologi, detoitorig ipsios Impery . ^ ^. ^^^^,«0 

iJliiiiiABig) jlwmntifiii MBediclae otmimmi hm aMnBji juaiaatiin auim 

rjyiii .u.(.?.""riff ■'«j/'H iWBTff "flf^ (flKl^ WTW w nW\>t I In fli''""™ • ^T^iic ; 

■clis Bcclosiaratn Praelatis, inbibensque uniuersis Principibiu ac cuiuscaaK^. 
praeeaunentiat; {MTsonis conreden^Upoem aliquann cuq^ eodem Andronico in 
buiu^modi (Micoaupuai<;^^one ,ii^fi^Qt|^,mi^^ sub piMnis . 20 

IjlO^t Puptan am VenNM Miper dii«rÄ mpitibiui, jpi^pi^^ eo^em Inclyio 

1309. Pactum cum Adria sabmitlenle if» 1>ioi|li do^uiüo, ofm onoi Idditati^ Dii- 

cantc eodent dorn. Pelru Gradonico ... ... 28 

1304. PactooiK.siue con^cordia cum j^udiol^i^o super qutbu»dao) capilibus de 
Aifil# mUi 6le« ,' • «■'* '«,•.:<. > • ^ * .33 

occasione datiorum impositurum super ii|jBf«iU9Bibiif ](«r GreMOMittM, Du- 

csnle Inclylo dorn Laurenlio Teupulo . . , ... . .38 
Abb. d. UL a d. k. Akad. d. Wlu. VllL Bd. L Abtb 15 
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Utrt ttrUt. 

.1 8<: foi »':': •» ..i ^^^^ 

1274 Paetnm aliud eniB CraaMma iß, 4^ «f^ gibcUis {npiMiUi mper om- 

. nibus mercibus et rebus, Gmioillin et de Cretnona Venetias conducendis . 42 
1279. Pactum aliu<l cum Cremona de strata Pt^ü teoenda aperla et de boiü- 
talibas non fiendis et de secaritate mercatoruni per quinque annos . 48 

1258. Pactum aliud cuoi Cremona simile de slrala Padi cum ceteris slralis 
•perl» tecnris lenendl« a eonmvBi Yenetiarum p«r daiiatem Ferrari« et 
districlum, et de secaritate et proleetiooe raercitoraai, ezcepto per «tralani 
Osollni c-utn caeteds capitibus in eb contcntis .' . . . 50 

1306. Hiictum cum Rege Cypri actum in Nicossia, in qof> conaprittim rst r!c 
Franchiüta Veuetoruo) per tOlum Rcspiuni ac de nOSlfa iurisdietione alijsque 
priidlflgij^ üöDoetiia citoten tanetia. OritoMf llofln. ViUhr Hldiadi '« autn-i 
dato Excelsi don. Petri Gradonici Dada . . . '54 

1360. Confirm itin pactorum itiler Sorenissimum Pfincipem doin. Pctnim Jitu- 
salcm et Cypn Hegern et dorn .lounrietn Delfino Inclyttim I>ucf>m ex traclatu 
Nobilium Virurum Juannis Dandulo et Pantalootiis Burbo. Oratorum niniirum, 
de haitdiUia d torbdictloiie VeiietönÜai ia liito Re(rM et deBbtÜeaia, Legia 
«r Plalefc et di»mo pro Bahilo Venetoraoi et domibos eaieadJa tfcUeteris V»- 
netis pro eorum habitatione in Nicossia, Limesson, Prim^friista et Papfio de. 58 

1360. Concessio n6ua facta per dictum dorn. Uegem Cypri praefotis oratoribus 
dorn. Ducis ' * ' ' . .60 

13$Ö. Exempioi^ litterann odssarna pn» pribdMUi "p» dam. 9iKgem Clprf 
den. Doin Veaetiamni . • . . . ' . - . ■ . "62 

1271. Pactum siue priunegium Regls Hormpniae de secnntate Vpnetornm et 
de Eccifsin in Aya/zn , alijs capitlbos de aaro et afgcttto, de damnts et 'f«> 
testamentis Venctorum etc. . . ' . ' . . . . .64 

1294. Paetnm Um im. Conile Georgio Berberiense pro jeomnwnd AbnMJ ' 
pro Magva 'Ctaiäla ^ a.deeeai, et super ^enis capRibta 'oiaaMModla 
utraqae parle in eodem temporis spatio et de emendatione damnoram elt. M 

I2d4. Promrssio Ciuilalis Nonae de obseruand^ trengfiia firmatp eiim dorn. Co- • 
mite fierberieilae, et quod dictus Coines raliflcabit et rvtam liabebit eandem ' 
Irettgmm ele.' . . ' - .' '. . ' ; i . • W 

1294. Froadwio faäa ptf aidt deTragurfo, flylwiiko el Setfdoaa pro Cearile ' 
CMoiyio anteaeriplo . ' . . .'■-« ; ' , ' . ".70 
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UM um. 

1307. W>a>ttwi flmihiiMi dMk Uoite flimuBÜe pra M» Riem 
oatoram et eorum securital^ Docaate Indylo Viro Mn OmiMko. 73 

Fornala seooritotu eiogdem pro Venetis ....... 74 

1333. Phuilegiun aliud SenNBissimi Lconiü Kegü Uermenie de duiereis gratijs 
conwMif VMi d* M» VffMwn, .wüiail d*¥«wty«, de Crel«, de 
TligropoRto, de Gettreno, de HodMNM et^ eiljt de taffü neclrif . . 75 

1234'' 'PMetum inter oomnraoe noslrum vA commune Kaoenoo de secaritate 
ulrinsqne partis, de negoUjs exercentiis. de datijs tollendts et non acripit-n- 
dü, de nauitos iMac conducendis ei carricaadis, de nautragio acddeodo, de 
Mie Bon dando Paduanis tempore goerrae, de sale Ceruiae, de praodis et , 
Bohto elijs etpMibns etoemmdis to dioto paete eoAtenlls eta Daemile Im- . 
clyto dorn. Jacobo^ TenpBlo > . ... .-77 

1279. Pactum inter no^rnm commune et commano Forliuij pro Tacto mer- 
catonim utriusque partis et pro relaxolionc Ouarantesimi. Dncante Indyto 
uiro dorn. Laventio Teapulo 82 

Ea w wM ml e ul i e 9mioni0aalm wbi^ lk Mwiie (KHnla wiwi» Penlttee . . 64 

1309. Pacfit U u mm -km tMkom oebmwiii VeneMMMi etjadiws de 
TaraUio pro eoruai,eonHMmibn inper detijs aerottimiinB loUeodis et eenne 
tarifla imponcnda . . . . . .88 

1299. Fax perpetUM et reuiissto generalis facta inier cummune nosiruin et ■ 

' «eamne ciaiMis JiBie, >fi« 'qw fWMlifMieBdi' dMi.«ftheew Vieecenee« ' • 
VietriDf eacri hiyeiij» Ci|iileeew.Medioliai»''eiiifMi fifepfenlee e( «emneM ■ 

condo!cntPS di; lanta guerra hfs sd pacificandum so inlerposuere . . 80^ 
1299. Syndicatus communis Januae nd faciendam dictam pacem cum syndieis 

communis Venetiarum . . . - . . » dä' 

Ballleetio fiele de pace praediola in gUMriH ConalHe Jnmee •» beminen- 

Inni feehm ie ipie CoMitio de peee «ereeede .36 
8|ndicalM eoiunutiis Januae ad reciplendom Odefuions et priBai|Mtei dcM- 

loTi-'i pro (^mmuni Venctimrum eoumanUi Meie «1 Veronae pro pedt 

praedictae obeeruaUeee etc.* -. . . • . ; " • 36 

Jmnntiitt' donaMi» Uam 'Ü^-^ M m U H ü' fim- el Imäiä mmMiim ee -.i 33 
1289. JiMrtnnBciiMi mimMmrikwtmmm''jMmili$^tft MeM pn «m- 

■iiini Janeee pro paoe Mraende • v 430 
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* hidem Pactanm 

' •' UM Urm. 

cirt. 

1299. iHMramnlan UmmnMm cauMwuhi AptMUk pra fMB.pmdM» ob-: 

scruanda p^r oommuMe Jannae . . i02 

liistrumenluin fideiussinnis siiuilc communis Tcrdonae pro praedicU paoe ob> 
seruanda p^r eunimuae Janae etc. . . . . . . . 103 

$imß» ftMliimJiMW>«-tfMKa» «imiiiiit Terdone «iMliali -oiNii- . 
Vmettinm.fro iilfliul(«i4lii FVM»dielit ..»106 

Instrumcntum fidciiissionis ciuitatmn Vcronc et Padm IwAm «QMMUli JlMIW 

pro f)sc<^ üpruanda per coinmunp Venetiarum ..... ffl? 
Exempluin Ullerarttm coiuittumi Junuao scriplaruin dorn, üuci Veotiliarum pro • 

imedMb dbsenundii el oaelerif capitÜMM Jii|Mr fidiiv vH^imfm nmmai», 
Bt Hl iüiB . i . ' . . . . .109 

1260. Pactum Vincentiat? super mercalionibus et rialijs tolkndis el.-non tol* , 

lendis do huminum stTurifati» hinc inde, cum raffcri« ca|Hlil>U4 . -110 
Syndicalaa cuinmuuift Vmceaiiae pro praedicUs . cunlictcndis . . .111 
1310i Paclmn SnMltn iiitw. Androiiloaii Paleologa» in]»anltfMi 



112 
115 
115 
116 
117 
117 
119 
119 




deoin, et supc>r itefOtys.,Uiw.iMf«.fieiMli9 CMtarft^W capHiHi 

pacio «b&eruandis . . . . . . 

TUuU Aegum, Baronam et Praelatorum .. 



Nomiaa domini Papae et OirtoiBom. [y . * » . . 

Nomen Sotdani BabiloniH>> . 

Alis noniina domini Papac el Garduiaiiuni. Ii; < . . ■ . . 

Quibus praeponilnr dorn. Dax in laibaiMio . . . » •: « 

1339. . NomiM!iiMr» CardtoaliiMi;. \ . > 

Qm sc praeponunt dorn. Duci scribendo , . 

1261. Pactum inter oommonn nostrum Pt rnmmuno llflupnnao «nper fsrlo 
Castri Caputori^ el «uper »ak ei a|ijb uitirualiouibus et dalij«, cua diutirsu 
capitibu« im «odem pido eonlMtb obf^raudls . 




i;29 

136 



Tenor «yadiniiif mm 
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1297. UlirtMH iwli fir. tlmiiw hMriiMi €9w».PDl«iite.Cai^, .qift4 

|wr. communt; yenetiirum . aptti . JisetniB Albertan nie ooaslructionwn . 
Cutri de- M«rchaino limbbtlur : unn gaieaii)»»« mtinitR pro cii^todiciido ibi 
ittUes etJ>ucG«s omies luque tA FeiurolaiB .et «aiioUuu MlMSiuiu, ue g|iw-> » 
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nw difiil wM ^ U t Ü tm 'Vvul^ p«r • 4om.: IHmmi «t-eoiMUiM Voieliarum 153 
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1317. Pactum cum McdinlHiio super quihiisdsm dalioruiii nouilalibus impo- 
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et plos, dum partibus placuerit; de securitate et apertura stratanins; de 
iure reddendo, de securitate Bononien^^inm in Venetys; de banoit« et caa- 
teris capUibus ibi expressis a partibus ub^eruandis .... ! ^49 

1342. Pactum siue instrumentum Ireugue Septem annoram cum Iinperatore 

Gnulantiiiopolia Pataedogo ' '. . . ' .. J 25? 

BoUa Papalti , qua suscipitur Dux et conniiiM TenetiiirDV nb Saaeti Pe^i , 

patrocinio et sub Ponlincis protcciione. . 
Bulla Clementis Papuf, quod non possumus interdici, ut in . . . 259 
Bulla siiitilis Papae Gre^orij . , . . . . • . • • 259 
1324 CoBoeaiio ftcta per oommnuie Venetiaran aer YngareOo Nalafi dePo- 
' mtoBabiaram V" .v,. ; ■ 

1322. Pactum cum Ceruia pro Taclo salis .... 

1322. Piix facta cum Haiicnria supur guprra bahita }iis temporibus, CUm di- 
uersis pactis et capitibas descriplis in dicta pace obstruandis . . • 263 

1323. Paetnai com den. Cane pro daaniiit-« MaKiAbw FUtH»'«t pbIH'ViMB' 265 
Balifiealio ewrfM e —i m o n M i iifwto pwwdieio, wtito .... .'ttf 

1321. MoilegliB tefie.llannaiie da 



Üigiiized by Google 



Index Paetonm 
out 

f330. -ftdim am 4im. d« vlt SMHgifMim pm ««Mdaltom jMlHniHliM 

padoruHi, «I granamiaum impositornm . .i- - ... . . ' 2^ 
1322. Pactum cum Taruisio occasiDne tintiorum el mude, quae per Ttruisi- 
nos rxrrcnnhir stipi-r mercalionihiT> rt rebus altjs qfuibnsctimqae, quao de 
Taruisio et alijs partibus per Taruisiuum distrtetum Venetias conducutrttir, 
«e 'eliiiii oooMioiie gnmiinlnnn er'Aotililmn inpoillwlii ele. < 27S 

tk4: Instnuncntt de doadiiio cndlalit TanliQ «t disirtblof, tndltd üliMlrt ' 

et EiwelM dorn. ' Aitätu» ikaiiialo Dud «t commuiü VenAiinm * . , 2^5 
i345. Pacta facta et firmata com communi Padae soper facto fugitivorum 
et sententialorum per ctirias nlriusque ciuitalis, flciUcet Venetianun et Pa- 
dua, ac vliaio aliorum maleiactorum etc. . ' . . . . 301 
134& SyndifiitaslDoiiuni et conimni» hidae Tactus pro praedictis paotis fir> ' ' 

nndis cm oommviii noatr» Venetianun ^ ' . ' ' B04 

1345 TnstrinUNitaä kadalioiiiB etepjH-obationis perbom. Padue super praediclis 306 
1 329. Factum ciim Verona et Vincentia siue foraw decUratioois Pacis lactae ' 

cum dorn, de la Scalla praescriptis . , . . r ' : ■ * 
1339. ' Syndicataa' pro' ömi^endo päciö cm no'tfro coMmimi iie snfani^iiöne " 

Coneglmt . *: ' .'* . ' . . . ■ . 309 

1339. Syndicatus communis Venetiarum pro facto subjecttonis Coocglani .' 310 
1339. Pactum siup inslrurrunitiiin snliifciiDnisConeglani etdistrictns tioslro domi, 310 
1337. Syndicatus generalis cooinninis Vcoeüarum in personum üiscrcti ui^i, 
Andreee de Capile ^iggcris notarij, ad faciendam, recipiendum, contraheB» 
dma et firniaiidnBA sedelatem, ligan et innionan etc. cum «piibuaniliiqae 
cinitalibus, communibas, castris, universitatibus et locis etc . . 312 
Contnictus pacis cum dorn, della Scalla post bellum triginta niensium . .3(3 
1328. Pactum cum Ciuitate, Ceruiao de facto salis per decem a. seritaiMium 316 
Syndicatus communis Venetiarum pro facto salis praedicto . • 324 

Spidicaliia commonis .Pe^atae pro facto pcaedictö aalis . . . . 325 
13^ hatnuneittip'i^.Geni^ de «erta qoanlitale aaiii: nebefia eaikeiidi pac. 
daro.:.I^pi .«t eom^paß..! dii«f «fiultate. , .. e ' , . ^ • 3^ 

1328. Padm eovonneDM RaoewiK'iBefliiiwa ■ercatiooaan per Padum con-* 
' ducaadanim pn mii iitollaMi ilWiiM, dil wxm faiitpiliiniln lii aliji gettibiiai 



I 



Digitized by Google 



I 



XU 



CMTt 

mercationes quaslilf^t \}or Padum conductai 9«]iq|Mip»' nü i» Bdr' 
baria et ullra inarc ; et de facto sftlis etc. ...... 329 

1328. Syudicatu^ commuais Yencliarum pro paclo pracdicio cofificieodo . 335 
SyndicalM commaiih KawiwM |uro pr^dlcas, . . . ^36 

1336. PaclHHi CNn Cenii« fiicto salit Cenii» «t Bmmim, d de Cido wm- 
cium et datiorum etc. ......... 337 

Syniiicalus coininuniä Vencliaruin pro raclo praedtcio .... 346 

Syndicatus communis Cerutc pro praedictis ...... 347 

1336k Pa«tQm com Rmwim« de hei» salis, quod de sali, qni dakiter com- 
Boni Ceriii«, non redpietur • RaoennatUiQf» nisi roerit oondnelOS de Ceraia 
cum litl'm Olficialis, qui eril Comic pro romrnurii VeneliarBBl elc '. . 348 
Synriicalus communis Veiietiarum pro facto salis praedicto . . . 349 
Syndicatus commuoU Raucone pro eodem facto Balis .... 350 

1336. Paelual de Ueno hebituai cnai douuHeileiio dePolenta, PoIcsUkteRt- 

wams, ain Relilcalio praeoodenlia paeli 352 

Syndicatus communis Vonctiarum pro pacto praedicto . . • ' . 352 
Syndicatus praedicti dorn. Hostasii et communis Rauennae .... 353 

1332. Pactum cum Maolua, siue concordia, occasione aliquarum c.\torsionum 
et gnuaninu^ qnee dieebanlur exigi per eoonnaiie MaliM eenlr« fiimiii 
pectonim etc.; de älrata Padt aiaeeeranda et de datfji aotaattdit Undadei 
et per Lombardos apud pontem Borgt Fortis; de stle noD aee^ieiido, nlfl 

de Venctiis; de dalio salis apud Serauallrm etc. ..... 354 

1332« Treugoa am Aadronico Paleologo Imperatore Uraecorum ad termiuuui 

iex amofi» em eiwArmHem «Mifeamii litNfainm et pttlnnm ü ' 

eoManttaaliei im «laden iisertarain elm-' 360 

Inalniiiieiitmi Syndicatus siue Procaritory Oratmnmi praedieli don. laiperalMji 

pro trfnsfHs pracdicla etc. ........ 368 

1333. Tacla Tanae firmata cum Imperalorc TartaroriUB pro mercalohbes et 
nercaiioBibiu Vee^loram , et pro dalijs soluendis, donibas lediBcaMlf». et 

• Bcciesie et Centote habende etc. . . .. . . .364 

1334. Pactum nouom C«pi NlBlU« ibie eOUCOffdil, eocasione allquarum cx^ 
torsionum et grauemimim, qaae per dictum commune .Mantuac dicebantar 
fieri contra formaui pactorum, et de strata Padi assecuranda et de' merca- 
Abh. d. III. Ct. d. L Ak. d. TTiss. VUl.Bd. L Abtli. 16 



1^ 



tionibos mercalsrimi Moetate, cm «Mtnii caj^liM iM capiwiia «l ob- 

seninndis . . . . . . . . . . . ^65 

1339. Pactum et syndicatus Cremono ad facienduaij firmandum et Iractan- 
doin pacta, pedalia et soluliooes pedaKoniB nodim «rfotMli cnper ntt^ 
ttljpnibi» el rebns eondncemlis ad doHalen Cranoae d« Tcnciys el de' 
Crtnona VendiM; tun comoiMi VMielianin m Syndids «tat elo. . . 371 

1339. Pactum cum Brixii de securitale personarum hincinde, et de delijs 
toluendis et non solaendis, cum alijs capitibus, ut ibt in . . . 375 

liistramentuin syndicalus Brixiae ad praediclum pactum contrahtnUum cl iir- 
pnndiim * * . 378 

CbDMasns pedeglonim pro tem|Mwe suo . . ' . . . 379 

1338L Pictnm cmn doilale Bergomi de eK4|a{bni cepitibue firiMidi« luper 

securitale mcrcalortim ; super datijs solucndis Pt non soincndis , cl super 
quibus mercatlonibus el uiidu comlucendis, quod est firmalum per quinque a. .380 

Syndicatus communis Bergomi ad praedicta 383 

SfodicaU» Sodorvui Tolond, siae eondectofnm Delij seu pedagij Bergomi, 
Mper neroilionlbai et pecto pnedido Indendo can Syadioo mmItI cmn- 
■miiifl Tenetitnm 384 

Überlas concessa per Socio« ptu!8<;ij Bergomi mercatoribus Vrnctornm con- 
duccndi incrcrs per dislrictuui Bergomi ab VllramoDlibus Venetiaa et de 
Yenettis Yltrnuiouk's etc. ......... 385 

1339. Pactum nouum Cumamm super prouisione, exeoBiealione et 
tione faada nper datigi^ pcdofQ* et «teriliDi reniH, el mefcalioew 
daraai per ncreatoras el lieinjaet VeneliMram p«r dislrietan dailatie C»- 
manim elc . . . 3R6 

Pactum factum cum soctjs pedagij ciuitaygCumaruin super datijs soluendis elc. 360 

1339. Pactum cum cioilale Laudao super secarilate mercalorum hincinde, ac 
super grauamioibus et datijs soleendis et non soluendls ab ulraque parte, 
el super sinlii, per qass slal merees eoadveendie ele. ... 869 

Sradleitas communis Lande ad praedietaai pactum oonfldewhiBi, ae ipsaia 

pactum confectum tum syndico nosiri tfitninunis ..... 892 
Pactum com lotperatore Tarterorem Zanibech, siue priailegium eiuadeai pro 



Digiiized by Google 



in 



mereatoribus Venelorun, el <li^i ■ o l mü ^ «I Mi^ ■• if fMirÜito 

dem nißrctioriin «tc. . . . . . . . 399 

1342. Treugua cum [mperalore Constantinopolis ad Septem «nnos cum diuenit ■ 
ctpMbw «per — MtlBi gw i, NMnto et Miß eid . .317 

1344. FmIm mh GmUU» AJNrto 4« GMüto »Tper amwIgiiMM WdriirM 

et damnornm iüitiorrnn per subditos utriusquc partis in partihtis Istrie, oom 
composiliooe ürniac ol perpeluac pacis; du nun reficicndis fortilicijs ; de 
r^UUilioae i&rrw Anl^aane per uus capiau tempore beiU, sed muri ipsius 
ieOnuamf em dimenis «l||a «i|»flii»«i in 4iAto pteto «wIm^' . .3^ 
1844. Syndicaln» coanitnls Venelwnm m penmuAn Ndk Viri D. Aiidr«te 
Michaelis, deDucali manriato comitis Arbensis, ad praediclam pncem et con- 
cordiam faciendam pro noslro communi cum praedicto rom t>' Alberto Goriliae 404 

1344. Excmpla lUterarum dorn. Suldani ad dorn. Duccm Andn;ain Daodalum 
fro feearitalB 6iiMiiaiii ««mtonMi «la^ 406 

HtBcepl— «Nett diMib Sridial fiwia« et niimii ooMiDmi popvii» eideoi i ub- 
isoUs, soper priailegy« et seewriM« VeoaMnia TWienlimi in inaa pirlw 
cam dr>rlHrMiion<\ et mercium e(e. el dalioram etc. .... 40ft 

1345. Pactum cum Ancona super conposiliono daliorotn et aliquarum diil«- 
renttemm «rtanm ocoiskmn nmiiatttn super dalijf «1«. ... 413 

1345> CitntMlnUo Atel« p«r 4mi. S^afliqNni Outdlimini mper dilbiriiiliji 
decimaram ........ ■ • . 416 

1343. Exempluni litterarum dorn. Soldani scriptaram doni. Duci super pe> 
titionihus noslri Oraloris do facto mercaloram in üiis parlibos uoientium 
applicare ........... 419 

1847. Picta Irmila cum ZanIbMk Iwperiilon Tarltronmi pro fndo aevei- 
lornm Vwietonui in Tm, «|. d» nowibile aom atfae Inoo fn Inlüa* 
lioDO conrpsso .......... 0ß 

1369. Confirnialii pflctor'ni iiilfr Sercnisstmiim dorn. Ducpni et commune 
Yen«^liarum ex una, et mugniücum dorn. Can«m Signohum de 1» Scuiia et 
««HmHwVenn« «x «ileni 421 

1360. Confrmalii» padoni» inl« Samnittinwin 44Nn. DncMa tt wimwin 
Venetiarum ex una, et praediclun mgnitcnm &om, CaiiMi SigMItaM 4b 

- la SoaUa et commune VidiMatiae . . • . . * . . . 425 

16* 



124 



Judex Paetomm 
Uhrt tertu. 

cart. 

1369. Procaratorinm magnifici dorn. Can-signorij de laScalia pro pädia Veronae 427 

Procnratorinm simile pracdicti magnifici dorn. Can-signorij de la Soalla pro pactis 
Vincenliae 429 

1369. Syndicatas seu procnralorinm communis et hominam Verooe pro 
pactis Verone confirmatis, cum descriptione omnium hominum de eorum [ 
majori Coosilio 431 

Syndreatus seu procuratorium communig et homtnnm ciuitatis Vincenliae pro . 
pactis Vincenliae confirmalis, cum descriptione oiiinium (nominum) hoaiinum 
de eorum Consilio maiori 



Cum Imperatore Pbylippo et Rege Carole L Item •— Cum dorn. Carolo 
fratre Regis Francie. 8. — Excommuoicatio Paleologi. 1^ — Cum Communt Ve- 
rone iih Item pro slrata Athycis in commemoriali sccundo ad cartas 20. Rem 
ad cart. 180. — Confirmatio. 2n<. — Cum doni. Cane. H9. Item cum dorn. 
Alberto et Mastino <7^. Item 194. Item cum eisdem pax 198. Item cum dorn. 
Cano pro Verona et Vincenlia. 2öO. — Pactum Adrie. 12. — Com Mediolano. 21. 
Item 115i Rem 125. — Cum Cremona 25. Item 222^ Rex Cypri 32, Rem 
ad Chartas 31 in uno quinterneto. — Confirmatio pacti et concessio noua oblcnla 
ob Rege Cypri per dorn. Joannem Dandolo et Pantaleonem Barbo Ambaxatores 27. 
Item 44: — Cum Rege Armenie 4L Rem priuilegtum eius 44. Rem 173. — Sal- 
ons conduclus per Regem Armenie factus Vcnetis. 32. 171. — Cum Comite Ge- 
orgio AlmisiJ Berberiensis. 43. — Cum communitate None iü. — Tragurij et Si- 
bcnici et Scardone 4fi. — Cum Rege Armenie. 4i. Rem 4Ri — Cum Rauenna. 
46. Item 83. Vide infra ad numerum ^ — Cum Forliuio. 54. — Excommu- 
nicatio Bononie 55. — Cum Taruisio 5Ss Rem iii. Rem 14^. Item IBt. — 
Pax Janue et alia sequentia. 59. — Cum Vincenlia. 74. — Conces&io Insulu Grete IL 
Aogmentalio mititiarum. iD3^ — Pola. 1.14. 82. Rem 142. — Ruignum, Paren- 
tiuro, Citanoua, Humagum 83. 84. — Pactum Mantoae 132. Item concordia 139. 
Item 2Ü3. Rem 2Q& Item 224. Item 222. — Liltera Papalis pro Eociesia 
Sancti Mar« OL — ExempUo Sancti Marci de Candida 92. — Patriarcha Aqui- 



Finis Rubricae Libri Pactorum Terlij. 



I 



Index, proul reperUur in libro antiquo. 






12S 

* 

' ' Indem Puctorum 

LOri Urm. 

letensis 92. — Trcugua Paleologi Ii Hein 9L HL l£fL Item 22i 212. ifiS.— 
Tituli regum, Cardinaliom, Baroiram et alioram ZI. 28. 80. — Oo'bas preponatur 
dorn. Dox Z9< — Ooibus prcponatnr. 80. 82. — Pactam Rauenne 83.. ißS. 209. 
•j?2. — Carlha au^menlalionis militiarum Grete 82. — Pactam Taruisij äL 136. 
174. 182. — Concessio C«nee. Öi — Trigoa cum Palcologo Ö7. — I'actura no- 
unm Ceniie 99. IM. 202. 21& — Pactum Portos Graarij Ifl^ — Pactum 
nouam MedioUni. 107. — Declaralio pactorum Mcdiolani. 115. — Pactam noaum 
Tunistj 1 17. — Tregua cum Paleologo 130. — Pactum Tunistj 135. — Concordia 
Mantoe 131. — Pola. 133. — Pactam nouum cntn Tnnisio iM. 23Ö. — Venditio 
dorn, et Turris communis in Sanclo Laorenlio Potestalis in Istria 141. — Pactum 
Padue.' 143. 148. Item Compromissi 150. Pactum Bononie iS^. — Promissio 
lacta dorn. Episcopo pro officio herolicoraro i£0. — Tregua cum Iraperatore Con- 
•tantinopolitano l£3. — Liltera Papalis, quod non possumus interdici 163. — Con- 
cessio S. Vngareli Nadal 163. — Ceruia 167. — Raaenna 169. — Dom. Canis 
170. — Rex Arroenie 122. 173. — Coneglanum IBfi. — Syndicatus Venotianim 
ad ligam contrahendam iSS: — Taruisium 175. — Padua 195. Verona iS5 et 
Vinccntia. — Ccraia. 2Ö3. — Rauenna 211L — Ceruia 212. — Ranenna 222. — 
Manlua 223. — Paleologus 22fi. — Pactum Paleologi 22?.— Vsbecgli 229. Man- 
tga 23iL — Rauenna 2301 — Pactum Brixiae 233. — Pactum Borgomi 2a3. — 
Pactum nouum Laude 236. — Cum Imperalorä Tartaromm 23ft. — Tregua cum 
Imperalore Conslantinopolilano 22B± — Com Comite Albcfto Goritie 240. — Cum 
Soldano 244. — Cum Ancona 2i& — Contentio Episcopi Castellani pro decimis 247. — 
Cum Soldano 248. — ConGrmatio pactorum Yerone et Vincentie facta 1364. 
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fol. 

Spalalum 1327. Pactum Spalati, siue subiectio ipsius cioitatts et dislrictus, 
soaui et joslo Dominio nostro Venctiarum cum omni auctoritate cl Ubortate 



« imdta Pacta 

M 

Bcgiiniiiis et iurisdictionc nobis IraJita , saluLs iaribus Regis Htuigarue; 
cum arctorüfllp riinm miUendi itnum de Nobüüius noslris elcclum per qua- 
. tuor nianu5 maioris üonsilg in Coautem SjuUü, qui reget ctuitatem ia ciusis 
tSnmnt COM iiMlkibMä(Mdati; in «rteinaUbu nlMi lolai habebll «AlMim, 
wm exMdanda Imp«b n pamii tUlita Spihti: mb Mbite ffimnui 1200 
pamonim quoUbet anno solucndo a diclo commoni: cum pacto hominibus 
Spaiaii roseruato cxtrahendi de Vcnelijs sine datio lignamen et alia pro 
iddificandis doraibus in Spalato. Ibit uero atque redibit Conei suis expensig, 
tabdliil^e wum sooini d notarinn «Man octo mi<«ül .Um iUi «1 n—i 
■Job, naiiae donn« roe^iet; mn fbciet, ii«e perBitlet «oii peerngs ftari 
incrcationes. Et haec sab paeaa bhiohide promissa decea BilUimi mardia- 
rum argen ti et obligaliono bonorum, cum generali renuntiatione et obser- 
uaiiune omoium praedictoram iarameoto a SpaJatenstbos praestito; pro» 
BittatttM nMvmter nibeiw m «Mim MbH «lo^ nt «IMmÜm ift . ,.1 
SyndlMlw Spabtbionim U vUrMerlptB mmficieafla Mqoitur ia . .4 
CyproB. 132&. PaetoB fiiBatani inter don. HugOMii Jerusalem et Cypri 
gem, et dorn. Joanncm Snperantio Duccm cum sequentibus capituli», nimi- 
nim; Veneti gaudebunt rraochisia per totuoa Regnum Cypri, eruatqoe a 
(poemqae datio exesupU, nliui' tariadieliMM Baronum. Praeterea habebiutf 
itt Nioniflla, Lümho, Fanagoila et Baflb Boolemm, Lo«iaB et doniiB pro 
Bahilo et plateam apertam, OBI gratia emeodi domos ad habitandoB: Md 
non facif»!nli forlilicias. Insupcr gestabunt bacculuiu. et fecienl linnntim per 
totum Uegtium et loca, ubi habebunt Venetum pro Heetorc, polerilquc Rector 
ponere et extraberc Venetos de carcere Regis. Non extrahent Veneti res 
netitas a Rq;») neo konines eooln contra crnttttnlioiieB Sedis Apoflolleat. 
Item de Venetis cognoscendis et probandis, et non innentis, qaaUler paiiMl- 
dis. De lilibus, de quacr -llN-, qaaliter diffiniendis pro Venetis, et contra. De 
illis, qui obierint, res diMiciuant in potestatem Venelortim, rlummodo non sint 
obllgatae dorn. Regi pro aliquo officio, uei appaito. i>i aulem Venetut» nau- 
liragiim panoa flieri^ praeslaMlar el lostUie, et ihbilnr • Bege audllvm ad 
recupcranila bona cius. Si uero Vcnetus ipse perirel; bona erunt elus bae- 
rfdum; ulioquin Venrtis-, qni in piirtilni'; illi^ rcperientur, pcrmaneant* Vice 
oersa dorn. Dax et communo YeneUarum erunt ia anoire perpeltto c«m eo 
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Meie Paetarum 
iDi ' 

«t iwcccwiribi% iMwnilWBtoi, se namquam contracluros Mdetttem cm fdti« 

comqun pcrson» rontr« Rfcrnuin Cypri, nec ullo modo praestitvros anxiliiim, 
uel consiliuni alicui ut-iiif-nli contra ipsunt. Iti'ni Veneti cnint in dr-fTcn'ifono 
locorum, iu quibus repericntar, si expugnari conligeril; conceiiiUir iitsuper 
dra. Regi posM extrahsre de cWtate Tenetlarnm eqnoi el «rna pro opor». 
Inolltte rate hiidae. BttoloB, q« pro tempore facrit bi Inmla, miUmR- al^ 
frsncabit pro Vcneto, tiisi Vcnptnm et fidplcm nosfnim , et de lioc iurabit 
Yenetits. St oero Venelus suspcctarctur res aliorum afTraiicare, iurabit coram 
Biiulo «d requlsitionem Olficiaib Regis. Facienteä eliant eidem dorn. Regi 
ineoi et reMisefaNMiii et pedim de emnibiis Jaribni et peifenieiiibiu, qua* 
Yeneli et cenimnie «ilebint kabera in Inda Gyprf. Onae ennbi nna pan 
alleri finnitcr obscruarc promiscrunt, ut clarins apparcl in . . . Q 
Pola. 1331. 2H. Maij. SVbiccUo perpetoa ciaiiulis Polae nostro Dncali Do- 
mioio pro conseruatione sui sUlas coid sequcniibus mod», uidcUcet: Iradi- 
denml PeknacB doilMeaif villae cl eaatra, et ennbi ian com ae Ipaia bdyto 
den. FrueiMO Dandnio -Duct; cua IraDaialiaiaae lurtieran Veneliae ed 
approbandam et ralificationem recipicndnin de dicta submissione, rcmmtiaa- 
les omni exceptioni doli inali etc., cum reuocationc appellationam facienda- 
rum Episcopo Raaeane, qaao deuenieot ad Coriain Ducalem. Comes eatm, 
iiiie ReeUnr Pofa» habeMl t diclo cenaranl ta amo qulnquaginta grononm. 
DeoaC secua Tloairiaiii, eei daUl Bkraa quatoor gittiaenmy et eanm nal»- 
ffnin, CHI dabil soldos ^adn^inta grossorutn, sex domiceltos, unom cocbum^ 
duos scaliFeros ol sc\ pqiios. Qui Reclor reget cum quatnor Consiüarijs 
dictae terrae in cioitibus et criniiDalibiu, excepUs homicidijs et aiijs delictis 
graaibitf. OfSdi terrae et diatrictai enrcdranlnr ab bomUbus terrae. 
Sergio« etHaaringeenm cum Imecedibna manebeet extra Pelam. Peaaeaiienae 
emcndae per Tenelos et Polenses subiaceant faclionibus Polae. Rector factet , 
inquisittonem de Venelia habilaelibaa Pohe^ et oorabit ab ipaia fieri (kctknefl 

Polae etc. • . « . 10 

Sjadicatus commania Poiae pro praescrtpto parte coolldeiido . . .13 
1328. Nona. SoUedb efaiitelia Nonee nealre DiieaU Dominlo pro eeenritale 
atalaa ipsius, Ui nenye mofii et capitibus obseruandis. Primo mlltetor ad 
lagandmn dietan dohatem inina IfobiUa de nmieri Comüto fisnetianraij eledw 



iKiap Jliclismi 
UMftutrtt. 

foL 

per quatuor manus, nancupahltur Comcs Nonae, singulis daobus annis. 
Kegel ipse Comes in ciuiltbus et criminaiiims cum iodicUias loci aecaaduiB 
«orm fttivta: praeter da luMdditii»« «iolttioiM nolieniin, inotadijs el n»- 
bary«, de qnlbiis mUw habebit arbilrittB. Babtrint insoper lOiraa aexoentaB 

pffruorutn in anno pro sallario, et tenebU onum sociam, et qualuor seraos:, 
Don ibit ad conniuiuni, ncc connitabit, ncque dona recipiet, nisi fruclus re- 
ceates. Praeterea noa ladet nee perniltet lieri mercationes suis pecunij«. 
piQU^t bondoM Uns! extraben da Vcnelj)t malerias pn» udifloandiB doMib«^ . 
eanna, at oondveera Ifaiia% at ad bM praegentabittit liltefif Gomilia Dotafi 
Dominio; proaünciuhi partes obseruare praedicta sub paena praefixa et ob- 
ligatione bonorum. Renuntir^ntea omni excepUoni doli mali etc. et omni 
iuris anxilio, elc non conlralacerc etc. Qui syndici iuraoerunl sacraneata- 
liter pro so eorontqoe cioitate, in perpelvum sobesiaDoBiiaieiioatni} aeob- 
bttoMni obsemare, Comii obbedira et renereri. Qiiod laoranenliiin fiicient 
•bignfi da CotMOia ipifau dnilalis ia ingretnt nii prini Comilis, cic., nt -d»* 
rius apparet in . . . . . .14 

1328. Cumai?. Pactum Cumanim, sine Fax et Concordia ipsius Cfuitatis cum 
Indyto viro dorn. Joanni Supcrantio Duce et communi oostro super quibusr 
AuB iniarijs et daBais ütaliB tatar ilnunqne eomarana, big lidelieat oiodjs. 
Inprimis, quod nerua amor cooseruetur, et omnes iniuriae rcmitlantur bis 
capilulis obseruandis. Quod Veneti sint sccuri in rebus et persünis in ciui- 
talo Cumanim et distnctu, et soiuant fiorenos duos auri pro quaitbct balla 
cuiuscumquo mercalionis ad cerlum pondus UnUlatum. Pro sacco bombicis et 
Ime floranaiB amin awi. Pro balh panaonun de lana de pet^t dacoa 
fleraaea doM: Pro balla cuiuscumquc alteriua aiercationis florcnos duos, 
tarn eundo, quam redeumlo. Item hotnities Cumarum in Venctijs sint salui- 
et in districtu sicuri, et soiuunl datia consnrt;! >-l pignorus de nouo ordi- 
nalas. Possint poncre Cuioani iuas res tantum in lliuualto, et soiuant datia 
erdieata pro ipaia.. Fonfnl pnelem slare in Veaetrjt eon fanilit na in 
qualibet contrata. Fr» debttoribus, quod nostrt Jndtcea bcimt ratimien^ eicnt 
in Cumis nostris fadunt. In condcinnatlunibus autcm et processibus, quid 
obseruandum. De robarijs et rurii?, rjnae him tnrlc fiorcnt, qualiter se regenL 
Yeueti Iraoäeuateä per Üuiuas el dislnclum cum quibuscumque mercalionibus 
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mOliU MÜiMl datta« pnelar. ippsi» npraiMflffni. Bt'nt In djotii nmi^x 
tionibu» (rnSu^ttn cfniuiitelur , ord^OiM ta|iefidl,aequuntur. / Piro, diininifl a- 

Venetis passiv« hucasque Jabit commune Cutngrain iiilra diins mensos IiIiths 
<iuo milt^ itoiiiiigKuUs (iti .DieiJ^njs de CiumSii^quae iaciuDt, libras ocluiigiiila 

PfMKifUB» «it lilflM da«bfi^,rv«|.g9l4iin-ipin.gK0ifloriin jyo «omn. ' 
Pro ratio auUnn, quod de|i|«mit Qnnfoi YeiiieM|,.d>iiM»iM<it.,M)^enebuni ordi- 

n»'m ralioius oonvpnit'nU-fn, cum refertione aliquorvi» G«m«noröm (famnifica- 
iotuiu. S,i .QcjTu Cutuani u|i«rrtint aliqucn) suiun bonum dtikitoreui , qui 
placerei: <UpnifiQ»li^ .X^aeUwi^l« <!»BwifiG«li ,r«|9^MB( pro su«- 

Ordo dati&rum dislincttu incipit ad Signum A in fc^. 84; super djtusnif » 
et UHrijs mercationibus bincinda transpurlandts. atquo super salc et contra* 
ttauno, cum paenv. imposila cootrabannis mercationuni. Et datta, quae exi- 
gcBlur indi^ pgr solduip ^t. Ubrap, uabbunL ad $»oluepdnm dawpa supradicta 
. V«i«ti9 dwuiMicali^ Si iieni-ialjqoip ytii|«l«s .damnificMHi reccptiH^pwalw 
ab aIi4|V0 Caman^, resUtuetur ei de dHii» praedicto. Quinqui^ milt« librac 
«en> pnnmnim. quHS dclu l liabere Girunlfnus tl« Pois do Hrivia, non da- 
bunlur ei ncc alicui pro eu, sed scqueslratao tcnebuntur per nos, donec ipse 
caocellari recerit pignorain acquisitam in curia Roinantae, scu iii lerris Regis , 
Ibberll eonl/B fpsun eommaiie Cdaianini. Jilrafiiint iniiiper 'Venelil^ 
Sacramenlum Cuinani in maai» uiccdominoruni tabulac Lombardorura, go 
fideliter dicta datia et jiipnoras pcry ^hit iros t.uu conduceni'n f|iififn fxtra- 
hcndo de Venetfjs. De mcrcnlionilm» Flantlriae iurtihitur. sf fanifen-nt Curnanos. 
Prominentes praedicla omnia et singula part^ itiujoein öbsjeruare auli paena 
fffadii«. SteqnilUr' syadkati» conmani» V«ielAinin "ad prtMdNilii ieoaSdcada 
te dgno B.; io signo nero C. ia foL 27. Sequilar sfadMataa comaranb Oa^ 
^marum. Ouotl pnctnm incipit fn . . . .18 

Aquileia. lulij Pflctiim, pax et coocwdi» lirniata in pcrpi'tuum \\iW.T 

' dum. l'uUiurcbaui bcrtxanduui Aquiieiensem, et Franciscvin Dandulo Inclyluai 
DaoMi et* «nMMUM.iKiilciiQ. V4|MliiirMi H"B"i>Ami oontiDversijs et ■: 
diae^rdg» «rda ocimiPM .itysan r«iaüaUi ?^ alt lÜiinHi Joapm in klpa, 
hinc inde spectanlitim, cum in rrascriptia. cap|ti|ya| ; nid^fculilfi« ResUtuel ydd» 
Abb. d. iU. Gl. d. k. Ak. d. WiM. VUl. Bd. 1. Abtb. 1 7 
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PnIrftTdiff lamffRl TtHb emn'PMrlDieffi et t^seenl^i eiM. Nw 

pftr UM Inoolae Vallis propter Rebellionem. Terrae idwllw- iwn 

per nos, sed reducentur in prisltnom cum In-nü«! i'^rnm, CompromiscruTit 
partes in Comilcm Arbensf^m pt Abbatem Monasterij Musacensis circa iurt 
.temnun ipsamm; sedduranle Compromisso rpso oiniiia possideantnr per nos. ' 
8i eiafttl tifqvi rebcHb Serett Filrlircht iwb reefptet; limM ni ooeurreri^ • 
dabit gi^ntem pro' reeoperttione: li Mro ad manus PatriamlM.« deaenlrei^ 
ipse nobis rcslituet, si e conuerso nos promisimuü. Durante ircro compro- 
misso praediclo. et possidenlibiis nobis terras praedidas cum iuribns suis, 
soluemus annnalim l'atriarchao oiarchas argenti ducootas uigintiquinque cum 
oertis dinralis. ladadaiilgr in Imc pace, qni wHuiMenint iwbii in Mkk- 
Oonllnntte Atwinit pacta edebrttt J8Q0 «t ilit oetosHora am tvaSatm» 
cnmscamqxie pafnsp, in quam qtindfhet pars incurrisset, et rflatatfone csr- 
ceralorum. PrDiniUcntes omnia obscruare sub pnena et obligatione born>- 
niiii cum iuramenlo per symiicua facto de non conlrafaciendo. Ac rentin- 
timtM omiiilnu doli nwU ete.« «t dailns kigildr in ^ .- ; 29 

13(6 LemisMi patieni. Nota qna«idaia iiM meauwiale aalentiaim uniu I.«o>' 
lüssae parienti» duof catnlos in D«cali Pilatio. cortn SereniMivo Diu« Joaue 
Supetantio, «I plaribiis poraonii Yenetiaram, et adncni^ at in . .34 

Bulla Pontiricia mi^sa Priori et Conucntui Sanctao Marine \oiiac in Jerusalem 
de Vcnolijs Ordinis Sancti Marci pro exempticnf (IcciiDaram saper quibus- 
cuuique possessionibui^ ip^ius Conuentus, ut appurct m . . . . ,35 

Bulla siuiUis missa Prioribus Mooasteriorum SancU Marci Mantuani, Sancti SpK 
ril« Veronenaia, et Sanoti Tliomae Vii^itai Ordif » flaaotl Ibrci, piiedietan 
oosttaaiH decimarum e^^eoiptloae« Momslery. Sandae Mariao Nona in Je- 
ruMlem praescripli, ut in . ... . . . . . . .36 

Constantinopolis. Partum, sine initium rtiiusduni pacti facti inlor Imperatoren» 
Paleolopuii et nostruai cotnmuoe super quüjusdain trtsuguis roboratis, et fir- 
matb^enai 'SaecaaeBla^ ut Ja ... .36 

Saphet. Epbtola.Baaif et «dmlraBj GailaU de flaphet de aeMrttafo oawi li ii M ' 
Veaetorani «elentium ire ad partei Was, aet eitiredi iter ad Sanetan Se- 
al boMNL tt if . 38. 
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ConsttnliBopoU« }302. Paotum rBcium Venelijs cttm nmitiis Imferatorts Con- 
8i»n(inopoIitani super trcuguis prius btbiiis cum sequenlibus capitulis iura- 
mento obsanMiidis. Prine, quod Capilulft conleirtt in treuguis ante habitii 
fifmi IiMmh. 81 Gmmiii Meril daiiiMm VMet«, «irri^Mar d» VMlibrii» 
iMponloffil. ' M iilt«ii"V«ieMt dannem intuleril alioui Greoo^i ownMlo- 
fiat per Baialam noatram. aut Venelijs <te lonis matr-rflctoris. cutn recla pro> 
batione tarnen Utoran, qui- bincindc (iamnum passi tiiei int, niti damnum esset 
manifestam» et si eaaet dubitaUo, fiat probatio per iurainentum damnum passi, 
wt }m/iäm, CMd onM'ae abfÜietMt negotiari iileia, «MlieMii ia rao 
lalp«ri«. RMUmUfr 4mm «Ma -fnM 'VaMbiwal Sm m mm, mo Mhealir 
Intperalor aüqnid satlsfacm de his, qn»^ t-oranista ess«nt in Imperio sno^ > 
nec ipse n l is sH [niil peirrc possil. Praetcrca mmillcl omnia damna per 
St^lum aostruiB iUata, in quo erat CaplUiieos Nubiiis Vir Rogerin^ Mauro-. 
«eiio, el'nMat septuaginta mMtm niUia ypcrpcrorum ohjd alij^ quali|or-> . 
dacidi BilUbaa, eoni|Nitato ^m«B> lanto per nosiroa eapta«» at doclaeNigro- . , 
pontum. Restitvet nobis etiam Septem millia yperperurum pro derobatiboe 

rerum «ItViiisnim nHuiiim «cunlitnri (>n«tftntinr»potiin, quahilo Hrmi!(is (Iftcntus 
fuit, et fiet per 1105 inquisitio ucritalxs du hujusuodi facto. Ue datnnis uero 
per nofi, aut nostros iUatis fiel ratio et satisraolio. E eontra de damai« aoblt 
par IlbM iOfttii flat abr ImfmUun «baililar ratio. Mrita» oaplaa pdr 'niM 
tempore belli parfler pcr mt lenebaniur, exceptis altquibas, qaaa Inperalarl ' 
fümfttemas. i?t hnnc Irptig^tinm (thsenin!>rmTi<; d'^TTininin, ef-tnnlnm pIns, 
quautuin placuerit linpcraturi. Si uero posl diclufn tempus aliqua pars ueliet 
reaunlUre diotts trenguis, denontiabit alteri, addilo sex mensium termino, at 
qrfnqnii MMMe posM ad IMriaii iwiai ravaHL Qttaa omida' «ipradMl 
dcbrant iuramento firmori a ^itlMa, ahrius äat bi . . • . - . 40 
Taruisium. 1304. Pactum Tarnistj factam fn1f>r no<;tn!m communp, et (tominnm 
fiizzardnm de Camino, CBpilaneum generaicm i luitalum Taruisij, Fcllri et 
Bellunae, ad amicillam conseraandam , super sequentitius captlulis, vidflicet: 
Qndd ipSb CaptNmaas «I' oandmne Tahrfilf tenebaiii palataa «t iltataa aperlu ' 
'iB foo dtatridii haoiinlkiu 'Vanelianin, al «raut iaini iii'tertfMiia «I wInii;'"' 

17* 
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<Y , ■ ,. ^ .\ Mm Paciornm 

.1 M. 
SL conlingerel bcikuB ipl«!^ Tal!lWlmi.«t: P«diwn. noii facicnl fcoeM om . 
PartiiHnis sine iioslra unluntnio. Npc permittenl Tjiruisioi nobi» damnum in- t 
(erri h t'iwiaaoifc. E coalra si Paduani prouocsbuni ip^ini dorn. Capitanetim, , 
in couUuoaU iipflrtua coinaittu«» Ualiil, nuiiles .i^qite(»lr«s:quiiigeatos pro coii- .. 
seniatiopw TwHii^ pw dttWiWeBUi iMWlrb up^Mli^ i SiMawi Ikeiaiil i 
e)Mraitina'9«iiBml«tt»,«oowwkenosiruin fadct in Tariijiio..i^iigeBto» equilM s 
cl IrecentQS perfiles tnodis ibi descriptis. Ht qnoücsftimqti»' epencril aliquis • 
casus huju.^modi I'raiisidiorunt . T'tr'iismi liTn iHitui iDuii- re L''!i'rrHrii conIrH 
Paduaoo«. Lt qiujuKiue huc duruüil, uou laaciuM^ pac^pi, cum i'iiiiuujus, nm, i 

ial«nMR(«t j4mb. Ainaidw M ^«niiifmi. .fl«e 'MIMi mi/Hk «I pontalerf . 
nil« dtlwttrtlitf« JBnm fwri doMMiw «m ttip«latipae lägirfi imI^.p««d« ; 

docem milltuui marcharum argcnti, cam solemni iuramentn tactis scripturi;) ' 
hincinde pracslito,> et cum obligatioiie ümiiiuai IhWOnim pro ob^eraanUts 
praedictiä. ut in . . . . . . ! . . . .44 

Patriarcha Grfi<lcnsis 1220. Priuilegiom Papalc Gradensl Patriarchae pro cx* 
eiflpUone Edd^siamita Venetarum in Romania, In . . 47 

Priuilcgium papale pro honorificentijs l'atriarchnhis Gradcnsis . . . ^9 

Janua. 1270. Treugua per qaioquenoium ccK bruU iator coinmuoe ^noetruai 
VaMiimp «t «onqiw« Ptamun «c «na parle, «I oMnnune.JtQp«« :ex «1- . 
ten, inttaale Rfgt Qranctee.. raper diMgrdQS et bdli*: ia. pnlibu« traitnia* 

riiüs conlnt se uicissim gestis, lali uideltcel ordüae, qwpd duranlu ireagua ^ 
non o(T.«n(!i'tiir a nabis commune Janue, ncc Hliquis dislrirfualts. Conlingenle , 
offcufiione Jaiiueuüis per aliquem noatniin , quoniuilu satisfieri detiet offesso. . 
PMnmus iMvJ«, CO» Hin« appUcueril, «xibil «t iwW mm offnikm ^amma». . 
V«i« «Mi« «c nobis pr^admiB ftdt tUpnlttiqm ,«Ica^ : cun, SmamMi^ d« , 
•fa^gnlts altendendis sub pa^M (juiidraginta millium marcharum aigenti pro » 
pro qnolibot cjpitulo non senialn. oi sese submittentes in f^nlidum partp» pr« 
uiaiuri tirniilale sub s«i|teBüa c^comiaaaicatMHitg a summo i'onldioe ad hoc 
requisilu fr'rrcud^. .Injiupfir cuip Mpnea lWoiilMiam pnMfrtUP^« • i 
oommaiii' pro pr««dietffl ivplokUter otef iVMndii «la ViKfmnm4ß q!l>MMM t 
obligationcs, quas <x>mmin« .iaqui« ktbiiil «HM d«i||,-T]fri «I fiW dcM. <3a- j 
rok». Rege SioMiii«,«^.. ... - » ü r. ' .öl 
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kl 

muoia ooiMiiiiHihia ipTlrtj ^ pwHIi-üi «püiieii Mitalt ,67 

Janua. 12Hf; Alis Ireogaa similis cum Iflnnensibus Parmac cclcbrnia pnr qnin- 
qußnniani rlurulura cur» Midieiiuno plurium capituioruai a partibos obseraan- 
tluriun, ut in , . ... . . .. . .. . > . . .63 

Jamiik iCinibwl iMli# «aB #istaiir' A«ii«iffbu> Mkit« awfocta per 
•liarf <|iiwHtilwii» «al»««iMinMllo4e!tnBtan oipitiiMiin t» lreii|pito pm- ; 
scripJis conientorutn ctim aiiqna mulalffine adtlictione alifinonim, ut Icgitur in ^ 

Padua. 1304. Ptctam Padaae sin« Pax perpetus cflchrutil supar omnitnis 
quarsUonibus, lilibas. et heMm urtis inter iiüsimiia cudimunc Venetiaram et ' 
MuA «»mmiilttM: «ifiMiiii- ja peifetuini otMammlilp iubdelCflet: hfta ^ 
oel»'din <iwiBawr;<iii«|lM> alrini|iie cOMrani,.cl omm fwIflidM re- • 
manpanl ad partium arbitrmm. Rcmittantur hincinde nmnes ofTi-nst; «t cnptiai 
rclpT»ntiir. Restiiuantur praaterert ornnes nossr=;sionGS hinciiulc occupalae 
illifr, quorum. eraoL £l onnes slralae. aperuiUur, stc«t ante, imuper eligaa- 

; tnr. wbibj/qii exiBiiient. iura «onaminni. lententimiquc prorennt miper 
omiiib« ^libaf'<oimk4S«on««iild,' «i -iteln jelKMca^mMT in-aflactD ÜnBiter 
cum slipulalione et promissione obseruandi omnia praedicta nominibus sua- . 
mm duilalom el ciaitalis Vinoentte et V«rone, sub paena mil!'- rtiHrchanun 
argenti «t suif obligatioa« omptiun bonorqm ipsorani comamumiu. Quae 
OMi« Smwm&tito praiiMrMit MüMn -el obtenin. . SjiMlictCiff • 
ÜMiun «d piiedletii..60«iaMiN[« wt^HÜtm «4 ligaf« A» M «yadicttai; omoii- , 
nis Padoae sequitar ad siganiliiiB. <OMd fMtiM» iMlitm 6ft DmMIte hdfio • 
Viro Pftiro Gradoniuo. ut in , . . . . , .74 

I^dua 1304. Pfoiesutiu facta Tahitilj perSytiiliuos Dottrof S|iidicis coaimanis 

. FkduB, quod, si contingeret •il^w.flxi ihM ittManUi «t Mtan orlralnr tatar 
MOMMnutPkrioin ailteaiijy, ddm. DuB'ot «Mmne ■ n n i M t auxIRtni dririt 
communi Taruisij , non obslanlDw capitulis et pace superius descripta , mtn • 

iBtelHgcnlf"! propfor hoc fnnsprc r\ieinm pacpm «'t aUquod rnpifiilum in Ml 

ocmtentuin aut ui paenam iocidcre. Ouam proteatatkuieoi, Moepiauenint Sf^ 
AciFadiMe,«! coweMcrU «»«ppra^MHManl -Ii aMribvi, «t cIh^ 9k' 
.hRtrit. im Pbottt« F«imiM imtoan pir Jwwmim.ib^ iaMriM» 
i McvealorMü et »eraMioiintt d pro «MMptlMibw dalionni'«li|ro ali|tilMi 



• -f n ' < \\ Index Pactmnm 

. driijt floMdii^ «kmfUKMm tliJMiiifiBMMttiii #i|iiHmM» per Anw . • 

; rarism et districton, super MtUraotionibiu fieifdis proMMSfrcC sentmtijsjd». 
«rbilris pro ifMis possessinnihws promiatiando. et super npwtio stlis ctoMiapi 
el alianun mercationuiii ciuAj pl^nbus csfHtuiis in paclo celefaratii, ut in . 63 

Vtmrii. 1240. PfMoeptim dorn. Gregorij deMonldongo. don.JPipM iotM^» ' 
kfMkOm» Sedis Legali, '«m fwodfit ion. StefilMM MMld BeMrteli ■'■ t 
Fermiae et omnä)iie3 JhmH;jeMiMe, quod debnint oonfinDire «t o))Mniare 
pacta omnäa et conoeittiones 'et ördhiameiila, olim facla mter eommime Ve- ' 
netienia et commdoe FerrariM l^npore Jacobi Teapdo Diid» «i doiii.Yberti 
de MariMte, «IniirlledialaiMii^'FeniriBe IMoa^ i . - . w . 89 

Penmla. IMO: Aliud, paaiwi iiaiib nya i cii ipO iUer iMiniiKfMmHBeT»: ■ 
neliaram et comanuw Fenwiae d—tewiar peqpeli — t otMMIlaf op^- • 
(ulis et claiisulü . . . . . . • dO 

Ferrari«. 1258. Pactum einaden ciiiitatis Ferrariac super diaorsis dalijs re> - 
meoemUa «l ■■pooeadig «t saper itralaMi ^ aaper pluriboa capünlia ob- ! 
MnandiBy' al in - « ^ ■!.■':.:; ,v.-i97 

Syndicatus commmii VflMf^janni fm' oanMeBdc» ipaala iBiW'«OBwMnS Mr» ••• 

rariae, ut in . . . . . . 100 

Ferraria. 1273. Aliud pactum Ferranac in perpetuum obserutndain ad fir« i 
mitaleai iadissoUüiilis aaMris et paeis utrnisqoe oiMBmaDis super dioeMii 
coalroMnija et iaia,.«vlii, odearfom'idMianu iauppaitoiuai doiUra lannaii ' 
paotoraat praeleriloraa^ et super plaribus oapitulia obseruandfs. oonGraMndii 
et renoufliiiliV neue, cnn electiooe trium iiirorum nd diffiniendum que- 
fiUones de Massa et obseruatioue illanim difliaiüünuai, cum ioniinento etiam 
Mardiiona Eiletiais, quod pactum iadndit stratan Atida et »Ii«, ut ia .101' 
Pemria; 1273. Pacfcwi <alia «fiPaaiarin^aiiadali waA aflfrimr ttu .>.. .103 
Ferraria. 1273. SyidlaaiM «ai— ig''Faiwrt» lid :j^taadfiBlHi pMMIn «a»- r. 
fiaieadum in ...... w .\y., '. . ' .b.ilCtt 

Massa. 1274. Pactum Ferrariae pro Mass» , ; . . ■ . . • 1107 
Atbex. 1274. Partum poo jirata AÜ^icii : .- < . , ^ . . .. ; . . d€8 

SM VerNM=-l«NK iByniHaUw jrefa«iwr^{»cl» wM» o -v : i ,',:.dK; l.i .MO 
. AUuataifaifieatas FanaÜNftfni nkk - . -t..-: r ..ttüli 

PactaaäiapBi aefpitonn»'t«r!'i<b xinliuuli ^i::«./-» fn\ '■> * ü>. o m •* .ivji' •'■•*£ 'HS 
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nemo» vt «•! in . , . ..i"... i«, ; ' iie 

AquiTeta. 1304. Instrumentam Coropromissi siue Comprbinissio facta inter dorn. '* 
Otlobonum Patrinfchum Aq«ilc^T^:^f" H dorn. Fclrum G^rHilonico Duccm et ' 
nostrum commune super omnibus iuribuä et iuristiictionibui» prouinciac ktriae 
in personam dorn. Papa6 creati uel creandi, qui tamquam arbiter dilfiniat, 
IMvt 'sibl loshiiB iiIMkItiir, nt fn . 'll8 

Aigaileia. 1304. hdrni, proninto siue conoea^ &ct« |«r don. FlaUkrdMn 
Aquileiae, dorn. Duci et Bostro oommnai, quod dwäiite ooopromiMO prat- 
diclo possiraus Uli Omnibus iun'ltiis et iurisdictionibus tarn nobis, quam Ulis 
apectantibus in praedicta Froiiincia Isiriae, propter qupd aoluanua ei mar- 
cbat' argenti quadringentas quinqusginla quöltbet anno ad Wim Forinli^ nt in 119 

1306< Pirarogalio temporis, quo oompare»dum est coram nanu» FnatilM im»-, 
praedii^ canim^^ , ...... ... . . i?l 

Gcraia, iSlS^.,f»am\^Qmii^. m bei«» 9^ «1 nliaani ■eroalvwvm, 
emptione dalioram et aecurilal» Vanetann, ,«t fsn .daKa aint Mtaandp cum . 
caeteris capitfilis, ni in . . , . . ...... 122 

Due p^rogaM<)aes teBl|K^'|s ju^edictl jjnqlt Ceriiiae . . . . . .128 

TM^m. ,1306k Pactwi Tani^ ajna Pas daeanniam mMriläto 
Venetorum in persoois et hauere. Concedendo Fonticum in Tuniim, Ecde- 
siam, Fumiirn < t habitatiooem in Omnibus suia lerris et Consules et scribas 
ad iuätiliiKu faciendaa», declaraado dalia sotuenda super ouuiibua mercatiüiii- 
I^us el exempliooes c^qi gaud^nd«» a wefcatoribiis DOsUäa, ut in . .128 

MtgKK SülNMiM 1910. laalrpnientiH« «n» iavcftilura» aina Caadi 
^emwlae pn» Matsa Fiscaliae de cuDCtiat fHi iMcrial. ad haMlandn» 
tei|nm:,«nm paar« aiicnius aalwtioaii auNiac^ ul in . . ISA 

Padua et Clugia. n4R Sinrfic«tiiH pro ChcHs sppcfantibus Paclis Pailue pro 
qua^m oaapoMlioae aliquarum lUHutatum taclarum per illos de Clugia et 
cetanrem . • . . • v . .139 

AqoilelK 1294.' FMNn' AqriMkä alM Fta fadla taM eonim«» MMnim «t 
doib. "ftMarttem flragMtaä- aaper' ali^iiBNtt diBöordi|i, 'wil» Irinehid« cam 
iMas «jipüolii t MS äea O m tat ■oatri'ftoMttMailnl bi AqaÜefa al seeurilala 



foL 

omniom ncrcatorain et, ^ercatJoaaa lf^^<s(pul»f' «pa|^«j||lifMfM|P>4[Hi*'*B •: ' 
hincimle sdluenrforum clc, ut in , . . . . . . 145 

Aquileia. 1274. Aliud |mctuin cmu Pa^riaf^tl AqoUeie ,f>tt|||^ aiiqmbu«, com« ^ 
pusiüonlbtts nöiiitrtiiRi.üBpouivaiii p^r^doml PalriaidiiMi .kfMniiii|iii^ Veiie- 
liaran Mntn ibrmtin oapilnlonin |^4^,|f|(|W0ri|p^ ^.jfoprr.Q^jia^ . 
et confimiatioiie et nUiteafkoe pactt piiaed'j^.eiin fiSb^ailMß •ddlelimiibiif 
etc., ul in . . ' . . . . 149 

Aquileia. 1277. Sacratneutum lactum per dotii. PatriarcJiam Aquileiae prae- ^ 
dj^am pro p^MeniAiäiv pecfb 'ei duobUs capiliilb m'ds coutehtti^ ut Üi' . fSi 

AqniUis, Goriln etTcif^es^. 1285,. Tactgm, pax ei coBcordit' firnate iBler 
nostnim comtnun« ex uoa, et dorn. Palriarcliam Aquiieiae, Comitem Gorttiae 
«»l ( ommimc TtTjji'sli ex nltera, supijr uniuersis rixis. contpntionibus et bellis 
diu habiiis Iii prouincia lälriae, cuius pacis fuit mediator £piscopua Con- 
coMienm ••. *• "-V • ' \ . . ■ ' .' iji 

1295, Alind pedDin et pax finnit« ioter praedielnllft füliilMrcbiiiiy tkrifim el ' 
Tergeetum super bellis saovisstmi» oriM deniM in FereiiiUo et fslrit, dblvs ' 
pacis mediatrix iuit duilas Paduae, tit IPtfitHr in . . . . '161 

i'ttdua. 1312. Pactum Padua« pru coDseruatione amoris uig^ntis tnter nos et ' 

< rtdnm -super plurimb eapitoHs, finirMiui"|ffö' tentilMit iMMpio cnA* 
nrani« et leolo daodo' flnmini Broilfee d stper ri^ MMis, et smulMe 
hincinde cum dntijt imfositis siue impeneiMid soper ' 4aIMuoBniqiie''meraK ' 
tionibos et aliquibn<: )'v<Miip!!iiriilMis etc. . . . . . - . 469 

Booonia. 1273. Pactum liououiae siuo pax perpetua super beiUs binoüide ht^ ' 
lälis super lido Sdfs et saper plurimia alijs negotij», at'bi . . ^5 

Ratificallo syndioirain VeMttaraai et Iteioniae! peM' sine 'jmels pnedMatf 
COB explanalionü syndicatus eoruM, ut in . . . . . töO 

Aquileia. 1303. Pactum A(|uil*-iae ad sntiqiTHm nmori* coiiseruationcm factum 
int^ doi|). QltobonuiH Pntriarebani et dom,. Petmm Graddaicn Doccm pro 
seeurltste Veaelumai el; Aqaileieiisnaai binaDde, et. eüani pp» correolione 

t daamoniip iOslpraai Jriucinde, de ■onitttibus. tmposilis, da «xpUeatiaae da> • 
tiorum pro niercaliunibus, de uictualibus extrahcndp et. de iure roddeodo 
a Viccdomino in Aquileia et de pluribu^ y'^js enpiluli? iu pacto insurtis, ut in 184 

Aquileia. 13,P0., Aliud pa(^lam 4||pil^^ »iptil^i^ u^lca^cfipt^ seqMUitf ; ... läd 
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' M, 
Ratilaglb pacti' pi(wMiol* «t oM ri ii i mpHrtw»!» Iii M «tMMMMmlMri.pw •: 

dorn. Palriarcham . , i . 197 

Ratiilcatio elu»<fern pactb fHcta per Capfttilum Aqnrl€fl«e ... .107 ^ 
Madiolaaaiii. 1206. Pttciutn Aledioiani racluin per tres aonos pro tepori^te : 
YM i rtwwt 41 «MmptfMivi4|ÜoiilMiy''w ^Mhgi» pro oletulilw «I ninr-« 
calionilMi «i tUJs cxlrahendi» it triM i WIl lli , fVO'Mgvtf» SiUi'' et datio 
eiuscicm, cnm declaratioiif! datiorum a!iar»a BM Wu i l lw i l W I, -fW» tea redifald» - 
et pro pJariätts »lijs cspilulis, n! in . .' ' . 196 

SyndicatBS VeoetMUiiin ad praedtetum pactvaa »ODfiaeuUutn . ■ . . 204 
Hinm 1S07- i«0lMi MialiiiB ff Mmii PiU ' . - = . . MMM 

Yenetorum et mcrcalinmiim et modo uendetidi et emondt morcationes et 
iure fBcicndo, cum pltiribus Rlijs capitulis daliornm et caolerarum rcnim . 906 

Maulua. 1277. Pactum Mantuae pro strata Padi tefmnda et Rperta et secara ■> 
onnibi» TOM«! el rdmi eoraok • Item, do negotio^ gidii «t de'-^atfls otn> 
nioM nercatijMni iNii- deihndUm lioiliinii MMilttMe et Venelwinm, «I iii'M9 

Mantaa. 1257. Aliud pactam Mantuao . . . . ... 917 

Verona. 1292. Pactum Vtwnto super dhiersis discordtjs $nhortis inler com« ■ 
oiunia Vencliarain et Verone. laprimia, quod strata Athtci« sit tenenda - 
apart» «t saona , «t aaiaa». attaa nriomü Vanelii> pw*Br bmnllia at tnl- • 
Budt Varana, «xoiflo tanpaM baW. "Da «ndi» tuto raddendl at iMmm ^ 
impositornm et rerum «xMlMidinMi da VanM^ •cm phnfbos capftalls hl 
paclo conteatis, nt in . . 220 

Syadicalos coaiinunis Voronac ad praedictum paclum cotiiioienduu» . . 224 

FBla..lM6. Mn -aapt« in Quadraginta, quod peradMatliir imri ^oe parietea 
ilU» da Pofis ««l'te - ■ . . - . ' . . : . , pS 

Pola. 1300. Contentatio hondinaii da Pola el äpp re ba M o partia praedietae 
capton in 0"!i'1ra?iiiin yro <>onspruji!ion<» murorum -reaedificetaran pef Ptt«- ' 
lense» usque ad uoiunlatem Dontini Ducis, ut iegitor in ' . - . . 226 

BpiMah •PaiaMUi Palae ad Dominam Dacem da praediato facto araronm t 
dna parialnn Mia ' »• ■ . ' , Vl^ 

nw. 1257. F^aalaa- flntmi aliW! adaletaa et liga fiida caan nostro com- 
muni contra Janbonse«, doratnra per deccnntoai ad 'ändoem la tauandum at ' 
Abb.d.lU.ad.LAk.d.Wis«.mBd. LAJiUi. 18 



M 

fAciendum in terra et mari ubrq ip rmUtt WM fluiiiwl •CtOSM«' 

tionibus £t capiUalis in ipSQ paclp insertis , . . ' 4 ' .., 228 

Aliud pactam communis Pisarum pro ftfsl» ftrwdfeto et. profOfitk» tomporii 

per r 4|Vf IMJM'IWitaBI ■ ■ ; «' * *' 14 . • • 

TalUs. 1332 PHcium- t«vnw Vdtii aiae aibitwiio ipaina loci aum 

omitis n ii lii itis factae nostro communi Venelitrom in p''rp<«(«iim pro mn- 
iori securitate terra iilius, cum dittersis clausiiÜit et oapiluÜs in eu insertis, ut ia 241 

1201, PRiuUegiam factum « don, Duc« et canmiuü uoalro magtsti» Domi- 

• Qiei» 4» Sanelo. Salnatare, Ufo ^wndMi UmnU IltglaatriMe, «oni «o»> 

r oessi et dali fuere passos ducenti per jongiMa «I; 9» lataHB passus cenlm 
qiiinqiiap'jnta do litlfjrt' Sflncli Nicolai, nbi est fOl«, n ! fraudcndum in p«r-' 
pstuuiu cum suis Imureiiibug et facieiitium sibi utiieani aut bortuiu, prout 

. eis.plactteril, pro qua poti£e««iöne soluenl «anualiia uiginli quinque meloutt« . 
4ie;|«imia et iMy<irilitt%:«t is . ^ - . ;, . . Z4& 

Bignaian. 1232. ' REconoiUaljl» Raguay. Pacm» «I fibieoli« ifäm ciMiUitia 
iwstro Ducali Pominio , cum pctitlortc Comitia per nos mittcndi Rscusiiim 

. ad noslratn uoluntalcm et elecliono Arrhiopiscnni per cos. cum [lurimis 
aüjs capitulia et coaueotioiubas super iure redüeadu ci nierctftioailjiu et ' 
Mlß ^, «t . . . 946 

Sulla ^^Bncnlii Terly auMHl Ponlilds iriaMAraU^iiaef* Bagiiaino pm «ioa 
honorißcentijs et pro conscruatlone bonorum Arcbiepisoopatas ipsins, ut in 250 

Ragusium. 1236. Aliud pactum Kngusij aim reooncilialiu consinidis pacto 
uilrascripto cum aliquibus oapilulis addiUs ct. aliquibus muiat^, ut in. , 252 

Itagaiinn. 1252. Äliml paatani Kagusi] pro raMM^lMM piMdktarw . 25A 

1201» ADrmU» Ml prtMlio fa^ uaoaile Bpteap« par AxttiÜMmtm, 
Vicarios et Capilulum Ecciesiao C-astcllanac super aiiqoibus olcjritis, qui 
contra inbibitiones et constilnliones aioadeai Goeicatae araia deCarant .el aMa 
conuailtunt, ut ia . . ..».>..-. . . . 260 

Aotooa. 1281. 9j»Mm-9mmnk.ikMdiimm U ftrian^aw phmd et 
petMiK pAoent w9tHn «oMMni Veneliamm» et M naMei 
inluriam, et ad resUlucnda omnia booa abl«ta, et ad Saarameotnai prae- 
standum in animaaaFetaalatia et eoaMWüiia Aiwhaiiae <fre pnwdi^ et aüjs. 
obaeruandi», ut ia • ••; . ■ .. -. . 261 

(* I . ■. i i , ..V 1.- .. I , 
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UM qumU. 

Ano(iM.'lS8l. Paeton paois nigon pn«4M'«9*MlMw Mfiflär in . ' t63 

Rccnnatum. 1238 Paclnm CBsfri Rrrnnftti furtum nim nostrn commani pro . 
diuersis nogolij"? np^nf^i.; circa hlo'i «, nn roationej, dalia. mensuras, cx- 
empttones et aUa, cum stüjiecüoae ei sacfamenlo onnia obadientiae oobis ■' 
p riti l a m i M •!•» ** , 'j ■ • i< . > ' . -867 

ttoeaML 1399. hwtam BiMtiM d« *eg»li» stfo. «I .d« eaita qaaalitilt. • 
pcctiniae t InUi foliMdie cimHMit'llMMRlM al d» ii(|i.«4oiy» «t "M- * 
pitiiüs, ut in . . . '. . . . . 270 

Frotestatio Domini Ducia facta sy.ndHiia coauBimu Hauennae, quod finito t«r- 
bIm pMtonm .Idler ipn wmmniä tmA tl tUM» poMÜnl: mitimm ' 
idMi d0 Qk^A per Pidni «I f«r Mliui dttüdliMi BrnsaMe ikw älii|ii» 
dalio «TS 

Raaenna. 1298. Syndiaatos commsnis RanenmiF» pro recipiendis trihus ratls 

' pecuoiae n nostro oommanf, de qnibni lit mentio in suprMcripto paoo 1299 
et de praedieie sagoNo «dUi« * . . . ' . . ' . 

Ftp«. 1960. O wHwltow et pide, fin^frib«» itl de Vc«eii|« poMHiir Fttphn. 977 

HedlotaiMU 1399. Pactum Mediolaiii sioe conuentkmes faclae per terminum 
fiex »nnorum pro facto salis couccdcndi diclo communi Medioiani, Qt . 279 

ConstanUnopolis. 1285. Pactum cum tmperalqre CoastaBtiaopoUtaao sotiscriptum 
per -dea. Joemen Daiidale Deiem pro Üneaede el rakomde ireugua 
deoeei eonetaei, «an feaoMttoee eieueettaiwa et C^ ehie» ift etaptig . ' 
treugnis conteiitoniil>et cum addictione aliquorom, ut apparet in . . 362 

Ptii ttim 5iiTf> trpugiTtt pniedicte doia. Impenlori» Coestaelieepolis -per igmm 
finnata, ut iaect in . . . ' . • ■' • . . . 99i'' 

iBMbi NigropenlU* 1216» OOeceeiie .tertiee paflit lenbe Nigroponiiä per - 
BeieleB Mrtnn R^repealli dOek Heriee edUnardt» liratHlrai de €^ 
eere ooei boo, ot carent preficirom et heneiedl lIiNiiiiW Docia «t commneis 
■estri itf eaJcm Insula, et solnant nnnnalim nnntif'; nostrm in ff^lo Snnrt! 
Mcbaelis yperperoa auri scptingcntos et onum ejcamitum auro texlum pro 
doDi. Duce et ooum paoBum ad onMtan pro Aller» Sneli taarc^ 4teta 
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, {][■ * .!.i> n ; . • . 4 '• "1 in ' :• :/ 
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Aquitegie. ?. — Segaia. 1. — Sd Ptdiiie. 2. Sabudia. 3. 6. T«na. 2. — 
ffUMitCninL 2. ^ Tvfaibui. g. i.it.ii**w<llliiwJuwji4« A»ft<f.lO« 'm'<fllßnm,ß3 
H/Ü^^-r^ V«i«itar a 9. — biperalor TliNUiin»:iJI64^:lllllalli'fiBi€iri^ 

<JS:..:... .. _ . Ol-hU 

... ... . ..,!-.' feCi 

Haiig«riaf<MHiHV.Pa«tai^M AifiM.« I38U iMlhinMliUB pMit loBgim «rin^i/r 
^ Wtite ia 'fMirtnO* tsmi dorn. Reg«' Binqpbüa^^JaBtMCjkiis, fw^^ 

' 'iriarchntu Aquilegionsi. quod instnimcntnm innpit a foL '1' wqte td'Ml^liS''^''.' 

cum sequeiitibus, qvae in margine sunt annotata . . . . .. 4> 

Uungariae . . ' ;. ' . . . < > > . , . v 
Rjfitfiiatio mptioMiini . - . . . . - . . v >* '> «A-ii6i 

CapRaliiai pv» MoeU Itiiniiiiiflir in OiilpiMt . 4 u : vi . ; - Ji^ihixt.i iS 
Promissio docntorttm spplftn nnllium singulis annis pro buccis flamiauin fticlaii ' 

p«r noitrum i>ominium Domino Kegi Hangariae ad bor etc. . : G 

Jöretar per singolos Dominos Duces semel tantum de obseruanda pace et c«-^ ' 

pjNlUt' iMMäcs' «il'ltfMiM iMMtMlnMBJ Ddnlni' Rqfl» fkmn Ubeaattr^ 
Pro- tmilkmt'9titi^^ ^GoMttlali 'qatfii"fln«dm''- i» i -'n. > i .müh 9 

Pi^. ladratinig et Dalmatinis nolentibus mcrcnri, ut primilus faciebant . 9 

Nun probibere wc facere gpetiale deaetuni contra aulMUta« Oomiai Regia' et 

praeoipii« Jadrenses », w . . . ' 1 - .^i -40 

^t-fui de debiUs . - < . . . . - . . . - <u-iv>40 
Ven«ti'cum giUita' annatis non intrent portns de Calhena v^ü' -'i . ' "j •. .ua«:v'iit 
liieiasio adhaerenlinni et Mquacium partium in hac pace 
Phjc Januae . . . 

Fi» -DoMbO Rege Cypri, quid iendun • . . i 

Pn» Bonfno Itipenl»i« <!gMlaMiNpolit • 

Reslitoitd locorum ... 
Possint Januensps DOTig-aro per Calpham, et in pace- •eteri . 
Tana et de naTigalioiu^ ad ip.saiu . ■ . . 

HmMV -ifltMBAMi si per aliqnam partiai dÜenfUTt {MMMi MM-fiMdaA -'' i ...'16 
Pwi'^riM f«^il'|iiirai'>«M«i4irii iM-midatioti« daMjorun,- «b<: . . i 17 
PKxPiduae. • , •-!,.-:. ;i . :v! - : . 17 
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Caput Aggcris 6l UtuiiittMiai- ratliliitiiMr.JiDiiis . . t ^ 18' 

Turris Curani rrUxelar Doommi Padn» ' - < •' . *., . . ,,-}9> 

De facto Sali? , . .20 

Pro Oumitibus de CoUallu KtibucTeolibus oo«trii>, iaduduotui lu üac pace . 21 

Pix Af uHeieiMis 22 

T«nit«», Hudio et Mvcbnbmn Uberata el ibsnlnla 

Ribuleuin et Olt-uin pro regalia, qti-ini Tcrircstini ddMftt Dvmino Dtt^ . ,24 
Ouod jura K pusscssiones conseruL-iiiur parlilnis . . . .24 

Coafircnatio euruui, ad quae partes ubligalae sunt per {nicta auliqua . . 25 
Gmitraialio. iMctonra» «cteran in oon spedJicalis in praesenti p«<ie .... 27 

Piena Facn ... . . 28 

et sequilur hoc instlrumcnluiii, ut praedicluni est usquo ad C. 45. 
Huitgaria. l.WI. Tnslruineiilum cuniKnilioiiis cum Ainbaxinloriljus Huii<TnriHi> d»' 
non possendü conuefliri, dunec licdesiia tuent ad unitateai, «^uuu ImcIuu iuu 

Tairini coraai diiee Sabaudiae 46 

Jmua. 1381. Lillera PataM doni. CiMmti« 8ab«idii« dadanlM lidae hiter. 
dom. Ducein et commune Veneliarum el dorn. Dooeil OOMinUB« JaiMia» 
super fraclionc pacis facta contra ^ Ciu tüs . .4^ 

ßabaiidui, Janua et lup. Cuast. Litlera Halens dotu. üuinitis Sabaudiae lacta • 
dorn. Dod et commmi Venelianini ab obiig«iio«e, qqa aUn anat oUigali 
praealare aiuJUimi oimt JaiwiifOnii diclo doak Gonili «oolra doa». Impcra* 
torem Kaloiani ....... . . . . SC^ 

Hvngaria. I3B1. Ralilicatio pacia HiMgariae facta p«r üacal« Otiiniiliuaii Ve- 
neliarum . . • m * . . • ... 51. 

Hnagaria. 1383 Juramentun DiicaMi Doiniiiij V<>iieti«riim de ob^eraand« Pacen 56 
Himgaila. 1381. RalUlcalio dom. Regia Hungarlo de Paoe oelebrala in TanriM 58 

Janua. 1381. Katificatiu pttr Januenses de Tace facta in 1381. 8. Augusti, 
' quae ratifieatio 'acta fuit suprascripto niiilt-simo die 24 tlicii m<>nsjs Augusli 72 
Litt*:ra ralificationis i<aci8 faclae cum Janueosibus 1381. 8. Augucili, quae qui- 

deei Ratifieatio fuit . 1381 indictione tertia die 24. Augnsli . - . . ..88 , 
Ibingarii. 1381. Roiificaljo ftota per Bogen H«agariao aipar ptomiaiiiiiM ÜmI» 

per Eptscopos «piisque Eccfesiarum et Zagrabiensem de üod mouendo titL-m 
I niper luribua biuscaxaai, done« EimImU Dei oeoeril ad nnilatoai tutaa Poolüiaia ,88 
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Ctlkivin. laet. IwlHi<<Mlmq«ftliiia^jCitliwi.liM<M.|w BagBtt Hmigiri— 

HngHii. I381j QpiiMii» pftouniae soiutae ^irii Regi Uungartae pro primo . 
anno. (|iiam petruniam annuatini Duminium soIüeiiHt t idem ficgi (NTO WÜMf " 
bucüaruoi, ut conuentuui ect in pace Taurini ceiebrala . - ■ . - . • - 94 

Haigarw. I383v Inrtwima rttf n mn^unä per DoniniiuL noMnu pMMIÜi 4im. , 
Bpiwopo BogtofMi, PnMiiNloriRcfiMliMiIhMilatwa, pro- obtcniMd« Paw 
d Minia in ea contenta ' 96: 

bflruttientum iuraiiienti pracslili per Reginal«?s Maieslatcs Yns^arint? in manns 
generosi uih, doin. Saraceni Dandiiio, Ainbaxiatoriü liestiDali ud iUas super ' 
otMtttMOti« Pacis secunilaiD rwauin arUcuJi Conlenti in ipsa paoe . * 99 

A^egia «t Istri«, 1381. AMtnimnlmi conpronissi d« qnaesUonibu, q«M 
ntnt et «WM posidut inier llkulrem Dqninam Duccm Venetiaruin el Heoe- 
renduni dorn. Pairtarcbifli Aqwileieiiseidi saper iarädidioiM ei imibw laträe 
in doa. Papam . . . . 102 

Forma «ecundi QsniprofflisM 4<IiüIegiao . ■ . / . . .... 105 

Jane et norenlia pro bwlo Tooedi. 1383. iHtoMcnlwi. podonwi firmat»- 
rum inter lUuslrero Duceoi el coaimune Januac ex iUM<parte^ et praoctarof - 
Ainboxiatores , dorn. Leonarduni Dandulu, .Mililcm Procunitorcm et Peirun 
Äymo, nomine Iliiutris dom. Uucis et couiinunis Vcneliarum cx allera, super . 
demolilione Teoedi el aliorum locorum lusuiae el super quivtalionc pacnae 
praeteonw per Jamaoae^ to elim «uper abaotnliene Florenlinorwp in bis, 
ifUB promiaeraiit Jamtensibiis pro üdeiiuakme facta pro diclo Illiulrft dorn. 
Dvoe Pi commune VeDetiarum ........ 106 

Tenedum. 1383. Inslrumentam prolcslntionis lac'an per Synilicmu d Procu- 
ralorem dum. Ducis et comiBunis Juauae super deiiioiitiione el dirruplione 
Caeln Thenedi • . 116 

HBBgiria. 138 (. Inslranwiilw Frocoratoril Re^'s Vogariae ad Facen . 130 

Padua. 1381. Instminentiim Procuratorii Magnificorum nominorum Francisci 
de Carraria Paduae elf. t Francisci, n»ü cius, ad iicrinicndmii ralificalionetn 
Facui ceiebralae inter illustrem doui. liucein el commuuo Veaetiamin et 
^psos dem. el eoMMUie Fadmo . . tSt 

Alied insirumentiun Syiiüasln «oMMrii ffadie od nc^isodut rüHrillniip 
Pnaii 0 de«. Paee Vt Mt liw . . IM 



.1 IbL 
BwüiitilBiii SyndiottH Mmmum ■MH»->i4.rttitoia4iM''<ti*fiMMiini - ' - 

fictum in dorn. Comitem Sabaudiac et AmbaTiatorr^s Jnnuac svper ali«iuibii8 • 
quaestionibiis finhifs Pt tiilTL'reiilijs pccuniprij« tcrminnndis per eo«, et »d r«- 
UficaaduR) eliam aliqua alia in ipso Syndicalu oxiteau . u . . 136 

Padua pro öMinilms. tdSi. SyodiMtos €OMraifviMw<:>d »eKgemliiift d». ' 
noo» VagiiitMM don. MiMbiMM Balmim pn» 'maMbag im ■ ■ * . iill 

Syndicatus conmiini» Ptdaae pro radGcatione CoinpromiMl''t('8MltMtii« tl • 
ek'clionis dorn. Marchionis in Ifnninütioiie confinitim • . ' . . : '144 

Padua pro pace. 13S1. Exempiui» Frocuratioois MagaÜu^ruai DuBunonun ' 
Frmcteci de Oarmw et ftl^ wi rac^iMdo« « dm^iDu» nti6«rtimiBni 
Pads celebrata» in Tawino : ^i! r j- .: , i|9 

Aliu-Syndlortaa enjmnnia Padua« ad racipiaidnn faüjaaaaiaai Fads » doot; 
Duce Venotiarom .... ... ISO 

Aquilegia et Islria. 1381. Cassatio Comprooiiisi iacti m dorn. Papam intcr 
dorn. Daoem Vea«Üaran» et den. PatrjareiMni Aquilegiensem pro juriiwa - 
biriee, «pna eoaproeijamB erat fcciani ceam tomaM eapilidi PadaTawInl 149 

Padua pro Pace. 1381. Syndicatos shie Pracnratoridm dolä. TValic&id de ' 
raria Padue cic. et eins fl^ don. Francisd ad tractaadairt et VfMandam hieenf' ^56 

Padua. AIIiis Syndicalas oomiaiinis Padae ad thictandaöi ef'firman^am paiieiD 

praodiiUüfii . . . . . . . . .' " " . 1^ 

Janua pro Tt-nedo. 13S4. Cupia inslrunicnli quielaliupis^ iiberaliuQis et abso- 
letioni»' faclae per dorn. Diioem et oomoitme Januae don.' Dad et com- 
vunA Venelianim do demolitione et dirriiptione Castri Teoedi et ooiBmani 
Florentiae et PJorentfnis .7 • • • 

janua. 1381. Syndicatus Januae ad traciandam Pacem in Taurino . 169 
Janua. rroroi;>iii<) SyiuHoutuun et Beyliae di^r :Pllf<'V}. •^:rfi9IIPDRB** •f'VnW 

pro facto Phcis Tiiurini . . . . , , ' . . 

Aqaiiegia el Furumiutiuin. 1387. COnstitulio Egrof^, ^nu.iFredeeici ComiUs j 
de-Porcilijs, creali per Capitahiai Aquile^QiiiäryUediiiiniiM.iGdiiMilaRi I 
. Patriae FprÜDtij. propl^ obihun Fktriarabae « 

Aquilegia i)t FomiDioliam.. 1381. Proooratio SyMdtealaiim . H Baftiae 4md*-'^^f- 
l .per. Vicedo«. Gcneralem et Capltalun et PtrlMiWliMW forfMIj «fd^ lafeif-'': ' 
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<to»,>iWWliiMw rt. irtnü» PtMi» uHNUjint am- hMtfift doafc Dm . ' 

t.A 9ommn\ Vtiuelttrui« .1. ... . . . 175 

Padua, pro ' CoiifinitMUk J3äl- inMrumentnm rntificationis Tidae per Joni. Pa- 
duae et eins filtum de «luodam comproiiiisiso Caoto super riecidemltä dubijs 
, psßcuniarij« et super «luclione fieada de arbitro et terminatore coafinium etc. 180 
SabamUt |iw;H«nfirli.'ild8l.t lunnrntatw oMIrlj, qnb llimrto aem. Conct 
7j$iibBudie statnU, deberc solut Septem uillii ducaiorum anni prini in At 
natiuitatis dorn. pr<>{iier breuitatem temporis, quo rlicta pi'cuoia .oOft potent 
9oiui in btaluU» uriuiiio V»c\s Sert>nfäsini() liegi Hungariae . . . 184 
lostrumeuUW caaseBüiwi Antl^axiaturuiii ulriu«quo parti» Yeaetiarotn et Uun- ■ ' 
gi^jee pro |aMniil»i «tttul^. per den. Cmnileai Sibeeiia« ad aotiendiui - 

Umnlilttüwü MpteniianilliiMi diioaloraiii 187 

Fortimitilium, 1385- Inslnimontum unionis et ligat? farlai^ cum Furlanis ad 
pracstTUdiidam libcrlalem Eccle-^iao Aiuih'ifnsis cl Patriae Foruulij contra 
notwuUtis ifauUni«» dettructiuntiin ip^iiu^ l'alriat! ..... 189 
l^aiinKant pro Porinhw- Motra Himgariaa; 1885.. iMtmaientuai aecrcliiiii 

pra portütM- M»ida»dw fiegno el Coronae Huitgariu ... .'198 
Vtinuiii. 4. Martij 1385. Instramenlam ratißcaUonis Cwte per cOiannDlitalea 

Vtiui df! iiKiriintcn!'» uiiiorii.s et U^9C. antcdictao ..... 203 
VUnutn. 130^- Aiia c^iUücalio iostrumeali secreti laota per coniinuuilatein Vlioi 206 
Viimun «I fairia «um GoilMmXMkm, 1368. ?Aorogatio ligae cun rorlanit 
facti ad umm anmin pct Duaal» Doadtiioai Ve^eliamaif conmnitataaViiiil, 

Glemonae, Venzuai et Tulmecij 206 

Verona. 1385. InstnuTi» niuin primae' ligae cum Magnifico doiii. Veronae, «t 

oaia^tr, ia liga Palna« Kurüuly .211 

Veroan. 136& Syariieatw aiiit-Plrocanrtoriiini Magtaid don. VeimuM In No- 
' Wlan Militenit aerGabrieleai ATno,PMeatitanB Voxmae^ ad faciaiid«a %rai 
praescriptam ........... 210 

Verona. 1385- Syndioatos staa Procuratoritim Magnifici dorn. Veronae in pcr- 
sonam NobiUi raililts, ser GaiM-ielis Aymo, Potestatem Veronae, ad recipieo- 

daii faittcatl«4«ai 1^ .216 

Tcm laa^i " SaUOMtiOwilgt» Jai«t D»alo IMte Tanallaraa olllagil- 
11 dMi* VeiaM» Adb per itaalUiB doa. VaPOMO . .220 
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138S» atlBwtfa Hgwwhtrrtie tetor Pqwl» PiwW» VwwllinMi 

et Magnificum dorn. Vcronnc facta per dictum Diicale Dominium . . 227 
Veron«. I38(i. Liga firmata intcr I>acaie Uominiiiin Veneliarum cum Magni- 

ilco dorn. Veronaf «le ducatis duodecin raiUibiis io meose pro sulHientione 

PcIriM F(»riiulij * 284 

VeroM. itSSSi Aatifiottlo ligae ma* «m.dom. Varoitte d« AiMlii dMdMiai 

mlUibus facta per Ducale Dominium ....... 237 

Veron« et Forumiulium 1385. Lign Fflcta inter Magtiifimm dorn. Veroiwe el 

Nobiles atque commanitates Patriae Foriiulij, qoae colligatae sunt can Vtino 241 
Yovm Ol F«mi«UvB. 1385. Clopr««do Sjridioonni PkUitf ^iriiai;^ 

d« diiotiw treeeotM aui nbi d«iit per mbileiii nilileii, tcr^tarMcniilyiM» 
: pro dorn. Verome d«iiieiii fpfan peoQuiam de ffoprii-pMwda oonmiiii Ve- 

ncUaniMi . 246- 

Verona. Frocuratorium generale factum per dorn. Verortae praeoiaro ' 

dorn. Gabrieli .Ayma, ad'ikdeiid«ii|- «om llMlflt Powlnallona DtetU- 

* aamia «1 quaasanque paitta, etfBQoatkwci at ofdtaaneola ' . . 219', 
Verona et Vlinuin. 1366.' Ralificatio ladyll Doaiinij Venetiarum ot Hagniflci 

Hnm. Verdiiiin faiin per Pro(*unitori»-'<^MM|t»- De]Hilatoniai per G«iieraia 
Areiigum ad licgimcn Viini ; . .> ^. . . . ' . . 151 

Vecoda jatm»' Padvaai nobisoam. 13S6. larinuwMain AnNidalaft iaoue per 
nokilaifi «iUleai aar GabrideiD Xfm% PoUalrttn, Anbaxialoraai al Syndf- - 
cutii Excelsi dum. Vrronae, qui prondiU (daÜS Ducali Dominio, et dedit - 
itcpiciii (Iu<':iioi Ulli in mrnsf pro qiiHiitor mt^ntibiit) Ire, ifHiadere et ' 
esse super distnaum lerrarum dorn. Fadue, at in . . . < ' . : ^2 

Jaifua, 1381. Procuratoriuna generale Syndiooram dorn. Dada Janvae etCon-' 
sIlioiMii smnm ad Iractaadum Paean «sm lodyta da«. D«aa «I «imnaiiiM : 
Voncliurum . . . i . ....... . . . 292 

Jainia. 13^1. fii>lritiiieülum temporis prorogali ßayliae datae Syndicis dom. 
Duci^Jaiiuut: (ler quiiique instruwi^iita, unon pro tractanda pHc« outn dorn. 
Duc« Veneliarjutu, aUäd/OMH Rege Cy|»^. aUod cuai Gomit« Virtutani, «lind 

• -<9im Comila Bvrnabooe, in . „ . . . • . : . 257 
Padna.p|o «Oofinifau!!. J38f / Maadatum Mavniiicoruin Dominor. RMritalFily deCa 

vjyria saper etccMone fiya)tedfl,doaBi»daBuiiaial»ioD<naalfi«lwy<ciMribiiba> 259 
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Florenüa pro Tenedo. 1381/ Inst^mentsm prouisamis factse per «Mimune ~ 
" 'floraiti«e, fB»d per- Atoi.-FriwM elo..poiii«t<e0aititii'fl7aiMft til««cipleiH'i' 

Plorentia pro Tenedo. 1381. tnütrafnenlttM eowkmtatroiits Taclae per Rr^imen 
F!orrn(i>»', r^iiH <f«-p«c;[itin. fiendudi per ronimim»' V^nelitrum pro fari(< Tt - !. ) 
nudi, {io6U}Qam (actum luertl^ imI olaües oaikiigauUe, libere •dinitlatur <ioui. • 
Duai «t «MliM«ai>TeMliinMr-' ii' t f-; / " '< . --' -i. •< -v-<t65 

De feeie'«#eew ^-liMte m en U iei'flyniliicstw ebe 8fml|bqt«ii oolaitMomm'-f»' • 
: dorn. Priores Arliam- Popali et Communis Florcntiae ad rccipifendbtn w dom. 

Dace commnm 'Veneliarum deposüum ordlnalum pro fürto 'iv-nfdi . 268 
De sirnili. InBirunientum «onleMionie Syadicomn coiiimuDis Flurentiae de re^ • 
I «epMoiie «DeiMitti pro deDefiendtfitenedta» - «- '"• . • "* -J»': v •■• <-'a 170 
ÜMffCPiil t»». Utfani'pAteili BeKMnMiK OüMüee Vwtaie« RcferiiiieBin>- -i* 

faria«, de.iduttis Septem miUNui MtalW pro 'leridüoi dnni rniU«ilbf>lf»* . > 
' cent<"iiFTii ortiiai'f'sirni 'p"'nH ... . . 273 

Hungaria. iÜSö. LiUera niivsa Joaniii riiuiiaciu exiatenti Jadre per Sereois-i 
fimw'dem; M«riaai: RegHtatn Hungariae «lo., in .caitis mi na k mc sie conti- 
ielv: VideUortNobiK et Sipiniti Viro-Joenoi noieatio, JVwilji. (iMHMje> ,«t . . 
ProotlhUffift] lUuctriäsimi Dominil Vf netonim, nobig piurimtim carb . . "TSTl 
Jadr» pro riu!i!:nri'i ! ilU'ra missa pt-r Uctiuri'S, Consilium cl conimurii? 

ciuitati« Jadrac Diirali Oominiu: Videiicet Ulnslri cl KxcüIüu dorn. dorn. An- f 
lonio Venerio, -Dei gratia Üuci Vcnetiarum etc. iplurilqufa» bonörMdq • . 274 
Pfedm prooFM» IMIM <1b1fli4elili'^llM|»irielie 1keiiiii,->qM^ dook' H 

' Paduae et filhis sum ncc nov^uiAam S^ddiciis eoinmunis Padoa^ . . 275 
Aqniloflri» rt Isfrin. Iirsh-nm'nlnm quo |Capitulum Ecclcsüt*» Aquile- 

giensu approbat quoddam Procuratorium Cardinalis el Patrtarohe de L«d- ' 
conto, g«o «piideia precbralArio oonsensum et urdinclum est; qpteddamooin» ■ - 
pnmiMVMi •de:4«il(ii<>eli iwildielieiiaNM'iilrl^ te^un paUfenDr idMwä <■ 
redigatur . , -i'/Evi^'i . . . . * : . 278 
Hunjr^ria. l'fwfi. l ittora pelena Ponrnnrum Rririnflruin Hungariae d^ ducalis ! 
sepUüD tuiliilxis soiulis per Dui Hie Dufiiiniuiu [iro uano de milleeimo tve- 
centMiuio oetugcaimo texto > . . . >. . ; . > . . • . 2S0 
iMi et qinetatie.iepteiii nilliam dicetoniB Am^ pec SereoAHim'ida«.' He«, i > 
m. 4. Hl. Gl. d.k. AL «.ITiai. VULBd. L AhO. 21 
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1.1-1 tmdfx Partarnm 

< ■ ,'. LiM «extt. 

fol. 

giuf HngMiM Bohitorain iu»ni^ Ovcalii.DoRiinii pr« aMo- d« nileriM 
IrMMtMi«« MUttgetniO Ntxlp . . . . . 280 

flqngtria. 1367. . Lillera patrns Serenissimi dorn, ^ag» Siftawuili IhwgtriM 

sd recipien<ium e Ducali Domimo rntiricHtionem PacU .... 38B 
Calluruin. X'iHX. Proinissio ABiiM.vMli>runi dum. fitt^ iliuigarute Am- \ 

bulitoittil '-im. M» d «miuMait V«aeliirw»i .4t ftoMn «IMt 4«». 
ci Poel et .comnumi Veneliacam Bnem el rnniwiiiw 4» CMtm.GaÜMii ei ' 
citdtate, si eam (enerent, ipilf rMtitotilt et.iolttnida aiifllUdne]% ^aae »- . 

tineretur in Castro . . . 284 

€ft)li4rani. 1381. Mandaten ractum uiro NwbiU JacoU» il«> liipa per Üecale 
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faapantarTinteania.. COpi» pactamm .pneii (^miMiiiiwiai dom. MyalMangalnhi» » 
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. »1 r . iM'i.*; F I n i 9- ' • " " ' ^; . 

t ■ 'I t • I' •• i: ' > i I < .1 ■ ■■ ' ■ ■ i • ■ 1 ^ 1 • » if ; '. : . ■' '.I I- ,'f 
, .:••»•:«•', I .j ! in i ■ fj >• ■•■ I'. ' " >■•( v .t .'i., :.)'!. -i mh. ji • '■• ir:- !.. 

• . . .-• •'• ' : ", ;'■ J- - I, -. j . , • r» Ii >' :■ 1 ■ ri, , |i V T .7. 

Liber Pactorom. 
TVmi» tepUmus, 

Eniliilt FolgeMdea; 

Siibscriptio generalis aub sorenisriino domino Michaele Sicno, Venctiarum Duce, 
facta in oinnihus insfrumrnlis v«>nrlil!0»nm fnctiirum prr dominos IVovi.siirfs. Re- 
clurfs et Oliu;iBlvs existentes in Verona, Padua, Yincenlia et aliaruiu lorrarum ac- 
qniaitarain da iMf o pro Goamnud Taaetfaruai, at inCra conlinetar. (Dies» Ueber* 
•cbrifl iai wiederholt foL 1 der Texte.) 

Folge« die Titel der einaelneii Kiafe, pag. l-i-31. 
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imääa F«c(«rrai 

Hierauf pag. 31 ^ ein Index alphnbelktiii nomiaam iU«»««} quibot bcti «ml 
inrivikfti, qua» !« hMt ußiBtmkflt» iMliet'MiMMntw.- 

FolgiHi die Tii^l von nwhrRren Verlrlgen. mil Femi», wonntor du Vorirtg 

vom Jakre t094. mit Krntii4TMfi(f 

Hii'rauf: Alpbabülu» vitiarum cl locomm, in qutbu» tiXiüUw; Uom Vendita per 
illos de Carraria, et alios, qui in anlescriplo Iniiice «oaNnCMlBf* ■• f ' < < 

Vorrede des Degvii. - • . . > 

Vol. 1. HiolMel Steno, dei gMlii Dux VenetiarniR, eic. unireuli «t tiMgUlli 
pnetentes litteraB impfisturis salutem et sinceräe <ijir-rtioni$ nd'cctDm 

Voli'ntc?. ipinp fmia ol promisss sunt de nostro niandato atque conspnsu, 
Tore iituiiil» omni validaliuiie et corroborekione necesi^arie. nl aliqua conlradiclionc 
vel epp ee kiew», quaeque tH, inUringi Mm poMtat,- «ee «tvlltlieMi MtM, 
Irnure praesenttum IMMurnanirMhim, ipiod neUle» «I tapimlee «iri, Reelarei 
»jvc Provisores no?Irao civitatis Paduap, Voronac etc., nominati in snpraseripto 
instruinpnio, srripto et in publicam forinam redacto in lali mitiesimo. indictione et 
die per pniderilMui viruin, qui est iinperialiä >iülanus bonae opinionis et famae, 
fecenmt vigere irMtrii el IfberleHs eb tndflie per am et iMMtre Cowilm ordi- 
mte» vcoditioiii>iB , de qua in diclo imlraiienlo fit nenlio, provido vir« vd virts 
de lali loce, prout et sicut in ilirtu insirumt-nto aeriosius continetur. Et proplerea 
dictam vonditioncm et uninia coritt rj;) in diclo instnimeiilo, prout jacent, appro- 
bamus et ratiücamua per praesenies paU'iiies litleras, quas ad malus robur et ple- 
niorem evldentiam owndavimuiliioMibscriiii etnoslra bnlla plumbea ptudente mmiri. 
(Amser den fornngeheaden Registern entblll dieaer Baad 325 getchrielieae Blätter.) 
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KadiirägUcht BmeHtimgmt 

I. DU' Si lin':Iim i<i ^ Mri;:ina!» ist iin(iaiKin Ijr Ih li,il!pti. Pie PunVto unlerlialli ui;iii(hcr 
n'Ortvr rubreu vou eiui'w älUrea üomctor Heuer Indiics her, iinil bezrichiien iinmcr eiuen 
Pebtar. Wir Iriellea «s Ar gerlfMt. ueh dien midwtmde thmi einrMh wlederufebm, 

OB 80 nfhr, dif Vt-rbcNsrnin;!; mcislriillit'ils \on scllist in ilit' Au^i-ii ^()riIl;;l. Wo «ir 
cia Bedrnkra hatten, wie aamcnllich in dvr CbroDologie. oder wo ein leichtos Yrrsnlii'u 
aMhntra^n war, df tsemigtt eli FrmpngkHm, oder «ine dnrth dm Draek kcnnbar gc- 
machte Glottt. 

t. Alle AeteBstüvke, welche in diesen Indices Bezog babea auf die PotiUk Vetusdlg* naek 
dem OrUmt, im writeren Slu« de« Wwtn. f lad t«o nas, herab Mr *vm Mmla 4t* XIII, 

Jakrhmäerlt, hiatorisvh-philulof ist<h augearbeilel, im rorij^cn Jnhrr di r kalxcrl. Akmlrmt« 
der WiaaeBichaflca ia Wlea ibergeben wurden. Oer Urack dieser „FohUu rtrum FeM* 
t«nmf* bat aiit dea Itahadca Jahre bep>Dnea. Yflr hoffin , bis ntia Bade desselbea dl* 
•nie Abtheilnnfi; dieses in sirh abgesrhIoMenen Qupllenwprkcs, w«-lche<) nafh der Bcslia- 
■■ng der hlstorinhen Conmission ebenKeaanotfr kaiscri. Akademie dea Xli. Band ihrar 
„F<palM" bildet, den Frcuadca und Kenaeni erutlhafter Fortcbaag darbieten xa küiiova.« 



Bvrkhliyvngcn. 

53 L 14 lies: Fartia«. 

p. 67 I. VO M Hill Ii: Theodi einzn.schalten \Tliff>di>U]. 

p. 137 LH setze nadi drr aU fcblerhan bezeichDcien Zahl (i. e. 1330], 
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Hieb Ansaeii und nach Innen. 

Von 

Ar. fft/lmann. 
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Ueber die SteUung 
•4er 

agilolfingischen Herzoge 

naob Adi^en und nach Innen. 
Von 

Jh. H Utmann, 



Während die Einen bihiuiplon, die agnolfinffischon Herzoge seien 
gleich Vasallen den fränkischen Königen zur Irene und zum Geliursame 
verpflichtet Andere dagegen, ausser Gott und den Gesetzen des 
ileuhes Nieittanden uulerworren und vcranlworllich, demnach von jeder 
auswäriigeu Macht nnabhängig gewesen*), weisen ihnen Drille, wohl' 
allein riehtig, eine Stellung an, welche von den oben bexetphneten zwei 
Extremen tangefftbr gleich' weit entfernt Ist *]f. 

Diese Verschiedenheit' der Ansichten beruht' auf der Unzulänglich-' 
keit und Unznverlisslgkelt der Qnellen, welche uns zur Ermittlung des 
VerhUtnisses, in dem die Agilol6toge za den frAnliischen Königen sian- 



1) Beamdm Gemeiner -fieii^ der nllMer* ti«d<V> 1610. 

2) Boohner biier. Gewh. 1^ 272. 

3) Riidbart lU GeNb. 6. 15 «. •. w. ^ 

• 22* 
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den, 211 Gebote stellen, nimlich das lialnwBiIsohe Tolkarecht und Oiro* 

nisten, sowie einige andere Schriflsltteke, welcheil wir den Verlaur der 
Geschichte entnehmen. Ersteres zwar ;ribt uns alle emfinschten Auf- 
schldsso , doch aber wird es nicht als eine laulere Quelle betrachtet, 
indem man von der Ansicht ausjrchl, dass viele Beslimmnni^en. jene be- 
sonder?, V flrhe di»; Anerkennung der überhnfipit der fränkischen Könige 
von Seite der n^ril Kin^i^rhen Fierzoire festzustellen bezwecken, erst in 
viel späterer Zeil dem Uesetzbuciie eingefügt wurden, daher zur Ermitl- 
liiiijr des VerhiQlnisscs, in welchem beide Gewalten in der vorausg-ehen- 
cleu Periode zo einander gesiunütU; uiciit brauclvbar seien, uiiii dass 
demnach die Thatsachen, welehe uns die Geschichte vorrührl, aHein oder 
dooli vorza^sweise maassgebend seyn können, Thalsacben, welche an- 
geblich dte volle Cnabhflnfigkell der Heooge von jeder auswArtigen 
Macht Ober allen Zweifel erbeben. 

Dieas gibt Vetanlassimg der Unlersnchuvg eine ErMenuig aber 
die lege» Balowaiiorom voraozoschicken, soweit der Zweck derselben es 
erfordert, und die schon darum za besehrftnken ist, weil die neue Aas- 
gabe dieser Icges, welche wir 2a erwarten haben,L von selbst manchen 
Zweifel heben wird. 

Ucber die Entslehiifi? derselben gibt der Prolog, welcher, wie nun 
faergeslellt ist, weder der lex iiipuariornm, noch der lex Aleinaniiornni, 
sondern ausschliesslich der lex Baiuwariorum aui^Liiurt die zuverläs- 
sigsten Anfsrhlilsse, allein sie werden von den Fofschera fast cinölimiuig 
als uiijiliiiiljw urdig srrworlen, theils weil die Nachrichten, welche er 
enthält, mit der Geschichte im Widerspruche stehen, theils weil er erst 
lange nach der Anfzciehnang des Yolksreohies, nAmlich erst vngefthr 
nm die Milte des achten Jahriiitnderts abgefasst wurde. Letalere* 

1) Lex bllpman. mm Merkel ta Perta maonn. Q. Loge*. IN, 10. 
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loUiaflil iMD ans aar BinkilHig ud ais SeUimft, indeii beidtt 
einen Werke Isidors entaomiMi seien welches vor ta Eade dei 
Blebeoten Jahrhunderls kaum nach Frankreich gelionmen seyn kann, da 
Isidor ein Zeitgenosse des Königes Dagobert war und die Verbceitnog 
der SchriAen in der damaligen Zeit nur seiir laogsam erfolgte. 

Diesem Umstände dfirPlo indessen keineswegs das eiUscheidende 
Gewicht zukommen, weiches man iliui allgemein beilegt'). Vergleiclil 
Bian niimifch die Art und Weise, wie der Eingang und der Seliliiss a« 
den iiaupttfiell des Froluges, in wclehem die Gescliichld der Enlstchung 
der lex B. berichtet wird, angeknüpft sind, so drängt sich die Veriuo- 
thung auf, dass beide der geMUehllichen Darslellnjig, soweit sich nim- 
lieh diMe anf die lei B. bezieht, nldit gleiehzeilig, sondern derselben 
eist in spilerer Zeit svr Versiemng und Ansschmflckmig boigefpgt wur- 
den; denn iwischen den SohluMworten der ans Isidor eninomnenen Ein- 
leHong: vaeafa autem eonsnetndo, qnae in oomoivnl e»t usn, nnd dem 
Beginne des wesentlichen TheUes des Prologes , der an Jene sich un- 
mittelbar anschliesst: Theodorlcns rex Francorum cum esset CalaloniS| 
fehlt olfenbar der vermittelnde Uebergang, die innere Verbindung, welche 
doch durch einen Zusatz weniger Worte hergestellt werden konnte. 
Diese N ermiilhung findet ihre Bcstättigung in dem Umstände, dass nicht 
alle Handschrillen den rragllchen Eingang hal)efi, wie man aus Linden- 
brogs ^) Ausgabe zu schliessen berechtiget ist, da Iiier der l'rulog also- 
gleich mit „Theodoricus rex" beginnt. Zwar findet sich jener Eingang 
meijics Wissens in allen Uaudäcliitiieu mit Ausualinie Jcuer, welche 



1) Orig. Etymolog Iii». V. 1. 3. 30. 

2) S. tttiwr vielen Anderan beMMiden Roth abnr die Bntolehaag der lex 
Balaw. S. b flg* 

3) Waller puf. iar. Gem. I, 337* 
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Lindenbrog^ und Baluz vor sich hittm, dagegen aber ist zu bedenken, 
dus die ilMesie derseibeB lAohfr bto xii dea Jahre TW hfaeiifeleiyt. • 

Isl, wie daraus gdolircrt werden kj üii, die Einleitung nicht ein 
Werk des Verfassers des Prologes, soiidcni dienern ersl ia der Folge 
zugeseUl worden, so kdiiii niclit bczweirdt werden, dass diess in glei- 
eher Weise auch vom SchloBse gilt, and um so mehr, als er in einer 
HaadschriA Tehlty deren sieh Balui^ der den Prolog der lex Ripuarieram 
vor«ns(elU bei der Heranssabe derselben bedient bat, wie >wn wohl 
annehmen darf, da er ihn nieht hat abdrucken bissf n. 

Sollie sich diese Vermulhung nicht bcst^tifen, so würde sich noch 
ein anderer Ausweg öffnen. Soll dem Eingang und dem Schlüsse des 
l'roloiri^s die lUnvriskrnff zukommen, welehe man ihm beizulegen pflegt, 
so iiMf'^s'p chevor udch ht'\\ icsen werden , dass beide \ on Isidor hcr- 
niliren, denn da er das \\ crl\, in wekhera sie vorkonunen, aus mehre- 
ren Srhriflen , die sich in der Folge verloren haben , zusammengetra- 
gen so ist allerdings der Fall denkbar, dass der Verfasser des 
Prologes die Eingangs- und Schlussworle nicht aus Isidors Werke, son- 
dern aus der nämlichen Scbrift enlaommen, aus welcher Jeuer sie ge- 
schöpft bat. . 

Hieiaus dürfte jedenfalls so viel hervorgehen/ dass der Eingang* 
und der Schlvss des Prologes für sich allein noch keineswegs xu der 

Annahme berechtiget, derselbe sei erst zu Ende des VII. oder wohl gar 
im VIII. Jahrhunderl verfasst worden, um so weniger, als sich aus dem 
Prologe selbst srhHessen Üissl, dass der wesentliche Theil desselben 
gleichzeitig mit der vom Königo Dagobert veranstalteten ftedaction ver- 



1) Walter oorp. inr. Germ. I, 237. 

2) $, Fabriell bibL lak ed. Bnie*ti. lU; 37ij 
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4uai wde; jiid«a «br Vtrlmar dimii KAnl^ tex -gloriorisBlniM neiiai; 
denn hätte er, ide man anaiamt, dm Prolog erst um nebr ab oki 
Jahrhundert spüfrr gesi hriobcn, so würde er den König Dagobert mit 
dem erwähnten Fraedicalc ebenso wenig beehrt haben, als die Könige 

■ Thcodeberf, Hildebcrt und Chlotar, die er ohne irirend cinrn Zusatz ein- 
fach ref^es iieiiiit. Daher erlaubt dieser an sich unerheblithe Urnstand 
den Srhhiss, dass der \'erfasscr den König Dagobert nur aus dem 
Grunde gloriosissinms nennt, weil dieser noch am Leben war, als er 
den Fiulog; niedersehrieb, und um so mehr, als es daiuala Oberhaupt üb- 
lich war, nur iebefide Fürsten so oder auf eine ähnliche Weise auszu- 
leißkien. Bestätigend tritt der Umstand hinzu, dass die Darstellung des 
Prologes gerade üit Difobort alibiiehl.. . 

Jene Fdrseber, welche an der Ansicht festhalten, derselbe sei erst 
lange nach Dagoberts Regierung yerbflst, ond sugieiob auch die Boi- 
hanptnng aarstellen, viele Bestimmvngen seien der lex Beinwarlorau nn 
ein JahrbMndert- apttor beigefigt worden, sehen' sich in der Ansieht ge- 
drängt, der Verfasser des Prologes habe, indem er seine Darstellung mit 
dem Könige Dagobirt abbricht, mrschncyfn <), dass nach demselben 
aoch viele Zusätze gemaohl wurden, einer Ansicht, weiche ganz und 
gar unberechligct ist, da man keinen Grund aufbringen kann, der auf 
die Vermulhnog führen könnte, dass der Verlasser davon habe keine 
Erwäluiung m ichen wollen, und die Annahme, dass der Trolog: erst 
lange Zeit nach Dagobert niedergeschrieben wurde, worauf eben |ene 
Aiisi( fit beruht, aller 15egrinidung entbehrt, wie vorstehend nachgewie- 
seu v>uiile, und daraus hervorgeht, dass, wie nun hergestellt ist, die 
BedacUon des baiuwarischen Yolksrechls, von welcher mehrere Bestim<- 
j^uD^en aWj c^^ in jenes auljfeifomaen jwurden, 

■ ' < ■ 

1> Rodt s. a..OL. S*. & 
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steht vor dem Jahre 591 und nicht nach dem Jahre 642, idio ent- 
weder unter Chlotar H. oder «nler Dagoberts Aegienrng vo^enownen 
.wurde 

Bedenklicher als der Eingang und der Scfilass des Prolog-es er- 
scheinen die \\'orle „quae usqiie hodie pcrsfreront'*, indem sie die Ab- 
fassung desselben allerdings bis nngefälir zu dem \ III. Jahrliundert hcr- 
aufrückeu würden, doch >vird man im liuibliik auf das vorstehend 
Erörterte kaum irren, wenn man sie für eine Randbemerkung erklärt, 
welche in der Folge ia- den Text ttbergegangen ist, wie dieas so vlel- 
fach vorkonuttL HoffentUoh wird hierOber die Ungst nnd sehnlichst 
erwartete neue Ausgabe der lex fiainwariomn belHedIgendett AuDwUnss 
geben. Bis dahin mag es erlaubt seyn, die GlaubwOrdighelt des Pro- 
loges gegen die in Schutz sn nehmen, welche sie ihm der fitaigangs- 
und Schinssworte willen absprechen. 

r 

Alan bernit sich jedoch, hievon abtresohen, auch noch anf innere 
Gründe, welche nicht blos die spfilere Abfassung des PrologM, sondern 
der lex B. selbst beweisen sollen, und Findel dieselben vorzugsweise in 
den kirchlichen Bestimmungen , indem man von der Ansicht ausgeht, 
dass diese eiaca Zustand der Kirche voraassei/on , wie er zur Zeit des 
holliges Dagobert nicht gewesen sei, sie dain r dem Gesetzbuche vw 
dam Viil. JabrhuflUcrle nicht wohl beigefügt worden seyn können 



1) Savigny r«ai. BmU hn Hillddi VII, 47. 

2) Dagegen liat sich schon Rctibrrg (Kirchengesch. Deulschl. II, 2]8) er- 
klärt, wenn pr aber, was ich übrigens selbst gclhan (bayer I.Hndf-s- mid 
RecliUg. 1, 165), die erbubenen Bedenken beseitigen zn künnen glaubt 
durch die Aambnie, daai die kirchKohen Znitlnde, wie sie in dem G«- 
Mlsbiiciie hmorlrelan cur Zeil, wo deiaelbe ibgeftaat wordo^ nur beeb- 
gicbiig«t waren, lo durfte ibn nicht bdnilinnai seyB.> 
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l>«g«gMi' lit SD bedMtken, dios dfa-tbolmindfellMM BMlteiiH- 
gm 4«r l«x B. Int Wesentliottn- nit Jenen 'dw lex AUnatoomd» 4bw- 
tfnstinnieny jt mehrere derselben, naneatBcfc 'die des evsten Ttlels den 
eiMeren ganc gleicblaafend sind, and dui die ]exi iUeouuMontm, . wie 
deren nniostcr - Hcransgelicr nachgewiesen hat'); von dem KMge 
Chlotar II. (613 — 622) gegeben wurde, daher denn diese Beslimmun- 
gpTi, wenn sie von dem Gesetzgeber ITir die AHemannen passend jre- 
fundeo "worden, nicht weniffer für die kirchlichen \ erhälloisse Baiiiwa- 
riens anwendbar sevn knniii(Mi, da den auf uns g-ckoniinenen Nachriclilen 
sich Keineswegs eit'tn Imi n l.i-s|, dass die Alemannen dnmflls selion 
dem Christenthwme i.alier geruckt waren, als die Ikiuwaien, dass viel- 
mehr gorad« das Umgekehrte wird angciiuaimea worden müssen. * 

Die hilittnglich enfnesene Thaisache, data TheodoUdde, des Her«* 
fogs Garlbald I. Toehler, kalhoJlsehe ChrMln geweaen, feeiilferUget die 
Annahme, Aiss es anoh Ihre Elleni, und niebt Idoe diese, sondern anek 
ein grosser Theil des Vcikes war. Hat dochi KOnfg Chlodwig, nngo* 
aohtet er sebte Gewalt traf Kosten der ' grsnoinen Flreihelt beieils statt 
erweitert halle, Dicht gewagt, das Chiistenthum anzanehmen niu iorohl 
¥or seinen heidnischen Franken. 

' Wie «nd wann sich das Chri^fcnthnni nach Baiuwarien verbreitet 
hat, wissen wir allerdings nicht, jedeurails aber sehr früh, da es sich 
überall festjreset^t hat, soweit die römische Herrsrhaft reiclite. Es mö- 
gen die Baiuwarcn von dem bekannlen Völkergenüsthe , wie die vor- 
herrschende Ansieht ist, oder von den Markomannen, wie nun \ieirach 
geglaubt wird, abslammeo, so ist unläugbar, dass sie, sclion ehe sie 
unter diesem Namen in die Geschichte eintreten, üurcli die l^oaier mit 
dem Christenthame vertraut wurden, und solilea die Markootanneu der 



1) Merket a. a. 0 S. 16. - I : 

au; d. III. rj 4. L JUL i. WIm. VIIL B^. I. AbA. 28 



-BiiBwaren Stammväter seyn, wofür wichtig^c Gründe spreclieD, so wissen 
wir, dass das CbristeDthmn schon am Eode des vierten Jahrhunderts 
unter ihnen fcslo Wurzel gofasst haben mussle, da ihre Königin Friiiiiilli 

sich zu demselben bekannt hat Wie sollte den Baiuwarcn das Chri- 
stenthiim fremd ^ iücbcn seyn , da sie in Landen sich njcdertr^elassea 
haben, wo, wie »ir aus Sevi rii^s Lrbensgescbichte wissen, dasselbe so 
allgemein verbreitet war, da>>ä diu wenigen noch vorhandenen HeidM 
sich genöthigel sahen, ihren Kultus im Verborgenen 2u übeu 'j'^ 

El kann nichl die Abstobt seyn, hievon aosfährlieh hier n han- 
deln, nv die Benttkung soHl neoh Unzugefagi werden, dam die Ntok- 
richten, weloke wir von den klreUiehen 2nfltinden haben, so dlrilif 
nnd dam so vnbestbnait slid, dass sie sdileeblerdings nidit gestatten, 
dann die Folgeionf in hntpren^ die fciroUiehen BestlmaMUigen fassen 
nkht stt denselben, nd es mttsste dämm angenomaien werden, sie seien 
enft hn sollten Jahrhunderte dem Volksieehte hinsigefigt worden, nnd 
sie können eben darum nicht zur Ermittlung des Verhillntsses zwischen 
den Ainkisohen KAoigen nnd den agilolfingiBohen Henogen xn Aaihe 
gesogen werden. 

Von grossem Einflüsse auf die Gestaltung die?cs Verhältnisses war 
die Art und Weise, wie die Baiuwaren mit dem Frankenreiche in Ver- 
bindung gekommen sind. Zwar fehlen uns bcstlmrole Nachn liien hier- 
uiser, doch aber wird angenommen werden dürfen^ dass sie mchl durch 



1) Friligill quedam regina Harcomannonim. cum a quodam christiano — au- 
dlrel famam viri (Ambrosii) Christo credidit, — missisqae Mediolanum 
muneribus ad ecciesiam per legatos poslolavit, «t scriptis ipaius, quaiiUv 
«•dw« deberel, Jaltannralv. aeeq^ eptikria mitor wailt viiv» 
«t «nn papdo MO lenomnis mdidit m Ambr. la GiUw« biU. II, 38. 

3) C. 12. S. l«ttb«Kg ^ 228 Ig. 
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Wiltafemdl mtarwotCeii vmötin; Mndem in Volge efodt VeiiraffM 
iloh u diB VIrnkei angüMtklOfaeB. JmImii. Bs kftnnia swir allndiBfi 
tnAüleiid mMm, M» draselbea die KbwrdnuQ^ der Völkwr bm»^ 
dantoohlaads in ihr Reick lO leicht und zoin Theil ohne Kampf gelun- 
gen seyn soll, wflbrend doch früher die Römer all ihre Gewalt vergeb- 
lich aufgeboten und sie ergchöpfl haben, auffallend um so mehr als 
dieses zu der Annahme berechtiget, dass die Wehrkraft dieser Völker 
erschöpft gewesen sei, indessen dürffo das Rfithsel (hmn seine Lösung 
fiiiden, dass die Steiiung der deutschon Stimme zu üi n Franken eine 
emz andere war, als vurdero zu den Römern, indem sie des nämlichen 
biuiiKues gewesen, vorzüglich aber weil die Unterwerfung derselben von 
Seite der Franken nicht ebenso, wie von Seite der Römer, Kuecbtschafl 
zur Folge hatte, sondern ihre SianuneieigeatkfliiliDhkeit, Rechte, Sitten 
and Gebraaohe Tellig aaverrOokt aad aaangetaitet Uess, und endtteh 
weO eiaealkeas du alane Heldenthnn dieser Völker, das allein, wie 
wir ans der Geecbiokle der Saebsaa wiseen, einen hartnSakigea Wider<- 
aland hervoirnren komte, -damab.aohoB gebrocken, vod andern TkoUf 
die Franken, wie sie eeUMty den HeMmtkune nock keineawegs glnxliek 
antCremdet waren. 

Der Widerstand, welchen diese Völker den Franken entgegenge- 
sellt haben, ging kanptsAeklich von ihren FOrstra aus, weil sie eigent^- 

Höh allein verloren, und zwar das Höehste, was sie verlieren konnten, 
nfimlicb ihre Selbstständigkeit und die IlcrrsrhaR. Eben darum wird er- 
klärlich, wenn dieser Widerstand von den Frauken im t^an^^cn leicht 
C( l>rochen oder ihnen oiu juk lit r srnr nicht entgegengeset;:i wurde, was 
namentlich in Bezug aul die Haiuwaren anzunehmen seyn wird, weil 
weder in den Quellenschriflslellern noch auch iu der Sage eine An- 
deutung gegeben ist, dass sie der Gewalt unterlegen seien, und weil, 
w&re dicss der Fall geweseiüi iknen ihre NaUooalitflt niclit so vAllig un« 
versekrl geblieben seyn wflrde, mMek weil sie einsdian onsetan, dass, 

3S* 
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naohdenr d^r itetgolhcn KM$ Tbeodinvch; d^r SeMrmherr der von den 
Franken bednngten VSlker gMlorbeni und die Thtringer wie auch die 
AlenunntB dem FranKenrefche eIngefQift 'waren, Vinderstand vergeblich 
aeyn wflrde, welehem st» sieli nnr no' weniger aufgefordert flllilen 

konnten, ai» die Versiiclie der Oslrömer, da» Abendland wieder iiirer 
Oberliobeit zu «nterwcrren, ihre Freiheit in Gefaiir bringen konnten, und 
daher ihre Verbindiinsr mit den Franken , von denen ste keine Gcfflhr- 
dung derselben /u lurchlcn hallen, wohl aber Im Falle der NoHi Sohalz 
XU finden lioffea durften, sich itweu al» r&lhlicb darstellle. 

Die Zeit, in weleher diese Verbindung" erfolgte, ist zwar mit Si- 
cherheit nicht zo ermitteln, übcnviegende Gründe machen es jedoch 
wahrscheinlich, dass sie schon damals eingegangen wurde, ils der frMiik- 
iaohe König Dietrich die Thüringer' feiner Henschafl nnterworfeii hatte, 
nmal da ihn nfoht nnr der Pvolog, sondern anoh ander» Nachrichten 'J 
als den ersten Gesetzgeber der Baiawaren bezeiehnen mid wei^ diesei* 
Annahme kein Irgend erhebliches- Bedenlien entgegensteht. Zwar wen- 
det man dagegen ein, dass Ktaig Dietrieh nach der Unterwerfung der 
Thftringer nicht luglelch auch die Bainwaren miter seine Herrschaft ge~ 
bracht haben könne, weil er den Krieg mit deiF ThOringem nicht lange 
Uberlebt habe, allein diese Einwendung, an nnd für sieh von keiner Be- 
deutung, Terliert alles Gewicht, wenn man, wozu mnn, wie oben be- 
merkt worden, hinlänglich berechtiget ist, ar^mmmt, dass die Baiuwaren 
sich ihm frehvillls' unterworfen haben, und zwar gerade zunüchst darum, 
weil sie sich, nachdem die Thfirinqrer bezwungen waren, von den Franken 
umgarnt und keine Möglichkeit sahen, sich denselben au eni/ielien. 
Vorzüglich aber beruft man sich zum £r weise, das» die Unterweriung 



1) Tbeoduricus rex etiam Boioarii* pfO fa^ore rei cathoUcae leget scripsik 
Vit. s. Roiigü. 
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der Bafdwirea M BpfMr «rläglä tar'-dki Iwfcaonte' Stelle bei Agatlilas, 
in welcher er 1feri<Dhfel, dise ton den'Oslrolheii/ al» sie mir den Ostp* 
rflmem bi- sdAver^B'Kemiife legen, Alemanien und andere Linder/ 
"woninter man aber aaeli Baianrarien begreift, -an' dle'Fraoken abgetreten 
worden seien')» <^lein diese Stelle kann sich nicht eif Bainwarlen be- 
ziehen, indem abgesehen davon, dass sich der Schriftsteller darin böehst 
nnbeslimint ausdnickt, dieses Land ni keiner 2ett vnter d«r Hetrsekaft 
der OstgoUien gestanden ist 

In d(^r nciiesion ZfH isl die Ansicht durrh^i ciruiiij i n, dass die IJn- 
fcrworfurifr der liniiiw nren erst nach dem l iiiriiian^'^e <r(t(hisihen 
Reiches i« Ilalicn, »Iso in der Mitte des ^•<'^ll^(l•n JahrhuiniLiis. /m Zeit 
demnach, wo GariLiald Herzoir in I]uiii\\ aricn war. bewirkt wurden ist, 
allein dieser Ansicht steht, abgesehen von dem, was bercils obiii be- 
nerkl worden isl, das balowarische Volksrechl entgegen, jene Stelle 
niailfch, dnroh welehe verfflgt ist, dass- der Herzogr jeder Zell ans dem 
agilollinglscben Gesehlechte genommen werden solle, quia sie reges an- 
leeessores nostri concessemnt eis, nt qoi de genere illoram lldelis regi 
erat et pntdens, Ipsum oonslitnerant ducem *). Hier kann Garibald, 
weleber eben der toa den frinkisohen Königen elngesettte Herzog seyn 
milsste, doch woU nicht gemeint seyn, da er Ja nicht fldeüs gewesen, 
wie w ir ans seiner Geschichte wissen, demnach auch nicht angenommen 
werden, dass jener König, welcher in der Folge jene Beslimnmnfr dem 
bfliiiwarischen Volksrechte beigefügt hat, ihn im Widerspruche mit den 
Thalsachen also gcnanrit haben würde, auch nicht in dem Falle, wenn 
derselbe etwa im Beginne seiner Regiemag Adelis gewesen wire. 



1) Bei Booquet scrIpt. II, 53. VergL Radbart S. 164. 

2) S. Mannert baier. Gesch. I, 65. 

3) Lrg. B. (Walter corp. iaris Gern.) Itt. II. c 20. $• 3- 
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Andere sind der Ansicht, dass Garibald noch völlig nnabhängigftr 
Fijr?t, dass er König gewesen, Baiuwaricn crsl nach seiner Unter- 
drückung dem Frankenreiohe eioverieibl wurde, wnd r Herzog Tassilo 
jener fidelis sei, auf welchen die oben anL'tlUliriu Stelle hinweist, in- 
dem ausdruclili( Ii gemeldet wird, dass er mhi dem Könige Hiidcbert 
(c. 396) als Herzog eingesetzt wurde , doch auch mit dieser Ansicht, 
welche schon aus den oben l>emerkten Granden nicht bestehen kann, 
lim sieh di6 fragliche StoUe AMd vereinigen. Yfk wtosei iwar illei^ 
dinge Bicbty von welchen der frinUeoben KQnige dieselbe den bainwi- 
flscheik Voihsreehle belgelBgl wurde, doch bleibt nur die WnU zwiechei 
CUolar n. und Dagobert. Jedenfalte darf nichl angeneomen weiden^ 
daas die In Rede stehende Veringvng von einen der Naebfolg er Dago* 
berts ansgegangeit, da dieselben nur SehatteobADigo waren and ihr An- 
sehen in fränkischen Reiche nicht au&echt erhalten, geschweige denn 
irgend einen £iaflnS8 auf die zugehörigen Stämme geltend machen konn- 
ten, um so weniger als nach Dagobert die ftlt^ores domas alle Gewalt 
an sich rissen und Alles aufboten, jene Stämme ihrer Herrschaft völlig 
zu unterwarfen, daher den agilolfingischen Herzogen gewiss nicht ein 
t»e6ondercs Vorrecht, zumal ein so wichtiges wie das fragliche eirirüum- 
ten oder einräumen liessen. oder das schon bestehende sanclioiiirten, da 
es eben ihrem Slrtbcu iidch unbtidiiigler llerrschal'l ein nichl unbedeu- 
tendes Hinderniss war. Der Prolog nennt uns daher auch keiiicn König 
nach Dagobert, der irgendwie sich mit dem baiuwarischeu Volksrechte 
beschäftiget bitte. Bs ist daher wohl naglicb, dass die erwähnte Ver- 
fügung von einen der Vorfahren Dagoberts, etwa von Chlotar H, fast 
Qnnöglieh aber, dass sie erst nach Dagobert den Geaetibiohe beige» 
fügt wurde. Wenn nun aber diese der Fall ist, so nitss Jener diu 
fidelis et pradeas einer frahem Zeit angehören, da Dagobert and noch 
weniger Chlotar den insdraoh' -^anieeessores nostoi* gebnochen honnte, 
indem Tassilo ungefibr um das Jahr 590 als Herzog - elngesetat warde and 
Dagobert schon 26 .Jahre nachher Kfoig geworden ist 
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Ute Me, btfaMke ui SflUiMliiagkall bbuMfeiide »«iluff der 
igflollBgiMkM JUmg9 .g9fw9lkn dtn. friiUwIiea Kdnigeo ist nur 

erkiftriieh, wenn naii aaoliinrt, dass, wie schon bemerkt worde, die 
Verbindong der Baiawaren mit dea Franken nicht dnrch Waffengewalt, 

sondern durch freiwilligen Anscbluss von Seite derselben bewirkt wurde. 
Gegen die freiwillige Un(erwcrfung wurde nur Zeugniss geben, wenn 
es, wie vielfach behauptet wird, ffi jirujulet wäre, dass die Agilolfinge 
früiilvisciiLr Herkunft seien, indem daraus geschlossen wirdon mössle, 
dass, wenn auch nicht da» Volk, so doch dessen angestammtes Fiir^fen- 
geschlei/hl sich der Uateiwerfuag bartnackig widersetzt iiabc, dafura 
verdräfigl, nod ein fiifinkischea, nAmlich das agüolfingiscbe , eingesetel 

VoB dim RMbrfokl«^ tfemn jmfolfr dadselhe frinUsehra Unpranf m 
Irt, Mll lii«r licU gesprodm werden, da ile jedenfalls sweldeativ md 
MhoB von Andereo Unlinglioh belenohtol study wohl aber nnssi da dies» 
Mer noeb vMA geaohebeB, daraoT anfaeifcaau geuaobt werden, das» 
die fdUMi öfter erwUinte Verfagung gleicbfall» dafflr zu sprechen scbeinl; 
denn, lodern »e besagt} dass der Agiloißnge von dem Iränkischcn König 
aJs Herzag in Baiuwaren aufgestellt wurde, welcher demselben treu sich 
«rwiesen hatte, so ist klar angedeutet, dass dieser Apilolfinge, schon 
ehevor er als Umo^ einfrespfzt wurde, Beweise der Treue geechen, er 
demnuüh nicht schon vorher Fürst der Baiuwaren, sondern im Dienste 
des Königes, eben darum ein Franive gewesen. Diese Folg. rutiff dürfte 
indessen , so richtig sie auch auf den ersten Anblick seyu scheint, 
nicht unbedingt zuzugeben seyu, denn e> darl muhl ubt-rsehen werden, 
dass abgesehen von anderen mdglioben Fillen der deakbar ist, dass ein 
Angehöriger des batnwarisoben Fdisleagesehl^ebtes sebon vor der Ub> 
torwarteag der Baiawaren la die Dienste des Kfoiget getreten, wae 
niobt aalallen kann, da, wie bdunmi, viele dentsobe Ptmen vordeia 
selbst den rOnisehen Kaisern dienten, deauelbeB. sieb trea erwiesen,. 
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und darnni als Herzop einj^esetzl wurde. Ware diese Voraiissetrnn»' 
rifhlif, dann niöchle aikrdinjffs gestaltet scyn, in Garibald diesen Her- 
zoir zu erblirlu'ii, aus dem Oniide, weil er von Paul AV'arnefrid aus- 
drutklich als Vasali des Königs l)ezeic!inel wird 0> jeduch nicht in 
seiner Eij?enschaft als Herzog: der Bayern, da er als solcher nicht in 
deiu VaäHlleu\ eriiuitniss zu dem fränkischen Könige stand, sondern m 
MoLslohl auf seine fräbero dienstliche SleUang vor seiner 'Erkebuiif 
zun Herzug. Indeaseii wird «fl nieht mdgficfa seyn, deii irUra -Steh*^ 
verhau cu emilUrfn, und es dttilte dmtiivch die AiiMl, dass dM *gir* 
lottngieche Füratongesehlechl ein altbaiinrarfenhiBe'Bdi,'' BieM ^nw&^Mieit 
werden können, un se weniger, ■ als noch' die ttirigen ÜnUiittien Ge-* 
sclilechier, deren wir fftnf namenUtoh kennen, naeh der UnlerwerAdnif 
Bainwariens sich nicht Mos daselbst erlialten haben, sondern fiberdiess 
von ^ Seite der frinklsclien Könige dar(^ besondere Vorrechte ausge- 
zeichnet wurden sind^ eine Tiialsac he , welche zudem auch dafür Zeng* 
niss gibt, dass dieselbe auf friedlichem Wege erfolgte, da sie ausser^ 
den wohl ohne Zweifel anterdrtLokt worden wären. > • 

Das \ orhaiidenseyn dieser Fürstenjjeschlechtcr, dergleichen wir bei 
keinem der deutschen Stamme nach deren Unterwerfim^ unter die fränk- 
ische Herrschait linden, Jässi siüh fujorlich nur durch die Annahme er- 
iviuren , dass dieselben vordem an der Spitze ebenso vieler Slfimmc 
sUtnden, und dass diese erst damals, als sie sich an die Fraiii\en 
anschlössen, m einem Volke sich vereinigten, dass ferner jene Ge- 
schlechter, dafür dass iie Ihrer Herrschaft tu GUnslm 4^ von dein 
frAiAisehen Kdnig» aoflfestelhen' Hersogs Entsagten, dnroh besondere 
Vonüge nnd Voir^cMe enischidlget wordeii, doch ndr darom, weil sie, 
wie die Stftnmie, welche ste beherrschten, nicht dnrdh Gewalt, sondemC 
dnroh einen Verlrag itil ^en Franken in Yerblndnat 'gekonunen ' sind. 
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KbMi dwimi wird taan aber tnoh annehmen dOrfen, dass jenes Ge- 
schlecht, an wdohes di& hcrzogltcbe WQrde gelangte, nicht ein frem-« 
des, den Baiawaren aufgedrängtes, sondern ein einheimisches, und dass 

das Verhallniss, in welches dasselbe zu den fränkisclien Königen kam, 
nicht das slrenffcr Unterordnung wut, zugleich aber auch, dass den 
Herzogen, wie mau haußg dafür h&lt, nicht die volle Selbststiadigkeit 
xukaoL 

Schon der Titel diix, welchen die agilolfingistheti Fürsten geführt 
haben, doulel ihre abhängige Stellung hinlänglich an, indem derselbe in 
den damaligen Zeiten stets mt eiiwn BfibtttoB; ÜebergeordnetoD > hta^ 
weist; wesswegea denn anoh kein geimanlscber Fttist, dessen Gewalt 
eine selbslstandlge war, sieh desselben je bedient hatr*). 

Den RAnera sebeinty was die dnees betrilR, niehts als die BeseldH 
NBg entnommen zu seyn, da das Amt der gemianisohen dnees, welelw 
besonders im Urtnkitchen, langobardisehen nnd westgolhisohen Reiclid 
?oAommen| von dem der römischen verschieden war; denn während 
Alese seit den Zeiten des Kaisers Diocletian blos den militärischen Ober- 
befciil in den Provinzen ohne Irgend eine Jurisdiction in Civilsachen 
hatten, vereinigten die germanischen ausser der höchsten Krlegsg^ewall 
in den ihnen von den Königen anvertrauten Bezirken auch die höchste 
Gerichtsbarkeit in ihrer I'erson, wie denn überhaupt bei keinem Volke 
germanischer Abkunft je beide Gownlten von einander getrennt waren. 
In den ältesten Zeiten zwar kam es vor, dass vun den deutschen Stäm" 
men im Fall eines Krieges, wenn ihre Könige sich zur Führung des- 
selben nicht eigneten, besondere Oberbefehlshaber (duces) aufgestelH 



1) Eine clB<;ütsche Beweisstelle hictür findet sicii in dem chrun. monL Gass.: 
Arichis Beneventi primus priocipem se appellari iussit, quum usque ad 
fliam, qui Benerento praeAieniit, dnaei appeUircgtlur. S. GemciDeir 8» Ii. ' 
AM. i. III. AI. L Will. VllL Bi. L AML 24 



"wurden, allein ihr Amt eriosch mit dem Kriege, wogegen der Bacat 
der spälerea Zeit ein fortdauerndes Ami war. Doch aber knupli sich 
der Titel , Herzog" an den der erwähnten Oberbefehlshaber der Vorzeit 
mj w^che obae Zweifel damals schuu iicrzugu geuaont wurden. 

Man könnte vidleUAI eiiwendeo, dass, da diese germaniscken Bai^ 
xoge in ilirer Eigenschaft als Oberliefehlshaber nicht unter den KOnigon 
standen, was allerdings wird angenommen werden müssen, eben darum 
Bieht gefolgert werden iLÖmie, dass der hmof liehe Tllel flr sich schon 
eine «ntergeordnete SleUnog ausdraehe, doch ist nicht zu liberseheo; 
dasA das Amt der Hersoge der spileren Zeit theilw^ efai andens 
war, nnd daas, wihrend jene von desi Volke gewihlt worden sind, 
dieselben von den Königen ohne Zulhun des Volkes ihre BOSfalInng 
erhalten haben und eben darum auch von ihnen abh&ngig^ waren. Zwar 
ist allerdings keinem Zweifel unterworfen, dass die agiloIOngischcn Uer- 
uoge mit den übrig-en, •welche wir bei den Wcslg^üthen und Franken 
finden, nicht auf eine Linie gestellt werden dürfe», schon darum nicht, 
weil die Würde derselben erblich war, da ihnen aber die Erbüihkeit 
von den frünkischrn Königen nur aus besonderer Begünstigung gewaJirt 
wurde, so ist dadurch ihre Abhängigkeit von denselben klar ausge- 
sprochen, und es scheint demnach die Ansicht, dass der Titel dux stets 
auf einen Höheren, Lebergeordneten hinweise und ein abhängiges Ver- 
hflllniss ausdrücke, auch in ^ezug auf die agtfolQngischen Herzoge als 
gerechlferUget, und diess nm so mehr als ihre Abhftnglgkeit aoeh ans 
aaderea Yerhiltnissen, wovon noch die Rede seyn wird, sieh hinlio^ 
lieb ergiebt Man .hat swar behanptet, dass diess danua nicht der Fall 
foly wdl sie seihst in dem Vidtanrechte snnmi prtnoipes, auaserden absr 
ffloriosissbal dnces, illustres viri o. dergl. genannt werden, allein das 
Volhsrecht sagt, dass sie die snmmi prinoipcs inter vo9 0« ^< ^ 

1) Til. IL 0, 2a ..... 
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den Baiuvvareo oder urUcr den nlui^t n baiOwarischen Fflrst«ngcscfelcch- 
tern, also nur UDler nczugaahmc auf diese suinmi principes sind, und 
ausserdem ist wohl zu beachten, dass auch die Grafea, welche den 
Herzogen uiktorgeordnet waren, schon damals clarissimi, illustres viri ge* 
aanat werden 

Zwar wird dem Herzog Garitald L aiash der k^talgllehe Ittel bei* 
gelegt, dooh wn ansiahnswefse, md was woM n beaehtai fsly nar 
von den laagotardisoheii GeeclifcUselireilier Faid WameMt, «d Uber* 
diess xn einer -Zelt, wo derselbe, wenn andi nleht reditlldi, so dock 
HuUboIi s^tstindlger Fflrst d. h. Kflni^ gewesen, damals nAadfdi,- als 
er stob von der Oberbemehafl des firiabistdiett Königes emanolpirt nnt 
aar Aufrecbterhaltnng seiner SdbstsUndigkiBlt mit Antbari, dem Könige 
der Langobarden, sich verbändet halte, wesswegen denn diese Selbst» 
stSndigkeit nur als eine usurpirte betrachtet werden, und der königliche 
Titel, welcber dem Ilerzoff Garibald heigelej!:! wurde, nicht als ein Be- 
weis gellen kann, dass die agilolfinLnschen Fürsten vom Frankenreiche 
völlig unabhängig? gewesen, wohl alu r als ein Beweis, wenn es eines 
solchen noch bedürfte, dass der Titel du\, welcher iiini äon5l und na- 
mentlich v-on Gregor von Tours beigelegt wird, eine abhängige Stellung 
an(]( ufi , wäre es nicht so, Paul Warnefrit keine Veranlassung hatte, 
dem ÜLf/og, um ihii als einen selbststflndigen Fürsten m bezeichnen, 
den königlichen Titel beizulegen, welcher flberdiess um so weniger als 
«tn Beweis (Ir die UnaUiADgigkeit dw agiloIBngisohen Ptatm ange- 
eehen werden kann, als der nlndlebe Gesobidilsobreiber aaeb Garibalds 
mmiUelbaren Naehfolger^TasflOo KOnig nennt, nngeaeblet er damit die 
Naehriobt Terblndet, dass derselbe von dem frftnUsoben Könige Cbllde^ 



f ) fl. Wiftainiii bayer. 51. a. R. 8. 193. WiÜs deat. Tni n« 432. 
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bQii als solcher ciogeselzt wor<ku, hienut also Tassilos AbMngigJiei^ 
^lar anssprichl % ' 

Pagttfea igt tob nicht BedenlviK, daai 4li0jelii«a «nk 

tgUotfiDgischen Herzoge, OdDo vod Tassilo, nicht einmjil, ufio ans 4»^ 
von ihnen ansgefertigten UrlLonden sich ergibt, zu der Zeit den hflnig- 
llehen. Titel sieh beigelegt habeui iro sie sieb von den IrinkJsohen 
^walthabarn losgesagt und als nnabhAiglg sieh erlülit ballen, daher 
ann deuu in UlNveinstininiuig mit anderen Umständen, wovon wettar 
unten die Rede seyn wird, zu der Annahme berechtiget ist, dass sie 
keineswegs eine völlige Trennung vom fräuliischen Reiche beabsich- 
tiget, sondern eine gewisse Abhünjrij^kcif von demselben, weil sie auf 
einem Vertrage beruhte, anerkannt, und nur gegen Zuniuthungcn, wel^b^ 
jnit diesem im VViderspruciie standen, sich aufgelehnt haben. 

Mnn hat, um die Unabhöngigrkcil der airilolfingischen Herzoge an- 
iithiiilMr zu machen^ darauf hingewiesen, dass die oberste Krieg&iuaeht 
iii iiiieii Händen gelegen war, was zwar an und für sich allerdings 
lichtig, doch nur dann als beweiskräftig gelten kann, wann sich nach- 
Wf^snn liest, dass diese Gewalt eine selhslsUndige war. AlMn am 
dem Vclksrechle geht klar hervor, dass, wie die Gfogiafipn als <d>ente 
BefeUsbaber üaw Gannannsohalt unter dem Befehle d^r Hentofe, 99 
diese ab Befehlshaber des bainwarischen Heerhannes unter dem Befehto 
-der fUUtkisehen Kfiaige, standen, und als deren SIeUvertroter und i« 
dflren Namen die Haerbannsveriiillnisse in ihrem Herzogthume ordnele» 
uttd leiteten, indem in dem Volksrechte vcrrügt ist, dass, wenn eiflflr 
•dü herzoglichen Söhne seinem Vater die herzogliche Würde zu enl~ 
reissen streben würde zu einer jSeit, wo dieser noch so körperlich und 



i) A Childeberto rege Fni|woniin sptid Etaivaniyia.jw^ «rdj^^ est. 
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gei^ii£rkr;iftf^ sei, dass er roannhaft zu Pferde zu steigen, mil Kraft die 
\\ afTi u m iuhren und in allen Aogelegenheilen die Befehle des Königs 
zu vollstrecken im Stande ist, derselbe der Nachfolge fn die herzogliche 
Würde verlustig scyn soll '}j ierner^ dass der, welcher bei eiücm Kriegs- 
zvge, den der König oder der Herzog angeordnet bat, eine Schligeret 
"vertttlisit, In walöher Leute ihr Leben verUeren, es ato eine Gnade «h- 
nseben habe, wenn ihm der König oder der Herzog das Leben schenke^. 
Bs erMhelnt hier der KAnIg denHioii ab oberster Kriegsherr, nnd der 
üoaog ab BelehblMber dM baiuwaitoolwi Boerbamiw von denudbeft 
abhinglff) mir ta Nain»n des KMIgas handelnd. 

L 

Kan hal snr VerstArknnic des erwibnten Bewetaes behauptet, dass 
die Herzoge mil frenden JUcbten Kriege gefllhrt haben, nämlich mit 
den Langobarden, Karanthanen nnd Avarcn. Dies« ist iwar allerdings 

richtig, doch darf hiebei nicht ausser Acht gelassen werden^ dass die 
Herzoge nicht blos durch ihr eigenes Interesse dnzu aufgefordcrl m aron, 
•wie z. B. damals als die I.angobfirden den bmnw ari^rhcn Gninzgralea 
angriffen, sondern auch von Seile der friinluscfieii Könige dazu ver- 
pflichtet waren, das Land gegen aiiswärtige Feinde zu schfitzen, m 
irelchem Zwecke eben die höchste niiliiarlsche Gewalt in ihre Hände 
gelegt wui^ daiiei nicht abzusehen ist, wie hieraus auf ihre UuabhäQ'i* 
gigkeit geschlossen werden könne, nnd dies» tnn so weniger, als «ns 
•dto GeseUbhle Bet^iete vofflihrt, welebe bnseagen, dass die agUoiang- 
behes Fftrstan anf Befehl der MnUsehen Kflnige gehandelt , z: & dib 
•vnn den Avaren bedcAnglen Bnlgaren hi ihr Land anfgenonnnen, so* 
dtnn überralleB nnd «mordet habei. Ba Kftnig Dagotert diesen BefeU 
adnssea- hal, so eigfbc sich..hintiB svgloioh inoh, dass die Awioh^ 
jene Nonnen im Gesetsbnchej In denen sich die AbhflngigheU der.agl;- 

1) Tit. II. c. 10. s. 1. 1 ■ . : 

2> Ebd. c 4. f. 1. 
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lolfiogischeu Herzoge ansspreohe^ Mira enl fai den Zeilea Aadh Dic»»> 
]>ert deanelbea efngeragt wutfeii, sieh ila: Mg dmMJI. Vebertie« 
darf nldit UberMhen weiden, dau dto eiwitolen - von den Henofan 
felDlirten Kriege xnni Tliett in JEeüen fallen, In wdoten ainh dieaeiben 
die Bediingniase der fklnklaclien Könige IwniCnnd, dereai BiaWirliuiK 
enCzofen halten oder in entrialien atreblea, in welolieii Falle aie alleiv- 
dings auch Bflndniase alt anawfirtigen Mlelitaii aoUoaaen, nrla x. Bl 6a^ 
rlbald mit Anthari, dem Rtaige der Langobardeo, was aber keineswegs 
ala ein Beweis ihrer Unabhingigkeit, sondern vielaiebt dea Gegenlhciles 
gelten kann, indem, wScen sie selbststindigc Fürsten gewesen, die frftnk- 
ischen Könige sich nicht hälfen veranlasst sehen können, sie eben 
desswegcn zu bekriege". Denn da diese Bündnisse den Zweck iialten, 
sich unabljüngi^ zu machen und zu erhalten, sahen sich dieselben eben 
dadnrob zum Kriege gegen die Herzoge aafgeforderL 

Wie die oberste Kricgsmucht, su handhaben die AgUolfingc auch 
die oberste richterliche und vollziehende Gewalt nur im Namcu der Kö- 
nige. Wer an die Kirchen Sohflnlinngeii machen will, den soU weder 
der KOnig noch dar Henoir dann xn hindam die Maoht habani ao sagt 
daa Geaetabnoh Oi md beweist, indem neben den Herxof der Xdnig 
fOBlellt ist, die Unterordnung deasdban, nnd Inden ferner vetfügl iaiy 
dasa der, welcher nnreohtmisstger Weise Kirohengnt sieh angneignat 
tet| durch den Kdnig odw den Henog anr Rdckgabe desadlien ang»» 
iialfan werden soll % so ist hiemit klar ansgeaptochen, daas der Kdnig 
nie die Qaelle und der Ausgangspunkt der zwingenden Gewalt anaa^ 
sehen ist. Wenn ferner das Gesetzbuch anordnet, dass der, gegen 
welchen sieh ein Bischof eines Verbrechens sohnldig geaiaoht hal, den* 
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Diglized by Google 



101 



selben vor (icm Komjf oder Herzog^ belangen soll so erscheint dieser 
allerdings als der Iiöchste) Richter ia soinera Lande, zugleich «her 
auch in seiner Eigenschaft als solcher nur als Slellverlreler des Kö- 
niges, und liandhäbtc demnach die richterliche Gewalt nicht kraft eigeaev 
MachlYoUliOiuiueQtieit; sondern nur im Namen des letzterea. 

. ' 
Eiligen Gflsttnsslelleii oMgt windBn ^ Medensgelder an äm 
Herzog w0bl tvtli aa den Köhl« beiahU^ dock drflekt eloii du Vtlkfl* 
reohl blerflbdr nicht klar aus, Indem in den meisten PAllen nur allge- 
mein verlllgt Ist/ dass es ,1d jntUieo* *), .in domlaieo^ Oi oder ,ad 
•mm**) 211 «mrieUen sei>' daher steh mit Sicherheit nicht erfcemen 
Misl» ob der königliche oder der henoglliAe Fiskus gemehit ist, da Je- 
doch eben dieser Ansdmck gebrancht ist auch in dem FaUe^ wenn der 
Herzog selbst Friedensgeld zu bezahlen verpflichtet war % so kann nnte^ 
jener Fe/eichnung anch der königliche Fiskus verstanden werden, und 
in dem zuletzt bemerkten Falle kann kein anderer gemeint seyn, woraus 
sich denn crg-ibt, nicht nur' dass der König die höchste Richtergcwalt 
and der Herzog Qur als sein Stellverlreler sie ausüble, sondern auch, 
dass die Herzoge überhaupt der Oberhoheit der Könige unterworfen wa- 
ren, indem sie selbst von diesen vorkommeuden Falles gerichtet wurden. 

Es wird ferner zum Beweise, dass die agilolfingischen Herzoge 
nach Aussen völlig unabhängig waren, die Behauptung aufgestellt, es 
habe ihnen anssoMlesalich die gesetzgebende Gewalt zugestanden, nnr 



1) Tit. I. c. 11. S- 2, 
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mit der Einschränkung'^ duss das Volk daran Theii genommen habe, aHein 
Sic erweist sich schon im Hinblick auf die lex B. als irrip, indem ebea 
sie dcu liaiuwarcQ von den fränkiächcD Königen gegeben und wieder- 
holt einer Revision unlerworfen wurde, vnd flberdiess aieh manche der 
von deuselbciA erlAssenen Decrete stolier Avoh fflr dla BainwarMi Imh 
rechnet warea und verbindliche Kraft halten und das Yolknecht Über- 
haupt in einvelnen Ahsohnitten, selbst In der gansen Vassangr die Form 
eines nensebotenen BeehteSi efaies hi^niglfehen Erlasses anninunt 0« 

Un n beweisen, dass den Herinsen die gesetsgebende Gewhl^ 
demnach anch der Vollgenuss der Sonverfinetät zugestanden, beruft maa 
sich vorsogsweise auf die Landtage, welche der Herzog Tassilo abge«« 
hallen, nad ans denen er mit Bciralh der geistlichen und weltlichen 
Grossen und mit Zustimmung des Volkes Cesctzo gegeben hat, allein 
da er diese Landtage abgchallen hat, nachdem er sich dem fränkischen 
Könige durch den demselben geleisteten Leheneid zur Treue und zum 
Gehorsame verpflichtet hatte, so muss angenommen werden, entweder 
dass er durch die Abhaltung solcher Landtage seine eidlichen Zusagen 
verletzt und eine ihm nicht zustehende Bcfugniss usurpirl habe, oder 
dass er uubcscbadcl des abgelegten Lchcncidcs zur Abballong von 
Landtagen berechtiget war, daher denn, es mag das Eine oder das An- 
dere der Fall seyn, dieselbe nicht als ein Beweis seiner SonverinetSt 
geltend genacht werden kann, nnd diess am so woiiger, als gerade 
dnrch die avf diesen Landlagen gegebenen Geselse dem friakisehe« 
Könige ehi Einflnss a«f die inneren Landes -Angelegenheiten einge- 
rfturot wurde, wodurch denn die Oberherrlichkeil desselben klar ansge- 
sprochen, und von dem Hersoge selbst, wie von den Landstinden an- 
erkannt ist, was von um so grösserer Bedeutung ist, als, wie man wohl 
aus hinreichenden GrOnden anoimmty der Herzog Tassilo diese Landtage 

1) WaiU d. Verf. Gesch. II, 81. 
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zn einer Zeit abgehalten hat, wo er mit dem fränkischen Könige wcgea 
der unrechtmassigeu Forderungen, welcbe derselbe an ihn gemacht hal> 
ia Zerwürfoisse sich befand. 

Die Satzangen, in welchen die Oberherrlichkeit desselbca «inerkannt 
ist, sind fulgende: liberi, qui per charlani regis acccperunt libcrtalem a 
rege, occidunlur, ocioginta solidis componanlur % and: si tres annos 
iadoraveril^ opus anoülio «I ptraates ttau nw endoniiTaniiit tm, it 
ilbera foisset, nee ante eomitemi nee ante daoem, iieo ante regoM — 
anciUa perauweal*). 

Abs enterer Stelle geht offenkar hervor, dies vm den fMDkiBolie& 
Königen in Baiawariei Freilaesuigeii TOrgenonmen wurden, was sie 
niolit iLonnten, wenn üuien nldit die Oberfaerrlichkeil zugestanden Kitte. 
Indessen kann man siolL vtelleloht versnobt fOhien, diese Satzung nicht 
als beweiskriftig gelten zu lassen, indem eingewendet werden könnte, 
solche Freilassungen hätten die Könige nnr in Folge usnrpirlcr ficwalt 
voi^enommen, dem Herzoge aber wie den Lands! tindcn sei dessen un- 
geachtet nichts übrig geblieben, als dieselben an/uerliennen, da es nicht 
anginir. die daraus resullircnden , und brreils von den Freigelassenen 
erworbenen Rechte wieder zu kassircn, dagegen aber ist zu bedenken, 
dass, hatte der Herzog beabsichtiget^ alle Verbindlichkeiten gegen den 
König bei Seile zu legen und alle Rechte, welche demselben zugestan- 
den, an sich zv sieben, so war hier Anlass und Gelegenbeit gegeben, 
dto Webigeld der von Ibn Freigelassenen gleiohlUls auf 80 SohilL n 
odieben. Da diess nieht gesobehen, so ist klar, dass er das Vorreebt 
des Kjiniges niebt angelastet, sondern vlelnebr anerkannt bat Zudem 
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darr nicht übersehen werden, dass im eKrrcn Theile des baiuwarischon 
Volksrechles das Wehrgcld eines FreigclasbciuMi iiiir Huf 40 Schill, fcst- 
geselzt ist, sich demnach in der erwähnten Satzung eine von den fränk- 
ischen Königen eingeführte Neuerung missprichl, welche daher gleich- 
falls für ihre Oberherrlichkeil Zeng-niss gibt. Diese wird in der nveiten 
Stelle unverkennbar anerkunnl, indem darin ausgesprochen ist, dass clue 
Iteigebonic, wenn sie auf die bexetohneto Weise in die Hörigkeit ge- 
konaeii «tr, vor dem König oder dem Henog nire FfeUieil reUemirea 
knniite. 

Darai» dQrfle hervorgehen, dass Tassilo keineswegs darauf ange- 
gangen ist, die rechtmisalgen BeAignfsse 'dea frinitiachea Königes ansn- 
tiuten, sondern nnr gestrebl hat, die vsnrpirten abnlehnen. 

Auch die freie VerfQgnng der Herzoge über ihre Besitzungen SQ 
Gunsten der Kirchen sieht man als ein Zeugniss für ihre nach Aussen 
hin unbeschränkte Gewalt an, allein es Ist nicht einzusehen, wie der- 
selben diese Bedeutun? zukuimnen könne, df^ im Gesclzbuche ausdrück- 
lich crkliirl ist, dass jeder freie Baiuwnr brn lii i^et seyn soll, sein Be- 
sil^thum an Kik Iicii iiinznpreben, al-^ * diis-. er weder von dem Könige 
»och von dem Herzoge daran gehindert werden dürfe*), und daher 
nicht nngcnommen werden kann, dass den Herzogen diese Disposilions- 
fäliiglveit, welche jedem Baiuwar zustand^ entzogen war oder eine solche 
Verfügung von Seite derselben von speeleller Genehmigung der Kdnife 
abhing. Es kann daraus nichts weiter gefolgert werden, als dass, was 
ohnehin keines Beweises bedarf, die Privatbesitsuhgen der Herxog» niekt 
lehenbar, sondern Ireieigen gewesen, sie daher aueh dartiber na<A eige- 
nem Ermessen verfülgen konnt4»i. 
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Niolil ^nial die von den Herzogen bewirkte oder veranlasst« 
Grfindung von BisUiümcrn gestatlet, wie man behauptet hat, auf ihre 
Unabhün^igrkeil zu schliescf^rr einmal weil sie in eine Zeit fallt, wo d\t 
IIcr7o<?c, wie wir aus ihrer (jcschichle wissen, sich von dem fränki- 
schen Reiche losgemacht halten, und daun besonders, weil keineswegs 
erwiesen, ja nicht einmal wahrscheinlich ist, dass die fränkischen Ge- 
walthaber die Errichtnn^f von Bistthuniern als ein ihnen ausschliesslich 
2uslcheudes \ urrecht iu Anspruch genommen haben, um so unwahr- 
scheinlicher als auch andere BlsthOner wie Erforl, Eistelt, Wfiizburg 
vad BiliwbnTg ohne Zudmik des frinUschen GewalUinbws Karl Härtel], 
selbel, da er einer festen BegrUndimg der Merarchtedien Ordnang ab- 
hold war; gegen seinen Willen, nnd ohne dass es Uesn seiner Bin- 
wflllgnng bedurft bitte oder dies« naohgesicht worden, von den belL 
Bonifaelvs errichtet wurden. Hiebet ist aosserden anoh noeh m be- 
merken, dass die Gründung der Bisthflner in Bainwaiien nieht ladlgiieb 
•in Werk der Heizoge war, sondern auf Anordnung des Kirohenobe»«^ 
banpfes Torgenonuaen und von Herz<Hr Odilo nur gefordert wurde. 

Unter den Vorrechten, welche den Herzogfcn verblieben sind und 
vertragsmässig von den fränkischen Königen 2ug-csichert wurden, nimmt 
die Erblichkeit ') ihrer Würde wohl unstreitig die erste Stelle ein, in- 
dem Sic dieselben nicht blos emporhebt über Alle, welchen von den 
fränkischen lunüjjen Staatsümter, wenn auch die höchsten, anvertraut 
wurden, da keines derselben in jenen Zeiten erblich gewesen, sondern 
sie auch, an und für sich betrachtet, auf eine Linie mit seibstständigen 
firsfen stellt, daher denn auch die, welche von der Ansicht ausgehen, 
dass die agflolfingisohen Henoge Ton den firAnkiacben Königen völlig 
unabhängig gewesen, vorzugsweise auf die Eriblicbkeit Ihrer Würde sidi 



1) m n. a 2a I* 3. 



25* 



benifen und wohl mit Recht, belehrte uns nicht mg^lcich das Rechlbuch, 
dass dieselbe auf einer besonderen Conccssion von Seite der früni^ischen 
Königre benihfe, daher /war als ein besonderes \ orrecht, kcirn'swe^s 
aber als ein Beweis ihrer Linabhängigkeit angc2>ehen werden kann, um 
so weniger als eben der Herzog, dessen Nachkommen die Erbfolge in 
die her/ogliihe VN'ürdc vün den fränkischen Königen zugesichert ward, 
von eiaem derselben in jene eingesetzt und ils ausserdem ausdrücklich 
«ngetmliwl wurde, dass jener Henof , welcber sieh beikottmen lieise, 
gegen den FrenkenbeJuriseher sieh aufinlebnen, s^er Wfirde enlsetit 
weiden sollte *}. 

Im Hinbliek eiif das vorstehend Erörterte kann denn auch ans den 
■Uaisttnde, dass die Herzoge eine Art Scepter gefdbri hallen, wohl kawn, 

wie geschehen ist, auf ihre Unabhflngigkeit geschlossen werden, schon 
ans dem Grunde nicht, weil das menschliche BUdniss, Meiches auf dem 
oberen Theile dieses Sccptcrs angebracht war, zu der Annahme berech« 

tigel, dass derselbe im Gcjfcnthelle die abhängige Stellung der Herzoge 
ausdrüeklc, um so mehr, als so viel bekannt ist, ein sdithrs Scepter 
nur der letzte Herzog, welcher das Herzogthum von dem Könige ftpia 



1) Si quis autem dux — , quem rcx ordinsverit, tarn aadax ant contumax, 
ant Icvilatc stioiulatas, scu protcrvos et clatus, vcl superbus »ut rebellis 
faerit, qui decretum regis cootempserit, donata digoitatis ipsius ducatus 
camt. n. c 9. Man hat sirar diea« Bestinmaag fVr ehignvdMlwn «r- 
Idärt, wie jede andere, welche fUr die Abhängigkeit der Herzoge Zang« 
niss gibt, besonders nus dem Grunde, weil sie in mehreren Inlundtschen 
Handschriften fohlt, alli'in eben so gut kann man unnehmcn, sie sei von 
den Herzogen aus dem Geselzbuchc eiiircrul und iu der Folge demselben 
niohl mehr beigefügt worden, nnd die» nm so mdir, weil die Galflhkhle 
die Aedilheit dcneiben beungt, hidero sie mchweiit, den die frlnki- 
Mhen Kda%e wvhemiiaidmi FaUes eben danadi haadeilee. 
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«Is ein Lchcti annehmen und sich demselben dmch einen förmlichca 
Leheneid verpflichUn musste, geführt, und dem Kunig:e Karl, als er sich 
diesem unterwuif, mit dem Herzoglhum übergeben ^ und, nachdem er 
seine Verpflichtungen erneuert hatte, wieder zurüclierhalten hat, welch' 
letzteres wohl sicher niclil geschehen seyn würde, wenn Tassilo (iicses 
Stabes oder Sceplers sich als eines Sinnbildes seiner Souveränität be- 
dient hfltto. 

Wenn rnia gleich nicht wird bezweifelt werden dürfen, dass die 
Herrscbnft der agilolftngisehen Herzoipe keine nnebliin^ge, selbslstino 
dise gewesen, so ist docii woM auch niobt zn verliennen, dass sie nr- 
sprangUeb nicht alkosehr beschrankt war, freUicb aber ist es schwer^ 
das richtige VerhUfni^ sn ernilleln, da die GrAuen einerseits von den 
frinkiscben Königen, welche ihre Befbgnisse gegenüber den Herzogen 
m erweitern und zu berestr^en strebten, daher selbst Gewaltnassretreln 
gebrauchten, wenn die Umstände es erlaubten oder m fordern sdtieaen, 
andererseits von den Iler/og-cn, welche sich unabhäng-i? m machen suchten, 
wo/u sie durch die Bedrängnisse, in \velchcn die fränkischen Könige 
sich häufig befanden, sowie dnrch die Unterstützung von Soi'e der Thü- 
ringer und Alemannen, auf welche sie jeder Zeil rechneu konnten, sich 
ermuthi^l sahen, verrückt wurden, wie die Geschichte bezeugt, daher 
denn manche iu-gieiungsaivte der Herzoge sie als selbslsländigo Fürsten, 
dagegen Eingriffe der Könige ihnen gegenüber sie in strenger Unler- 
ordniing erscheinen lassen. Indem man die einen oder die anderen bei 
der ErmiUfaing des Verbtilnisses zwischen den Königen nnd den Her- 
zogen TOffttgsweise in's Ange gefasst hat, gelangte man hierüber m 
entgegengesetzten, gewiss irrigen Ansichten. 



1) Reddit <i (Gmdo) ifsm patriaw am baealo, in ceins capile thaDlindo 
hombif erat naUam. An. Gaelferb. Ferti. ^ 43. 
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Gerade ans dem Kampfe, welcher sich zwischen beiden Gewaltea 
ent&punn imd Iis mm UiUcrgauge des ag:iloirmgischcii FQrstengeschlecbtes 
fortdauerte, dürfte sich ergeben, dass das Ycrhültniss der Herzoge zu 
don firAnklMbeii Königen nickt iaM d«r stroifBn ÜitMordinf , londem 
iinpr(taigU«b wenigstens das der Wsffengenosseiuclwft war, wdcbe die 
Herxoge xat TheUnahme an dea Krtefen der Franken und nm treuen 
Festhalten an densellien veipOicbtete, sie demnack swar allerdings te 
ein untergeordnetes Verhlltniss zu den Frankenkfinigen brachte, ihnen 
aber doch eine nahezu selbstslindige Leilnng der inneren Landes -An- 
gelegenheiten gewihrte. 

Dieses Verhällniss änderte sich «rst, als die Mojordomo alle Ge- 
vall im frankischen Reiche an sich gerissen und den l'lan g^cfasst halten, 
die inneren Stämme Dculsclilands, die Baiuwaren, Alemannen und Thür- 
inger, welche mit dem fränkischen Reiche nur lose verbunden waren, 
mit demselben in ein feslgeschlosscnes Ganze zu vereinigen, daher 
strenge UnterwflrBgkeit forderten, und, ward sie verweigert, erzwangen. 
Dagegen aber haben sich die Ilerzugc, welche uux die rechtntäsäigea 
Könige nach Massgabe des Vertrages als ihre Obcrhorren anzuerkennen 
sieh für verpflichtet erachteten, aufgelehnt, und nn so mehr als ihnen 
die H^jordome nicht ebenbürtig vnd nicht die legiliaen Beherrscher das 
Frankenreicbes warenj vermochten Jedoch der Gewalt, welche den- * 
selben n Gebote stand, nicht m widerstehen nnd waren am Ende ge- 
ndthigety das Herzogthnm ans den Binden der rrtakischen Gewalthaber 
als Lehen zu emprangen nnd ttinen den Homagialeid zu leisten. Zwar 
hat Tassilo wiederholt den Versnch gemach^ sich diesem erniedrigenden 
und vertragswidrigen Verhältnisse zu entziehen^ doch aber, wie OS SOheilt 
und schon oben bemerkt wurde, keineswegs eine völlige Trennung von 
Frankenreiche angestrebt, sondern nnr die Wiederherstellung des ur- 
sprünglichen von den fränkischen Gewalthabern selbst verrflckten Ver- 
hAltnlsses beabsichtiget 
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Allcrdines mochte den Herzogen die Oberhcrrlichkcit der frank- 
ificlu-n luiiiirr, wenn sie ursprung-lich auch wenig drückend Mar, Jäsüg 
seyn, d«*cii aLei warden sie durch die Vorzüge uud die grosse Gewalt, 
welche ihnen als Landesrarsten dem Volke gegenüber eingeräumt wa-^ 
f&n, tiefOr ginnssemasieR enCsofcidlgct, und zun Thell liagt aken darin 
der BtweiS; dass die OIveHieirlloIdMlt der frinkfsebeii Kttilge ursprüng- 
]ieh eise sehr bescIiribiLte gewesen, dt nlobt gleublidi ist, dass den 
Henogen eine so grosse Maebtrolltonmenbeit iai loaem des Landes ' 
eingetlnaii worden wäre, obwohl freilich nleht flbersehea werden darf, 
dass hiebei auch die Könige ihre Rechniing fanden, Indem in der Krtf- 
tigong und Erweilemng der herrogltchen Gewalt nach Innen avoh die 
ktoigUche neue Stfltaen erhielt 

Auf den ersten Anblick stellt sich die dem Volke durch das Gesetz 
selbst eiiiperäunilc Befiiffniss, vorkommenden Falles sich seinen Herzog 
zu wühieu <), als ein sehr bedeutendes Vorrecht dar, und es wird daher 
auch von den Geschichtsforschern als ein solches mit Nachdruck her- 
vorgehoben, doch aber durfte bei genauerer Retrac iitung der Verhältnisse 
sich ergeben, dass das W aliirechl in der Ilaupisache nicht viel mehr als 
eine Foriualität war, uud in dieser Zeit um so mehr, als es selbst in 
der älteren, wo den deulsohen Summen ihren Färsten gegeafiber eine 
viel grössere Gewalt znitand, in der Hanptoaehe niefals anderes, als eine' 
solche gewesen ist, indem, wie wohl knnm heiweifett werden kann, du 
Hensoherredit nicht mf ikeier Wahl des Volkes, sondern mächst und. 
vwiagswcise anf der Gehurt rahte, and dem Volke demnach nar die 
BeAigniss sakommen konnte, die in Folge des Erbrechtes etlangto Be- 
leohUgnng sar AasUrnng der kOnigiinhen Macht aaiueikennca, wa% 
wenn jene nicht zweifelhaft war, nicht verweigert werden konnte, und. 
nach niemals, so weit wir hievon vnlerrlchlet sind, verweigert vmrde. 



i} Tit. Ii. c. 1. I. i. 



Daher ist nicht auzunchmen, dass in den Zeilen, yüq welchen hier 
die Rede ist, in denen das Volk von der Staatsgewalt bereits sehr ia^ 
den Hioicrgruad gedrängt war, den Babiwareii das fönidiohe WaliliMhl 
xvgestanden htlie, «ad diess sclioii danin nieht, weO dem agOolIngi- 
flchen Faratenfesohlechte die - henogliclie Wflrde voii den frinUflcliai 
KöBiffen eriiUch Uberlragen war, weswegen wohl wird angeMMonien 
werden dflrfen, dasa die dem Volke awlehende Wahl in nichts Anderem 
bestand, als In einem feierlichen Akte, wodnroh dasselbe dem Füisien 
beim Begierungsantritte seine Holdignng darbraehte vnd dadureh mi- 
gleiok seine Anerkennm^ ansdrfickte. 

Uebrisrens bleibt es immerhin atilTallencI , dnss dieses ans aller Zeil 
stammende Recht sich bei den Haiuwaren, und znar bei ilmeii allein, 
und nicht blos bis in diese Zeit, von welcher hier die Rede ist, son- 
dern noch mehrere Jahrhunderte hindurch erhallen hat^ in der Art, dass 
es z. B. in Bezug: auf den Herzog Arnuli den Bösen Ihalsaclilich aus- 
geübt worden zu seyn scheint, freilich nur weil die Berechtigung des- 
selben zur Herrschall nicht auf das Erbrecht sich gründete, Jedenfalls 
zweifelhaft war, femer well desselben noch spfiter als eines wirklich 
bestehenden gedacht wlrdOf dah«r wohl die Annahaie gestattet seyn 
möchte, dass dieses Recht bei den Baiu waren, ehe sie mit dem firflnk- 
iaohen Reich in Vertiiadnng gelreten sfaid, ebie grössere Bedentnng 
hatte als bei anderen dentschen Stämmen, dt » ihnen ausserdem von 
den IHüikisohen Königen wohl sohwerllch eingerAnmt oder bestlliget 
worden wäre, und kaum so lange sich erhallen haben würde, nm so. 
weniger als das alle Volksrecht in ^elen anderen Besiehungen behnfil 
der Erweiterung und SUrkvog der henogUchen Gewalt namhaft ahgo- 
Indert worden ist 
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Die Gcwall der Fürsten war im gcrmanisrhcn Allerthomo, zumal in 
den Zeiten dos Friedens sehr besolirriiikt, indem sie keine anderen Be- 
fagnisse hallen, nls an den Opfern und anderen goUesdicnstlii hen Hand- 
liinfren an der Seite der Priester unmittelbar sich zu belheiligen, Volks- 
versammlungen zu berufen und darin den Vorsilz zu rühren, ohne das 
Recht, den Ver?aninieUen Stillschweigen zu gebieten, indem diess nur 
den Priestern zusüuul. Noch weninrer waren sie befugt, irgend beliebige 
Anordnungen zu treffen oder gar Befehle zu erlassen, weswegen sie 
4ean, ungeacMel ale das Recht hallen, VolksvenuniDlimgen n beraAm, 
CS nicht m hinderh Tcrmochten, dass gewühnlich nehrera Tage ver- 
strichen, bis die GeUdenea sich sAmmtlloh einfanden, dantt es nicht 
den Anschein gewann, als vriren sie verpilichtot, der vom KOnige be* 
liebten Berafting pflnktlich Folge n leisten. Grossen Gewalt übten die 
^ermaniaohen Fflnten iwar, <wenn sie an der Spitie des Heerbannes 
standen, weil Kriegsnnternehmungen ohne strenge Unterordnnnf der 
Heergesellen nnler den Befehl des Führers nicht gelingen lionnlen, 
doch aber stand ihnen nicht die Strafgewalt m gegen die, welche die 
Hccrordnung verletzten, sondern sie lag in den Händen der Priester, 
und selbst diesen unterwarfen sie sich nnr, weil «ie der Meinung? waren, 
dass dieselben im Namen und im Auftrage der Gülter die Slrafgewalt 
ausüben. 

Tn allen diesen Beziehungen war nun bereits eine sehr bedeut«nde 
Aenderung eingetreten, denn es (iadel sich in dem Volksrechte die Be- 
stimmung, dass, wer die Befehle des Herzogs missachtet nnd in der 
BrflllllnBg derselben sAnnig ist, um 19 Schillinge gestraft werden soll % 
Ja selbst die, dass der, welcher avf Befehl des Heraogs Jemanden tMtet, 
nicht aar Bechenschaft gezogen nnd nicht als friedelos erklArt werden 
dürfe, weil^ wie ansdrttcUich hlnzugeftigt ist,' der. Befehl des Herzogs 



1) Tit. II. c. 14. 

AM. d. lU. Cl. d. k. Ak. d. Win. VUi. Bd. 1. Abtb. 26 



202 



es so forderle, und demselben sich Niemand widersetzen dürfe ')• Die 
mililürische Slrafgewalt lag g&nz in den Händen des Ilerzops und in 
denen der von ihm aurgesteUU;a Uiiterbefehlsbaber; der draiea, Cea« 
iuriunen und Decane^). 

Jt BMlur lieh «He Stattogevalt erweiterte, desto nehr Terter lieli 
die TheflQidine des Volkes an den dfenÜlcheD Yerhendlungea, so sefer 
dsss der Gesetzgeber fdr nolhwendig beAuden hat, das Ntohtersohelneii 
der Freien bei den Grafendingen mit einer Strafe von 15 Schülingen 
zu bedrohen*)* ^Iwe YeraacUissigiing erUSrt sich wohl daiansi dass 
den Gemeinfreien ia dieser Zeit nnr eine passive Theilnahme an den 
4tfiMrf]i(&en Handlungen zustand, sie nicht eianial in FrlvatAreltigkeiteii 
das Urthcil zxi flnden hallen, indem ein von der StaalsgewaK attl]ge- 
stellter, des Rechtes kundiger Richter .dieselben, wie alle übrigen eotp^ 
schied. 

Diess wird zwar bestritten, allein die dagegen aufgebrachten Gründe 
scheinen nicht ausreichend z« seyn. Das in dieser Zeit üblich gewor- 
dene Verfahren, das von jenem der früheren Zeit bedeutend, wenn auch 
nicht in dem Grade, wie man gewöhnlich liaiiir hält, abweicht, erkhlrt 
sich Wühl genügend aus den geänderten Verbältnissen, welche es dem 
Gemeinfreien fast unmdglich machten, in Reehustieitigkeilen das Urtheil 
in Anden. Frflherhln trog Jeder Freie, da er das Recht seines Stanunea 
genan kannte, den Rechtscodex in sich s^t, und es ward in Ihm 
lebendig erhallen, weil er, wie an der Reohtsftndang, so an der Rechts^ 
Mldnng Siels den «initlelbaistea Aniheil nahm^ non.aber ist zum Thei 
scholl durch die AnCrelchniing der Volksrechte deutlich ausgesprochen, 
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dass das Rechtsbewusstseyn im Volke (heihvcise erloschen war und 
dasselbo nicht mehr fflr ausreichend befunden wurde, os auch nicht seyn 
kuüaii^ da die alten Rechtsgewohnheiton Ibeiis abgeändert, theils den- 
selben ?anz nouc Beslimumngen, und zwar ohne Mitwirkona: des Volkes 
hinzugerügt worden, wie namentlich die, welclie in Fulge der Einfuhr- 
mg 4m GliiliCeiiflimiies und ta Folge der Btusetzung kirohUcber Ge- 
«aKen oolkwendig geworden, und weQ die den Volke graeseiitlieUi 
fireindeii Gesetee dberdiess aiieh noeh fo einer demselben firenden S|ireclie 
abgefiiBSI wurden. 

Diese evscliien so beftemdend, vnd begflnsliget so sehr die An- 
stellt, die Entsclieidiing der Rechtssireitifketten sei in dieser Zeit niolit 
von dem Volke, sondern von eigens n diesem Zweeke enfgestellten 
Biclitem ausgegangen, dass nuin, nm der Nölhigung zu entgehen, sick 
2u derselben zu bekennen, die Behauptung aufgestellt hat, die Volks- 
rechte seien ursprfln glich in dctitsrher Sprache abgefasst worden, was 
jedoch nicht zugegeben werden kann, da es trotz der <;oT!ifiil((?''tP!i, in 
der neuesten Zeit veranstalteten Nachforschunsren noch nicht gelungen 
ist, ein ursprünglich in deutscher Spraclie abgelasstcs Volksrerht aufzu- 
finden^ und in unseren Gesehichtsquellcn keine Nachricht nii[ bewahrt ist, 
die auch nur die Ycrnmlhung erlaubte, dass jenes der l<uii gewesen. 

Die Grflnde» welcke die Gesetzgeber veranlassten, statt der deut- 
seken Spracke £e lateinisoke zu wihlen, sind noob keineswegs bin- 
Ungliob ermittelt; denn dieBebauptung, dass Jene nieM verwendet wer- 
den konnte, weil sie damals ^ erforderliebe AnsMldnng nioht eilangt 
balte, ist niebt ansreiebend vnd findet ihre Widerlegung Ann Tbeil schon 
fat dem Ünsfande, dass selbst das' Reohtbncb der TCestgothen, nnge- 
aohleC ihre Sprache, wie Ulpbllas Blbelftbersetsnng beweist, mehr als 
blnlflnglieb ansgcbildet war, glelckralis tn der lateinischen Sprache abge^ 
Dust wnrde, sowie die, dass die germanischen Vdksstdmme mit lelKterer 
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so N crtraul jrcwcsen, dass die Rechte derselben in ilir niedergeschrieben 
\verüt'u kuiiiiu-ii, sich lüciil aulrcciil crbulleu lassen wird, da, vvolUc 
man sie auch in Bezug auf Jene Stämme gellen lassen, welche sich auf 
iflniseltMi Gmd und Boden staatlich eingerichtet haben, obwoU dtaai 
nieht ngegeben weiden kann, da die laleinisehe Sprache ntoht eiaMd 
xttt 2eit der römischen Hernekaft nnd Uoiz ihrer mehr ala haodertjihr^ 
igen Dauer in den Piovincen ar Volkaapraohe sich hat etbehen hfiaaen, 
sie jedenfaUa nicht auf die SUmme Lmerdenlschlands, die Friesen, Saeh- 
aen, Thilringer nnd Alemannen, ja nicht einmal auf die fiainwaren gel- 
tend genmoht werden darf. 

Auch die Behauplung^, dass die Rüfksiclilnahmo auf die Römer 
und Frovincialcn die Abfassung der Voliisrcchtc in der ]uteinis< lion 
Sprache gebol, kann nicht als «üllisr betrachtet werden, da iii Folge 
dieser KucK?.ichtnahme die Ininr ^on d'-r urrmanischcn Slumrae verletzt 
wordcii wären, und niclii, uayc ja;;uni(. ji Wiiiica darf, dass die römische 
Bevölkerung \uu Seile der Gesetiigeber eine grüsscre BeriicksuiiUgung 
gefunden habe, als die germanische, welche doch die herrschende war, 
nnd jedoiMs kann sie keine Anwendung Inden «vf dfo Frieaen, Sachr 
aen nnd ThOiingcr^ ja nicht einaiai anf *dle Alemannen und Bainwaieni 
da unter dieaen beiden Völkern verhAltnissmSssig nur sehr wenige 
^ mer zurOekgeblleben sind, und den Wenigen fiberdiess keinerlei Einfflnss 
auf die fiffenllichen Angdegenheiten eingerinmt ward, sondem aie in 
die Klasse der Hörigen hinahgedmckl wurden, wenn sie nicht ohnehin 
schon zur Zeil, wo Jene vom Lande Bealtz ergriffen, devselben . angehört 
haben, was wohl zuneist der F«U gewesen ist. 

Zwei Gründe besonders mögen die Wahl der lateinischen Sprache 
zur Abfassung der Volksrcchte bestimmt haben, einmal der I msland, 
dass die Geistlichen, welche damals die aUeinifrcn Träger der wissen- 
sctiaUiicheu Bildung gewesen^ und schon durch ihren Beruf auf den 
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Gebrauch derselben angewiesen waren, flberdiess, da sie aus der allen 
BevAlkerMf hervorgegangen, mü dar detlsehan Sprache nicht vertraut 
leyn lionntea, bei der Anfxelefaiiiig der VolkniBdile verwendet weidea 
nnssten, besondcis in deai FaUe, wenn es sieh vm An&teJhuig ktrcben- 
recbilicher Besünnningen handeliei so dann das Streben dw DrftnUscben 
lOnls» und der Gresseo, die Gemeinfreien vom «flmtiioben Leben xnrOck- 
audrAnsen, so deren BinAme an sohwAAen, dagegen ihre Gewalt tnf 
Kosten derselben au erweitern. 

Was aber auch immer Veranlassung gegeben haben mag, die la- 
teinische Sprache zu wählen, jedenfalls ist unz\Ycirelhari, dass dieselbe 
sich awiscben das denlsebe Volk nnd sein Recht gestellt hat, dieses jenem 
entfremdet und den HAnden einer Znnft rechtskundiger Richter flber- 
liefert wurde und nicht aar Eutwicklung kommen konnte, wesswegen 
denn nicht befremden kann, wenn nun in Rechtsstrettigkeiten nicht wie 
Araber von den Gemeinfreien, sondern von rechtskundigen Richtern das 
Urthell gefunden ward, namentlich bei den Bainwaren, wie deutlich ber^ 
vorgeht aus den Bestimmungen, welche desfalls in dem Volksrechte der^ 
selben sich finden, nftmltch aus folgenden: „es soll nur ein solcher 
Richter aufgeslelll werden, welcher weder parteiisch noch geldgierig, 
sondern nur nach dem Gesetzbuche urlheile'"' *); und: ,wcnn ein Richter 
Geld anfronommen und darum ein unrechtes Unheil gcsprui heti hat, so 
soll er gehalten scyii. dem, wrlfhcm er dadurch einen Scliadeii zuge- 
fügt hat, denselben doppelt zu ersetzen und zur Strafe 40 Schill, zu 
zahlen, und nur w enn er ms Irrlhum falsch gerichtet hat, soll er nicht 
zur Strafe gezogen werden" 

Nimmt man dessen ungeachtet, wie es denn ungemein geschiebt, 
an, dass das Urtbell von den Gemelnf^eien gefunden wurde» so Ist nicht 



1) Tit. n. c. 17. 

2) EIkL c 18. 
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kegroHlioh, wie es einem Blohter Bögtioli werden soiUe, ein leehitw^ 
drifes Erkenntniss sn fUlen, nnd wie> wenn Jenes der FtE war, jemand 
sicli der Hoffniug hingeben lionnle, durch Bestechnng des lUohlers ein 
günstiges Eriienntnlss sn erlangen. 

Is wnrde iiebanpfet, der Richter hatte bloe des Recht wie die 
Pflicht, dem Urtheile des Volkes mit genauer Unfevsachnng der Ver- 
hältnisse und mit dem Nachweise der gesetzlichen Bcsliminangen ZI 
Hülfe zn kommen, allein dadurch ist noch immer nicht erklärt, wie es 
dem Richter möglich werden konnte, eine gesetzwidrige Entscheidang 
herbeizuführen, ausser man würde annehmen, er habe die I^ntersuchung 
der vorkommenden Rechlsslri-itigKeiten in eine schiele Bahn leiten und 
dem urtheiienden \ olke eine niclil für den in Rede stehenden Rechlsfall 
passende BesUaunuug weisen können, \^ns jedoch nicht glaublicii ist, 
well die Beweisführung- durcli Zeugen, UrkiuiilLn, Eideshelfer oder Gottes- 
iirtheile vor dem veräamniclteu Volke geschah, duhcr ein Betrug von 
Seite des Richters nicht >vohI möglich war, und weil, wenn abgesehen 
hieven, derselbe das urtheilende Volk so zu berücken vernKMdite, dass 
es ein gesetzwidriges Erkennlniss flUte, die Urtheilsfindnng von Seite 
des Volkes ganz nnd gar illusorisch gewesen wlre und die anf das 
rachlerscheinen der Gemelnfreien auf dem Gandinge gesetzte Strafe als 
vdlilg nngereohtfertiget sich darstellen wflrde. 

Man hat ferner gemeint, die Entscheidung der Rechtsstreitigkeiten 
von Seile eines Richters ohne Beiziehung des Volkes widerspreche all- 
zusehr dem bei den übrigen germanischen Stämmen in dieser Zeit Ob* 
liehen Verfahren, als dass dieselbe angenommen werden könne, dagegen 
aber möchte zu bedenken seyn, dass auch zufolge des ältesten Volks- 
rechtcs, nämlich des salfrfmkischen, das Rechtweisen Saehc der Rachiu- 
burgen, d. h. einiger aus dem \ulke ausgewählter Richter war, und 
dass, wenn auch, wie man ohne hinreichende Gründe ajinimmt, unter 
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den Bachinbnr^en die Gemeinfreien überhaupl za verstehen seien, dieso 
also das Urlheil prefunden haben, was abgreschen von anderem schon 
darum nicht glaublich ist, weil kein Grund sich denken lässt, warum 
die Gemeinfreien, wenn sie bei Gerieht sich eiDfanden, Rachinbnr^en 
g^enannt vvordea seyn sollen, daraus noch keineswegrs zu folj^erii erlaubt 
ist, bei den Buiuwaren müsse es eben so g^ewcsea seyn , und um so 
weniger, als die erwikiiteii BtattanttttigeB diese Folgerung nicht ge- 
staUen, und «Hcses bd demelbeii ttblieli» Verfahren keineswegs mit der 
•Ufemelnea Ueboag in Wlderapnudie steht, indem wir des nimllchn 
t. B. snoli bei den AlammiseB uid Westgothen Mndea, vnd jewst bei 
den lelsteren gtns unswelfelhaft, was nn so mebr in das Auge re 
fassen seyn wird, als die HetHbemahme sehr vieler BesCbDitwigeB aus 
dem Volksrechle derselben in das bainwarische zn dem ScUwse be- 
rechtiget, dass die ölTentliehen ond privatrechtlichen Verfaflltnissa beider 
Völker vielfach gleich geartet gewesen , und dass diese Glcirhartig^keit 
auf einer Verbindung beider in früheren Zeilen oder auT ^remeins( hall- 
lieber Abslammong, welche kaum wird in Abrede geslcllt worden kön- 
nen, beruht, man mag nun die Herkunft der fiaiuwaren auf die Marko- 
mannen oder auf das bekannte Völkergemischo zurfickfilhren , indem 
dieselben dem suevischen Volksstamme angehören, welcher bei aller 
Uebercinslimmung im Wesentlichen in vielen Beziehung-en und |?erade 
in solchen, welche das ölTeutliche Leben belrelTen, von dem sassischeu 
Stamme sich unterscheidet, was bei Untersuchungen dieser Art mehr 
als es gewöhnlich der Fall Ist, berflcksichliget werden sollte. 

Di» Bentttsnng des westgothbebeii Volhsrechls bei Abfassmg des 
balnwarlsehen lUtt biebei mverkembtr stark in's Gewiehl, nnd es ver* 
diente die Frage, wie es kam, dass das- leMeve gerade ans eislerem 
geschfipA hti, eine ems(lisb«re Vnleisach«ig als sie bliher gehmdeii, 
da es sehr anfhUend ist, dass die Baiuwaren, welche nach ihrer Nieder^ 
lassnng in RhMen anaaer aller VeiMMnog jbH den Wesigbihen ständen, 
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uod von den Franken , welche zwischen uine sich ausbreileteu und die 
heftigstüii Gegner derselben gewesen sind, auseinander jrehalten wurden, 
gerade aus dem wcslgoLhischen Volksrechte so viele ßesiimmungen io 
das ihrige aurgcnommen haben, 2uinul da ihnen die Volksrechle der 
Franken und Langobarden viel nAher lagen und darum zuginglicher 
waren, lllmdiess schon doroh fhre iahe Vet bhidin^ mit beiden sieli f»f 
dieselben hingewiesen sahen, nnd da nicht angenonnnen werden kann, 
dnss etwa ein SbiUm ihnen das westgotUsehe hi die Hinde ge^le^ 
und dass, wenn anoh ditoss det Fall gewesen seyn seOle, sie Uindttngs 
nach demselben gegriffen, indem nioht gianiblioh Ist, dass sie sieh Be- 
flümmangen angeeignet hätten, welche mit ihrea Einnchtongen, Sitten 
und Gebrftnchen nidit in Harmonie standen. 

Mob hat ferner bemerkt, aus dem Schweigen des Volksreehtes der 
Baiuwaren von der Thcilnahmc des Volkes an dem Urtheilßndcn dürfe 
" nicht o^i'M blossen werden, dass dieselbe nicht slaltgerundcn^ was an 
sicli aiierdinfrs richtig ist, da nicht angenommen werden darf, es seien 
darin alle Volksrochle beschlossen, allein in dem vorliegenden Faüe be- 
rechtiget dieses Srhwcigen allerdings zu dem Schlüsse, dass dem \ ulke 
an der Urtheilhntiuug keine unniiUelljaic Tiieiliiaiime /usicuid, weil die 
schon öfter erwähnten BesUmmungeu dieselbe allzudeutlich ausschliessea. 

■ 

Man. hat ferner darauf hingewiesen, dass In Bainwarien, wie in de» 
tUbrigen germanischen Landen, das Volk dorch das ganie Mittelalter 
• hindurch än der UrtheilsÜndong sich direkt bethcHlget habe und daraus 
Sehllessen zu dirfbn geglaubt, dass diess um so mehr in der denselben 
voinnsgehendenZeit derVall gewesen seyn müsse, dagegen abermOohte 
zn erinnern seyn, dass diese spätere Uebung ihrai Ursprung habe in 
dem Sohöffenioatitute, welches Kaiser Karl gegründet bat, und iwar wie 
kaum wird bezweifelt werden können, um das Volk, welches vorher 
von der Theilnahme aa den gerichtlichen Verbaadlongen weggedcAngt 
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war, ge^en ungerechte riclitcrliclic Erkennlnisse 7.n sehfllzon, daher denn 
gerade iu der Grüuduüg dieses Inslilutes der Beweis liegt, dass vor 
deitiseibeu das GerichtswescQ in den Händen einer Zunft lag. 

AHBidings mx aeheint .mit det Uv «nsgflsptoolieiien Ansicht lUd 
Ton dMi fiesetM den Freitt angedrohte Strafe tm Fall ihraa Niefater- 
aoheinens hei der Mahlatltte tat Wlderaprache atehen^ indem danma, 
mit »an allgemein dafBr htil, hervorgeht, dass die GeoMrinlMen dat' 
Vrtheil xa Anden hatten, aUdn die vwherrsolwnde MehiDag, dais 4m 
Urtheilfindeo daa einaige Gesohift dersdhen hei. den Gerichtaversam»- 
Ivngen gewesen, ist wolil als irrig zu erklären. Der Zweck, welcher 
dag Erscheioen der Gcroeinrreicn erforderte, war ein mehtfaoher. £r 
ergibt sieb aus dem Gcselzbuche selbst, besonders aber ans dem ge-- 
richtlichen Verfahren überhaupt, namentlich aber aus der Eigenlhttmlich- 
keil des I^ewefees, welche uns den Kinzclncn in inniL'sIcr Verbindung 
nicht blüs mit s< hk i Fnniiüfv sondern auch mit m iiu ii Gemeinde-, 
Mari<L- und Gau-Genossen erseht uicn lässt, wess\vcgeu denn ein Kechts- 
handel nicht blos die streitenden Parteien, sondern mehr oder minder 
auch alle jene berührte, daher die Anwesenheit derselben bei den ge* 
riolitliohen Verhandlungen nolbwendig machte, jedoch aich noch ana 
anderen Verhtitniasen. Da in den Zeiten, von welchen hier die Rede 
iai, die gerichdichen Brienntalase nioht zu Fr otoholl genonunen. worden, 
Hoasio für SicberstellnQg dersellien aitf eine andere Weise lorgeeorgl 
werdon, and didsa iiesa sieh wohl nnr enreioimi, wenn aiaunüldie Ge^ 
itehcageiosaen Mengen des Brkenntniases- wuten. \ Da ferner in Vorans 
■idht oder doch ikiehl inuner zu ermessen war, welohen Gang die Ver- 
handhing nehmen wdrde, so »echte wohl der Geeelsgdber dadnrch, daab 
er AXic \rrpnirhfitc, bei den Thingen sich einzufinden, dafBr sergmt^ 
dass im Falle des Bedürfens alsogleioh ans denselben Zeugen oder 
Eldeshclfer jürcwählt werden konnten. 

At>b. d. Ui. Gl. d. L Ak. d. lYlsi. VU|. Bi, L Abik ' ' < . ^ 27 
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Bar VonfigMife Gnad jodoeh, daas d» Gelte n» Hvenge '«■£ 
dis Eneheitta der Geifieliillreleti nf den Geriohtalagen dringt is» -woht 
darin zu speheB, daas der, welehar' «iaen anderen Gelangen wollte^ 
diesen nicht mehr wie frQher in seiner Wohnung vorladen dvrfle, son- 
dern Ihn In der ^Gerichts- VeraaBunlnhir seine Khige verkttndigen msste. 
Sin anderer wichtiger Grand ist wohl aaofc darin n soeben , dass, dt 
in dem Geisetzbaohe nicht alle Rechte verzeichnet waren, die Gemein- 
freien gehalten waren, in FfilleU; für welche dasselbe keine Nonn gafe^ 
dem Bißhtcr das Recht zn weisen ond ihn so in den Stand zu setttn« 
das Urtheii zu Anden. 

Wie die Thcilnahine der Geraeinfreien an den fforlchHichcn Vcr- 
handluiii'on, so war ihre Theilnahinc auiti an der Gcsclzfrebung mehr 
eine passive als aclive, ja es scheint sojjar, dass viele Bestimmangea 
von dpn Herzogen ohne Znzlehun«^ dos \ ülkos gcffeLcu uad dem Vulks- 
rechtc beigcrügl, suwic gleich dou kunktschca Künigca Edikte er- 
lassen wurden Indessen wird diess doch wohl nur aasnahrosweise 
der Fall gewesen seyn, da der Herzog die gesetzgebende Gewalt, wie 
am glaubt nnd wohl theilweiso anch richtig ist, mit dem Volke theilte 
md tat den allgemeinen Volkalhingen ein nichtiges Gegengewicht Ihnd. 

Um kann dieselben, wie man zu thnn pflegt, allerdings Landtag« 
nennen, wenn man dieae jedoch, wie aDgenieiB geschieht, mit den erst 
mehrere Jahrhunderte spftter hervortretenden fdr gleiehbedenlend hilt 

nnd hiebei von der Analcht' ausgebt, dass die, welche daranf zn 
acbeineh berechtiget waren, alle die ihnen als Sttoden zukommenden 
Kecbto auszuüben, so dürfte diess wohl sicher irrig seyn, da in dieser 
Zeit von Ständen, wie solche in der Folge zum Vorscheine kommen, 



1) S. iiotb über i^ntdt. der L. ü. S. ,51 flg. 
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nicht die Hedo seya kann, sondern die. welche auf den L3nd!ag:en er- 
Bchieoen, ein rein persönliches IWoht ausübten, und ükrdiess keines- 
wegs gewiss \sl, dass auf densrlbeu auch di& (jcioiejyDifreieA sich ein- 
fanden oder sich einzufinden verplliciiiet waren.- - 

Wer ftttf diMeii Ludla^en zn enehelnen lieKt blos bmchiigetj 
Midern «ncih verpfllofaiei war , ergibt sich aus den Akten 4er Dinsolf- 
JInger Synode: ,TeMilo'^, heisst es daseUist, ,dlriDe perflatns inspi- 
nUone, nt onoe legnl sni eoUegiom prooermn coednnareC, nl üun »e- 
gnlpve .^rdinaret » oenohimn virarnm et pnelleram, fftum episciqpRles 
Aoderaretnr olneqiiaft, innper .gentis enae insUlotiones legnm ppr prii' 
mtes inpeiii «afvetsa consentiente miURndina' % Unter leUtenr Be«» 
Zeichnung bngrciFt nan sämmlliche Geiaeinfkreie, allein da Tassilo de^ 
Wortlaute zufolge nur das coUegiom procrrtim, d. h. die geisUiohen 
Würdenträger und die weltlichen Grossen (oplimates) , d. h. die Edlen 
und Staatsbeamten berief, so kann höchstens nngcnoninicn werden, dass 
die Genusinfreien, wenn sie woUlen^ dabei haJ)ea ersclieincn können. 

Wir sind ;;\Yar von den Fornialien nicht unterrichtet, zn \einiuthün 
jedoch ist, dass die ^an?e Versammlung — oiune regni collegium — 
behufs der Vorbereitung der liiralhunsgcgenstände sich, wie wir uns 
jetzt ausdrücken^ in 2wei Kammern trennte, in die geisllicho uad iu 
die wolütehe, mid' diese daiu^ wenn sie ihre BefloUfiaae gefasst baden, 
sHtik verekugten, un In pieno nnlversa mtütilBdo — 4lMr- dieselben 
thnstinbei^ Me «nnmehineft oder m vcrwerlbn, wie nan ans Jen e«* 
vihnlen iUUcn tialebt, indes >en daselbat luisst: ^pnenotalns piteafl|s 
<Ta9ailo). nMyeno eraooidante ooUegto afo coiatitaU". Hier^jal iMt 
von den Gemeinfreien die Bede, sondern nnr vob< den prooeres .WNi 
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prirniueSj und daher anziinchraon, dass der .\us(irnck nnircrsa miiltilndo 
gloichbcdeuletid sei nüi Universum coUegiuni, und dass daruüi aus jeücr 
Bezeichnung keineswegs mit Sicherheit gefolgert werden künuc, dass 
auch dk» Geutlnf^eleo auf diesen Landtagen «raohieiieii aeien und aa 
den Verhandlnnffen (heilgcnommen haben. 

Aus- der vom Papste Gregor E. in EiDversUiidotsse adt ilem Um» 
zog Theodo U. ertheiltea Inslralitlon, durch welehe sie beauAragt 
werden: ,ut onm doce provinotae dellberelis, «pialeanis convenlis «g^ 
gregeinr sacerdolvm et indtteum aUpie untversomm genlta ehmleni-|lr»- 
marionun'), geht hervor einerseits, dass daiaala schon keine Beruf- 
Mnii; der Gemcinfreien staltgefunden , andererseits zugleich auch, dass 
derlei Landtage schon in den ^Uen vor Hersog Tassilo U. abgehalten 
t Warden. ' 

Eine solrhc \"crsammlnn? hicss synodus uder auch condliiim — 
Benennungen, welche die Ansicht, diese (loru ilien seien reine kirchliche 
Versammlungen, Synoden in der eigenllirhen Krdculunff dieses \\'ürtcs 
gewesen, zu begünstigen scheinen, doch aber slrlll sie sich, wie der 
Inhalt der auf uns gekommenen Akten derselben beweist, tds irrig dar, 
obgleich nioht n verftenaen aeyn dflrfte, dass diese deutschen Con- 
etilen ursprüngtteh allerdin^ nichts als fiyiioden waren,* ihr Wirkung»-: 
kreis jedo0h in Verlanfe steh dahin erwetlerte, dass ' daraAf .zigieMk 
auch Uber die weltlichen Angelegenheiten deb Staates verhandelt wutde^, 
«nd dass denunch diese Landtage niohtj wie nan- glaubt, hi »den aMaa 
Nltknalvenannlnngen, sondern bt den Synoden Ihre Wentel haBen^ 
dhliar auch noch fetner> ungeaohtet der efaigetrelenen Aenderting Sy- 
Mden oder 'iConcUieft genannt worden lind. 
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Das Hereinziehen MPldichrr Ang-eleffenheiten in die Synoden er- 
klfirt sieh leiehl. Da namiich die Fürsten bei diesen sich einziifniden das 
Recht halten, indem die darauf {^efasslcn Beschlüsse erst durch ihre 
Sanction Gesetzeskraft erhielten, und hiebei von ihren vornchrnslen Ifof- 
und Slaalsbüiimicn umgeben waren, und da ferner die Synoden bei der 
innigen Verbindung zwischen Kirche und SUai sich vicllach veranlasst 
sahen, laoh wellltehe Angelcgenbeiteii m den Kreis der Verhandlung 
za ziehen, so benflUten sie die zanhlfe Aoweseniiett der welflicheA 
Grossen, difese hierüber un ihre Meinung nt befragen, wörains denn die 
weitere EnlwicUunff lind die Irwefterang; der '$yiipc^ in Landtage von 
selbst sich ergibt 

Es ist nicht . glanbUch, jedenfalls nicht zu erweisen, dass solohe 
Landtage ni bestioiiiiten Zeilen abgehalten wurden, sondern wahrschein- 
lich, dass der Herzog sie je nach Bedürfniss und nach eigenem Er- 
messen berief, übrigens nicht zu bezweifeln, dass von Tassilo ausser 
denen, welche nur durch die auf uns gekommenen, darauf gefasslen 
Beschlüsse bekaaqt geworden sind, aacii n^ch. «4der9 abgchalfen wurden. 

Wenn gleich diese Versutninlungeu vorzugsweise nur behufs der 
Ordnung der allgemeinen Landcs-Angelegenheilen, sowie der Abfassung 
dcuaul bezüglicher üesolze vcranslailcl wurden, so ist doch nicht zu be- 
zweifeln, dass dabei zugleich auch GeschAfle svorgeiloninen und abge- 
tban wurden, welche eigentlich vor die Gerichte gbhörten, wie Gnts^ 
AnfiassnngeA Wd Rntsoheidnngen von 'SeditsstreiUgkeiten ' ' * 

Uebtigens tirten die Herzoge anch aosserbalb. dieser iJindlage 
terlidie Gewalt nnd zwar mit denselben Befngnis0ei| wie .dic^ llrfinhiaoheB 

.■ .a .1 . . 
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Könige, Uucii liiclu bekannt, wie die kerzogU^n G.erichle gebildet 
wafes, wabrsoh^inlioh a|}«r, das» 4t9 ]i0o|bU« 5l4at»bemil«ii \5ttM^ 
WjKeoj auch Ifttsen.ab^ »ft .$loher]|^t itlokt. diff. FWo .«ogeben, welfd« 
vor das lienogMcha Q«ri0ht g«liQrte9» doeh werde« 4I» solche folgeid« 
^leiehnel: 

1) Wenn der, welcher skh irg^cncl eines Vcrbroclu-ns schuldig 
machte, so mfichlif? war, dass ihn der Graf nichl zur Rcchcn- 
schalX ziehen ivonnk', woraus hLT\ or/ug^ehen scheint, dass das 
Forum der Hochedicn nicht das Gaulhing, sondern das herzog- 
liche Gericht war, weil niun uiclit uiinchmea kann, ein solcher 
Rechlshandcl sei aus dem Grande oder in dem Falfe vor letzteres 

r 

gebrachl worden, weil oder wenn der Graf ntohl im Stande ge- 
wesen, den Widersland, welcher 'ihm von Seite 4«> Schuldigen 
entgegengesetit worden, zu bewilligen 0 ; . 

2) wenn ein Bischof sich eines \'crbrcchcns schuldig gemacili 
hatte — ein Fall, welcher die Richiipkcit obiger Auffassung 
zu bestätigen geeignet ist. Doch konnte ein solcher Verbrecher 
auch vor dem Kdnig oder dem Volke belangt werden; 

3) wenn jemand dem Herzoge nach dem Leben gestrebt ^) \ 

4) Feinde in das l4uid gernCfen oder : 

5) einen Fremden ein^e SUdt in.die Hände gespielt hai').. 



1) L 6. tiL IL «1*5. I, 4. 
' 1t) Ebd. L e. 11; %. 1' 

3) Ebd. II. c. 1. 1. 1. 

4) Ebd. S- 3. 

5) Ebd. , . 
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!■ deo M leblen FfilMii hatte der Herzog tinbeschrfinkte Strait- 
fdWldt, 80 da« er nach Ermessen auf Tod oder Yerbanming erkennen 
konnte. HieraOs lässl sich zwar allerdings enlnchmen; dass die oberste 
Staatsgewalt sich bedeutend erweitert hatte, doch ist dem ]\1issbrauche 
■vorgebeugt, iudcni in dorn flcsot/e bcsfimmt ist, dass eine solche Frc- 
velthat durch die Aussagen dreier Zi'ii^icn ron<i;i[ir( scyii müsse, da, 
■wenn nur die Aussage eines einzigen gegen den Angeschuldigten vor- 
lag, dieser das Recht balle, durch den Zweikampf seine Schuldlosigkeit 
zu beweisen 

Wie In den illesfen Zeiten Verbrechen, welche an der Person der 
Kftntge Terftbt vnrden, bestrall worden sind, darüber findet sich keine 
Nachricht, was allerdings auffHIt, da doch Tacltus mehrere Ffille anf- 
zflUty in welchen den Schaldigen die Todesstrafe trafi selbst die Zttch^ 
Üganf beschreibt, welcher eine Ehebrecherin verfiel, daher allerdings 
anzunehmen seyn dflrhe, dass anf dieselben keine schwere, nngewdhn- 
Uche Strafe gesetzt i^ar, oder dass solche Verbrechen nicht oder doch 
nur so insserst selten vorgekommen sind, dass Tacilus und Andere da- 
von keine Kunde erhallen liaben; doch ist, obwohl ohne Zweifel auch 
letzteres der Fall war, anzaneh'men, dass solche Brüchtcn durch das 
Wehrgeld gesühnt werden konnten, «m so mehr als aiieh noch in den 
Zeilen, von welchen hier die Hede ist, ungeachtet die oberste Staats- 
gewall, die koniglielie wie die herzogliche, sich bedeutend erweitert 
hatte, und vtclfacli iiber die gemeine Freiheit emporgestiegen ist, solchl^ 
Vergeben durch das V\ ohrgeld coniponirl werden konnten. 

Die (irüssc desselben bcslimmle sich sonst nach dem Goburtsslande 
dessen, der ein solches anzusprechen hallo, das dea Herzogs zugleich 



. 1) L. & h\ n. e. 1. i. 2. 
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shet auch uach acimt Würde und belru^ daher um den driUcii Theil 
mehr als jenes der ährig^en CHeder des a^iloiriagischei} Fürstcitge« 
^cblcclites, welchen ein vierlaches W ehig«ld ztLkapi *). ' . 

Doch findet sMi daneben im bainwarisehen Yollureehte zngleich 
auch die BesUmmung, dass, wer den Herxog tödtet, mH dem piben e9 
bdssen vnd sein Hab und Gnt vierlieren $oU% eine Bestimmnng, welche 
wob) kanm ah die urspraDgllcbe angesehen werden kann, und vielleicht 

erst veranlasst wnrde durch die lllr die damaligen Zeiten enorme Grösse 

des Wehrgeldcs, mit welchem drr an einem Bischöfe verübte Mord ge- 
büsst wurde. Da nämlich in der ilithc dos Wehrgeldcs das Aofiehen, 
die ölTentlichp Arhiuriff, dir Würde sich ausdrückte, und der Ucrzo^ als 
wciiliilxn Rcjfent hierin cini-iu Bischof nicht zurückstehen zu diirfon, ^ 
sondern sich vielmehr über ilm emporheben zu müssen glaubte, doch 
aber das Wehrgeld eines Bischols moht zu überbieten war, weil dieses 
schon uiiht a«f|?ebrachl werden konnte, so erübrigte nichts als auf den 
am Herzog \eriibleu .Mord die höchste Strafe, den Tod zu setzen. 

Doch trat die Kirche dem nm dich greirenden Streben der h<fcbsten 
Staatsgewalt Angriffe anf sie mit der schirfsten Strafe sa ahnden, ent- 
gegen, indem sie erltlfirte, kein Yerbrechen sei so schwer, dass nicht 
dem TUtler das Leben geschenkt werden k'dnne*), und demnach auch 

den an einem Bischof verlibten Mord nicht mit dem Tode bestrafen 
liess, und wie es scheint, nicht vergebens, da das Gesetzbuch nur in 
dem einen schon bemerkten Falle die Todesstrafe zulfissl, 

Dagegen häufen und schürfen sich die librisren Strafen fflr 
jene Verbrechen, welche gegen die oberste SlaatsgcwaU verübt 

1) L. B. lü IL G. 2a f. 4. & 

2) EImL c 1. S. 1. 
^ Ebd. f. 3. 
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wiiNeiiy nahieadicli dl» Landesverweimin; md VenBögens-Confismi- 
thwen , welch letztere selbst !seiion in; folgenden drei Fällen verhängt 
werden könnten: 1) wenn jemänd einen dem Hcrzojj: Iheoeren Men- 
sdMiii, Süi dieser auohi ein Sklave, tim's Leben brachte; 2) wenn jemand 
iffpcren den Herzog: Injurien sich oriaubtp, und 3) Verlfiumdungen gegen 
ihn sich zu Schulden kommen Hess Und wie vieles Hess sich nicht 
unter die beiden letzten Fälle bringen! Anch gegen die Beamten griff 
die SUaisgewalt Streng eui^ uidcm sie festsetzte, dass der, welcher das 
Sigel des Eerzogs zu missachten sich unterfängt oder die Befehle des- 
Mümafokl ptDktHfili v«lUpieht, in enten Belwtimgsftf «inen .Verweis 
erhaiMn) im imilen -eine SMle igan-"riflfiif fiohlBIfif en. jiAlBn »und In 
Miini seines. iLnles «atsetit. weiden seile . ,D«rann. ci|lbi -sieh m* 
gieieh» jdsss die Besnien^ vilvend sie» nnnenilieh .din fisvgMfDn :ln den 
ilMnfen Zeilen von Ynlke inl^eMeUl w«den, nnn ihm BerteUno^ von 
Henog ahielfen .od .nv lihn vciwiwoillich wnrMt ; . , \ 

Attfliülend eiselieinl die BesUnumug Iber die Bnpömng efaisB Jherr 

j^ogUohen Prinzen gegen seinen Vater, indem sie, die der Herzog nach 
Ermessen mit der Verbannung oder mit Erbsenlsetzung bestrafen konnte, 

dieser Bestimmung mMsc nur in dem Falle strafwürdig ist, wenn der 
Hl'izo'4^ noch zu licriüht sitzen, in den Krieir ausziehen, mannhaft zu 
l'tci Jo Sil igen und die Waffen krfiflig schwingen, wenn er nicht taub 
noch blind , und alle Befehle des Königs zu tolkiehen im Stande 
ist — eine Bestimmung, welche ihre Erklärung wohi nur dann findet, 
dass der Gesetzgeber von der Ansiclil ausging, die Würde des Herzogs 
müsse vor dem allgemeinen Wohle znrflcktreten , und sie ist wohl eine 
der i^enigen, welohe ras den nken Yelkireehf In 6ia nene in Wesent^ 



1) Decr. Tbss. c 11. . .. V. 

2) Leg. pop. «,15. » - 

8) L. B. n. la I. i. 
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liehen unverSnHprt überg-lngr, indem Jenem zjskige das Erbgut eines 
kTicgsmulhigen Freien ooeb bei dessen Lebzeiten in den fiesiu s< iaes 
Solines gelanj^te. Milder^ wie wohl leicht erklärlich ist, wurden Andere, 
welclie gegen ihren Hetxos einen Aufruhr anstifteten ^ besiraft, indem 
das Gesetzbuch selbst den llaupturheber nur lu einer Geld^traTe ver- 
tirUieüi 0- • • ■ w ' ■■■ ■' i • r 

• iii diu 1HHitf«k ^ibkieii-mknm VOmImi -lätU yamA wttrend 
des Kitegies berechtiget; Aber^tile, welolw gegen die Dfsoliitti sieli vei^ 
«ilesfeii, eine SirallB ttt verMi9W|<'iB«ii: gbir-Obiin dkl HMioge ^ide 
OberbsfoUMwr tine: last aiAeMhianklelfltiidi|«lind(y l>d«n das^Gwet»* 
ib«ch «noMaeti im, Wer tiei = «taer (NbUgensi; (.welebe toter dem Hbm 
entoiebtj' iiaeHi'itadereil atir^^fleUlgiy M->Bli)lr nw 4Snde ischtliien dar^ 
««ftn-flMi'der>Ver«Df nfctit inli 'deai Todit bealiMf^; lemer dai» der- 
selbe ^c^en die, welche im Heere Hader veranlassen, eine Um belie- 
bige Züchtigung, selbst, was in den IMheree Zeiten unerhört war, die 

Prügelstrafe verhlngisn konnte • i • 

i'-'i. • ' ■ Ii 

Ueberhaupt ward bereits der alle Rechlssalz, dass alle Bnichlen 
mit Ausnahme jener, wodurch die Gesammtitcit vrriclzt wnrdc, mit dem 
Wehrgelde gesflhiii wtidtu kuiinen, ersohOtlert, indem nun viele, selbst 
geringere Vergehen, zumal wenn sie jregen die Stantsg-ewalt gerichtet 
waren^ an der Person des Thiters bestraft wunltn. Traf die Strafe wie 
so vielfach SklaveUi so wnrden hiebei zugleich immer auch ihre Herren 
TOM deisetten betroffen^ di itaiettj das: Kedk^ den fiklam düreb ZUiI* 
ung der Compositionasiininie 'lössiilttnfbii/intiefen mM. 



1) L. B. IL c. 3. f. 1- I : > " 

2) Bbd. e. 4. f. 3. > 

3) Bbd. |. ie. : ' .' : 
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Fn vielen Ffillcn diente selbst das ursprfliigliche Volksrerht dem 
Streben der Slautsgewalt zur Erweitarttng Uurei BeAagJiis.so und /ur Er- 
hobung; ihres Ansehens. Da . demselben txitolge die litdividuaUtüt des 
Subjektes auf die rersHtu ti ilhd'SaeheD, welche ilim uulefworfen waren 
und nahe stunden, der Art einwirkte und &ie iiiii demselben so innig 
verkndpfle, dass das Individuuin mit ihnen gewissermassen ein unzer- 
tremiUoliM Ganse bildete *}, M.<eiaclieiii^.x. B,'die luurUi , Strafe, welche 
den traf, der einen denHenotr dieiieren Sklaven nm's Leben bmolite^), 
inebieewegs als eine wUlkUhrliche, dem Chanliter des Vollisrefihles wi- 
derslfebende Nenemng, sondern entwickelte sich folgeiiclittg ans ihm, 
irie die BesHnimnnf , dnieh welclie der Hof des Henogs fBr ein Slaals- 
sebinde erkUrt ist, and der infolge der Freie, welcher darin etwas 
entwendete, es dreimal neunfach, ein Sklave aber nemifach bfissen 
mvsste oder dafSr die HAnde verlieren sollte *), sowie die, dass der, 
welcher in dem Hofe des Herzogs etwas, das er daselbst wie ein ver- 
lorenes Gut findet, mit sich forttragt und auch nur eine Nacht über bei 
sich verbürgen hAlt, als ein Dieb angesehen und als solcher gestraft 
werden soll^. 

Aus der vorstehenden Erörterung dürfte sich demnach ergeben, 
dass die Jimlt limbischen Herzoge von den fränkischen Königen zwar 
abiuingig gewesen, indem sie ihnen zur WalTengenosscnschafl und zur 
Treue verpflichtet waren, . dieses abhängige VerhAllniss jedoch nicht vfie 
jenes der IMnkisohen Staatsbeamten, das strenger Unterordnung war, 



1) S. Plalaer EnlwickL d. Oeut. R. I, 85. 

2) Dew* Tau» e. 11. 

3) Leg. B. n. c. 13. f. L 

4) Bbd. f. 2. 
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und dass sir nach Innen eine nahezu selbslständi^c Gowali i^cübl ha- 
ben, daher man in Ermanglung einer entsprechenderen Bt^ztichnung sie 
ubhangige Künigc *) nennen könnte, abhftngig gegenüber den Königen 
der Franken, Könige gegeaOber ilwem Volke. 

• . - ■ 

1) S«Tigny G«scb. des R. Ii. im IL I, 191- ' ' 
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Valeoün Ferdioaud'8 Uescüreibuug 
der 

. Weatku«te AfrUc a*<s . bis ; izum > Semegal 



£UUeitang uud Aumerkungen 

.1 

von 



Ii 



. •■' . "ejsj • • - 1. 

' ' 'Eitsiiit'Un'^. 

jKine geQgra^JiiMliB Qmito von. eigvsUIMnli^IierBosehiillenheit bietet 
dM flilUMl«iiti it«tiMii DeitM!litft«(lii'Poffliv«l: idai/ dftsseiik iielMiimi^ 
lMßS»^^iikiB^Ximt^^K^ einer elgiira 'AiktadiMllimr in an- 

Valentin Ferdinand, der Verfasser dieses Werkes war, .wie er seU>st 
sagt, von Geburt ein Mälire*). ' '^ ' • '' • 

^ .1) Man vgl. Abhandlungen der philosophischen Ciasse Bd. IV. Abthl. III. 
öiiaJfui i^unchen 1847, 4, 1 — 74 über ValenUa Feroiuidez Aicotat) und seine 
^lih vQ<^.-j!^hi;HAtea Uber di« Enl4eckiVD(ge« mid fic^itzapgen der 

ndM i j^Aft**^^ Arien hie sin Jalire 4>Q6 ,ealb«l|eii in «iaer 

portugiesischen Handschrift der kdnjgücfc^n Bof- nnd StajlilMliiioliiefc »« 
. . München von Dr. Srhmcller. 

2) Als lolehen beaeickael er sicli eelbsl in swei der ven 0» gedruckten 



224 



Seiner Abslammuiig uach war er aber eio Deutscher, desshalb nennt 
er sich uflers einen solchen; auch zeigt die Bildung der Sätze in seinem 
Werke Qberall den deutschen Ursprang, wenn auch das Werk selbst in 
fremder Sprache geschiMien liL 

Seüier Kennbiiss der dentsehen Spradie wegen wurde er «ocli nm 
Notar flr die Denisobeii efoaiH, un aUe Tertrlge ind soh^fUidien 
Verhandlungen anzateftigen, welobe ^ xwieolien deutschen Kaufleulen in 
Lissabon stattfanden nnd Uebefsetimgen ans dem Lateiniai^a für sie 
zn beglaubigen 

Valentin Ferdinand's frühere Lebensverhältnisse sind unbekannt. 
Wie aadre Deutsche die fiuchdruckerkansl in ferne Länder fülirte, so 



Werke, in den Briefen, welche er an Conrarl PriUintr.r sdiricb, und in 
der Uebergchrift des Werkes über die Abstimmung des Kaisers Maximi- 
lian von mQlterlicber Seite, welches er an Peatinger übersandte. Man 
vgl Uber lelttere Teidi biitMia' «ttte alvpie netiloram Cmnü PevHngeri. 
Augustac Vindeliconim 1783. 8. pag. 99 ond 106, and MerkwünUjgkeilia 
der Zupfiscbcn RiMiothek. Zweites Stück. Augsburg 1787 . 8. S. 261ti. ff. 
Moraviis nennt ihn aucfi das Schreiben des D, Pedro de Menezes. Bar- 
bosa Macliüdo biblioUi. Lusit nennt ihn t. 1. pag. 754 einen Deutscliea, 
I, III. pag. 763 aber fldtri v Um tb FerligieMi mT. Ihn folgt» NiMH- 
Im» AaUmlus biU. hi8|k nofa. Madrid 178& foL t IL pi^. 320 «. 3$4. 

3) Unig Bamannel muimle Dm hlexa am 21. Febraar iSO^ Die im Ar- 
chive zu Lissabon chancellaria D. Manoel Uv. 35 fol. 53 vorhandene Ur- 
kuntli' sa?t über seine Ernennung zum Notar: queremos qnc sJem do 
dito Valenlym Feroandcz asy ser coretor eile possa fazer e faga nolairo 
aMpellM esartptmti» contratos e quaesqaer oatras coasas quo os ditos 
mareadores alemS« attre ty hmg com et oatroa fiserem e tgf trdadon 
(doi) sew eontralos e ebr^ia^ai • ipmea quer ootras scriptonul qae em 
sna lyngoagam Uvarom e qoiterem lirar em latim oa am lyagoagMi per- 
tugaes etc< 
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linden wir auch ihn im Jahro 1495 in Lissabon boschifligi , in Ge* 
meinschail mit einem andern Deutschen, Nicolaos aus Sachsen, eine Lc- 
bensbeschrcibiini? des Erlösers zu druclien, welche der Knrtluiu^or T,u- 
dolph am Snchscn virfasst, IJrrnhard aber, ein CistercieHSL'rniuiii Ii .lus 
dem Kiosler Alcobaga 1445 aus dem Lateinischen in das Portugiesische 
tbersetzt hatte.' ' vi jnn.i [,■...,. -in ■[ u.r inf.-;;!» ijS^fi 

-(iti'\i; ' 11,1. . i.'l ;,r,'i JOV-;-.iJ..;l')H <U) A tun 

Asien jede am Ende einen Anbnng enlMtt, nach welchem das Werit 
auf Befehl des Königs Johann D. und seiner Gemahlin Eleonore von 
dM ehrengeaebtelen Itfelätern Nfeölaäs' ans Sachsen «nd '-Valäitüi ans 
Mihren geiiüeiDschafUtch gildnickt ytatdü*): ' > 

Tm fo1ir<'Md(Mi Jaliro druckto Valenlin Foidiiiinid eine Geschichte 
des rümiäihen Kaiser- \ f^pasian, von 4cr öJP Schlüsse gesagt ist, sie 
sei von zwei Zeilgcuussta verfasst'j. 

, Valenlin's Ruf nahm schnell Iii höchst ehrehvotfei Welse sn, denn 
Dl^n, Fft^p de Menezes, zweiter Graf von Alcontiiii,,iwf|[.4rUt^r, Marquis 
«ttR ,y0U JReal, beliannl durch seine, spülere Ve^lhiaidlgvng iOppfa's, er- 
widerte: ihm anf sein Geanch, ihm seine Werke iina Dra«kn»üjni Uber- 
HdsiWy er halte iselne Arbeiten nicht fflr wUrdlg^^' well» Ihn abiBr dafür 
Wdes Lehreis der Prinseni Chtaldnd Aquilin, ülbertöndM. 'Zogldeh 



4) Man tgfL hierBb«> »Mihailo biliKelh. Luit. t. L p. 520 and die Abbrnd- 

lug des verstorbenen Oberblbliolhekars in Lissabon Antonio Ribeiro dos 
Sfinlos über dieAnlanur der Buchdruckerkunst in Portuiral irn ruflfzehntea 
Jahrhunderle in dt>n itieiiiarias de Uüeratura portugueza, publicodas pela 
acadcmia real <l«s {»deiitfia» de Lisboa. Lii»bi>a 1612. 4. U Ylil. F. L 
95 seq. AdUland iH, dass db totale Abtheüwg «rtOar.gedraehl 
vari«! als die ibrtgaa. 

5) Rftelra dos SaaUNi a. a. 0. p. 60. ' 
Abb.<.in.a4k.AiLi.Wlu.mB4L AML 29 
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machte er ihn aber daranf aufmerksam, dass er bei seinen üruclen, 
welche eine i?ewisse denlschc Manier an sich trugen, sich nicht zu viet 
auf seine Schüler verlassen möchte, es dOrfte sonat sein Ruhm bei der 
Nachwelt geschmÄlerl werden 

Bald darauf trat Valentin Ferdinand nicht nur .als Drucker, sondern' 
anoh als Herausgeber eines Werkes avf, wddies er tos dem Laletil- 
schell in das Portvglesisolie fibertrag. Er llbersetate nimlicli die Reisen 



^ Ein Fr:^^inent dieses Briefes steht bei Macbado bibliuih X.v-^W, (. III. p. G<)0. 
Der Vi [If Inhalt dieses Brieres aber steht in der ersten Ausgabe der Werke 
des CaUldus Aquila, wcluh« Vtileiiltn FeriliiiHU«! zu Lissabon iiu Jahre 
1500 dmckle. ReTerent hat diNei Werk ▼«» 4«r UnIvernUllaUliiiolliek 
zu GWlingen durch die heknmt« Gefilligkait der donigen Bibllollwb- 
Commission iniigeiheilt eriult«. Bf famt^: Comes «looliai Valentine fer- 
dinando rooravo salutcm. 

Placet mihi isla loa imprimcndi ars supra oiodam, quanquam ger- 
manitatein quanxiaut sapiai, quue muito esset elegantior et melior, si tois 
non tantnia eeafiderei alnnnis, posteri vero aoB in illo«, sed in te viim 
periloM oamem eotpant iraiiiferMl. Mea qnae pelia inpriaeada inealla 
iwtt nimis adhac et fadla, nec tanto dlgaa noaiaa, fad meonun lueo 
pauoi quaedam niitto ri>ia»» « Cntildo praeceptore nostro supcrioribos an- 
iiis iaipelravi, tuo uieie arbitnu, ego jacn usus sum meo. Yato. Nach 
Bibeiro dus Santuü a. a. 0. p. 26 soU die Ueberschrirt dieses Briefes 
laniea: epJstola ad Yalefttinam Fenfinaadaai iroramm t^ograpbam data 
21 de FeiirHariia am» a pari« vkgMa 1500; wia flm bekaantUch sa dar 
' Vermuthung verleitet bat, Valentin Ferdinand habe den Zunamen Morano 
oder MourMo (;ehabt. Diese Vermathang ist aber unrichtig, denn die 
UeberschnU sagt deatlicb Uoravo. Ebenso unrichtig ist aber auch die 
Angabe, der Brief lai foai 21. rebraar 1500 daUrt. Dar Bfiaf aalblll» 
■itfaria die ttrlgaB Dririb aus der SaaualBag deaCalaldaa gir kein Dalum, 
wohl aber steht nach dem Worte vale: impressum nlyxbone anno a purtn 
vilgiaii aiiUciiino qoingentaiiao neua Tabraaiii die Tieeaimo pikio. 
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des Marco Polo und des Nicolo Conti aus dem Lateinischen, die Kurze 
Reisebescbreibang des Genuesaa Jeronimo da Santo Slepbaoo aber aus 
dem Italienischen. 

Das Werk ist den KOnige EmmaiMiel gewidmel, auf dessen Geheiss 

es flbersel2t wurde. In der Einleitung wird bemerlit, die Venetianer 
hätten das Buch dos Slarco Polo viele Jahre lan^ verborgen gehalten, 
bis der Infisat Dom Pedro nach Venedig gekommen sei (1438), wel- 
chem sie es zum Geschenke gemacht hötlen. Der Infant habe hierauf 
den Wunsch geäussert, die Welt zu sehen, die ihm von den Vcnclianern 
gescheniLle Handschrift aber solle sich im Archive 2a Lissabon befinden. 

Valentin Ferdinand liat indessen nlclii nacli dieser, gegenwärtig 
nicht mehr in Lissabon beAndliclien Handschrift, sondern nach dem la- 
teinischen Texte des Dondnikaners Pipin von Bologna ab«setet| wel- 
chen man dem Könige Johann IL von Rom zvgesendet hatte. 

Die Reise des Veneliancrs Nicolo Conli ist aus dem lateinischen 
Texte des Floreuliners Foggio wiedergegeben. Beide WcrliC waren, 
wie schon Ramosio bemerkt hat, für König Emmanuel von Bedeutung 
ond Ansehen, denn Valentin Ferdinand flbersefste sie, «te er In der 
Blnlettung sagt, um die Unterthanen des Königes über bidien xn be- 
lehren, femer nm das durch die lange Dauer der Seereisen beunruhigte 
Gemtith des Königes damit zu trösten, dass es auch über die bisher 
entdeckten Stidte wie Caltent nnd Cochfan. hinaus, npcb andere gebe, 
welnhA Nieolo Conti gesehen habe, andlioh um das Zeugalsa.deaHareo 
Polo durch das des Nloolo Conti sn versüiken % 



7> Ranusio navigiliMi et viaggi in Veaetia 1563 foL ToLL CiL daa QuesU 
S K i H m' » depe aabi «aai pemmie k neMni del g ar a iiml i ae Ban.Bmaud 
fffiaio di questo aome B* di Pertogallo , et fli del 1400 in quMio modot 
«he sipaadoii da s g aiaae «be ma MaailA oon penava bih ad allio, ae 

89» 
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ÜB 

Die ^vcit spätere Reisebeschrciiiuiig dts Gtiiuescrs Jeronimo da 
Santo Stt'phaao ist in c'mem Briefe vom 1. September 1489, welchen 
der Verrasser von Tripolis in Syrien ans an Johann . Jacob Mayer in 
Beirut schrieb, entnommen, und ans dem ohne Zweifel italienischen 
texke 'ivkderiregeben. ' 

.•• ^"1 i i : ■ I.' ■ •. . '■ •. ► 

JV,iy '-.i — Ii- L.4-L. . '. : 

.-.i,'. n^Q como potcsse far penelrare le aae caravclle per tutte 1' Indie Orien- 
teli^ te ftt Mo ivten^re, che ijDeslo Yiaggio di Ni^olo di Cooti dark 
gru luoe, et cogniüone A i rooi Gtpitani, et PUotti, et per6 di sno or-^ 
dinc Tu tradotlo di lingoa latina nclla Portogucsc, per m Valentinö'Pei^ 
., nandes, ii qualc ncl soo procniio dedicalo ä sua Mnrslii, Ira l'allre parole 
dice queste: „Jo tni son mob^o a tradur queslo Yiaggio di .\icolo Yene- 
tiano, acdo ^e si Icgga apprcsso di quello diHarcoPoIo, cognascendo *1 
gtandiislmo servitio eh« ae rinilterft a Vostrt MaeslA, ammonendo» «i 
avisando Ii suJiIili suoi delie cosc *\A\' Indip. cioü qaelte Cüta, et popoH; 
che sicno de Mori , rl qimü de ^'li lLl(jl;ilri' , ot dt üi? grandi iitilü.'i et ric- 
clu'zzi; (ii spclioric, gioie, oro, cl argcnto, che sc ne InifTtrono ; et sopra 
lutto per cuiiäolar la iravagUala inente di Yoslra Maeslä, ia quaie manda 
' ' le «le taraveUe in eoai leego et pericaloso viaggio, ooBoiosta aoaa die 
in ' qaeito .viaggio di Niooto li p«la partioolarieeDle d' allre ciUft deU- 
- ' |. hdtaj oltra Caiicut, et Cochin, chti giä al prusenlc habbiamo scoperte; et 
ajjpff'sso per a{ra:iugnm'! «n testtmonio al Libro di Morco l'olo. il qual 
, . andö al (empo di l'apa («rogurii) \ m ür purii und.liUi, Ira'l veiilo greco, 
at levanfe, et qoeato Kicolo dipul ul tciiipo di Papa Eugenio lY. per h 
' ' ' iwrte di'mesao dl penetro A quelle volta, et trovo lo medesime terre do-i 
■ EcriUf dal detto Marco Pulo. El qnaata ö stata ia principal cagione d^ 
kavt-riui fnlto pigliar Ia fatica di qucsta Irsduttione per ordine >uo'^ Da 
qu(\st*- parole si comprende di quanto nionieato et credilo fossero i viaggi 
di queüli daoi Venetiant sppreaao quel Serenissiino Rc, et veranente & 
• 1.1 «OM haidTigllosh A «eniidam V Hole, ol i paeai acritti sei Mbo del pr*- 
7ato roesser Marco Polo^ dt» fä gik 350 anai et ch' al preaeale annO 
: ■ , stnti rürovnli da i Pilülti porloghes), come Pisola di SumatrH, Giava OMg^ 
giore et minore, Zdlam, il paeae di Malabar, et Del; et laoKi allri. 
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In der Einleitung zd diesem Werlie nennt sich Valentin Fcrdinaad 
ScbüdUäger (escudeiro) der Königin £leoaoro, welches Amt er ijuwi~ 
sehen erhalten iiubea niuss . , 

XlMA neoen Bew«l8 der iLtaiglichen Gunst erhfeU V«lentia Verdi- 
snd sohpa im Jahre 1503 j in welchem ihn Johann's D. Nfchfol^erj 
K<Ini; Emmanuel m einem der Handelsagenten (corelores) ernannte, 
welche er in Lissahon aufgestellt hatte, um der Belobnng des Verkehrs, 
besonders das Speeereihandels und der Niederlassung fremder Kanlleute 
als TOrmiUelndes Organ zu dienen. 

Bis dahin halte es zwoll solcher Agcnlcn gegeben. Fmmanuel 
ernannte ihn zum dreizehnten, Ihcils seiner Sprache und seines Wandels 
wegen, Uieds um der BiUe zu euLspicühen, welche tiu dculsclier Kauf- 
mann im Namen einer Handelsgesellschaft an den König gestellt hatte. 
Diesen deutsehen Kaufmann nennt der königliche Befehl Simon Zaiz 
und bemerkt von ihm, er habe mit dem Könige einen Vertrag abge- 
schlossen, nm in Lissabon ein Handlnngsbans gründen vnd dort Handel 
treiben zu dürfen. 

Ausserdem ernannte ihn der König noch zum Notar, aber nur fir 
-solche Gesch&fte, weiche Deutsche unter ^ch abschlössen, wesshalb am 



8) DiMcs ge^enwürtig sehr Mlteae Werk enehien n Lismbaii im Jahfi 
IJKKL Nm vergl. die Abbendlong d«s Anloirio Ribciro dos Santos Ittwr 
dis Gesdliehle der portugiesischen Buclulruckeroi im sechzehnten Jahr- 
hondertf» loc. cit pBjr. 9^. Dif Ufiscbeschreihung des Jeronimo da sanlo 
Stephan« h»l Hatuuaio im ersten üaode ««toer SamiBliuig auf« dem Forla« 
gicsiichea wieder In idas llelieniiehe SarOflk iiberselst. Ma«-. veigL die 
Auigib« Venedig 156a. M. 345, 4i weUwr der. Ucberadvift: dee 
Brieref «Kalt Haicr uriehiig Mahmr stehl und der AufealbellMrt dcsseften 
Beiml gins weggelaason tat* . . 



Schlüsse aiisdrficklich bemerkt wird, dass Geschäfte, welche zwischen 
Beutsclicn und Portugiesen verhandelt würden^ von den übrigen öttenl" 
liehen Notaren abgeschlossen werden Sellien *). 

- Dieser neoea StelfaiDg iiBgetcblet bHeb Valentin FetdisaDd noeh 
immer, fortwihrend als Baohdraoker thül^^ wie melireie seiner Werke 
«eigen 

Am dritten November ld08 verliess er Lissabon aur einem Kriegs- 
schilTe, wie er selbst in einem Nachtrag zur Beschreibung von ArzUU 
erzählt. Den Zweck dieser Reise gibt er zwar nicht bestimmt an, der 
Zusammenhang 2eigt aber, dass das Schiff oiit vielen andern bestimmt 
war, die Stadl Arzilla zu entsetzen, welche von den Mauren bis auf die 
Festung eingenommen worden war. 

. Du SohUf kam nur bis nim Cap Sagres in Alf aiUen, wo es anf 
die Knnde, dass Anilla wieder von den Mauren yeriaasen sei, wie aBa 
tlirigeB Faknenfe wieder larflokkebite 

Von jener Zeit an scheint YalenUü Ferdinand Lissahon nicht mehr 
rerlasseu zu haben. 

Das jangsCe Werk, in welehem er als Drucker genannt wird, er- 
Sehlen im Jahre 1516. Es ist eine nene kteinisohe Grammatik, In fflnf 
BUeher gefheilt, und von ihrem Verluser Stq»haa Cavallelro ars virginis 
Matiae heUlelt»). 



9) Urkunde vom 21. l'ebruar 1503 im Archive zu Lis^bon cbanceüana D. 

MtMiel liv. 35 M. da vgl oben Note 3. 
10) Man vergl. Ribaire las Saalee leo. eil. ptg. 30 aad pag. 90. . 
It) Man vergL Note 21. 
12) Ribeiro doi Saatoa h»e. oü. p. 26 and OH 
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Als SchrlflsIcUcr hat ValeiUni F* rdmand ausser der oben ange- 
fiUtften UeberseUEUAg einiger lieisen auch noch andere Werke verfassL 

> Es gehören dabin ein cbronologiscbes Werk zur Uebenioki dar 
Zettgcflchichtei welches spiter in Lissibon von dein Frauosen Gtlhaid 
gedroekt wurde 

Ferner sind noch ein genealogisches nnd ein geogmphisohes Werk 
aus seiner Hand kerrorgegangen. 

Das crslere hat er auf Verlangten des Doctor Conrad Peolinger in 
Augsbur? jDreschrieben und es ihm in Form eines Briefes zugesendet 
£s sullle diesem Gelehrten Anfschluss über die Abstammung Kaiser 
Max I. von rafltteriicber Seile Mefem; es t&nl den Titel majores regum 
Poringalensinm; isi Jedoch von Pentinger niemals ver^Sffenlllehl worden. 

Kash Pevlinger's Tode kam die Handschrift, In welcher diese Ab- 
kandlnng beflndUok war, sneist mit den andern 19aehlasse Penünger^s 
an die BilAothek zu Angsbvrg, spller aber In den Besita ^es geheünea 
Bathes Zapf, nach dessen Tode sie wahrsebeinlich verschteodeit wnrde*^ 

* 

Das Letztere ist ein g:coirrnphisfhcs Sftmmchvcrk, welches der Ver~ 
fasser angelegt zu haben scheint, um eine Beschreibung der von den 
Portugiesen iu Afrika und Indien entdeckten Lander liefern xa kOnnen. , 



13) Barbosa Machado bibt. Lusit. I. IIL p. 763 ticnnt es reporlorio düs tem- 
pos dcdicalo a D. Antüoio Cameiro iceretarb del rei D. Jolp IL Usboa 
Galbani lft57. 

14) Van vgl. Veidi, loe. dt. pig. 99 «ad i06, md HcifciMgUtwi dar 
Zapfisfibeo BiUiollielu Zwtiles Stück S. 263, wo vaa diaicr AbhaadiaBg 
beMfkt wiid^ dMi.iie li.Blittar alark ati. 
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Es fand sich nach dem Tode Peulmjj^ers unter seinem Nachlasse 
mit der Ueberschrift de insulis et peregrirmlione Lusitanoruni '*), und 
bclindet sich gegfnwflrUfr in der königl. Bibliothek zu München. Der 
unvdllt ndt'le Zustand des Werkes lässt vermulhe», dass es erst nach 
dem Tode des Verfassers an Pculinger gekommen scyn möge. 

Dieser Zusland mg auch veranlasst haben, dass Penlinf er es nichl 
bekannt machte. 

j ' 

. .• ■ ' ■ I . - '* 

Noch geschieht eines Briefes Erwähnong, welcher an Pentinger 
Um eine InschrUt gerichtet ist, deren Erklärung bekanntlich eine der 
eifrigsten Bestrebungen des Letzteren war. Er ist zu Lissabon 
46. August 150& geschrieben, in der schoq erwihnlen Handschrift, ent- 
halten, und mde von Pentinger gleichfalls nicht verOlTentlicbt 

Valentin Ifcrdinand's übrige Lcbciisverhälluisse sind unbckanat. 

■1' Die verschiedene Art und Weise, In welcher er sich In. seinen 
Drucken^ wie Iii seihen schrifkstellerischen Arbeiten bald als DentsChmiy 
bald als Mahren benennt, hat Veranlassung gegeben, aus ihn awei Per» 
nonen zu machen. 

Li seinem uilestea Drucke, dem Leben Chrisli, neiuil er :i.ich Va- 
lentin aus Mahren, in der ersten Aasgabe der Grammatik des Stephan 
Cavalleiro, die 150J zu Lissabon erschien, Valentin Ferdinand aus der 
Provinz Mahren, in den meisten flbrlgen Drucken nennt er sich Valentin 
Ferdinand, zuweilen mit dem Beisätze der Deutsche. 

Sein Buchdruckerzeichen ist ein L()\vc mit einem Schild, auf wel- 
chem ein grosses V sieht, in dem sieb ein F mit einem kloinen z be- 
finden. 

ti 

ii) Murr, Journal zur Kunstgeschichte. Nürnberg i784. & Ib. XDL S. 315. 
16) Meckwilrdigkwteii d«r Zapftehra fiiblioihek & £63. 
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Ein sptnischer SoliriRsteller hM die Ansielit amgMprochM, da«f 

Valentin avs Mibren und Valentin .Ftrdtaand der DevUche hur eine 
Person seien. Ribeiro dos Saalos diMra l^i dies nur tds eue Ve^- 
mmhung aafgestelll '0* : 

. ViliiliK FBiAumd Init- fltdh bi adiiAi Dnflkett daher «liwechselnd 
Md ab lilhrdiij.laU ab iDräMiaii baaelobaet. lo leiiiea Bfiefen an 
Mtngot nennt er aieh in der Uekenohrift nnr Valeilte den MAhren. 

Alle diese Bczciciinuiigcii, suw'w ilic Idenlitat des Biiclidrucker- 
zeichens weisen aber immer nur auf eine l'crson liiu, von der zur Lo- 
sung des obigen Widerspruclies nur angenommen werden kauu, dass 
sie von doulscbor Abkunft, aber in Mahren geboren war. 

,Mnii// v.'}i9:''.f^[-\-yK'yi: rjs i.'ircJ-; .«»l ; 1 ., i.\ > ^ i 

Ol ,^:^*f»ufff^^^*^«'.§?i^ , W <^ö*nlteh«r Beschaf- 

foidiett. Das Bigenthttmliolie desselben besteht nftmlich äarin, dass es 
neben der sj^ren Bearbeitaag des SlofTes auch einige der Quellen 
enthält, ans welohen derselbe genomnmi ist, :nD4i dabei seihst die Zeit 
angibt, in welcher Beides geschah. » < 

1906 etnsalne Bierlehte samaieltei welahe ihn sowohl, als Qntilea .wfö 
als Besiandlheite seines Weihes dienlea/ fan-.rolgendn Jahre aber an 
die VecaibeilBtit des gesamnielten SioA» seibat ging: Sie geschah, 
wie sieh ans der Benrimlbnag der einsdnan Stidte an der Nordwest- 

17) Henilcs lYpograpUB espamol«. Madrid 1786. .4. t L pag. 300, der auch 

eine Abbildung des Budbdruckcrzeichens gibt, sagt über die IdealNil des. 
Valentin ans Mähren und iles Valenlin Ferdinand: no dudo qoe es un 
niisiuo sugelü. Antonio Rihciro dos Santus dagegen wagl es niclil, diese 
Behauptung mit voller Eiilschiedealieit auuusprcciicn. Kr trennt beide 
PersMiaa «id sigf «up: 'SüfeilMnes' ser talräi*« iMano qoe ValealiBO da 
Vonvia de fne aciM bbäci. lee. cik pagi 1^ seq. 
AULd.IiLai.LAL4.W!ai.miM.L AMh. 80 
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küstc ergibt; Boeli Im'Lmf» de» 'Jlitfes 1507, denn die Vorgänge, die 
ni SaS in diesem Jaliro stattfMideH, sind ni(iiit vollsUlndig erzählt, dife 
Einnalimo der Stiidtn Azümnr und IKe «tor, ^ Ul:ii0 J«b* id08 AUf, 
wird von ihm ^ar nicht erwäiml. -; - Jll.r'. - .ti'i . * 

' ' Nur lilinlohllioh'te Stadt. Anllla^lAelBD Aoaaimb giiiaelft, da 
Kitf 'elnenl diegendm Btoile :4er <BiiUiaM<i dar Pealte^,. d0r..tt dasMM 
Jahr flllt, feaiaeikir ist flpiMr nas deitVuAnwi wenlgstoDs tdlBaai aiaM 
AbCfieilung seiner Arbeit nicht mehr durchgesehen haben, denn es bitte 
üini sonst nicht entgehen köhncn , dass Mar' pequeoo in^' Jahre 1509 
ve^rägsnissig als EigenÜium Spaniens ^erKandt lAurde. ' " ' 

Diese Anerkennung geschah durch einen Vertrag von i8. Seplenttier 
1509, vKAohfft zwischen beiden Staaten n Ctntrn ^eaebiosseii wnrde, 
nnd die ge^eiiseiti^en WiUungen kn der'Nor&tistO* nM Y^iiNweÄkflBte 
XYrika's betraf. ' ' ' - . ' i 

Porlugal überiicss den Spaniern die von ihnen im vorigen Jahre 
eroberte Stadl Pcnnon de Vclcz de la Gotnera, deren Besitz für Spanien 
von Wichtigkeit war, um den Nachthcilen vor7nbenö;cn , welche die 
Mauren von dort aus dem Königreiche Granada zugefügt halten. 

Ebenso' erkannte es dasi Gebiet der Stadl 'in dar ■östKeftttn- Bloktuif 
g«g«n MelÜIa als Eigentlnnn Spaniens an, - ki der '«reaÜloheB Rlchtong 
gvgen Ceuta abtor ttbsehrinkte es die Aiudebdinir deiatllNin anf secfas 
Meilen, von Norden nach Sflden gerechnet 

i.'j: : . 

Spanien überliess dagegen alle l^cchte, welche es von Pr ?innri de 
Velez au bis an das Cap Bojadpr J»|d)en ^iyil(?,»j|fl i^Cjrlugal und, nahn 
luevonrnor Mar pci|ueiia ma. ..„.,»1,1/ u'.-.-^r' o.iu.,n: 

IiBtiteret isb.4Midr<lok]ioh. msgeBonuMii, denn es betaat In der la 
Archive an Lissabon (gav; 18. Unjo L Nr. 10) betadHclien Urknnde: 
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fOR» e» Mh» M se enUenda la torro de.Saala Cnu tslt Mi la 
fMir ptftiiM, qve :ei de los dichos nbios de Ca&tilla, perii»0 'Mta lMk 
de qtiedar e qitedn i»ara la diohft Seöom nyiui' de .CastUla e ptra s«» 
kefedoie& c sucoessMes. . - ' ' ■ : - ■ ' . * j . t . 

Nur in der n||olisl|en Umsebpnj^ dieses Gastells und die Kflste.aiir-r 
'wfirts gegen Norden, durften. d|p SpADier^ treiben, 
Jle KÄste ei^tiang in sfldliclier Riehtang, venclohteten sie dagej^oi auf Beides. 

Dieser Verlragj der ^m?. in der Nfihc IJssabon's ycscWosseii wardtf, 
konnte dem Terfasser iheils dieser 'Nähe weisen , Ihcifs seiner Stellüngr^ 
ani Hofe Weg:cn iiii ht iinbeknniil bleiben. Es mub's also ans dor üebor»- 
gehung desselben gcsclilosscn vverdcu, dass er sein Werk nauh dem 
Jwe' l'iiÖB nicht mehr übcrarbd^^^ ' ^-'- i : 

f 

Das Material/ dal! ilini äbcr Arrika geboten wurde, ist weit reioh-n 
haltigcr, als das, was er über Indien erhielt; desshalb koanle aacli boi 

leMercm eine Verarbeitung des allzuiärglichcn StüfTos nicht statttliidcn. 
Nor das orsicre soll lüer ausfübrUebar gisscihikiärt». das » letztere nur ikarif 
erwähnt werden. 

., ,,.,1^6 Ii(fiipds<;|^(}b .g^n](r«rtlg a[gi4ers7jM>8i#eat> als sli^ ^. (fem 
Plane des Verfassers gemilss war, wie sieh aus der uispranglic))ea, yt^L 
dem Schreiber derselben an Rande bemerkten Zabl der Blätter scblies- 
San- lisst. -» ; .».•■ tn ' ' :••!:'.■* -» ■ • 

t ' 

ihrer. gegcnwaiiiyen iuiiiheiluug nach enthüll sie /.uersl das Titcl- 
Llall der Be&cbreibiuig von Airika., Auf dieses lulgen uumilt^ilbar das 
TagjBbi^ch des Hava Haier, einep Dteutsohen, welcher den yicel^öni^ 
boB Frapcisko die. Almeidä (i5Q5j nach Indien /beg^^^ ferner die 
nsle Ablheilmig der Karten von den Inseln im atlantischen Ocean (das 
Alias do flMr ooeano quadeino primetro) mit nenniehn Karten, eine Be- 
schreibong der Haiadlvoii ^noter/ d«r Uihinifllkiift Iii4li«i4lHii iliws>4e dn«; 

80» 
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endlich der schon auf dem TitelblaUe angezeigte Text der Beschreibung 
des Festlandes von Afrika von Ceiila bis znr Serra Leoa. Hierauf fol- 
gen unter der üebersclirift von den Inseln im Ocean die InbaHsanxßjge 
der einzelnen Inseln von den canarischcn Inseln bis mr Insel Annobom: 
und der Text der Boschreibung derselben, ein Auszug aus ilt-i (.hronik 
des Azurara über die Entdeckung der Guinea, zwei Berichte des Diogo 
. Gomez, von denen der ersten' von der Ehldeckung der Guinea, der 
tweite von der Auffindung der InseUi im aOaufischen Ocean handelt 
AnweiningMi fOr die. FIloiep (toleln») .«liefls von^ PorUigal« ,(lieUf von 
S., Jorge dn MIojl aus,, endlich dio zweite Ahlheilnng der Karten von. 
den Inseln in Ooenn (qaaderao cegpindoi. nU fünfsehn.Karleii./ 

In ihrer ursprünglichen Beschaffenheit bcg-ann die Handschrift wahr- 
scheinlich mit dem Auszug^e jms Azurura's Chronik über die Fntdrrkung 
der' Guinea , welcher I50ß am 14. November vollendet wurde und den 
Raum von 54 Bliitlern ciiinimmt Rechnet man hiczu das Tagebuch des 
Hans Maier , bei weli Ik m sit h krine Zahlen befinden, das aber zwdU 
BlaUcr auslüllt, sü ergibt sicii die Zahl 66. . ,.i 

In der That besinnt die Besehrelbong der Malediven mit der Blatte 
iaht 67 tää geht t»fe int iitiid leider dte' BIttter 76—85- ava- 
gtochnfilini: - ■ ■ •• 

Bei den zwei Berichten des Diofro Gomez und den roleiros siiid 
weder Zaiden der Blätter, noch Zeilbestinmiungcn angegeben. Bei der 
Beschreibung^ des Fcsllundes von Afrika gehen die Zahlen der Biälter 
nur von 1 ^ 60 , die übrigen 33 Blätter ermangeln der Zahlen. Vou 
den Karlen zur Beschreibung der Inseln im Ocean ist die erste Abthei- 
long, die mit der Insel St. Nicolaus schliessl; mit Zahlen versehen, die 

'.i.j.j ilf- ' -O u . . . .;• ■ ..I .. i - ■ l. . .. .'I . . . i.- .i . 'jiKl'^ 

■ - " ' " - ( 

»•) ftft üRd riigedmkl M'Sohndhr A. 1. & 
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* Yon 1 — 50 jrehen. Von der zweiten Abthoilung: trägt mir die Karte 
der Insel Sl Lucia die Zahl 21, bei den flbrigen miBgeli jede ^Alüaai^ 

..DieiBetchüeibtng der Inseln tu Ooean beginnl aiit ebner neven 
Zahlenreihe, die v«n Blatt .1'-' 85 fehl.. Die: Avsarbeltnng betrifft .buk 
AIHka. Sie ist In nehtoece AblbeUifBfen (i|padeiiH») geAcllIt, . in . wel» 
oben sowohl die BeBChreibu; des festen' Landes der Westküste wie 
der Inseln geliefert werden seilte. Jäi» HiMer sn dies» ^iqitebiUwi- 
lung dieuteo dem Verfasser ohne Zweifel die Uebei^chriftcn der-x^ei 
Berichte des Diogo Gomez, der gleichfalls zuerst von der Guinea, so^ 
dann von den Inseln spricht, die Berichte selbst aber sind bei der Be- 
sehieibnng des Festlandes nicht benatxt. 

Von der -BesehielbnBg. des Festlandes ladet: sieh In nnseier Hand- 
sehrtll nnr die erste iJuhettong- (qaadewto prfsMiro), dl«, bis. sur Stern 
Leon geht, eino «weite noDhte woU In Piene des Verfaflsers- liegen, 
nn den Obrigen. Thell dcA FesUandes der WestiM an beschreiben, 
kam aber nicht sur Ansfflhrang. 

Per Beschreibung der Inseln geht ein Verwiehniss dnsenion auf 
zwei BUUtem yorans^ worapf nach < einigea leeren Bibern sodann der 
Text felgL 

Beide Beschreibungen wurden wttiirscheinlich gleichzeitig HDguIegl. 
Die der Inseln enthält aber nur eine Skizze, wie die vielen vom Vur- 
fasser zwar nunitririeu aber leer gelasscuen Blatter zeigen, welche 
augenscheinlich fOr spAlere Nachträge bestimmt waren. Hit der Be* 
Schreibung des festen Landes wie mtt der Äer Inseln sind zwei gleich- 
seitige Berichte verbanden, von denen der eine, der des Johann Rodri> 
gnes Ober die Inseln <Argnh» und die jhr gegen(iberliegende Küste, der 
andere der des Thomas Piris iiber die Thoniasinsel handelt. Beidei 
dienen gleichsam als Einlagen, shid In den Text euigercihi, aber vom 
Vcrihaser mit eigenm Bemerknngen nnlennisclii . 
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Von den äbrigea Qtte^en ■ Cilliri nur du TAgebndi' 4m HaMMiter 
die Att&dirtft quadeno. « . • .-^ . >. i.« > • . - , 

I , 
I 

Di« BesohneUmng des Mm Landet- der WeillEM« =t<ni CaiU bis 
Serrä-lieoa hat bei dem -Vbifuief lielne tUttteralrtlieiliiiigeii; sie Unt 
^loh aber Iii iwel -AbilieUmgeD'MilttleD^ vo» d^Mni.4Ue enie die Btf- 
eebredwag' del WesÜLtMei Ms nun- Senegal' «■lUtftV die Zweite ielne 
Siohildeniiigf SineirainblenS' wüA der KUMeK Ms .tat Bwn Leoa liefeit» 
Von dleeeri eislen AbtbeUiuig soll Ider efineiJdiersebuy geltefecl wei«> 
den, bei \velcher jedeeii Stellen ^ von nmwichtlgeid lohalle ansgelaMeil 
und nnr in den Molen aBgedealet* eindr 

Orts- und f asiUennamen sind In der Ueberselzung wieder so ge- 
geben, wie sie- In Originale genthriebeB ■sindir"'Das 'Werk wmde vom 
Verftoser selbst: ^nrebgeselienj diees:Vdhv;(lUiDgen anf späiere-Bo^ 
.liebte ndt der^Mgalie der ^abl des beiräffBnden' 'mattes ceigen, wekihe 
eowobl In- Texte wis- In* dbif fienerkiingeii sieb dm Rande Inden« ' ^ 

Der gleichzeitige Leo der Africauer hal aus andren Quellen ge- 
schöpft, als Valentin Ferdinand. Er berichiclf^ fheils aus eigener An- 
schauung, wie er sie auf seinen Reisen gewonnen halte, thcils nach den 
Mittheilungen, diu er diircli die Zü^c der Ivaravaneu und die Bericble 
der arabischen Geographen erhielt. 

Valentin Ferdinand dagegen verrasste seine Beschreibung der West- 
küste Afrika's theils nach einer Seekarte (carla de marear), deren er 
auf einem flicgpiiden Blatle erwähnt, Iheils nach den Rerichtcn der Por- 
tugiesen, die in Alrika gewesen waren und ihm nuindliclie Miltheiluns-ea 
gemacht hatten, llieils nach den \veni;j;en über die Gesehichle der Ent- 
deckungen \urhai^deüeu Schrillen, vun denen wir Azurara's und Ca<|}a- 

mosto's Werlvc häuQg angeführt iin()en. "" " ' " " 
' "i .;: » • Li -■ t/ .1 .. . Iii .1, '.>.'! itirt MiU' I •i'<U *"iHjsI» 
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Beschreibung der Küste koh Ceula , Matiri(amens md AeUäopiens nach 
ittiißi m ßejwüMUH^efijmf einigenjißcl^t^hten ^er das hmere des Fe^tianjdeSf 
. 6«tcbrielitii im 4«hr«.l507. 

Die Stadt Ccutft Ikgl an dor Merrctigc des Herkules, gegenüber 
von Gibraltar. Sie war zur Zeit der Mauren eine der vorzfi;?lichslcn 
Städle des Reiches, sowohl ' we?rcn ihres Rcichthumcs und Ansehens, 
wie we^en ilires Handels. Für letzteren war liier der vnr/ügltchste 
SlapelpluU 2uni Innern. Die Stadt stand in solchem Range, dass «116 
Schiffe, welche dureh die Mecrenfre fuliren, sie moclilcn von Osten oder 
Westen koiiuiicn, die Segel einziehen musslcn. Beobachteten sie dicss 
nicht, so wurden sie von den Galeeren der Mauren eingeholt und weg- 

An 14. Aoeriisf i415 nahm Johitiin 1., kOn(g''y(iii''P^tUigai, dies(^ 
Stadt durch Waji'engewalt. 'iSwei Jähre vorher tanh aii denseibefl tage 
die Schlacht von AUubarola gegen '«die tasUlianer atak/*). " 

Zur Zeit der Mauren war in dieser Stadt eine schöne und frrossti 
Cisterne, welche zwar heute noch vorhanden ist, aber einfallt und sich 
zcrbrückclt, wo/m auch die Christen beitragen, weil sich Mauren dahin 
begaben, und* dört Verbargen. Diese Cl^te^e ist gewfllbt und hat inl 
Ihiiein drnhiüi'^eft 'steineroe PfeQei^. $ie,ist''sö' jgrosa Wie' eine Örlschärt 
von fünlhnndert fifnwOhneni nnd gani mU' giaslrtseii itaeliteiiieii 'vcnr- 
sehen. Ans dieser Cisb^ne kKÖpfieii 'iile Manzen, äbgeifehen' vod'den 
Quellen in do^ Stadt, «fvi(^ Wuser, dass sie alle S^^^ weli^e^aaser 
einnehmen ]irql^ii,- damit, irenijBheii konnten. Leutere mnsst^n l^r def 
Unterluft der päniiohkeiten ein Ge^vissps bezahlen. , ^ . , . . . ... |.|. 



18) iK«se 8«U#».M dreiHlg Jab» fvte, am i^- AagMt 138» stall.- 
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Bei der Stadt ist ein hohes randes Gebirg, welches in das Meer 

vorspringt und von beiden Seilen bespült wird, so dass nur eine Land- 
zunge von der Entfernung- eines Büchsenschusses vorhanden ist. Anf 
diesem Gebirf?e liegt ein bewohntes Castell, umgeben von starken Mauern. 
Der Einfang geht auf beiden Seiten bis zur Ebene und betrügt voo 
einem Funkte zum aiidcru drei Meilen im Umkreise. 

» 

Die Stadt haben die Cliristeii ait einpr neaeii Ujoinereii Befestignng 
ungeiraBy so dau bis «ur rrjtliereii grosseren unbewohnter Rann- isi. 
Die HAuser in denselben . werden von den . Christen abgebrochen^ weil 
die Haonn' sieh dort venteduen nod ihnen UeUes Aihigten; daffOr wer^ 
den von ihnen Weinberge imd Obstgfirten angelegt, nnd wird Korn und 
Haber 4lort gebantn .; ■ . •. , 

Im Jahre 14 . . belagerten die Castilianer Ceula von der Seeseite 
und die IMauren von der Landseite. Die IJewohner, nur gering an Zahl, 
stellten auf die hohen JVIauern der Landseitc Weiber zur Verlheidigung 
gegen die Mi^uren, die Münoec aber kämpllen und schlugen zuerst die 
Castilianer, wetolie abzogen, hierauf aber die Mauren, so dass die Stadt 
fpei wurde '^). 

rtOi^ J)"M Jllg'ltKJ lödft il 'Sn«i.Tf>7 'ilüJill 7JIV.'\ yii)!; .'/ ^'iO-TjSiU^ 

ni.r,i.Z)?^Ml^<#»mMW^ .#,..|f^,.j(>rt^^V01l,.jdg 

Einwohnern, genaniit , Algezyra. Diesen Ort legten die l^jirohner voij 
(f^ttta (i^r dej^ KOnig von Fez mit vij^len., schönen Palästen und GArteij 
an, damit er dort mit seinem Hofe wohnen spÜte^ wie^ |ie^l|||^^^<^C^ta 

Die Stadt Alca^ar ceguer liegt fünr Meilen von CeuUi an der 
ißliiräifiU'lliäl 'i^ ge^en aclitiiundert l^^obner: Slil'tet^Ui' 
Thale iwisehen swel ^MU"^ MsiW^^' 

19) Wahrscbdnlieh 1475. Man «ei^- Zuiiga aaale» de fletülfc p. 375. 
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hMMIb Alptois V., KGttir'VM Fcirtugal/ Mhin sie im'Mre 14d8 
•n Tkge des iiettigeto Bvwigelisleii -Lukas eiiv Sie aiaiint sieh Alea^ 
cegue^, «4. 'tfas kleine Schlöss, denn alca(>ar hlMsst im Arabischen 
Sehloss, ceg:uer aber klein , zum Unierschiede voti der Stadl Alcacar 
({uyvir, welche In* lahem des L«iidbs liegt, von döt^ noch die Redd 
sein wird. : , ; ■ . i . 7 

• j ' ■ . ' ' . " > 

Die btftiit iaugcr liegt imi MeÜca von Alcai^ar ceguer, Sie ist 
gross und hcfealigt, hat einen Hafen ond eine Bay von dem Viarange 
cinef: Helle vomeiinr ßfHiM^.m andim... Ast ätti'Wim M» liegen 
einige alte Gebdvde, Ikfliier war dort eine sehr grosse Stadt, welohe 
man: dae äUe 'ICMgef Miftt«. Fie :IM«iraB sae^Q- ißtkmni -nr: alten 
^ seten: hleK^dwli OrfsohaOen' gelegen, in Arahiichen Tange d.] h. dw 
Neustadt, Angee d. h. die Altstadt und Fange genannt. Die Stadt, lag 
am niederen Strande, welehen das Meer Uberschwemmtc. Sie ist mit 
Sand bedeckt, dooh l&nden sieh noeh yi^e Oegensliinde der,Ansied|jing'*'). 

Alphous V, erhielt die Stadl, als er AriJÜla fiurtii Wallonf^cwalt 
bezwungen halle, denn die Christen zogen ohne Widerstand ein, da 
iädle Mauren aus der Stadt geflüben waren und sie leer gelassen halten. 
^^C^i^leit kaciicu xa Ui^se Stadt wie lu 4t-u &>i(Wrn eiiüge Tb]lrm^ ab^ 

Einer unter ihnen hatte ein hohles Gewölbe, welenes man duioli« 
biaeh. Als man eine Oeffnung in dasselbe machte, hörte man eine 



*^^^'iO)' Mene^fs Ijislona lic längere. Lislioa 1732. fpL sagt von «ijeser rrUbereo 
AaueiHug: 0 snio oa pniaeim povMcao pretamem algaos foy na parte 



<' MHli^;' jinfo' dä' h^ui' rjbcira )pe se chanta de Tangelri) vaIIm), cujos 
** ' vestigiös se rriostriTd etti ns rülnas de humn' ponte. tiiriiranns. e castcllo 
'9** ' qtie pärecT» febrica dos Romanos. Gräber j von Hcmsü schreibt die Er- 
^av \^^^t^amg des *Hen Tanger den Ainizirghen zn. Man vgl. sein Werii spe- 

chh» geogrtfidf4leir''aiM*'^''*<"Wit''^ ' ' ' "'^ 

AklL d. in. Cl. 4. lu Ak. d. Irin. VHl. B«. I. AMh. 31 
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Stiinine oder vielmehr einen heftigen Klag^eschrct, Die Arbeiter er- 
schrackcn, setzten aber dio begaqneud Arbeit fort, woH sie die Ent- 
deoküDg eines grossen Schatzes «»warteten. Als sie in dio Tiefe lia- 
nien, fanden sie in einer Nische der Mauer, welche einem \m hl gebildete« 
Feiislcr ähnlich war, ein naclctes liiid .voa Metall, zwei Spannen hoch, 
welches in der Hand eine Keule von demselben Metall trug. Ein zwei^ 
tos fand mau in Arzilia; man brachte beide nach Portugal zu dem Kö- 
nige Alphons, welcher sie dem Mefotif Joseph, eisen' JMm gab, in 
dwseii fiieBiUe f^k sie geseheli lAlie. Hin sagt,' la^Cottto ind Alca^ai 
•eton nooh einigii- voihimden, dMb'thal 'Mn sf» nooh aieht avfgefvnden' 

Zirisohen Tanger und iknüla liegt dae Me CeUrge Xpieyn; ' ee 
tat voll von Affen ^ anf dla mn,' ao' ttnge 'eio' Uein' sind, liiit^ dteeke» 
Jagd Mcbi'O* ' ! . 

Sieben Meilen TO» Tanger licGrt die Stadt ArzUla, eine gute SMdt; 
Sie hat ein Riff, an welchem Schilfe anlegen feLönnen, da die Meeres- 
I kflste von den Wellen heltig bettiegi i^ ' ' 

' Alplions V. nahm dio Stadt im Jahre 1471 am Ta?o des heiligen 
Bariholonuius durch Waffengewalt ein and schlug hier seinen Sohn, den 
Prinzen Johann zum Ritter ^"^y. 

' '.' ' i 11. ' '. ■•' i ' 

■•; . • , , •, ' ' ' ■ ■ .1 . I .. 

21) Heneiea a. a. 0. p. 5 fllhrl diese Benenrnng n{dit an. Br nennt daa 

westlich von Taniircr h(<findlichc Gebirge nach einem glcichnamigea Flecken 
Farroho. und liüinerkt, dass es bei den Portugiesen auch St. Johann heisie. 

^ 22) Auf einem beiliegenden Blatte bemerkt der Verfassor nsrhiriiglich , er sei 
, am 3. November 1508 xagl«ich mit dem Gemcuiderathe von LissalNm 
^ - . . Brito afff.e^ lUagn^«) aaqh A(H^ geaegett, beglettel «on awai 
Omvelleik oie Schiffe aeton. ans Up wm Gflp 4fg^ gdtaniaen nnd 
anr die Na^rieht tarn EniijiMM. 4ffilla;f .wieder vmgnltakrL . 
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Von Ar?i!!a eine Meile entfernt lag eine Ansicdluntr , welche die 
Mauren Alhouraar uaniUca. Sie bestand schon, che Arzilla gebaut 
wurde; ihre Bewohner musslen aber auf Befehl des Küoigs von Fez 
Dach dem Qrlc ufpsicdeUi^ wo ^eUt ^zUla stcbl ^'). ^ 

Itt dletaff: guüni- GegtiBd Inültfr itftfl Utimt Sfitgo uiil Letohiitnei^ 
and einen Schatze von alter Münze. Die Mauren, sagen, sie seleii «tia 
der ZeU der Christen, welche (Mher die Herren des Xandes waren. 

""'LaiadM von HkteiÜiSftllkritteolt genanAi, liegt am gleichna-' 
nigen fimm: JUn OMr' BfBiidttnir ^etohon hM ■ile' ni seiner Ver^ 
lletdignng -ein klehie^ CitöteD' niUr- VleleA nd' sfnieb 'IMmharden M 
viele lilelne BnderwbUlte: ' In dieseni|liis«'=idiinen Caiwr^llen wieflchMh^ 
einlanfen und gegen sepbs Meilen ikutwflrt^ segeln. Der Flnss kommt 
von der zwW lieiien entfernten Stadt Alca^ar qaevfa-, von welcher bei 
den OrtsohaJlen im Innern die Rede sein wird. Larache hat eine Be- 
aalming von Unnfsils, Heilem iin'.Dienilft des AAttfgsB von jPen. 

Mamora ist eiji nicht schiflbarer FIuss voll süssen Wassers, der 
von der Stadt Fez herkömmt. Die Araber ziehen hier mit ihren Heer- 
den von Orteohall sn OMsbhall>im Latide> heiram. • 

Am Strande der ganzen Höste treiben Spanter und Portugiesen mit 

Torsicht gegen die Mauren Fischerei "y. ' • 

• :i ■ t. '. !i I.... : .' ( ■ . . ., .!,».} 

^e besieht aus swei Ansiedelvligen,: welche, e|i;^ Ffapsp .|fi «jct, 
Hitle derselben theilt. Die eine ist die spätere Anstedlung and helsst 

^ ■ ■ * 

• 23) Leo Afnc4n^l^ der .d««#0be.berii;btel,.nen|i| <ia|i;Oj't Hpmar. 

24> Auch JeUtf iMh- gehen aw/diiseM&rMke-UaiifrfafarzeDge, wabl» «aige 
Mitea'fli Bofü hOmi fon^iJiimhM aadi Laüdhei' • 4J«Mr Fiteharel 
«A der Westküste T«rgL Min fierthdiS 4i k- pAohe bUr b oiM» eedtoi- 
• ' iile'M'^qiie. ■ '< • • ■ ..■ M 
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desshalb das neue Calle. Die Mauren imniileD es in arabischer Sprache 
^lüle arrii^ata d h. $lie Vursladl j,e$ häi ^egen .2w^iUHsend.Eiu\voiuier. 

Adf der andern Seile des Fliuses Itegl äa$ alte ^alle, wel<^iBS 
mehr befestigt ist als das andre. In ihm feermdel sich der Alcaide des 
Königs v&nVvf. Jeden Sommer wird auch aus ForeJit vor den Christen 
eine 8t|^ke ^esalnug.dAhia gßif gif 'j... . r , ; 

Qalle M der HaupU^' fOr die SchUfe und die. kleiiioref^ Fahntenge 
ditmr . Kttsle. (^üle . gro^ü . 9m^. «tt. F^ In IHtti^rer. Zeit 
war. ei eine B«|ir igrqsae St^L: JBs Jnl. hIma Thnrm von derselhen Be* 
fldiaffeiiheli, wie . In Sevilla, ^ne, Stofen, auf, weldton pan sn Fferi 
können kfUB. .Hm. sagt, heldeTUrne iaiqn von .(»inen Meister gehtnt^ 

Fadalla ist ein maurischer Flecken. Denselben Namen führen auch 

drei lileine Inseln, die am Strande liegen ^''). ' 

■ . . ' . ... » 

AnalTee war eine^' sehr sohflne Stadt mit stattliolicn GebAaden- von 

hübschem Ansehen. Froher war sie sehr mfichlig, jelzl ist sie von 
Menschen verlasseni nnr die Wohnslfllte von wilden Thieren und Löwen. 

Sio liegt' an einer. wiMon KllstOf IMA 9ber anderthalb Meilen von 
Cap Canel einen Hafen. 

Der InTant Heinrich, der Valer des Königs Emmamiel, nahm im 
Jahre l4 diese maurische Stadl ein. Seit jener Zeit bis jelzl ist sie 
desshaib nicht meiir bewohnt > ■ • 

l > i I ■ — ~i — 

25} Ueber beide TbeÜe von Sa!e vergl. man Edrisi in der Uebersetzung von 
Jaubert t I. p. 218, Abulleda in der von Rotnaad t. II. p 183, and das 
dritte Bach des Leo Africauiu, der die Stadt als Sela auülihrL 
26) Edriii Mmt asJedMi, UMliGrabwf wM ea Mfa, fldaUa, oderM» 
- aUah> d. h.43oiloi Cmcheak nnd Gavla genaanL HSit gibt die Lage doM 
■ . telbea cu 33* 48^ N. Bi: ml 
27} Bdrisi aad Leo Afrieanus neanen die Stadt Aofa, bei AbalMa balsst sie 
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. IW^.§Mi4i Ammor von ttaifiBil ',Biifrilbiiei!B liegt, an tiam gfosaen 
Flwsse, der reich An Fischen, bewaders an, Alsen isU EMe EinwohBer 
di«ser Stadt bezahlton viele Jahr0 :li4idBrclk aii die. Kftrige .voii Portugal 
einen Tiibut von 30,000 Alseq. (;:> - /• 

4 

: Der Kjllilf, vi(Ki,(Port«|iIiM)irliiflr bwner efne Jbuidebflieieiief, uU 
swei Jaiuren aber empOtteo sieh die Einwohner und i«hle».Mctt THhat 
■ehr^. 

In den Fluss laufen Cfiravcllen ein. Man kauft liier jxutc Pferde, 
iroWene IMtinlel, wollene Kleider und Tischtücher, die m den Negern 
tcbracbt werden. • ' ■ " - .i ''■ i 

j . JHk. Rasa. MaiffgipD^ mMm, toaserhalb ;der Bay gegen Aaamir 
Hegt, hat ^Biff, an welehem Sohtfe anlegeA lttaMMi...Hieii war frÜMK 
ein Flecken, jetst ist er ganz verfallen und entvölkert^). Die Sohiffo 
laden Getreide ein, wblohef 'lüer Wichet " 



Anafa. Ufber die Zeit ihrer Einnahme durcli d^n Tnfanlen Ferdinand sind 
{\k poi'tiiffi'>'!tsrhpn Schriflsiellor fTirht einig. Ruy de Pina in seiner Chronik 
Königs Alphons V. gibt 1469, iJuerie Nnnes de Liao dagegen ftthrt 1468 
. ■• ' an, G«genwiirtig wird di« Sladt Darbäita gMUiHit, iai tdde«^^ 
and vcnmt 

28) Leber das Verhältniii der Oberherrlichkeit Portugals enthält dti AfeMv 
in Lissabon zn^•ci früfifre Vr'rtriitre, einen mit König Johann II. >'om 3. JuU 
i486, einen zweiten mit K. Emmanuel vom, 22. April 1504. In beiden 
geschieht des obengenannten jährlichen Tributs £rwähnang. Mit letzterem 
KAng« fcatt .attc^. 1510' cht nenor Terlsaf hioiflbar' »n .Stand«, dessen 
Veii0lnng<jdia Bielmniig Msr.Sldlt I5t3 nach tidi sag. Si« bUeb von 
da im Besitze Portngal's, bis sieKöni^ Johtnn IIL 1542 fVeiwillii? räumen lies«;. 

29) Die Portogieten nshmon den Ort erst 1513 ohrte WiderslÄHil ein, als der 
■ I 'Ueasog Jacob: voa braganza gegen Az«mor loflf- Sie bauten dort ein 
. I CM,. .meUhaa vM 1770 «onrihna« itflan» «mde; Bdriri nanni den 

Ort Haaighan, naeh ffiM haiMl er aach BarlaglB| 



Die Stadt Titi von SOO Einwohnern liesft auf der tndMn Seile von 
Mazagam. Sic war einsl, als die 6Udt Marokko sich in grossem WoM-^- 
stande befand, sehr gross unid Bebr einträglich. Siel iM iit4)r ab Aw* 
mor; man ladet hier viel Getreide eui^<')j >^ i: i ' > : ■ 

* 

.C«M<do>MVaiIl0yfö iit dii UiiriiriMMr^'FlfltiLeliVi'VOii «rölciie» viel 

Cap carvoeyro. Am Strande wird Fischfang getrieben. 

Gtp Canl^. ..Vop, dieseq^jCaf, Ito, ip|,i?tqi5^en^,a^^ .is& Jf^ 
JkW» entlang keine Bev4»]kenuif. Der Boden ist 8andl|^4,.,g)^ie)|«iiijif|| 
nieder, ohne Blnsie vnd Krinler, weiss und trocken. Hier trennen die 
Befgie'die' Miel«! ^vdn^-Ttiiils' und vm^^tteSer'BllHieren;'''^^ 
nennt hibh' Sahära ' 'J«»'* -iiiiiiv. i.- :. i['<n \u, :\-\:: .'".x 

Ehc wir dir Stadt . Kpm^ep» will ich Eirugcs über, da^ 

Innere des Festlandes dieses Theiles von Afrika berichten, welcher JMaa- 
ritanien genannt wird, und ^ar zuerst von der ^tadt Fez. Die Stadt 
Fes isL^s^br bevölkert imfl YQn^^^qhr ^i^o^s^n^, ^,$ebcn^einf) ^Jnreite von 
solelier Be^Qkaffwlieiir g^l, .(is/in. ^jeie» Thyile yA9..AA^a stellt. Die 
Heiren sageo^.dies.M .nmer üttMO nJl^AnenikMOiiinn M« eine solche 
Stadt nicht gebe. ' < ' » 



<H)) Leo AfricMU» nennt ne eine sehr alle SuiU, sie wwd« 1513 von den 
"FöMngieien-liewö* 1 : >L h-i-u - p.-.:- ■ 

I 31), In «inen fiehiMMii' des: fttuanMieiS' nit' Sei liby'AbralMMi an den 
' König EnmalMl iin ArchKe x« Lisscbon vom 8. Jtnutr 1509 wird die- 

•" ' sem der R«lh prfTioiii dpn Flecken durch K'nuf err «it-h rw bringen. M»r- 
' ' nol Carvsjal berichtet B. 3. C«p. Ö6; dKSS er za seiner Zeit xerstort war. 
" 31a) Deutlicher stfgl CadatMMto bi Sfircngel'c B«itrflge mir Völker- unJ Länd^- 
- hQiid« Bd. XI, düs die 6el»lig»'dfeeVaAw« inm fnribp «nd iMi'>4^ Küale 
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Die Manren stauen, man habe bei der Gründurii: il r Stadt, als man 
den Boden auignib, unter deuseUneii. eine Huckt: geiunden. Da man 
diese im Arabischen alfez nennt, so fand man für gut, diesen Namen 
nnch der Stadt «u geben. • ' ' ' ' ' 

' Von (^aile aus gegen Acthiöpien wohnen Araber, welche Nieman- 
dem untern'brfbii silnd. 'Ihre Gemeinde nennen die Mauren cabil, ihr 
Getreide sch11ti(eii örtf'U'dtlüMi 'Jüisiedlitii^eii 'd^ wMehe si^' 

uter sich Tahren. , , 

Die Mauren nenn6n die Provinz Fe2 sowohl im Innern, wie an d^r 
Käste von Genta A!garb. Wir sagen Algarbe, wesshalb sich auch der 
König von Portugal drn Titel Könii? von Fortügll' Und' Algarbe fllee-' 

seits und jenseits des Meeres In Afrika ffllut. ' " ' " 

■'• . . '1 i- •■' I.!) *» '■-(• ! " ■■■^ >i . ■ ■ v 

1 In allen OFtschaften, welche gegen die Küste und in der Nachbar- 
«halt dit iChilMiiii liegen, Ut 4h König voa Fez'BMilanng, oder B»*! 
wafftaete mit einen Alcaiden oder Capitain, «eMie -di» Maare»' naehi<^ 
sanie oeimeii, deui nachaBen heisst das Hans, wo nan Ae Abgaben an 
deli' ROod^' beilltft und ianundt. Von dfedeb ttnkbmoien weiden die 
Bewaftielen in jeder OrtMhafl beiaUt. ' ^ * ' - 

Sie sind aber dabei in zweiter Klasse dof das Einkommen einer 
jeden Ortschaft angewiesen; so hat eine Ortschaft tflnki!?, die andre 
tiundcrt, diu dritte zweihundert Mann. Jede Ortechafl hat desshalb ihr' 
GebÄUde machazen"). - ' • • - • . ; . • 



32) Gleich d^npl. lenMwrt; der Verfiuser, machüim name. aian in Afrika 
die Httdbiga^ er adal wohl danil die LaibwMktar. 



Von diesen Ortschuften bezieht der König- Niehls, die ßewaffueten 
beiitilieii Abet gegen wärlig nicht mehr su viel, weil sie die Kost erbalteo. 

Die Pferde gehören dem Kitaiige, in den Jffätiint^ Ufigm 4fXM 
Reiter; andere 4000 begleiten ihn beelindig, das» er Jeden Tag 8000 
iuUerliilL ' Alle I^ferde' gehdWn den lOTnig«; Witt et^ kor jZeSt ddr Notk 
noch einen Heerbaufen htnsnfttglNl,' M>-kiailIi"er nocb über '40,000 Reiter 
ans Arabern und Ber))eren verfügen; denn in dem Bereich« der fünf 
and dreißig Meilen voi^ Fq^ bis Arzilla^ allein kann er au;s dc^ fie- 
wohipeni, den jnac]iaiM2^.Aral>eji). luid.Berlj^fea,^ ^lann tUn^uftty^n. 

Der König von Fez liäll sich nur drei bis vier Monate in der Sladt 
Fez .auf, , Den übrig|eii T|ic/1 ^pjg iJa|ir^^s. zieht, Cjir , mit spinen Ltüieu, 
sjeinei) WeJI(eni .|n)i4 Kindefi^ ii9 Lande |iei;nmf ,wj0^i AIlc^ iu, Zelte^ 
wohnen. Dless g^c^ebl ^)eils^wegen |d^s, Futters fCtt 4ie I^fprde und 
das Vieh, theüs om die j)^aher^;|.;ifjBlii^^«^«hfaJ|^ lieruDviel^en, im 
Zanm z« halten vnd m beherrschen. Serber oder Barbaros sind Man- 
I NO, welche AckerlMw tnellwn'iWid; |»)POi^, Fohnen«: Aich'idle Araber 
treiben Acketbw •nndxftanaBii,. aber mfAwn )tk MmamiiMm 
mit ihEea Heelden; Jni,iiiquje hitFOf . - , V . .i «: w 

Amargo ist ein luibeuohnles CasicU. Ifjsjjf, ß\a(ia\ k^i^, 
Gebirge, eine Tagreise von Fez eul,^em,i nu/.-.iO vi^>:\ m :• 

. Difsser Ort war der, letzte, weleher qnter ilor'IIerxsohafl.der Christen 
SlUUld. die ISiMiren tödteten sie aber dnrcb Hunger ui^ diejenigen, 
Y(ß\chf llieli)en,,wol}tefi^^;dMrcjk,S^ckstre^^^ Dßs$lkalb.,nefipe}^ .dlo.Itfaiir 
ren diesen Ort emergu, um zu bezeichnen, dass il^ >'^p4 .bi^tf|r 



Zt) fice Afrloflfitfs nennt* deta -OH Mer^, di«^Fom^^'^«h>berteti iim im . 
Jalire läl5< .»'•■•"•' 'J • !•■ 'ia"».l !.■ ..' •■■ ■ . -ju-w- 
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Aezescm ist ein schüner bevölkerter Ort. Er ist nean Meilen von 
Amargo in der Richtang gegen Arzilla cntrernt. Hier ist ein AlMidi 
des Köuigs von ¥ei mit hundert fäA£zig Lanzen 

Alca^ar quyvir heisst so viel als grosses Castell, weil hier einst 
eine grosse Stadt uil Einwohnen war. Jefd betrigt ihn Zahl 

nnr tansend. Es ist hier ein Alcalde des Kdniges von FeJt mid B£k 
satsmif. Die Stadt liegt acht MeQen von Arzilla ^ zwölf von Larache 
entfernt, an demselben Flqss, der nach Laraehe fliessL Die Mauren 
rechnen, zehn Meilen zn, Pferde für eine Tagereise. Eeiter und f ferd 
bleiben den ganzen Tag ohne Nahmng. Sie reisen hefanlich, nnd ver-> 
neiden ans Furcht vor den sahireichen Elnbern die gebahnten Wege. 
Sie ziehen fräh ansi und legen sich in Freien bald znr Ruhe, ohne eine 
Ortschaft oder Wohnplfiize aultasuchen. Ais eine Lanze rechnen die 
Mauren elnea Leiter allein. 

Sie haben nur Sonnenuhren, deren sie sich für ihre Betstunden 
nach Vorschrifl des koran bedienen ; den Lauf der Sonne berechnen sie 
gut. Sie verwerfen die andern Uhren wie Ae Glochen md Glochen- 
zeichen ans fiass gegen die Christen. Auf den TBnrne einer Jeden 
Moschee steht desshalb ein alfaquy, welcher zu jeder Stande des Ge- 
betes (oalla) das Lob Gottes ausruft. 

Wir hef^ren indessen zur Meeresliflste nach der Stadt Qaffyn zu« 
rtck, wo wir geblieben sind. Die Stadl (^affyn liest innerhalb des ( ap 
Canty Sie isl mit Mauern umgeben, hat zwei Castelle und crirrn 3000 
Einwoliner. \'()n der Mcprenfre von Gihinitiir nn bis nach AtiliKipirii 
ist sie die beste und yorzügUehsle aller Städte, welche die Mauren an 
der Küste haben. 



34) Leo Aftimn venl den Ort Bsegen Md gibt MO Eeiter m. 
Abh.4.|lI.GLd.k.Ak. 4.Wiu.Vin.Bi. L AlMk. 32 



Die Stadl hot grossen Handel, der Hoden ist trocken, das Trink- 
wasser sainnicU man iu Cistemen, von Geüreiile ohne S^rev werden 
grosse Vorrathe in Graben aufbewahrt 

AusserhaUi der Stadl ist. ein^. klni^ KapeUei;- In Qir soU der Sage 
nfU^ d<f Mrare, welcher sie gräfidelejt b«gffdwD .Miii| deo man fOi . eines 
Heiltfen UlL 

Die Stadl gehörte dem KCtnipe von Portugal; König Johann I. liess 
dort ein Haus gleich einem CaslcII bauen, in welchem sein Faktor Tflr 
den Betrieb des Handels wohnte, der nach der Guinea ging. Der Al- 
caide oder Herr der Stadt ist ein iKaure, der vom KOnige von Portugal 
abh&ngt. Nach seinem Tö<te hann ein Anderer nur mit' Genehmigung 
des Königs ernannt werden. 

Im Jahre 1507 liess sirh der Alcaide der Stadl in eine Verschwö- 
rung mit dem Herzoge von San Lucar ein, die durch einen Juden ver- 
mitteit wurde. 

KOnlg Emmanuel benahm sich aber so gewandt, dass der Aloalde 
in der Moschee getjldi^t wnnto) ebenao der.Jnde^ die Mauren ernannten 
hieranf einen andern, Alcaldsft ,phne Genehmignog des Ktteiges. Ehh 
manne] sandle aber eine Flotte, zwang den Alcaiden die Flucht zu er- 
greifen und liess einen Andern ernennen, vor welchem die portugiesische 
Fahne gelraj^en wurde. Die Mauren übergaben hierauf den Christen ein 
befestigtes Thor an der Seeseile, wohin diese wie .in das Gebinde der 
Falitorei ArtUiecie legten ^^}. . . 



35) Auf ein Vasallenvcrhältniss des Atcaidon von Safi eo dem Könige von 
Porlugtl weist eia Bericht des Diogo Borges vom 28. SapteBl>er 1488 im 
AreUve au Ussihoa Üb. Der Handel mdi der Gainea konnle aar Zeit 
Utam t aar Laadbandel sein, dosm der Verfiiiter auoh bei den Aaa- 
nagh« «rMilMM. Die Vesglnge ia Srf hl den Jikran 1907 Ui im 
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Man bringt von dieser Stadt viele und gute Pferde, viel Getreide 
und Indigo aus dem Innern, arabisdien Gummi, woilw« Mäntel and 
Kapuzen. ' . - 

PloM der AJsen (ryo A» snvees). . 

Mogador ist eine kleine Insel nahe an der Küste, reich an \ iigcln. 
Auf ihr Hess König- Ennnaniiel im August des Jahres 1506 durch den 
Kapitän und Conimenlhur des Ordens von Aviis^ Diogo Dasainbuj.a, ein 

Casteli bauen"). 

f -i.i 

Cnp Stil«! i 

Cap Guer. In der dortigen Bucht liegen ein maurisciier Fleclicn 
und ein (laslell. Johann Lopez de Syqucira, ein portugiesischer Edel- 
mann, erbaulo im Jahre löÜO mit llüfu dt:s Königes an diesem Cap ein 
starkes Casteli, vm die Bewohner der Gegend zu unterjochen 



mMMw» avAMich DnulA» d« Gom in der GhrMilk d«i KtMgw BiMoa- 
omI K IL Caf. 16, des Henoges ven San Lmmt arwihat «r alMr aicU. 

36) Das OaiteU. rilbte den Vwmm tMl» wA nach der dmaik des DamÜo 

- de Goes B. II. Cap. 13. Die Capitanie erhält nach dem livro das ilhas 
im Archive zu Lissabon durch königh'che Verleihting vom 12 Mhi f5lO 
Nicoiao de Sousa. Der Erbauer des Caatelies, Diogo, stammto aus dem 
Orte Asamlmlt bei Sntinin der ftwias Bsirewadara, and halle sdion 

■■ 148l'dae€seleU &r Jecye da MüM'gehaalv 

^) Diu Oasl^ irarde sehen iSOS'si^pelegt Sdne Alilage fesohsk, wieHsrw 

mol Carvajal B. III. Cap. 26 richtiger bemerkt, zatn Schutze der Fischerei, 
. ■ -»rrlrli Sequeira dort betrfiben \h'ss. Er5t kanflc es von ihm König 

£ininaiiuel, wie dir Kaufvertrag vom 25. Januar 1513 im livro I. de di- 
. reüots reaes iu ArcbiTe stt Us/aboo zeigt Das Casteli and die Umge- 
g«ad gingen ftr^Firtagil 1641 fwknn. Lee AAfteaas nanal es Ger- 
gnesseai. 

82* 



252 



Von diesem Cap an anden ä£k die KäsU) eatlang viele zm Theile 
sehr dunkle Klippen. 

Ttiräcüco ist ein mauriscber Flecken mit einem hoch gelegenen Ca- 
slelle an einem Gebirge, eine Meile vom Meere enlfernt 

.. ,• . . .V . • ... . -..f • • 

, Taaulun« iai ein, Fle4>ken, nml Gastoll der Haoreii. Agonarlia ist . 

eiii manriaolier Flecken . 

• 

Mef^a ist eine fwsse manrisciie Stadt, sie liegt an einein groasen 
Flusse, es kdnnen aber nicht viele SehilTe In densdiien ciniaofen wegen 
des niederen Wasserstandes. Bf an treibt hier viel Handel mit Waaren 
äer Araber nnd Berberell, auch genuesische Kaufleute sind hier. Den 
FIuss herab kommt viel Gold, Waohs^ Hftnte von Kilben und SOcken, 
Siegelwacbs und Indigo *^), 



38y Ihnrie Picbeoo bi sdncr bisher nodh inner aar haadnhriftfieb veihiH- 
denen Geognpbie fon Afifta, deren sehen in oMioer AbhandhuBg Ober 

die Hindels verbin Junr^cn rier IVirtugieeen adt Timbaciu in den Abhand> 
. , luntren ^!, r III Cl. VhI. VI Ablhl. I. S. OOq Prwnhnt wurde, gibt in dRm 
,. , Geliirgc am Cap Ger vier Festungen «n, ttämlich Palma, Turocuco, Taca- 
. rumu und. Tamarate. Livio ^«QUto nennt den Ort Tracaco, Marmol Car> 
.;, v^il Turocttoo. , .., I '. 
. 89) Dmta Paebeoo nemt m Aga« de Narba, bei Lrrio Senalo bdtet> et Age- 
anarba. Nach Erstercm heisst die Bucht, welcbe von dem CatteUe Santa 
Cruz hf>h<rT:cht wird, Narba. ^Tassaiana iet.fieUetobt das TMaraan^ 

dessen Graberg erwähnt. 

JM1.4O) I'if Stsfit MessH mit ihrem Gebiete erkannte nach einer Urkunde TOm 
11. Januar 1497 den König Emmanuel alsOberherra an, und verpAichtete 
sieh a« afaem jähriiehea bihHe von iwd Vbidan. fiiaea SM awifiand el^ 
«cekhen fi^iaier nit Neaia Mabea, erwihnt Asonsa bi .der Chronik dir 
Bnldeehaag der Gaiaea Ct^ 93. 
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Cip GoyllöiL Auf <leMelIwii Utgt ei» mnriscber VMm, In wel- 
ehe» viel Bandd getriebM wird 

Cap Nom ist ein iü das Meer vorspring^endes Cap. An ihm liegt 
fiM miDiiwlie Orlsokaf^ in Ar befindet sich ein Müozgebfiude, ia vnh 
flhMft.dle Bwbmeik Miue schlagen 

Hercules soll- die Slrömung an diespm Cap so stark gefunden haben, 
dass er nicht weiter vordringen konnte und an dem Cnp eine Sflulc mit 
griechischer Inschrift errichtete des lutiaites, dass, wer über das Cap 
vordringen wolle, kaum xurQokkehrea weide. DessbaJb erhielt das Cap 
den Namen Nom 

Mar paqMno liegt «inom grosien .Riiaw/ der aelv fliekfeioli 
IsL Die CaettUaner Italien Uer ebi CaeteU einolilety welehes KOsig 
Johastt niedeiieieeea Ueie 

Cap Büjador ist ein Cap, welches io duii Meer vorspringt, es wird 
auch das Cap des Sandes genannt*'^). 



41) Cap Aguioa mit dem Flecken Agnlth. 

42) Ofo OffticlMfl 4Ml0 Urea Mtoi ilr enibil LeO| da» dort En ge- 
graben «ad von den BiDwohnem eherne Gensae gearbeilet werden. 

43) Dieser Sage erwähnen aadl lltere gchrifkateller wie Asunn Ci|i. 6. 

44) Man vprft. S. 14 (234). 

4d) Oer altere Name, welchen fiontier und le Verrier in der Geschichte der 
Brobening der MoiriMbeB Inda Cap. 82 anEndirea, tot Bugeder. Auf 
dem larlea det vtersdmtenJafarbuuterlei^ M S aa lwe a i lieisal ee Bnyeder, 

Caput flnis Arricae, Enbacder, aplter BujetedcTi Ba^dur. Den Namen 
Sandc«p erhielt es ohne Zweifel von den Seefahrern, die ans Europa ka- 
men, denn Admiral Itouüsin sagt von ihm in seinem memoire ütter die 
BMchiObng der Wefifcttale Pkrif 1827 8. p. 33: vu per le nord, oe ' 
eat qi*ane gr^ de nUe wtx m peale jßUff i la awr. 



Uebar dlAses Cftp htaaM 0Bg Aa Sobifffahrt der ForUigioieii md 
CasUlianer vregta der srowen Slrönong irichtt i 

Die Umschiffung dieses Qr^ war der Anfing: der so h^igeii Un- 
ternehmung naeh Man ftibirdn, fir-'irolclie dor'Wef. naA dfeser 
UjnscIiilViing entdeckt wurde. Ich «411 dater vm 'diesan Cap ind dar 
ersten Umsebiflting desselben ansflUirlichwr sprechen. 

Der Infajil Don Heinrich, der Sohn des Köni!L'"ft; Johann !. , be- 
schloss nach der Eroberung lieiiUV du Küsle gegen Südweslen zu er- 
forschen Denn ar halte von den Mauren orfabren, dass sie sich des 
Goldhaudels wegen nach Westen begeiico **)• ' 

•Er aaAdie denshalb tielMds mmer an^-woloile sloli dpoh Unter- 
Mhnranff groner = Thaten vor Andern • aMsgaisMuiel hatten. Niemals 
halte es Jemand gewagt, das Cap Bojador -sa «Mbbiffea, sowohl weg eh 
der Neuheit des Falles, wie wegen einer allen, unter den Seeleulen 
Spaniens verbreiteten Sage, welche mil schädlichen Folgen drohte. 
Grosser Zweifel herrschte daher, wer der' Erste darin sein würde, sein 
Lehen an ein solches Wagniss zu setzen. Wie sollen wir, sa^le man, 
die Grenzen überschreiten, weiche unsere Väter gezogen haben, und 
welchen Nutzen kmn dem Infanten der Veriiist unserer Seelen und un- 
serer Leiber bringen ? GlQcklichcr Weise waren andere Fürsten und 
Herren in Sj^aiiipp noch ^nic^t si^ begierig nach solchen Furächuugen, 
wie der Infant. . , 

.' , Die Geirissheit der Gefahr und der Mangel an Aussicht auf Ehre 
und Gewinn halten die Unternehmung verhinderl, dei^n die Seeleute 
sagten, es gebe auf diesem Cup weder Leute noch Wühnj^lrUze, weder 
einen Baum noch ein grünes Gras, das Meer -sei so nieilrig, dass es 

46) Ifedi MttKcr erhMl .er dim NtshWehl dSreh dnh OmtoilladMft nach 
Tania, neeh- BArro» vm d«n Nanrw iä Cevla. 
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eine Landmeile weit unr ilafleriier sei, 4ie Slrümangen aber seien so 
stark, dass eia SohiiF, welches das Cap umsegle, niemals zurflckkehren 
könne, wesshalb unsere Vorfabren eine solcbe Umsohiffoog nicht ge- 
wagt hätten. ' ' >•'•■■'■• 

Diese Irrige Meiniing vertitsiichte Üenilnlluiletf grosse Kosten, denn 
er tabr xwfllf Jahre lang iiiiii^r|ifo^be9. lotrt, sfiije-.SchNre dtbbi m 
senden, niemals aber fand sieh Jemand, der es gewngl hSUe, das Cip 
n lAnsohUMn. 

Die ausgesandten Manner kelirlcn jedorh nicht ohne ehrt u\ olle 
Unlernehmungen i^uruck^ denn um ckn Maugel der Kriullung des vom 
Infanten ertt^eUtcn Auftrages wieder gu^ zu machen, zogen die Einen 
nn die Kfisle von Grantda, welehe damals den Manrmi. gehörte, die Atr 
dem nach «tor Küste von AMka, nahmen den Unglflnblgen, auf welche 
sie 'stieBBent grosse Seme abi und kehrien'ekirenvoiritr ihr Vaterland cnrflek. 

Nach Verlauf der zwölf Jalire befahl der Infäint im Jahre 1433 eine 
Barke auszurüsten, zu deren Befchlsliaber er seinen Schildlruger Gyl 
Eanes ernannte. Von derselben Furcht ergriffen, wie die Uebrigen, kam 
er indessen nur bis zu den canarischen Inseln, macl^te einige Gefangene 
und kehrte wieder nach Portugal zurück. 

Im folgenden .lahre 14S4 liess der Infant dieselbe Barke wieder 
ansrüsten- tnid sohärflc dem erwähnten Gyl Ennes strenge ein, anf jeden 
Fall das Cap zn umschiiTcn. Er unischiffle es auf dieser Reise mit Hint- 
ansetzung aller Gefahr auch wirklich und fand den Zustand der Dinsre 
ifnm nmlcrs, als man bis dahin geiiörl halte. Er ^vnrdc desslialb vorn 
infauLen ehrenvoll anf^enummcn, mit iEJiroD und Gaben belohnt; mit sich 
braeble er Bosen der heiligen .^ariav 

. Spgleieh .Hess der JiifaBt die erwihile Barke ind «n Schiff mit 
Etdetn (barynell) aMrtslan. Die fieisendett hamett fltafsig MeOea Aber 



das Cap hinaus und randcn Sporen von Pferden und Kameelen. Der 
eine Befelil8lial»er wat Gyl Kaaes, der tMire AffOMo Gonoalvei Baldaya«'). 

Die Bttoht der Bothredem (angra dos rayvos). 

Die Spiue der Dflne Crimla de nedöo). 

J>ie Bucht der Pferde (angra dos cavallos). 

Der Goldfluss. Im Jahre 1436 sandle der Infnnt den Affonso Goa^ 
calvez Baldaya mit einem SdiifTe aus. Er kam 7Ü Meilen weit über 
das Cap Bojador hinaus, wo er eine Mündung gleich der eines Haupt- 
flusses fand. Dort sel/le er zwei Pferde an das Land und nvei Edel- 
knaben, voD denen keiner über siebzehn Jahre alt war, um nach einem 
Wohnplatze zu suchen. 

^ > • 

8leben Metten von da fuiden sie nennxelm Ifinner mii Splessen 
(angayas) bewaRtaei beisammen, sie verwundeten einen der Jflngliage 
am Fussc und flüchteten sich auf einige Sleinblöcke. Die JAnglinge 
kehrten am Abend nach dem Schiffe zurück. Einer der Jünglinge nannte 
sich Eytor Homem; der andere Diog-o Lopez Dalmeyda. Man bchid das 
Schiff mit Seekälbern j welche man dort auf einer Insol innerhalb des 
Flusses fand^U 



47) KtT ganze ßcriciil ist fast wörtlich aus Azurara's Clironiit über die Ent- 
deckung der Guinea Cap. 8 bis 10 colnomiueo, «uf welche der Verfasser 
idbst In einer Rndbencifcmg MnwelM. 

48) Der ginie Beiidit Ist m» Aumra'! Clronik Cap. 10 cntnonmen. Oie 
Sdntderung des Goldflusses ist richtig. Barros nennt denselben einen Am 
des Meeres Cesteiro da agua salgada), 11t>u>.><in bezeichnet ihn als espece 
de riviere und 6«gt von ihm: Oa ae remarque aucun courant parUculier 

'derant Rk» d« Ooro, ce qri d«MI letfe idfo da 1' exblenee d' nae li- 
vHre debeidmit daat eaUe criqae. In der Mitte dieees Wassett befindet 
sich da kselAbiB aas Sand balahaad, nn Uot da sabb, «onp« i pie da 
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Von da kamen sie fänfxig Meilen weiter bis zum Hafen (porlo) 
Galce, dort fanden sie einige Netze aus der Rinde eines Holzes, ohne 
allen leinenen Faden gefertigt, sie nahmen sie mit sich und kehrten 
nach Fortu^ai zurück 

« 

D«r Goldflnss ffOliit diaseii Nnneii, well die Portngieseii hier meist 
Gold vnd Sklaven einhandelten. Hier gibt es anch grossen Fischfanf . 
Li ^en Flnss Itönneii CaraveUen einlaufen , auf d«n Inselchen liess 
der Infant nachher einen Thurm errichten, welcher noch gegenwärtig 
vorhanden ist"*). 

Die Mauren dieser Gegend sind Araber, welche im Lande umher- 
siehen. Der Hafen inneihalb des Goldflnsses heisst jMurto do oavalleyro, 
weil Nnno TVislam^hier einen Kammerpagen des Infanten, genannt An^ 
tani Goncalves, im Jahre 1442 mm Bitter seUng, während der Infint 
bei der Belagerung von Tanger war. Diese Provins nennt man In der 
Siwaehe der Asanaghen Zahara 

Die Bucht des GoDQalo de Siutra. 



foBi «fttte» wie Roasiui lagt. Saotare« eriüirt dieie Baeht onricbtig alt 
•Bgra dM cavallw. 

49) Nach Azurara Cap. 10 p. 64. Anrara nennt den Hafen Galee. Auf 
dem Atlas von Vaz Dourado im Archive zu Lissabon liegt porto da G!^ll(^ 
auch peitra da Guic genannt, zwischen dem Cup Oarbas und dem Cap 
Branco, wuhin es auch gleich darauf Valentin Ferdinand jetzt. 

50) Nach ROQSStn ist die Bilndang gegenwärtig fa^t ganz venaadel, dean «r 
ngi pag. 36: La plage de sable qui ooaune «a fa dit, ferne preiqae 
enti^rment V embouchure de Rio de Ouro, no permet pas de. penser que 
ce Itru pnisse recf^voir des büliineiis du plus faible tiraiit d' eas; il ae 
peut probableRient admetlre qac des canots. 

50a) Nach RiehardM» lad Dannai slanuat das WertSahani ans der arabiMhen 
flpiadie. Man vgl BichardMia mvds in the graat deaert of Sahara t L 
p. 159, und Barros Dec. I. liv. HL o. 8., 

AUk <.ll].ad.k,Ali.d.nriaa.ViU.lM.I.Aklk. 83 
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' Die Bnoht des heiligen Cybitm '*)• « 

Das Cap Barbas. 

Pedra de Galee wurde 1 436 aufgefmdeif, ate man den Goldllus« 
eatdecMe, wie oJI»en bemtki. ist ^^). 

Cap Branco entdeckte der Capftiln Nnno Tristam Im Jalire 1442 

Cup Itraiuo ha( eine grosse dreizehn Meilen breite Bay. Dreiseif 
Meilen weil erstrecken sich Klippen , welche man die .Klippen VOn 
gaim nennt, hier gibt es viele kleine Inseln. 

Nnao Tristam gtUngte mit einem Sohü» im Jahre 1448 bis lum 
Cap Bnnoo, welehes aehon Im vorigen Mre entdeeki worden war, 
nnd nooh fOnf und iwansig H^lan darfiber Unnas. Dort fand amn 
eine Insel, weloho die Atanagken Adegelh nennen und traf auf 25 mit 
vielen Menschen besetste Kihne (almadias), ans weleben man 29 Ge- 
Cuigene maeble 

Von demselben wurde anch auf dieser Reise die Reiiierinsel (Uba 
das garpas) entdeckt Sie ist sieben Meilen von 4^rguim entfernt, kann 
in der Breite eine halbe Meile, eben so viel in der Länge betragen nnd 



51) Auf der Karto des Juan de la Cosa steht Saebriaiii Yai Dourade balCe» 

briam, Livio äaaulo richtiger Cipriam. 
52} Man nannte nach Atwara p. 64 diecn Feiran so, weil er Aebolidikett 
' mit einer Galeere hatte. 

53) Azurara a. a. 0. p. 86. 

54) Azurara Cnp. 17 ncnnl die Insel Gele. Orr Same Adcget dürfte wnh! 
aus a (ilha) de Gel entstanden sein, Barros und Livio Sanuto Denen sie 
so. Letzterer bemerkt, sie sei eine kleine Insel, welche 7 — 8 Meilen vom 
FeitlaiHie eaircrat liege and T«n den Fortvglesen BDch noeh wetoe iaad 
oder hsei der Tendier genannt werde. 
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trägt diesen Namen, weil die Portugiesen bei ihrer Entdeckung so viele 
fieUter jaadeiii dais fm «weiBoot« ntt denEtoin dorMlban beiud^a "). 

Langarole, Oberbefchlshab«? von sechs Garavellen, kam 1444 än 
die ReiberiDsel, entdeckte die Insel Naar und machte dort 165 tie« 
fongeae 

Lancarote entdeckte auf dieser Reise ancl> die Insel Tydcr, machte 
48 Mauren zu tiefangenen and kehrte nach Portugal zuraciu ^)N\v.A )>. 

Die Insel TaralTal ist voll Holz, welches grfln besser brennt als 
trocken, von ihr wird unten noch (^ ,R^^e, s^^., pie.lQ^elj^Dy.^Yelche 
bei diesen Inseln liegen,. werden vjo9 ^^.flajdijbcjdeckt.^ , 

Die Insel Arguim wurde 1445 von G(mi.alo de Sintra ciildeekt. 
welcher während dieser Rei.se \ nn den Mauren auf der Insel Naar mit 
sieben seiner Gefatvrten getödict wurde. 

Aoht' 'Mellen weiter lie8f 'niif deltt'<MIattde der m&ttrtsöhrFMdiäi 

Viele ^ügel, wie Schwalben, Störche, Tauben, Waclilein, fliehen 
vor dem Winter die Külte unserer Laudert ynd bege^n ^^^jl^^ 



. 55) Arniwa p, 99 nennl die tasel, basoMC «ie ab«r nichl. 

56) Azurara Cap. 19. 

57) Alurar« pnväfint p. 153 und p. 2fi5 einer Anstedlunjr (povora^'om) Tira, 
f. 220 etoes Caps von Tire, p. 3ü9 einer Spitze von Tira. rSach San- 
larema Anmockangen aa ^urara p. 220 indqt; atdi . der. N^pie auf den 
Kartan Dicbl,-<^ (S^t salat Saalareoi mulbnassUali fa 4üa .ll8nd«ag das 
Senegal. 

33« 
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Andere, wie Falken, Reiker, wflde Tauben, Speohto md Drosseln, ziehen 
erst im Winter hicher, um sich hier Nahrang za Sachen, die ihrer Natur 

mehr zusapl. Die Klippen von Arguim sind nur zur Tageszeit and dann 
nur zur Zeit der Fluth und mit der Sonde in der Uand schiffbar 

Von der Insel Arguim, ihrem Caslell, ihrem IIa n fiel, von dem l esi- 
lande und seiner Wüste, der Stadl Oadem, dem Sah^ und anderen Ort- 
schaften, von den Völkern in diesen Gegenden umi Hüsten, den TMeren, 
¥60^, KrOuiem und Bdumen, irte äm Sittm äer Bewohner '*). 

Dieser Bericht wurde von »fr, Valentin Ferdinand, am 18. Juni 
1506 In Themar, wo si^ der Köntff bellind, nach der mfindllchen Hl(n 
theüwif des Henbelverwahrers Johann Rodrij^ex anfgezeiehnet. Leu- 
terw war im Jahre 1498 vom KAnife Johann IL dahin gesendet worden, 
wo er swei Jahre verweilte» aneh spiter noch vielmals dahin harn. 

Die Insel Arguim, oder wie sie die Mauren nennen, Arguem ist 
eine Meile vom Fesllande entrernt. Es lu^ibt auf ihr eine wanderbare 
Quelle süssen Wassers, denn prnnz uahc dabei liegen drei andere Quel- 
len von schlechtem und salzigem Wasser, dos mehr saiüig als süss ist. 
Bäume gibt es nicht, Kräuter wuchsen nur, wenn es regnet, von ihrem 
Genüsse sterben aber selbst die Ziegen; Hühner, £nten oder andere 
Thiere finden sich nicht vor. 



98) Hier gibt der Terhsser noch die Be«Areftinf eines «ngeMnatai FladMii 
der rine Kroae «if dem fitople Ings and von der GrtMe eiao' Heer» 

äsche sei. 

59) Auf das Wort Handel bezieht sich eine Bemerkung am unteren Rande, in 
welcher gesi^ ist, dass dieser Handel frülier in Oadem roil den Kanf- 
leetai an Mi alattgeMen heb«, «elift« PTcide, SlOicr ondTaeh dahia 
gebncht md Oold and SlUa? ea dilhr «iagelavMihl hüten. 
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Um das Caslell liefen über 70 Häuser von Mauren, welche Aza* 
naghen gcnannl werden. Diesen Namen führen nicht nur die Bewohner 
der Insel^ sondern alle Bewolmer der Kiste von hier bi» zur Guine«. 

♦ 

8i« werden Ksohfanjreiid» Afanagheii (sehinneyroe) ^nannt, weO 
jiie vom Fischfänge leben und sich dadvrch von den andern Axanaghen 
im Innern des FesUandes unterscheiden, welche Handelsleute nnd Jifer 
sind nnd nach der Guinea handeln. 

Die fischfan^enden Azanaghea bilden einen eigenen Stamm, der 
sehr niedrig und voraohtet unter den Mauren ist und von ihnen gehalten 
wird, wie bei uns der jüdische; schirme heisst Fisch. 

Diese Azanaghen sind so arm und unglflcklich, dass sie weder 
Brod, noch Oel, noch Holz, noch Salz, noch Zwiebel, noc^ irgend eine 
Sache haben, die zum menschlichen Gebrauche gehört. 

Zur Bereitung Ihres Essens nehmen sie den Scliianm des, Heeres» 
iflnden Ihn an, legen einen Fisch daruntw, braten ihn und verzehren 
ihn ohne aHe ZuthaL Ebenso essen ^e auch die Schildkröten. Fleisch 
essen sie nur, wenn sie auf den Festlande von den übrigen Mauren 
ein Stack eines todten Kameeies erhalten, welches sie ebenso zube- 
reiten wie den Fisch. Vom Getreide essen sie, wenn sie welches be- 
kommen, die Körner, wie Sie sind, oder mahlen sie zwischen zwei 
Steinen auf einem Hufeisen und essen das Mehl mit Milch, wenn sie 
weldie haben. Ebenso machen es auch die Araber. Diese Mnuren 
werden von den Christen i^cdiildet, weil sie ihnen den fünften Theil 
ihres Fischfanges >vie der Schildkrölen geben. Die Ursache, warum sie 
diess tbno, werde ich sp&ter angeben 



«O Bot fh^ im Original etae weidldlge Schntemv dar SdhOdhrOtan, 
wdche In dar DehanatiuBg llbeifangett Iii 
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Zu ihren Wohnungen holen sich die Azanaghen einige Stüciie 
Ilul/ vum Fesllaiido und bauen eine Hülle, welche sie nül allen NeUcn 
und McerschlamiD bedecken, um sie gegen den W ind zu schüren. Aus 
diesem Schlamme beslehl auch ihr Lager, das Sie in eine Gmbe von 
Sand maohen, anderes Haasger&the ' haben sie ilichli Sie wollen sich 
dadnrch vor der KUte schätzen, denn sie liehen naeki einher Dieje- 
nigen, welche mit den Christen znsamnenleben^ haben wollene Minteii 
auf dem Festlande haben sie nur Zieg^enfellCi mit welchen sie die 
Schamtbeile bedeclien. Weiss von Nator sind sie, jedoch von der 
Sanne, der sie sich immer nackt ausi^tzen, schyraiK gebrftunt. Ihre 
schlechte Nahrung gibt ihnen ein hässliches wildes Anssehen, sie stin- 
ken wie Böcke, denn sie salb<Hi Leib nnd Haare mit Fisohthran. 

Um die Insel gibt es viele Fische wie Seebarben, Kiieschen, Soh- 
len, nnd viele Schalthlere, wie Krappcu, Kanunuscheln nnd spannen- 
lange Scekrebse. Auch viele Vögel findet man hier, wie Falken, Pe- 
liltane, Flamingos. *< 

^ Die Insel ist eine Meile breit, zwei Meilen lang und hat vier Meilen 
im t'njla^ge, j 

Auf ihr steht gegen das Festland gerichtet' anf einem hohen Fel- 
sen das staAe und schöne Gasten des Königes von Porlngal. Von 
dem Gasten ans wird grosser Handel getrieben, '^shalb der König 
hier bestftndig einen Capitain, eineta Faktor und 'andere Beamte hat, 
"welehe das Schloss bewachen. 

' ¥ 

Das Casleil wurde vun den Ziasleulen des Inianku Heinrich er- 
baut, König Johann 11. aber Hess es verbessern^*}. 



61) Pf r Verfasser sagt: esle caslello fizerom os rcndpyros lio IITanto. T>ie 
Stelle erklärt aicii aiu Cadamoftto S. .14J2 ia üpretigd'j» fieilrttgen zur , 
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Die Wmmii, weloke 'ditt PortngleMii üorl haben, sind fewAhnliche 
Tieher von blraer und rother Fnhe, LefnWand von allen Sorten, Mäntel 
von haariger Wolle mit Aermeln und Kapnjen, wollene HCntel von ge- 
wöhnlicher and feinerer Sorte, SStlel, Sieig^bügel, Schüsseln, Honig, 
Silber, welches dort mehr gilt als Gold, Safran, Gowärznelken, Prt fFer, 
Ingwer, rotbe Corallen in runden Kugeln, Laqaecas von ^ossrm Werthe 
und Getreide, von welchem 2^ SchilTel ciiicn Mitcal gelten. Alle dieao 
Waaren darf nur der König dahin bringen ^0- 

Der MUeal gilt 446 portagiealseho. Rels*>). 

Die Waaren, welche die Mauren des Festlandes liefern, sind 
schwarze SkLlaven aus der Guinea, Gold, BAffelfcUe, arabischer Gummi, 

Vdlker- und Länderkunde Bd. IX. Er berichlel, dass der bifanl dun 

Handel auf zehn Jahre an eine HandflssiMpllschart verpachtet, auf der 
tnsfl aber ein Castcll ^rclniul habe. Alphuiis V. dagegen sagt in «fer Ur- 
kunUt! vom 26. Juli 1464, in welcher er den i^aumcister Soeiro Mendes 
CDU Alcaldan der littel erneant» er habe das Caatell hauen htte». Alle 
dieie Angaheo lanen sich daUa vereinigen, da» die BanAthmiig im Anf^ 
trage dH Infanten von der RandclügestfllBchafl mit Genebini;Tiin(T (!cs Kö- 
niges geschah. Die Erbauung geschab wahrscheinlich 1449. Man vergl 
meine Abhaiidlung über die Uand eis Verbindungen der Porlugieseo out 
Timbaliln 8. 173. 

0^ Der Text gibt twei Arten von Mintehi an. Die enteren mit Aerawhi 

und lapnsen hetssen albornoses, die letzteren alqui(,ees. Dieser letztem 
erwShnt auch Cadamosto S. 102- Hamiol Carvdjal besehreibt sie R. 3. 
Cap. 2. Unser T<"xt gibt niah zwei besonrfcre Arten von alquivccs an, 
oSnilich aycas und abanes, Worte, welche sich uicht übersetzen lasten. 
Laqoeca iat ein den Granaten Ihalides MhMraL Bin ibniiches Veraeidi- 
niiB von den Waaren, weldie in Arguim an die Bewohner des Festlandes 
abgesetzt wurden, steht in einem Schreiben des Capilalns Francisco de 
Altnada nnii (lf!s Falctors Gongilo de Villalobes vom 9. November 1510 
im Archive zu Lissabon. 
63) Mao vgL meine Abhandlnag aber die HamMlveilihidungen ele. & 17& 
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ZibetkaUen, Sirausseneier, Kameele, Kflhe und ZlegeD. Alles dieses 
bieten- sie zun Tansciie für Watven an. 

Die Manrea des FesOandes beslehea ans drei StAnnen, Arabern, 
Azanaghen ond Zigeusern 

Ein Sklave gilt ^ech?, acht, zwölf bis fiiafzehn Mitcals, ein BüfTcl- 
fell drei, bis vier, eine Zibeikatze, die man ms der Guinea bringt, atwci, 
ein Kameel drei bis vier, eine Ziege einen^ eine Kuh zwei bis dreL 

Blaues und rolhes Töch gilt das Slfick m seobs Spannen einen 
Mtteal, acht BUen langes Tnoh eben so viel, ein Saeilneby selbst ein 
starkes fraoxflsisohes bat denselben Preis. 

Von den Binscndcckon ' •') gelten zwanzig Spannen einen Mitcal 
Für drei Gewiclite Silber gibt man ein Gewicht Gold 

Jede Wnare, sie mochte von Mauren oder Christen gclrueht sein, 
wird aur Befehl des Königes taxirl, so dass kein Faktor den Preis er- 
höhen oder erniedrigen Kann. Davon sind jedoch die Sklaven wegen 
ihrer verschiedenen He«( haifenheit ausgenommen. Der Preis für den 
besten Sklaven darf indessen fünfzehn Mllcals nicht übersioiffen , slatl 
dieser gibt man aber den Mauren Loinwnnd^ welche in portugiesischer 
MüDse nicht mehr als drei Milcal werih ist. 

Die Beamten des Castelb werden von drei sv M Jabren ge- 
wecbsett. Der Capitain bezog den vierten TheU vom gesanunten Tanscb- 



64) SpHter werden auch diü Berberen genaDD^ Azunira S. 366 aenal Araber, 
Berl)eren und A^^aaghen. 

65) Der V«r(hH«r nenat «im mMm Beeke galveo, eia Vfwt, in m Portafri 
nicht mdv gebriadilidi ItV ab«r in Bnuüiea aodi vorkMaaMD seil. 

66) Man vgl aalen Kola 96. 
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handel, weiter aber Nichts. Er halle damals die Capilaine und di« Fak* 
torei zusammen, wofttr jetit zwei Beamte bestellt sind 

Der Faktor bezlebl gcgenw&rlig^ den «idilen TheO des gesaoimten 
Tawohhandela. 

Der Schreiber hat zwanziglauseiid Beia und darf einen Sklaven 
gegen Leinwand eintansclien. 

Argnbn nfl vielen nndtorn Liselii sind dto inaaeifslen Inseln ge||^^ 
die Gninea. Man nennt sie nuamniM Xliplieii yoi Argattt^ Mtjr amf 
Argttin seihst nnd auf npcii einer andern Basel fbdet siiA .lPelflen,^.^^ 

Acht IMoiltn von Arjrnim lieirt die Insel TaralTal, die güm mit 

Holz be\\aL'hseti ist. Dieses Holz, welches grün besser brennl, als 

troclieu, ist wie das der Slcinlitide. Die Mauren nennci^ es taralT, die 
Insel Mhrt den Namen von denueiben '*). 

Aur einer andern Insel gegen die Guinea gü»t es tüiä onsAliUMre 
Menge sogenannter Pelikane '*J. 



67) Der «rata CbpUaia Seein» Heodcs erhielt die Stella lebeudingfiish, ale Ba- 
solduBg aber cwdtf Sklaven oder den Werth denetben in Gold , Beides 

rfurfle er für jftle, nur nicht fiir v« -hoten(^ Wnarp cintausrhcn. Die ür- 
kunil»\ in wt'lchcr seine Ernennung ausgesprochen ist. vom 26. Juli 1464 
* ist abgedruckt iu anuücs maritiotos e colooiaes, Lisboa 1^40- Ö. Serie V. 
P»g- 41, 

68) Der Terfüssar bringt klar ebia wiedariiaUe Baechreibwig der Raiberintd, 

welche in der Uebersetzung ttbergangen ist. 
g9) l)f iiscIh'Ti Namon Tübren auch mehrere Caps auf dpn cflpvcrtli^chen In- 

seilt, odiitlich auf St. Jago, St. Antonio, St. Lucia und St. Nicoiao. 
70) D«r Verfasser gibt eine Bescbreibnag dmeUian, benariit aber, dass es 

lucbt die wirUidiaB PeUhana siie% aoodam aar die Aehalichhait der Haut 

die Portagieaen veranlasst bebe« sie so sa neanan. 
Ul.Gl.i.k.ALd.YriM.ViiLBd.1 Afe«L 34 
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Auf diesen Inseln gibt es kein süsses Wnsser. Nahe an letzterer Insel liegt 
eine andere , auf weicher sich gleichlaUs l'cjikai^e and viele andere Vitgel aafhat» 
ten, auf ihr Gndet sich Felsen. 

Zwei andere Inseln gegon die Guinea sind mit Azanaghen bevölkert, welche 
FiMliraag treiben. Sie liommeB auf ihren Kuhnen naeh Argain und in (Ue Guinea, 
sie unterscheiden lidi von den schon erwühnlen nnr darin, dass sie nicht tribnl> 

pAichtig sind 

Pas Küstenland von Arpuim bestellt aus einer Provinz, vvt^lche Lodea genannt 

ist. Sie iTstreekt sich dtirth die Wiisit; gcgiri Wfstcii bis z\ir Guinea '*). 

Der Fiuss (,'<inü}ja trennt die rrovinz Lodea von der Provinz Gninra. Er 
wird von iVlauren und Negern der Fiuss Ennyil genannt i auf der Seite der iVo- 
tkn Lodea sind die Menschen webs» anT der andern schwan 

StromaoMirts Iwqdert, Helen entfemt l^gt in der Mitte des Fluses ein 

grosser Felsen, welebea lEünig Johann IL sprengen lassen wollte, damit die Schiff» 

nach den Städten Tambucntu und (lyn.i gelangen könnten. Er sandte den Gon- 
Calo Psntiis und einen iinderen Cnpiliiiti dHhin, welcher dort slari). Sie fanden 
auf der einen Seile des Felsens wenig Wasser. Der Felsen hdsst Fdu '*). 

Der FIuss soll nach der Vcr;>jilii:iung Vieler ein Arm des Flusses Nil sein. 

Gegen Osten gräiizt Lodea an eine l'rovinz, genannt Urebisch. Die Bewuboer 
dar beiden FtOfinsen ilhren bestindig mit einander Krieg '*}. 

Die IVovlns Srebisdt grinst an eine P^ovnu Arrhana, wdeh« die grOsste 
aileiJst'*)- 

Afriialna grinst an eine Ümten, sdir grosse Provhu^ gentnnt Onlhe da ntar 



71) Im Original folgt eine Beschrelbunir der Flamingos, Kiraniehe nttd «inoArt 
langmäuliger, den Seebanden ähnlicher Fische. 

72) Lndaya, nach Renon Ondaia, man vgl. meine Abhandtira;;^ Uber die Han- 
delsverbindungen etc. S. 211. 

73) Ueber die ältere Bedeutniy des Wortes Guinea vgl man die augefiUirte 
Abhondinog S. 206. 

74) Man vgl ebendaselbst S. 230. 

75) Mao vgl ebendaselbst S. 214, und Gnmpracht, Zeitschrift ittr allgeneino 
Erdkunde B. II. Hft. 3 S. 341. 

Tfl) Araonan, man vgl. ebendasetliat B. 2tS. 
77) Ludamar, nn y|L «bandawibnt 8. 215. 
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Beide Provinzen bekrirt^en sich onauniörlirh . denn in hriden gibt et Pfcf)^ 
aod Leute, welche Getreide, Fleisch und Honig im l eberfliiss-- habu-n. 

Die Bpwohner Ton Lodea und Brohisch leben nur von Milch, ohne Brod, 
Früchte und Oel. W'as&er gibt es in diesen LandstricbeD so wenig, dass maa 
dreiMig H» Tienlg licilai, nuidMml lebn Tagerdseii weit konmeii kam, .ohne 
welches m Baden, denn da g«nse Land ist Sandwfisle. 

Alle iler Provinaett oder vielmehr SIIOMie bestehen ans Arabern, von denen 
ikA jedodi einig« Ittr angesehener ballen ab die sndera* 

Die Bewohner von Brebis^h leben mit denen Ton Lodea wegen der Axe» 
naghen auf dem F-fsllamie im Kriege. Lelzlere züchten viele Kameele , Ziegwn 
nnd Schflfe und treiben viel Hiuidel mit der Guinea. Dir Araber kommen nicht 
in die Guinea, denn sie werden von dun Bewohnern drn>eibeu für ein scbliniuics, 
kriegerisdkcs Volk gehalten^ wesshalb sie Ihnen den Zutritt verweigern. 

Die Asanagben shid Ariedli«he Lente, von greaser Gastfrenndachaft, sie he* 
hriegen Niemanden, verlbeidlgpn sich aber, wenn sie beliriegt werden. 

Von den Waana, welche «ie an» der Guinea bringen, nUen sie an die Ann 

her von Lodea den zehnten Theil uad noch mehr. Die Araber von Brebise^ 
verlangen hieran einen Autheil, welchen iluien die von l«odea verweigern, dasf* 
halb führen Beide unter einander Krieg. 

Die Ariiber von Brebisch sind an Zahl viel geringer als die von Lodea, sie 
haiteu sieb aber iür besser und sliiriier, verachten die groäüe Zahl und tragen 
deaahalb den Fes auf dem Haupte. 

Die Azauagben komnen zu Lande nadi (^ffym, d. h.. iber aw e thnn d aatlfei-. 
len wtit. Sie kij^fen dort Pferde, bringen sie an den GylolTen nnler den Ücgem 
und verlaasdien sie dort fDr Skluven. Diese Negersklaven führen sie nach Arr 
guim, um sie an die Christen für (Iftr: iile oder Kleidurigsstneke zu verkaufen; 
sie bringeil sie auch in maurische F*hii/i um! ffef»en sie durl (ür (Jeld hin. 

Die Ziijeuner leben vermischt mit den Ikwolinciii von Lodea. Sie werden 
von ihnen gering guachlel wie unter uns die verschniitzlen Menschen. 

Die beiden StfUunte der Azauagben, die Fiscbef an der Kürte, wie die HaiK 
delilente im Innern werden von den Arabern flir schlimme,, nindnjj«, nnwttntigo 
Lente gehalten, ^e sind mehr verachtet all nnler nna die Joden. 

. XoanM« die Afibsr in fbxf Wfbuwipin, so scjifairen ab» ihren Weibern 

34* 
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md TVchtern, nad aabmen Vma Nabnnf md Baerdoi, irii wmm ii0 dian n 

fbrdern hätten. 

Kommt ein Araber in das Hans od^r in Am Zelt eines Asanagben, M nius 
lietzterer Rlr Fleisch sorgen und ihm Essen bereiten. 

Alle oben erwähnten Stämme haben weder Uäus^, noch Flecken, noch Städte 
und U«i<toii rieb mv nit TBdicni mu d«r Gwaet oder einigen wollene« Mlntela 
(tlquifees). 

Die Auoigbeo ebid mir im die Sduunlliell« nit cinw Hml beblddel, jede 
•oder« BeUeidiing aelmea ibuii die Anber gewiltnB Ab. 

In Loden wid Brebiacb bleibt des TMfc nicbt rnbig b« einen Orte, aoadem 

wechselt ihn am zweiten oder dritten Tage. Diess geschieht zu Gtinstf n df>r Ka- 
meele, denn diese verderben überall die GebQsche. Man rcis'l in Zulten und hat 
sehr wenig Wasser, denn das Land ist our SandwUste. Diese Wüste nennen die 
Miwen nHsnban, d. b. 0des Lend. 

In diesem Lande findet man das Wasser weder in Ctslertien. noch Brunnen, 
■oeb Onelleii, noch FlUesen, nocb Hieben, smdem Mf folgende Art Bs gibt in 
dieser Wttste Felsblöcke oder grosse Felsen, welche zehn bis cwaai^ Meile» vom 
xOinsnder entrernt und manchmal so gross sind wie eine Stadt. 

Diese Felsen Herfen auf eljenem Boden, über sie hin treibt der Wind bcslltt> 
dig Sand, indem er cinijre damit bedeckt, andere davon ontbiusst. 

Alle diese Felseft haben Verliefuiigen oder Löcher von der Grösse t ines 
Hauses uud noch grösser. Zur Hegenzeit sitzt das Wasser in den Sand und in 
die Erde, In den Felsen aber erbltt es sieb. 

Nach der Regenzeit suchen die Mauren die Felsen auf und wissen sie zu fin- 
den, wenn sie nudi mit Sand bedeckt sind. Sie entfernen den Sand nnd finden 

das Wasser in der VertieAing, welches von der Sanddecke geschlitzt wurde, nnd 
desshalb sehr gut ist ; dieses Wasser nührt Alte, wekbe dnrcb die Wüste zidien. 

In der Provinz LoJea ist ein Landstrich, wo es weder Sand, noch Felsen, 
nocb Erde gibt, sonilern sich nur Gerolle befinilet. Dieses Gerolle liegt filnf bis 
sechs Tagereisen weit, am Ende derselben kommt man an einen grossen Felsen, 
der ScheM fenaonl iSL 



Scbebid ist cm kahler Fekeii, sn hoch, nn Ihn messen su kflnnen, sein ITa- 
lling ist m der GriMs« einer Stadt. Dieser Felsen liegt arilten in Felde, ohne 




nit einem Gebi'r^c oder andprcn Felsstüclicn in Verbindung za stehen, ganz »Ileil, 
als wenn er von MeoscbenbiiMiea btBgelegt worden wäre, er is4 von gau fchwww 
•er Farbe. 

Nahe an diesem Felsen sind gegen Nordwesten einige Brunn«! , reicbhaiUg 
M WiMor, geg«a Stden Uegl die WM« «umi Aquixar, weiflhe «ntor nOeii dl« 
gdlhrUdiile n bcniiea M. Die- Wirte rddit bis aa den Pebeo, die StMlIUkhe 
ab«r nur bis auf eine Vierteltiieile, denn der Boden int Unikrebe desselben ist 
vom Sande Trei, weil der Wind, der vom FeUen herkommt, ihn wegnimmt. Auf 
der Südseite des Felsens ist die Saadfläche; gegen Norden und Nordosten liegt 
dtt «rwttm» GBillti«, 4wm der Wlad imunt Uar den Saad hinreg, dal OerOlie 
iJ»er bleibt wie feiii geM Iieg«^ miT dar Weelaeile Uegaa die Bmiuiea *•). 

DiMer Felian ist die tigiiohe SoUefirtitte einer foksbeii Menge von ▼«gebi, 
dass wegen dei hefflgen GLScbreles deiMdbca anf nrcd bii drei Meilen ffiemad 

den anderen verstehen, noch ruhen kann. 

S»'ilwärts vom Felsen Sdielud liegt ein s'hr prossps Gebirge. YiriM genannt. 
Es isl stark bevölkert und hat zwei Könige. Zum Unterhalte haben die Leute 
nur Ziegen und £seU Wasser haben tie nd, Tamarinden mangeln ihnen. Die 
XlMg^ iowie die Beirelmer dieie» GeMrgee sind Aianegbea. Sie ld»co in grei- 
ser Feindschaft mit den Arabern, ee dam sie aidil wagen, das Gddfga an ver- 
leiseo, noch Letztere sich getrauen, es zu betreten. 

Zwei Heilen von dem Gebirge Ygild liegt ! i . f^ebirir^, ia welchem Steinsala 
gegraben wird, welches man nach Oadem, Tatubucutu und andere Orte bringt '*). 

Mhh grabt das Steinsalz in folgender Weise. Es wird in Tafeln gebrochen, 
von dmca vier die Ladung eines liHineeles aui>machen. Jede Tafel muss acht 
^WMien lang und nn eine« Ende vier und an andern drei breit sebi, am an einer 
lädnng geTerait an werden. Jede Tafel betragt an Dicke eine qnere Haad, d. k 

eine gute halbe Spanne, Je zwei Tafeln werden mit Stricken gut zusammenge- 
bunden and so auf die Kameele geladen. Die Bewohner der Gegend brechen das 
Salz und bringen es nach AUden*"). 



7R) Rmc l^fsrhreibnng dieser Gegend ist vielleicht von Panet zu erwarten. 
7d) Ouaddin und TimbuotB) man vgl. meiBe Althundiung Uber die Handelsver- 

bindaagea S. 216 a. 221. 
80) MI Oadem beissfla, wi« sieb ans deia spiiena Baridle ergibt. 
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Die Kauilouto dieser Sladt knuTen die KsinceliMlBig; M Mdtfdlllk Milfüh 
und verkauleii sie zu drillhaii), biswcMlen auch 2tt drei. 

SecN HiHlen vom Fcison SchelHd enlfiBint fiefl Mfcp holm Gabiif , fe- 
naanl Batfur- Es ist aclit/.elin Mnleti Iniig und stril vri^ eine Müuer, besondoM 

auf der Nonfseit-' iTcirtn die Wüsle hin. Diosrs Gfbir^re ist von soldif-r Htdie, 
dMS CS »11 Ui'xi iiimiiiei zu reichten »clieinL £s bat nur drei Z«guuge, die uabe- 
•teiglwr wAtimn, iNr doch vod Kanid«i Mralm v«nlM. . 

hl dies«« Gebtrg» Ikg«^ dar Ltog* nch vter Mte» «b Fleokoi iMd 14 
wanerioM Btciie; nit TauHiideii itt 'Cfl gtn bewtelMii. 

Vod deri Sildten iMMt die < vwilgGohsfe Oidcm, di« twiHe Ovlili*^, die 

idrille Schinquele die vierte TUnnigui, der Flecken wird Fara genannt Oadem 
und Ouüli sind nur zwei Büchsenschüsse entfernt, von Onlili nach Schinga<>t(> sind 
vier Meilen, ton Sckingueis oacb Tynalgui sdcbSj. voa Tyunigiii uftcb den Flecken 
Paraswd. 

W» Stedl Byn mf dsr iadent Seil* dee Beehee ist gegenwlrl^ eoiflHkerti 
Sie' legt «inen Bücheeniolnm von Oedem «nf der andern Seile des Btohca. Nen 

sieht in ihr noch grosse Gebfiude und Palttste, sie wurde durch tJebercchwcniiiiiing 
des GcbirgshachfS r.crslort. Solcher Räche gibl es mit diesem im G-'hirnf*' Baffor 
vienebB. Ihr Bett ist. trocken» Wasser l)aben sie nur «ur Zeit der Ge» tlicr, d. h. 
TOB Pehroar bie im Hai. An dieipn Wehen wWeltit kein grUnes Kraut, niaa 
ileiil avr Gummiblnme uod Tamarinden. Zur Regemeit sind dieee BKdie giw» 
und breit, sie münden eiefa alle in eine grosse Sundwüste und verlieren eich dort 
im Sande, wie sin bei uns in das Meer gehen. Iliess geschiclit aber nur zur Re- 
genzeil, die ilegen sind aijer hier nur Gewitltirregen, hören diese auf, so sind die 
Bäc|ie sogleich trocken, obuQ einen Tropfen Wasser zu haben. Jeder der Be- 
wohner W Land nnd Guter an dieien Blchen. Giibt nao od Irockenea Beile 
denelben ein« Oefflinn;, ao ladet aian «ogleieh das beste Wasser von der Welt. 
In diesoni Gebirge wichst Geireide, Gerste nnd Mab aus der Gninca. Maa 

«11 Man vpl. die «npeRlhrle Abhandlung Uber die Ilandelsverbindunaen S '216. 
82; lieber L'lil vgj. man meine Red«« über Afrika vor den Entdeckungen der 

Portogiesen. München 1853. 4. S. 42.- - • - 
83) Clianqvil» man i«k aiein« Abhandbiqg flbea dielfandaiBmbindnngwS. m 
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Ifgt den Samen in die Mitte <\^9 Sundes, wo Gott niemals ein Kr^ut wachsen 
iMsst, und schlie&sl ibo mit Zwei^t'ti von Tamarinden im Umkreise eiu. Ist die 
SuHt vollendet, so gräbt man in der Mille des angesäten Bodens einen Brunnen, 
bfüMtlgt. einen Schwang«!, um du Waner mit einem l^imer benn&uxielien vai 
begicist dannl den MgeetUe» Slrioh, woraiir ein hoher, and Mshdner Paenxemrache 
entsteht. 

So vert'ährt man mit jeder Saat, wie mit der Henna und anderen uns onbe- 

kaunii Ti Kräutern. Die Ernte gcschi(>lit im Mfirz. 

Man hat in diesem Lanüe weder Mühlen, die von Thieren getrieben werden, 
nech WeHermOhlen« noch HindmOhlen, iondem nimmt swei Steine, von denen 
der nntere etwas hoU jai, legt ifat Qeireide in diesen nnd reilit es mit dem 
oberen. So macht man das Getreide n Hehl, des ohne Kleien ist, eodi werden 
Getreide otid Cuscus nicht gesiebt. 

Die Bewohner sflen und ernten nicht für sich, sondern nur für die Gast- 
freunde, denn sie selbst leben von Tamarinden. Kommt aber ein Gaslfreund, so 
mahlen sie das Getreide, Itnelea es ein wenig sn Breden, sdrlt^n sie ht den 
Wen, legen nach dn fclebies StUcfc Kaineelfleisch oder anderes Fleisdi hinein, vev- 
fl^essen dann «nd leasen es koohen. 

Ilirr gibt es tUtlen von der Grösse und Dicke eines Kaninchens mit gleichem 
Scliweife wie diese, ^rosüem Kopfe tind kurzen Olir«B. Man nennt sie alSart und 
isst sie, denn üe sind sehr schmackhaft. 

In diesem Gebirge gibt es zuweilen Meosdieofresser, welche sich unter ein- 
ander oder auch Leute Ton Anssm anlkehren, wenn sie welche bekommen ktfnnen. 

Sie haben zwer sn ihrer Nehrung famarinden, welobe die besten in der 
'WeH shid, aber die Araber nent0ren die Tamerbiden oft vor der ReiTe, so dass 
es ihnen an Nabning gebriebt. Desihalb tOdlen sie steh nnler ebandiv nnd essen 

ihr Fleisch. 

Die Kauneutc, welche an diesem Gebirge im l'mkreise von 15 bis 10 Meilen 
vorbeiziehen, marhen weder bei Nacht noch bei Tage ein Feuer auf, um nicht 
TOn den Besvühnern gesehe!» und gefressen zu werden. 

Das Fleisch wird roh gegessen, es zu braten, ist nicht gebrüochlich, es ist 
das Fleiseh der Ibmeel^ der BolFel nnd anderer Thiere. INs FlebMsh des Stranssee 
reibeo sie mit seuiem Fette nnd essen es so, ohne es zu braten oder sn Kochen. 

Oadem ist eme Sindt von 40O fibtwobnem, sie ist ihres grossen Handels 
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wegen die vorzüglichste im Gebirge Baffor, den SM iit der fiUyclplii« illr aHflf 

Salz, welches von Y^nlH koinml. 

Von hier bringen die Kaofleute das Salz nach einer Stadt, welche Tischid 
htktL Oadeift iit nw v«it PMiIwerii omgdwii» die Bviveltter lelmi iva Geirte, 
Detlehi, die kier reiddieh verbanden sind, nnd der MUck der Kameele. 

Die Stadl Tisdiid lieft sieben Tagereisen von CNdem enlGent **). 

Han verkanfl hier das Sals nm das Ooj^te bober ab bi Gaden, d. b. die 

Kameplluciuiiir um sieben Mitcals. Hielier kommen die Kanflante ans Onalete, nm 
Salz lu kauten. 

Oaatete ist eine sehr grosse Stadt, sie liegt Ton Tischid adit Tagereisen ent- 
fernt ")• 

1q dieser Stadl gibt es zwei Könige, von denen der eine weiss, der andere 
aehwan ist, weil die Stadt n das Land der Neger angrtinzt, alle Bewohner sind 
indessen llabomedaner. In ihr sbid anch reiebe, aber sebr gedrückte Juden, sie 

sind iheils reisende Handcbleule, thciU Goldsebmiede nnd Juwellne. Von dieser 
Stadl bringt man das Salz nach Tambucutu. 

Tunihucutu liegt am Flusse Ennyll und ist einn sehr prosse Sladl Sie hat 
sehr grossen Handel, denn sie ist der Stapelplatz alles Goldes, was in ösUicber 
nnd westlicher Ricfatang filr Salz gegeben wird. 

Die Stadl liegt Oinfzehn Tagereisen von Oualeto entfernt *^). 



8d) Tisheet oder Tichel soll nach Stflre über die HandelssVge der Araber 
S. 111 die SaUmine Tegaza des Leo sein, beute \V<>st-T(>jrn7:it c'^nannt, 
wibrend er Ost-Tegma in dpai alten Azka. dm jetsig-en Gualata linden 
will. Mil priKSi rem Hi:chte konnte man diest-r Slwdt die Benennung WesU 
Tega^a iu lit>£it)]uag zu dem Tceaza geben, welches der Verfascer spSter 
schildert und welches auch Leo beschr«>ibt,' dem Ttasas oder Tkrarzas bei 
Cailli^. Nach einem liinerarium bei Rcnou wird dip Eniremiin^ auf zwölf 
Tagereisen angegeben. Nach einem anderen im buUetio de la socieli de 
g^ographie. Vol X p. 35 betrügt sie 15 Tagereisen. 

85) In den Ilinerari(>n hei Ri-nou wirr! die Entfernuna: auf fO— 20 Tai;ereisen 
angegeben, im bullutia u. a. 0. wird sie auf 10 Tagereisen berechnet. 

86) Man vgl. Uber den Namen der Stadl Gumpret^-n. n. 0. S. 384. Von 
den Kuufleutfin der Bi-Tbirci wird der Fluss Wed-Nil genannt. 

87) Nach einer Miltbeilung, welche an Mungo Park wibrend seines Aufenl- 
baltes in Benown gemadit wnrd^ belrigt diese EntflamlUf nur eilf Tage- 
reisen» 
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Man verbaofl in ihr ein Kanieel mU der SaUaduf » kudert MilGali^ 

JDMchmal um hundert und zwanzig. 

Die Kameele wordt^n geschlachtet, das Salz aber wird auf Kühnen nachTam- 
bocutn verschifTL Sie werden Plussaufwärts durch Seile gezogen vierzehn Tage- 
rdnn w«tt liit rar Stadt Gyni ••). 

Üjtd irt eine grosse Stadl tm Reidie Meiiy **) , umgebet vm Xneni tlif 
fltain iiBd Ktlk. Bis bteher konmeo die Kenlleato, wdehe xa dee Goldgnben 

sieben. Diese Handelsleute gdiören einem eignen Stamme an, der Ungaros ge- 
nannt wird und von rolhbranner Farbe ist. Die Besitzer 6er Gruben lassen nar 
dies«! StaiBm zu, weil sie ihn für sehr verlüssig halten. Kein anderer Stamn, 
weder ein welaser nodi ein seikrsner, kenn dahin gelangen 

Kommen diese Ungaros nach Gyni, so bringt jeder Kaufmaim handeil oder 
iweOtindert und melnr Hegenklaven mit lidu Lelstere tragen das Sals von Gyni 
bU n den Goldgrnbea anf Üven Kd]>fen, weaahalb diese kaU nnd liaarios sind. 

Die Kaufleutü, welche nach don Guldgroben handdn, verrüg;en Uber grosse^ 
Reichlhümer. EmUrc derselben handein bis zum Belrsge von 60,000 Mitcals, selbst 
diejenigen aber, welche das Salz nur bis Gyni bringen, machen für 10,000 Mit- 
cals Gcschüftu. Sie Iraucn einander oline Oui^lungcn und Pupiere und ohne ZeiH 
gen. Dieser Kredit erstreckt sidi bis n einer gewissen Jabreaxett, denn die Ifa- 
ganis kommen jiOurlloh nur ein Mal nad Gyni. Sie sind in dem Grade verlüssig, 
dass, wenn einer derselben während der Zi^it de.s Kredites stirbt, der Sohn oder 
Erbe desselben kötntiilj um die etwa vorhnn<lene Schuld zu bezahlen. 

Die Goldjrruben sind der Zuh! nach sieben : s\f «;iml unter sieben Könige vcr- 
tkeilt, von denen Jeder eine Grübe hat. Sic &md unter der £rdc, aber hoch 

gewalbt 

Die KOa%e haben SklsTen, weliAe sie in dieCrahe saaden'wid ihnen Weiber 
mitgeben, so dass In diesen Graben Nachkommensehall enistebt. Auch Speise nnd 



81^ Cailli6 Journal t. IT. p. 244 s»gt von dieser SchiflfTahri; lorsqoe les rives 
sonl enli^rment d^raies de broussailles les matolota tirent rembarealion 
1a cordelle. Den Namen der Stadt schreibt TaleniinFerdbiand auiAJyni, 

89) Man vgl. Gumprecht n. a^ 0. S. Z4B. Ifidli wird unter den portugtcsh 
sehen Schrinstellem zum ersten Maie von Azurara p. 363 genannt. 

90) Die Ungaros därflen die Bewohner des Landes Wangara sein, deren Gold- 
bandel mit den Negern HanmA berbftlet. 

Aiili.4.1Il.a.d.k.Akai.4.Wba;mM.tAhih. 35 
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Trank wird von den König''Ti ihnen ?TC!Tf.ben Diese Sklaven, welche das Gold 
graben, sind alle schwarz, wenn nc aber, was MÜen gesdiwbt, berauskonoMM^ 
so sind sie weiss, denn ihre Farbe indert sidi in lien GnNn. 

Diese Könige geben ibr Gold tta kein« inder» Wmn ita Ihr Sali. Nrntt 
gdmndMB lie sowohl für tieh, ab ihr Vieh; ohne daMdba lUteileii, wie sie nhp 
gen, weder sie i elhs^ oeoh ihre Heerden boMebee. 

Die Köirige, wie ihr Volk, sind iS'oger und Götzendiener. Sie haben sehr 

grosse Lippen, auf welche sie !>t'slandig Salz legen, damit sie nicht abfaulen. 
Auch einigt! ihrer innerlichen Krankhcilen, sowie die ihrer Thiere heilen sie dorcb 
den Genuss vou iiaU. wes&halb das Salz Lei ihnen sehr geschiilzt wird. 

Man sagt, die Kaulleute, welche das Salz bringen, sehen die Neger nich^ 
ßmiem Uäin ^ Weiren tmüAf welllr die Neger dwui GoM binlagen"'). 

Dies« ist aber siebt riditig; denn die Ungerae «egen Mir, des Vdk »ei ihnea 
inbeltniii^ weil sie aHeiii den Tertbeil genietien, za ihnen konmen su dOrfco* 

Die groaslippigen Neger wollen nlmlicb nidit, dsss ein anderer Slamni zu 
ihnen konnneiy damit man ihre Bedttrfoisse nicht kennen lerne. 

Man sagt, der Köniflf von Melly habe gewünscht, einen der Xepcr zu sehen, 
als das Salz noch von KauQcuten aus einem andern Slamino liingehraehl wurde. 
l'nltT diesen befanden sich einige Diener des Königes, sie naliuiea einen der 
grosslippigen Neger gefangen vnd woIRen Pm Ter ihren KVoig bringen. Der 
Hann qiradi aber nieht und verweigorte Nahrnng nad IVank, so dass er abib. 
Die Neger aber schlössen aDe Kaufleute mit Ausnahme der Ungaros vom Verkehr 
aus, damit der König von ihnen nur iüier die Einzelnen, welche mit Letzteren 
Zttsammenkommen, nicht aber über ihrt^ Gebrauche Erkundigung einziehen könne **). 

Ftlnfzchn T»t;ereiscn von Oadem liegt eine Stadt, genannt Tagazha ucklialla"). 

Die Stadt ist ganz von Salz erbaut, d. b. Mauern, Wände, Thore, Häuser und 
Dücher sind Ton Salz; d«ui dieses Salz ist Steinsalz. In der Stadt gibt es nnr. 

< 90 Eine ähnliche Erzilhinng: gibt Cadameeto S. 108. 

92) Man vgl Cadamosto S. 110. 

93) h den Bandschrilten der Geographie des Tbn Batvla wird die Stadt naeh 
eittar Bemerkung von Lee [lag. 231 sowohl Thaghari wie Thl i/a ^ji nHtiut, 
bei Leo heisat sie Tegaza, bei Azorara Tagaoz, bei CadaaM>s(o legaz^, 
bei Caitlii Ttam oder l^arma, bei ReM« iVten. Man vgL nndi ta^ 
precbt n. a. 0. 8. 349. 
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einen Brunnen; vor nicht langer Zeit war sie ganz enlvölkeft, weil auch dieser 
vertrocknet war**). 

Die Stadt ist der Slapelplals des Goldbmdcb fiir Alle, welche von Osten 
ndi Westen sieheii; denn in der ganzen Umgegend gibt es enf flinfselin Tage- 
reisen weit keine Bevölkerung, denn Hinriehn Tagereisen sind nach Oadeni, nach 
Tambocnlv, nach Ooalete, vnd nach OlTaran, das gegen Osten liegt **). 

Dieses Salz kann man nicht, wie das andere, nach THmbucuUi liringeti , denn 
es liHsi sich nicht wie das aus Ygilil zu Tnfdn bereiten, wcs.sliall) man es nicht 
ßut Kameele verladen kann. Es gibt nur dünne Platten, oder Kerbrückelt sich 
ganz ; auch kat MO keine KOiiie oder andere Sachen, in weteiien aick die kkinw 
SUcke Obr einen hugen Weg Tsrpacke« hsnn "*). 

Weder dieses Sab, noek das von Tgfld Idst sidi bn Wasser anl^ es wird im 

Gegontheile um so härter, je länger es im Wasser Hegt. Hieher kommen alle 
Kaufleate, welche mit Guld handeln; «liess thun sie wegen des WaSSerS, denn itt 

ganzen Landstriche gibt es keinen Brunnen als nur diesen *'). 

Die Leute sind hier schlecht gekleidet; ihre I^iahrung besteht in Kameeifleisck 
«nd Tamarinden. Hlnner «ndWeiker tragen auf dem neckten Körper elmn wol- 
hMttManlel (elqnkiem), anaseikelb dessen slck der redüe Am beifaidet; inf dem 
Koffe kabmi sk» eine llttlie Yon bdiebv« färbe; sie geken ekne Scknke^ 

Kekren wv jedock wieder aadi Argnun nnd der Prevkiz Loden nnrflck. 



94) Dieselbe Beschreibung gibt Batula in der Ucbersctzung von Lee , London 
i829. 4. pag. 231. Cailliö, Journal t. IL p. 418 sagt von den noch vor- 
kandenen Hüttseni; Dans la mtaie plaine, dent la snrfaee est compos«^ 
d' un suMe gris et dur, on trouve de gros hiocs de sei, ct. ä peu de 
distaiice de T endroit ou on abreuve les be&tiaux, plusieurs maisonü con- 
Struiles en briqnes faites de cetto substance. Die Entvölkerung schreiht 
er gleiehralls dem Mangel an NakmngsmiHeitt und dem ebndwnlichen sat^ 
zigeu Wasser zu. 

95) OiTaran ist Onfiran. 20 Tagereisen von Tbnboetn entTemt. Man vgL re- 

cueil de voyages T. IIL Paris (S14 4 pag. 223. 
86} Cadamoslo S. 107 behauptet das GcgcntheiL £r saat, das Salz w^de 
von den Karavanen der Araber und AttnagkCB Mn Tnnbneln gettkrt 

und von dort nach Melii gebracht. 

97) Cüdamoslo nennt die Stadt Carcadoro, d. h. carica d'oro oder Goldiadung. 
Abraham Perilsd kat es, wie Grengel kemefkt, mit terra enustn «nm 
ttberaelit. 

35* 
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Von Argoim bis Oadan sind 200 Meilen dnrcli dieWOsle. Die Araber zieben 
In dmellwn mit fluren Kameelen vml Zeiten tu 4et Wolle to tmmh und doi 
fitasran der Ziegen und Esel. Ihre Schafe haben keine Wolle und sind wilder ab 

bei uns die Ziepen. Ihre Stamme, die aus 300 bis 500 Menschen bestehen, haben 
als üauptlinfr den Aeiiesien von Allen. Auf ihren Zügen blicken sie immer gegea 
Himmel, um nach Regen umzusehen. 

An den Ori, wo es regnen sclieint, schicken sie zwei Muniier mit einem 
Knoeel, den EincR, um von dorn Fktse Boiits sa aehmeii wo «s regnel, den 
Andern, um iogleieh snm Slwnme urOdankdiren, dentt flun dieeer folge und 
doi Krant aiir«iche, welches «^|eldi ntdi dem Regen wich«!. 

Manchmal kommen die Bewohner von Lodea von einer Seile, die von Bre- 
bisch von (trT andern an demselbea Platze wo es regnet, znsammen nnd klmpren 

sodann niiteinanJer. 

Die Bewohner dieses Landstriches sind von brauner Farbe, sehr verlässig und 
frei Ton unreinen Pdilen, wie von der Sod^nnie, was bei den Übrigen Manrn 
nicbl der FaU ist. 

> Sie kennen den Genuas dos Wrines nidit und sind nicfal etfenttehlig auf ihn 

Frauen und Töchter. Ihre Töchter gehen nackt, wenn sie nicht ein Hemde haben 
oder Krankheit sie beriilU, später hedeckcTi sie ihre Schamtheile mit einem Tucho 
von Baumwolle, wie es die arabischen Weiber tragen, während die Weiber der 
Azanaghen sie, wie ihre MSnner, mit Fellen bedecken. 

Es ist unter ihnen gebräochlich, die Mädchen auf dio Hand zu setzen, wie 
es der Hann wül und sie so lu bflsseu, was ihnen TieleFreude madil. Nieniand 
darf tadessen bei ebun Udchen scblafen, mit Aiumabme des Kaniges. Wird ein 
Anderer dabei ertappt, SO iMlen ihn die Verwandten oder swingen ihn, sie wa 

beirethen. 

Sie heiralhcn und trennen sich wieder wie die übrigen Mauren ; die Frauen 
aber bewahren ihren MunncrD die eheliche Treue nicht; die Söhne, wenn sie auch 
flrepdBngo und von snderen TUeni sind, gelten ab lOnder des Eheniannes. 

Die FIrauen dw Araber In^ ihre Haare in Fieehleu, die der Ainnaghsn 
befiMHgen sie niil ^poilogns, was sehr büslicb nnsriehk' 

Die Rechtspflege wird von den Arabern auf folgende Art gAandbabt Sie 
baben wtiIit einen König, noch Rechtsbücher, noch Verordsnipfren sondern regieren 
sich nur n<kcb der Yeraunft und nach dem Herkommen, das sie unter sich getroffen 
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Mmk 8i0 biUeo ebflMO viele Stänune wie GeMhledU^. Der Aelteste ia dein- 
tdbM, der Sohn und Erbe deijetdgee, wMdter die YeNUgiag ▼erolMst«, iet de^ 
Herr; nur wird ihm keine Abgabe gegeben, floadini «r muss von sebMa HMrdn 

leben wie die Anriern. Doch gibt es auch unter diesen Arabern bcvomigte Men- 
schen, wie dit; Besitzer von Herrschaften hei uns sind, urelcbe 200 bii 500 zin»- 

und ahgahenpflichlige Zelle unter sicii haben. 

Wenn ein Manu aus einem Stamme eioen TodUcblag begangen bat, so wird 
er nicht wieder getSdIet, denn eie hallei es flir eine Sttnd^ diefs su Unio, indem 
sie sagen, rain dSrfe die Seele da nidit wegnehMnn^ wn fieCfa4t IwngeeeUt habe; 
der Thäler wnt§ Iber den Dächiten Yerwnndlen det Tentwbenen 100 lEinieeb 

bezahlen. 

Für das Ahiiaucn einer Hand, eines Fasses oder Verstümmelting eines Arsqea 
werden fünfzig Kameele Lezahli, weil man die Folgen diesier Handlung für halben 
Tod im. ht der Tldiler Jlttciitiff, m legi mm die Hand nuf die nlcheten Tei^ 
windlen, wie Viler, BrBder and OnkeL 

Diese Verwandten Terbanncn ihn sfdann ans dem Gdtiete des Stammes, mm 

den Uebrigen keine Gelegenheit zu dem Einwände zu geben, die Verwandten 
seien verpflichtet, für jeden Todtschlag oder jedes andere Verbrechen zu bezahlen. 
Sonst sind die Araber aber rachsUchUg und tüdtea ihren Gegner, wenn sie können. 

Als Geleitsaiünner oder alfomas der Kaufleute, was in diesem Lande ge- 
BrlnehKdi ist, voM'liegen ettdi die TonMlunsleii der Straf», welche die Brnm- 
hmg oder den TodlseUag des Kanfinnmei nadi sich si^ Sie ward«! enlehr^ 
ebenso ihre S0hne; ihre Verwandten verachten sie, sfehen weder sie Hodi 9ve 
Söhne znm Rathe bei und betrachten sie wie Excommunicirte. 

Tödtet ein Kaufmann oder einer seiner Begleiter einen Mann ans einem an- 
dern Stamme, oder beraubt ihn, so muss der Stamm, welchem der Thäter ange- 
hiirt, an ihm Blutrache nehmen. Geschieht diess nicht, so bekriegt ihn der andern 
'Staam k graosamer Weise, so dass manehmal der gansa Siamn m Gnmde gehk 

Auf diese Art aiehea die Lenl» mit allbnm oder Geleite sicher dorch das 
gnnae Lenl 

Jeder Maure hat eine Lance, einen Warfspiess (azagaya) und ein Messer 

(agumia), welches letztere krumm h\ wie ein SÜm 1 Einen Streich führt demB 
er nurj indem er es an sich zieht und dann wio u it l iner Sichel schneidet. 

Das Eisen zo diesen Walfen kommt aus der Guinea. Ihre Kriege führen sie 



278 



Mtf Kameelen. Sie reiten nacb maarischer Webe, doch haben sie wegen der Un> 
ftwsMtilnit im Bodens iren%« Ptode. 

Reiber gibl M in diesem Lmde keine, noch andere Xirankheilea. Der Tod 
liilt nur dnrdi Aller oder Hanger dn; iK« Post kennt mm hier nicht Die Be^ 
trokner leben sehr hoge/weit sie nidit mdir essen, sIs die Nstor oifindert 

Münze haben die Araber keine, mit Ausnahme des Silbers, welches sie ans 
den Lindern der Christen bekommen. Es gilt unter ihnen mehr als Cold ; denn 
eine Pnse Silber gilt so viel als anderthalb Utaea Gold. Auf andere Art machen 
si« «edtf Kiafi^ noiA Terkftofe, noch TnmUisiideL Bei ihren Kflufen haben sie 
etn eigenes Goldgewicht 

Zu ihren Betten gebranchett sie Holser, welche sie rar Naditsseil In den 

Boden einpfählen, andere gabelförmig daraudegen und so schlaron. Die Reisenden 
schlafen auf Bäumen, denn sie M'agen es nicht wegei) der Vipern, Schlangen und 
anderer giftiger Thiere, welche es in dieser Wilsle gibt, auf dem Boden zu schlafen. 

Die Araber halten sich alle für Edeileute. Die Bewohner der Flecken und 
Stüdte betrachtet man nicht mehr als Araber und sie selbst nennen sie Barbaros, 
d. h. Unlerlhanonf denn die Araber sind Ntemand nnlerworfen und Toraditen die 
Bewohner der StMdie ind Flocken wegen dieser Unterwflrfigkeit **J. 

Unter den Arabern gibt es keinoJndon; sio würden sie nicht dulden, sondern 
. tödten, denn sie liälten sie ittr excomnnnicbl; aodi nnter den Azanagliea findet 

nan sie nicht 

AHc Araber boten viel; wenn sie mit einem Christen sprechen, so wuschen 
sie sich nachher sogleich aus Mangel an Wasser mit Sand, denn sie sagen, es sei 
ein grosses Verbrechen, mit dnen Chrblen sn spreehen, desshalb vonöhaen aio 
sich wieder mit ihrem AUak. 



BQ) ITan TgL Compret^t a. a. 0. S. 945. In Arguim g«lt, wie der VerfaHer 

früher berichlet hat, ein Gewicht Col i : ) .lel, wir drei Gewichte Siilwr; 
er hat aber auch dort schon bemerltt, dass SUber mehr gelte als GoM| 
weldie Bomeriinng daher avf dra fitetland sn bosieben bt 
99) Man vgl meine Abhandlung über die Handelsverbindungen S. 198. 

iOO) Mach Brinon fog. 129. nnd Cochelet naufrage T. L pag. 297 ond p. 312 
, koannen die Jndon als refeeiido Handebleote ans den Kllslenslldten bis 
>Vad-Nun. werden sber von den Arabero Übel behanddt nnd bedfirfeii 
eines Geleites. 
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Cbristen gib! es unter den Araber« nur wenig« und zwar nur soiciie, die dl 
CbanHhe oder ab KmflMrt« m ühmk koaiMB. Sie itaiil tfau liaaer toi Okam 
oder GiUtiiillnneni feHÜat. Um neoat die Chriilm Rom nach dar Stadt Bma *"). 

Joianii Rodrigws ngle mir, er habe fwi daa Aakm fdMirt^ daas aldi 
eiaer Eoirernung von 300 Heilen ein Voile befinde, dessen AagiAfltig«. swar iUb 
an Hohammed glauben, aber doch den Sonntag sorgfältig feiern. 

In diesem Landstriche Lodea sind die Araber sehr schamhafl, mehr n!s alle 
Uebrigen. Auch ihre Söhne sind gegen die Väter meiur ah sonst irgendwo ge> 
borsam. Sie essea nicht mit den Letzteren, aelbat weaa sie Adel und Ansehen 
erworben haben, de Tiler aber von niederer Heriinnll dnd. 

Sie hüren hi Gegenwart ihrer Tiiler nidit auf Sehwitiereien, ao giriiaa lit die 
Aehlang, wekhe tio gogon diaaelbeB haben. 

Uro die Heiralhcn der Söhne kttmmem sich die Väter nicht; aie geben Ihtten 

nie den Auflrüg, eine gowi'-'p Person zu cbfürliff) : von den .Müttern allein iver- 
den die Heiralhcn gemacht. Sodomie ist bei ihnen, wie schon erwiilml wurde, 
iiiciil gebrauühlicii. Sie verkauteu sich selbst uüiet einander, niemals aber an 

einen Chrialen. . 

In den Provhnen Lodea nnd -BreUadt, die noa UTOalen ]»ealiften, eaaon dio 
Lenle weder Brod, daa aie gar nidit Innnett, aodi Früdtfe, aondem leben nur 

Yon der Milch der Kameelc, die Ihnen auf ihren ZOgen ann Unterhalte diev^ ao- 

wohl für den Durst wie für den Hunger. 

Diese Milch ist die gesundeste Nahrung, dio es in der Weit gibt, deashalb 
halten die Araber auch das Weibchen des Kameeles Tür heilig. 

BisweiIeD essen sie indessen audi das Fleisch der Kameele, Eidechsen und 
Henadurechen. Sie braten dal Fleiidi, indeai aie eine grosse GnAe in den Boden 
nadien, aie mit Hola annuien und ein grones Fener aasttnden. lit daa Hola vei^ 
brannt, so werden die Kohlen auf zwei cnigcgengeaetste Seiten gertant} in dio 
Milte derselben wird ein Kameel oder ein anderes Thier narh seinem gnnzen Um- 
fange gelegt, mit Sand bedeckt, und ein zweites Feuer auf der Oberfläche anfge- 
macht, so dass das Fleiach in der Grube gebraten wird. Die Eingeweide dieser 



101) Biehardaon travda in the freal deaart oTSdkara. London 18da a VoLH 
8. bat Ronmeo. 
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fdmleii Md Tmehrt 

Kur Zeil der Slvmwiiide, d. k in Pebnur» Hin» April und Mai» veriaaten 
die TMere die Wüste und ziehen sich nach der Guinea oder nach anderen Ge- 
genden, wo sie diese Zeil sicher /abringen können. Diess thon sie vermöge des 
losUuktes, den ibncn GoU gegeben hat. Ebenso handeln auch die Araber. 

Bisweilen webt aber der Wind zu dieser Zeit ^ur wenig und stürmt dtiRlr 
anderen Monaten, dann verschüttet er Henadten nnd Tbiere, wdobe dimA den 
Stnnnwbid ihr Leben vefKeren. In dieaer WOste varatekt »an die Eunat nichi^ 
die Gebeine der im Sand« TentoriMnen sa trodmen, ea gibt Iteine Hninian, «in 

in Aegypten. 

Die Stadt Tambucutu ist mit Mauern von Lehm umgebe die Angriflia 

der grosslippieen Neger, welche sie bisweilen bekriegen "*'). 

Mau treibt mit diesen Negern Salz- und Goldhandcl in folgender Weise. Die 
Mauren dieser Stadt legen Haufen von Salz ausserhalb derselben im Felde, wie es 
M ünan bakfiMolidi lat, und iirar «a den ll«rlttti«en, widirend die Hwra der 
Stadl Teraddonm sind^ nieder. Dto Neger Itominen, ndunen an vida deraeiben 



102) In der Hanilscbriit iolgt hier eine Beschreibung melverer Tliitre und 
Pflanzen, welche in der Ucbersetzung weggelassen ist, weil .siu iheils nur 
Bekanntes gibt, theils zu nllgemeine Beschreibungen liefert. Aus dem 
Thierreiche beschreibt der Vcrrasser Kameele, Büffel, dann Hirsche. Scha- 
kals, Strausse, Eidochsen, weisse Haben, k'aiaiulrüU'rchea . schwarze Pa- 
pageien, Krähen, Turtettauben, lieuschrccken, und erwähnt weisser Hunde, 
wdobe von r den Manren ihrer Wildheit we^en Keleb alfaz genannt wer- 
den. Aus dem Pflanzenreiche werden auT^renihrt die Christu-^paline (figucyra 
do inferoo), von den Mauren feruaym U. b. ilülte genannt, der Gummi- 
banm, Terpentinbaum, das SparUigras, bittere ungeniessbare Ifeinnen, aOaie 
MHoncn, in Aegypten batech genannt, Bäume, die dem Gummibiume glcl- 
then, aus welchen die beste Seife bereitet wird, andere, die dem Cilronen- 
baume gleichen, aber eiritj kirschiTiidiiiliche Frurhl tragen, \Me(ler andere 
mit einer bitteren, der weissen Pflaume ähnliche Frucht; endlich Bäumo 
mit einem myrllienllmliolien Blatte and aOaaer Pracht. Letztere werden 
der kleinen Frucht wegen von den Mauren aigalie d. h. wenig genannt. 

103) Die wiederholte Erwähnung dieser Stadt lässt vennuthcn, dass der Ver- 
Ihaaar avch nodi andere Beridile, ab die de» Jolmmi Rodrigucz bcnittil 
habe. Narh Riley ist die Siedl Mit alnrken aleinemen mir Lebm eüge- 
füglen .Mauern umgeben. 
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bimreg. nl9 rlinen hHiebt, \tsscn ftir jf>r!rn Haafen so vM Quid nrldt, älf ite 

leineo "Werth schiilicn, un<\ ziehen ihrer \\ rge * 

Die Mauren dii^er Stadt legen auf ihren Kamcel«?n mit sicherem Geleite der 
Araber die dreihundert Meilen bis Arguim ziurUck, brtRgen Gold und kaufen von 
ite CM«H diMr ftm Sedsf «in 

Ton d«tt Arabcra kMife» ne »idi den Werlli dei Go!d«t^ weldes sie kII 
tich Imngcn, mebrere oder wenlfere Ibmeete. Die fischfinf enlai Asanaghen be- 
schenken sie, damit lio fham Sais mHiadun, wdcheo witer den Sende verbor- 
gen liegt. 

Dieses Salz entsteht auf folrrendo Weise. Im Winter überschreitet das slür- 
■üsche Meer seine &ea2eR und uberschwemmt Niederuogea und Tbaier, in wd- 
dbMl cft Seen «lebenden Ww$tm bildeL 

De die Bim» sweteel bn Jebre Iss Zenlib «Ueier Seen etebl, verwandelt 
fieb n dieaer Zeit der frOsslen Hitte dae Waaser in Sals. Da aber der Boden 

BOT ans Sand besteht, welchen der Wind hRtifig von einem Ende zum andern 
weht, so wird das Salz bedeckt. Die fischfangenden Azanoghcn kennen aber alle 
diese i'iktze und entdecken sie den Leuten aus Tambaculu, theils für gute Ge- 
icbenke, lleifi Torbaubn «To flncn das Sab IBr Gold ; diese aber beladen danik 
ibro TUere und Kamede. Aiieb Araber forbanfen dieses Sab für Gold. Araber 
und Azanagben bringen das eingehandelte Gold gleichFalls nach Arguim und kaufett 
dafür von den Christen ihre Bedürfnisse. Dieses Salz srhneiden sie in Platten, 
deren zwer eine KameeUadung ausaacbea, and bringen o& so nach Tambocata. 
Mangelt Üau» in der Wflsle dse Wsücri m todten sie eto^ Imeeln, trinben 
das in ihre« Hagen beindlebe Wasser und essen dss Relseh. Wenn sie m 
Hanse angekngt sind, schlachten sie die Kameele nnd bebatten anr diejenigen ant 
Owen, auf welchen sie wieder zurückkehren können, um andere zu kaufen. 

Die fwehfftnu^TiJpn Ax^nnftirhen verkaufen die Ladung Salz ZU einem MitcaL 
Sie cntricbten an die Christen auf der Insel Arguim den fiinfteo Theil der Fi- 
scherei Iheib wagen des Wassers,^ A0 stn itm Ibaen «ftalten, tbeib we^ des 
8«tetaee, de» sie gegen die Araber geniessen. 



104) Man Tgl. Gumpredit a. a. 0. S. 343. 
' 109) itpie bei Cochelet t. II. p. 352 benebnet db BotfenoBg nnf 922 ge»- 
grapbtocbe Meilen und 64 Tagereisen. 

Abh.d.iaa4.k.Ak.i.Wis*.Vm.Bd.I.Al>th. 86. 



Von Lottferpn werden sie neSiP bednirkt , donn sie nehmen dtm Azanaghen 
die Nahruagsmitlel , schlafen bei ihren WcjlM;rn untl iuchtem iia .cigeaea UaoM 
derselben, -^<ni| |i9 füll dqrjt. itusri^l^en , l^ßfpß Uifie«,eine Hjigd, «ämn S^vflo 
•dfr ein Tlij«r, fBr lf^ong Mf- eigim«..J|yoi^D. aufjltek wpd :15ilte|i sie .Im Pai)» 
der Weigerung mit Schlagen, wesshalb sie es nicht wagen,, das Innere zu be» 
trptf n. Sir ziehen es dfsshalb vor, den Christen den lun^len Thei| ihrer Fischerei, 
den LederGsch «ber ganz.za überlassen. Von Letzterem briageo sie, so viel als 
sie tragen künnen^ za den Christen, den übrij^if btten .lie.iiif d«» Boden lie^ei^ 
damit ihn' die Chrialen ' liolen können. Zwei Von ihnen mtoien Ufglidi filr den 
Tisch des Capitains fischen, sie wechseln unter sieb doreh das Loos. Ihnen gibt 
der Capitiiin zwei oder drei SlUcko Zwieback oder et#ei WäÜei^ und Honig, oder 
ein wenig Mehl für iFire Mittags- oder Abcndkost. ''>•■*■ 

Sie haben auch eine eigene QucUo, aus welcher sie «las Wasser in haarigen 
ungegcrblcn Schläuchen schtipf^n, denn ti^ baben' keine Geschirre. 

' Ihre Netze sind aus dem Faden einer Banmworsel, d. I^. ^us, der Rinde der- 
aelbefl, welche sie ablösen» sdiliq^^ 8org|kllIg herricbtef nnd FUep. därniu .nia> 

eben. Sie betragen in der Breite einen Arm, in der Lüngc aber Tünf bis sechs. 
Sie beresiigen sie an ein spilf igef Holz mit Kngeln, welches, die Lünge eines 

Ahorns betrügt, ' , • , ■ • 

I , I>ie;äes Holz wird in der Guinoa inaiiffni «j'^nannl, 

,, Die Bojen und aus dem Haize der Cbrisluspalme, aber durchl&chert; statt 
de« ületes dienen Kogebi von gdincleteoi Thon, wddie im Ot«n gedörrt and 
dafcUOcbrirt sinA • . . . • - . 

' Oer Ehdifaftg basiehanigt immer zwiei' sagteich.' 'iedier^ trägt sein Nets aiq 
tidble befestigl; «rotiert sie flscl^en; so verbinden rio die beiden )fetze und' gehend 

wenn der FiSch kommt, Joder auf die entgegengesetzte Seite, indem sie Schritt 
ftir Sfhritt dtis Hoir, in ihr« Mitte MU'n lasSen, bis sie die'NeUfO all das Land 
ziehen, oder zurilckliehren, um sie wieder zü vercinigCB.' ' ■ " ■ '■ • ' ■ < 

T>i(»ss; irf-iiliicnt bei iiit-Jcrcm Wnsserstana, bei welchem es nur bis fin die 
hnic reicht, und während der grussten Tageshitze i denn der Fisch wird durch 
die mit dOr Sonncnhitoe steigentfe Wime des Wassers wln-lnnndit; in iler 
rechten Hand tragen sie einen Spiesi, ^ Fisch, .wcoit;,er Dber 4as Nein 
heraus in die Lufl schleusen will, damit zu spieisen. Auf diese Art treiben > sie 
ihren Fischfang; um den Lederfiscb hMain« Sie -sicla niohty denn -ihr jBenetz ver- 
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bietet ihnrn den Genus«! de^fplbon, sie brinpon ihn dp«sliMb z« r1(»n Thrist^n. 
Einige wenige Fisclie werden auch voa ihnen getrocisnet and an die Araber Tcrkauft, 

Ihre Fahrzeuge sind aus fUnf trockenen Hölzern der Christuspalme gebaut; 
das erste isl anderthalb Arme I«ng, die beiden «Ddern sind auf jeder Seite um, 
nrei Sptanen ktlner. Diata dr«i Höher ttaid mit PUeii dar erwillmtaa Nette 
vertönden, rückwärts sind lie alle drei $r1dch, Torwürt« aber springt das mittlere 

Brftt vor, weil f*«! Hirnj-pr i«t Hierauf befesUgen sie auch rorh di»* hcideo iMgail 
Uöizer, von dein n jrilrs s! i Iis ijpanaeii lang isl, jedes auf einer »eile. 

Auf das mittlere Holz legen sie ihre Netze, oder es dient Tür Weib and Kind 
als Sitz, oder als Platz für einen aodern Gegenstand, der mitgenommen werden 
«oD. Der Atairtghe stld rif ckwlrls «nf den Are! ÜngaleB Hohem, mll den Bebieo 
nach Innen, die er anf das breiteste derstHnn stellt. In jeder Hand hat er ein 
Breit, welches andorihnll) Spann»-« Inng und eino halbe hrrlt ist- mit diesem ru- 
dert er. Die Leute in der Barke befinden sich bis an die Knie im Wasser; auf 
diese Art machen sio ihre fahrten uod ertrinken nicht; sie fahren swulf Meilen 
jraü tiber jeden CMf dieaer Klipfan, «nd elm«» beraiaen aie dfe genta Klata. 
Wenn aie gdindat baben, sieben sie aegleicb ihre Barke an daa Ufer, em aie an 
der Sonne zu trocknen, damit sie leichter werde. Hut ein Azanagbe eine golehe 
Burl^e un J ein ^^ietz, 80 hül^ er sicb luT reich. Von Theer und Werg Intben aie 

niemals gfhürt. 

Aas dem Hobe der Baumwurzeln, aas weichem sie die Netze bereiten, ma- 
chen aie «nob den 0eba(l dar Laaaen und Wv*piaaae. M» taMni WaAn kiin- 
pfen alle Bewohner dieser Gegend mit Aeanabme der WaHim, welche aie naa dar 
Guinea erhallen, nämlich grosse Wnrfapieaae ond Mcaper ven alte« Btoa% «akhaf 

nicht langer als fingerlang isl. 

Sie heiralhen, wie es ihnen gnldünkt, und Ireanee sich ebenso wieder; die 
Sühne bleiben in diesem Falle bei dem Vater. Sie sind grosse Zauberer ond 
Brachen Ihre ZenberkOfiile dnreh Linien im Sande. Die Bnrbarea aind aubr 
der Sonne ra-J>rannt, aie leben In Qebiif« nnd treiben Aahe Aaai, der jedoch ran 
geringerar Bedentnug iai, denn die Araber md .Asanaghcn aind kebw Aahenlonie 



106) Aur die hier befindliche Schilderong der BRrbaros hat der Verhsser in 
einer nachträgliclien Hnndbemerkung bei der vorhergehenden Beschreibung 
des Gebirges BafTor durch Angabe der Blatttabi und die Beingnng dar 
Werte: auohe die fiarbarea» «enrieaan. 

36* 



2Sl 



Es isi bei ihnen gebräuchlich, zur bestimmten Zeit des Jahres nach eiaen 
Gebirge su gehen, in welchem es wilde Pftlinbüane gibt. Dort stuniuein sie M 
.viele Temtrinden, elf flnen ndfUch ist, Irodom «ie m 4er Seu% ■iid-bewdh> 
ren sie als Vomith für «bs pme Jikr. Dieie Teaariwla ieC ikkt von goli^ B»- 
fcbeffenlieil. 

Dieser !,;iiidslrich ist voll von Heuschrecken, von der iJnge einer halben 
Spanne. Zur Zeit grosser üuogenouth und wenn es weder Gcwillor noch Hegen 
gibt , so dass das Vieh nicht geweidet werden iiann , werden diese Ueuschreeken 
,in greeier Zahl gefangen, gelrockaet und g«Dse Sloke «1 Qibmi aiy[efllllt. Hin 
^iiet sie dann oder bereitet auch tfeU wm ihnen. An Festtagen tödlen sie ra 
ihrer Nahrung ein Thier. Kommen sie an die Küste des Meeres, so kaufen sie 
getrockneten Fisch und grosse Sliicke von Schildkröten mit ihrt-ni Ode und brin- 
j;en es in ihre Zelte. Dafür erhalten die Azanaghcn etwas Uuld und Felle, um 
yfuKt va kaufen- nnd ihre Scbanibeile m bedecken. 

Die Azaaaghen sind von so erbfirmlicher Beschaflenheit, dass sie dea Fiscb- 
Auif nldrt fleiMip-belNiben wellen, obflekk iie so viele Fische verkenfeii kOuK 
itsn, dass sie dafür an Kleidern und andern Gegenstioden guten Erscts gewinnen 

•würden. Ich kannte einen Azanaglien, der in seiner .fugend gefangen und in 
Portugal als Christ erzogen wurde. >fiich 24 Jahren enifloli er in seine Heimnlh, 
wo er mehr eutblösst, unglücklich und arm ist, als die Uebrigen, weil er keine 
Atbei'.^*"''oil'^^i^l^ vom ÄinMisen der Andern vlhiMUl er beswr iebn and 
jot gekleidet. peyn könnte,. was aber seiae Haiar niehl suüess. 

Die Aaeae^^n, weldie bi der MMie der Araber wohnen, ld»en' von Datteln, 
Qerale nnd der WA der Kameelo. Mais bekonmen sto von den Uegenf, ab» 
essen aber wenig und sammeln sich keine Vorrälhe. 

In dieser Wüste gibt es auch trockne Gewitter »us Stein nnd Sand, die vom 
Winde aufgeregt sindj sie sind die scbrecklicfasle Sache, die es in der Welt ge- 
ben kum. Heer «nd Land sdiebiäi b feurigen Zungen zu glühen, nach den 
Grenaen des Horiaontes nnd der Bescbalfenhdt des Landes encbefnen sie in gril- 
lier, gelber, fother oder Maoer Farbe. 

Ein solches Gew iiier dauert eüie bis zwei Stunden, manchntel Uten Tauben 
horab, auch einige TrepCan Waaeers von der GrOsse einer IVuss. 

Bisweilen !»ringen diese Gewider gnnre Züge von Heuschrecken mit sich, 
welche Land und Meer bedecken. Das Meer wirft ganze Sdiaerea derselbeu aMS, 
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die einen nirditerlichen Gestank verbreiten; die Azanaghen «»mmeln sie, trocknen 
und t'sson sie, wie schon erwühnt wurde. In der Lufl bedecken diese Iletischrecken 
den Horizont und verdankeln die Sonne, manchmal sind sie von grüner Farbe. 
Bei nieder«! Gewillera sind sie voa rolher Ferbe^ bei wieder mderen von Immer, 
je nach dem Leade, von dem tie lioffliiien. Dieie iiod so eiisgdMiiigert, dais'^ 
Hob und Alles, was sie finden, Teraehren» 

Einige trockne Gewitter bringrti firip unendliche Zahl kleiner V0gel| «ndera 
Tauben, andere Wachteln, wieder andere Wiedehüpfe mit sich. 

Bisweilpti brinecn sie auch sthüne Vögel mit farbigen Gefieder und gi^Qaen 

Füssen uiü, tu bnid l'nnma. 

Alle diese Vugel komiucn in ebenso grosser Zahl wie die Heuschrecicen, 
■snehnd fliegen »• Uber das Meer, mamduial Mea sie an der Kttste theOs auf 
i0 Uad, OeOs ia das Macr. 

Man tMlet sie sowohl ia Argnin wie in andern Oegaadaa dieser Küsle mit HMaern, 

Will Jemand lings der Küste nach der Guinea Tohren, so kommt er über 
diese Klippen hinaus an Buchten, sieben bis nrhr Arme tief, in weksbe Schiffe bis 
S« 70 Tonnen nur zur Fiuthzeit kommen kumien. 

FUnr und zwanzig bis sechs und zwanzig Meilen weiter ist ein anderer Platz 
Air den Verkehr. Er heisst Anterote»"), weil ijiti' ojehr Volk zusammen kommt. 

Hier endigen sich die weissen Mauren. Die Bewohner verkehren hier wie in 
Argnin auf ihren Pabraengeii, weil es bier weder en ScUom, nodi eine OrlscbafI 
gibt; awiseben Anlerote und Arguim liegen der Fluss St. Johann ""), ferner die 
Spitze SL Jobann, die Spitze Tofla""), und die Bucht der beUigen Anna. Die 
Käste von ArgiUn bis zun (^anaga beisst Anlerote "'J. 



107) Nach Livio Sanuto ist Anterote der Nane eines Flusses. 

im) Huussin sagt a. a. 0. p. 48 von Ihm; on a tontet les rabons süffisantes 

pour assiirer que Ia riviere Sl. Je.iii, situ6e (disait-on) au nord du cap 
Mirick nVsl qu une ^chancrurc de Ia ctMe, une anse sans prnfondcur na- 
vigable, et qui probablemenl n'est pas de Pt^tendue de Rio doOurn. Diogo 
Goinez bei Srhiiu'IIer pap. 23 versirlicrl, der Kimig Alphons V. babe hier 
ein Hans bauen lassen lür den Betrieb des liaudels. 

109) livio Sannto führt Uer einen Fluss Tofeo an. 

110) CadanoaloS. llGgihldieicnNaniaa der Küste vomCapBlanöo bis snnSenegaL 



Digitized by Google 



Str eilhändcl 

2wischeu dcu Herzogen 

Ludwig dem Bärtigen von Ingolstadt 



Heinrich dem Reichen von Landshat 

Iber die 
LandesthisUuDg Fon 1392. 



Ten 

Johannes Yoigt, 



r 

AM. 4 ni. a. «. k. Ak. d. WIM. m M a AMk. S7 



I • ; ' i V 1 1 i I ( i ■ ' i > 



t(:'i!:.! : 



I » ■ # 

1^ . 



' f.* 



I . 



. ... • ; 




Digitized by Google 



I 

8 t r e i 1 h ä II d r l 

'■ i ■ zwischen 'dieii-Hertogea" ■ . n'. . ix-irtu" rf./ 

f ■■■':(s-X ■ ' .1 M / ..iii'il! r-f'i'v-i:i:->->i ! "if». iiui't 

Heinrich dtMU Reichen von Landshut 

i'. -! v.w.-.J <■■■'.■ ■■■ 'i ., über die ' ■ "" l 'J"""'' 

" ' ' ' ' LandestheHung von 1392. ■ - " * 

— •. ..-.i. i Ii"' • i i; I ' : i •' i:' fU 'f'X'lj'i ! ■ 

VoA#»M|P^i:lff?^Ä'- II ,|-.. .vt 

Es gcscbah im Frflhlins des verhingnissvoUen Jahres 14t3, dass 
4e9,I>ftttSf]ijen Orleans VieUAei Heinrich von Plauen an die Herzoge von 
jwyeni, 'Ü^einirich den ^eicjiQ^ yw. Landshul, I.udwig den Bärligen von 
lligOl^ladt vnd ,an ^nsl vonMfindien den GraH n Albrccht von Schwarz- 
targ nebst einem andern Abircordncten niii d r BiUe sandle, dem Orden 
in seinen schweren Redränjrnissen gccrcn den Kn[ii- von Holen zu Hülfe 
zu kommen, ihn in ihnn Schulz zu nehmen und seine bedrohten Rechte 
und Freiheiten aufrecht erhalten zu helfen, wie diess stets auch schon 
ihre Vorfnhren kIs seine Gönner und Wohlthäler in rühmlicher Weise 
ffelhan, /uvördcrsl in den Zeilen, als sie „einstmals daÜ 'Kütii^rtlilliii re- 
ff lori" Noch nie, licss ihnen der Meister klagen, sei der Orden in solch 
grosser Nolh gewesen ; darum^biUe " ,««1*8 ^^''^ *)• 

' j|,),J^dirclben des Hochmeisler« ,31* Deotsch. Ordens an die |Hci|jaoge von 
Bayern, dat. Marienburg Doniieistag i^cji U|arj^;413. ^ 

37* 



i 



2110 



Wir haben kein sicheres JEeogoiss, dass ebner der Henofe diesem Hiiifs-' 
rufe gefolgt sei 

Bald nacii der Wahl fl^s nefien Hochnuisicrs Michael Küehmeister 
von Sternberg-, im Januar des J. 1414 ging abermals eine Gesandtschaft 
aus Prcusseii an die Ilcrznge von Bayern, um auch ihnen, wie andern 
Fürsten zur Rechlferti^ung des Urdeiis die Gründe au;£uzcigeD, waram 
man den Hochmeister Heinrich von Flauen seines Amtes entsetzt habe'). 

Dnrch jene oder durch dies» Geaandtsehaft nag eine Ansahl von 
Briefen, die zwischen Jlpinogpi Jlelnrictli nn^ Ludwig von Bayern 
in einer langwierigen Streilsaehe gewechselt worden, in AlMehriß nach 
Preusseu gebracht worden sein, vieHeiohl von einen der Heraoge go* 
sandt, ttm den Hochmeister dlireh sle'fltwr'tte Ursachen und den Ver- 
lauf des Streits nAher zu unterrichten. Sie bieten aber auch noch heule 
4ber die Sache manche beehrende AufUAiung dar*} und da sie, so 

1) Nach JfoMwrl GeteUdile ,^ayeriit L 43^' «nd ZtäuMe Brier. Gewhichle II. 
3i(M wb thkog Heinrich Von B«yem in den J. 1411 (ind 1412 in ?n9$- 

' sen gewcsPTi sein. Diess scheint jVdocli unrichtig. Preu!4.<3i8clie Quellen, 
selbst 8(H'h J indeiMaU wissen duvon niclils ; der lfi?:ti ro würde es fife- 
.> wisa cfvratuit li«bea. Der hooliineister bMte ito^ ii«iu) «uch schwerlicä 
. „ip J.14t3 üpedof ppcbPreuM|eQ,fer^rea. WoH «Nr «ar flenog HdU- 
ricb iQJahra 4p«l«r,.1422 und 1423 in Ordeaslande. Jh»kwf soypie«. 

.2) Schreit»en des Hochmeisters an die Henog» von Sayern, dat. Harienbnrg 

am T. FabiHH und Sebastian 1414. 

. 3) Wenn Mannerl I. 423 den II erlog Ludwig den Bartigfcn in den J. 1403 
bis 1413 in Paris verweilen lissl, io beweist er damit, dass er dieStreit- 
hiiylfll Im J. 1410. gar nicht kannla. Auch La^ Geschichte Ludwig de« 
BIrtigcii wms davon, wenig, erwkbat Jedoch 8^7$ t««twigi AnwMonhett 
hl .JB^yem ÜB 'Ohiobor 1410. ' ' ^ 
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Mel' M Verikmir ^^dlrissr ^ScltrU^ 'Uekiukil» toT, umM 'ikkt'lxait!0«lbill- 
liehk^it gülLtomeii Bind, so mtie ikr loMiflt mls tU> BleUfear'<V:60r 
sebidkEe* Baybrift) HvoM »ine oäHkm- «eMsloliiiifiag -vNdtt«eii «f): : i : > 

Es bedarf als bekthnt hier keiner wettern Erötteruiig, dtiss kfßr itt 
LaBdesUieilung im Jährst 1392 des Hcr/OK:? SKf'phan I. 'z^Viter Sohn 
Friedrich am Besitz von Nicdcrbnvfrn flrn licsseren und cinlriiglichcren 
tlieü des Landes erhnlien hülle, (intHi j ' l'M'li, damit die beiden andern 
Söhne Stepha« und Johann, denen Obcrbaycin und die zecstre«l»n 
Sitzungen in der Oberpfak und in Schwaijta inifefallen waren, nictil za 
sehr beeinirächligt würden, sieh halle verpfftehlen mässcli, Utnei} jAbiv- 
lioh eine EMlilldigbng '«von 800& iSdMni nm'^kMMM ^J -mm 
-SitMMn! iBdcAfb-MltiH)^^ ifc'ier iitf>J.t 'fä9i>fioMiitBtiirl), nichlug^nilt 

-iDiiri ^Is^ft Henog Von hwMa^'wtt JkegditioMii tantt, iMim^ 
tMi4: -],er' htW^iAu Brl»« nmi M9Mftn'"inhl sal' MIt»: nMltr a^iuMig^ f). 
jfthrer- iftttg* i*«rd 'iwlM)ileii''d«1i' FtiBUAi<'hfik luir. gMuMiBririllnDg 
'Stephan iL V0A liflgolstadt liahaf SÜdh «der Siüc^iei nie mit reohte« Erasto 
«n. Um «0 ci(Viger betrieb sie sein Sohn, der Jung«. Hianof Ladwig 
''der Bfirtipe. Allein obgleich er die Nacbweisung führte^: Hersog Frie- 
drich habe bei der Lnndestheilung nenn Stödte «nd Märkte ilnd vier 
Landgerichte mit IH 600 Gnkleti ku- viel' crhflli<^ii nnch ilbordtess noch 
beträchtliche Gfldsumnuii zurörkztizahlen, i so fielen doch die schieds- 
• ridilerliGhen 4jrtbeile sowohl des ilefzogs Emst fow Mttowbeny i.ais des 

Ii "U'i .i I ../'IM _i..ii< IL IM'/.; i , i,l ji<| Ii,;» 



1) Der Sdirittgatlang nach stammt die Abschrin der Bdefe gam enUchieden 
•JM dem zweiten JahnelMul das 15. Jalurb«MWte(!iiboi:iBiMlinftfli]iflfe tu 
dem J. 1413 oder 1414. ,4 ,yv\t 

^2) MamiiA. .401. -liflW' »•> Q.SLi9»f ,t. ;.ih ii.t • t . 

3) Mmiftrt L 418. Ztskokke H. 307. Lmg 3,W'il t.«'K\ 



t 



-BarfgnfoB Friedlich von Nürnberg an<l (leg Bischofs BerUiold von Frei- 

siigon wiederholt gegen ihn aus, während (!Hp:egori seine Schiedsrichter 
erklärten: „Herjiog Heinrich sei gcliuldig, Zugabe und Er^t^vttnnir zu 
IcisliMi" '■). Ludwig: hnüc daher auch jcd«'r Zeit dip schiedsnchLerliclken 
Ausspruche' seiner fiegner aia parteiisch \uA uiigerecht verworfei oder 
iMifiJi wohl erklArt: Sfioe EäUiC Itittlca seine Siegel, g^inisshcattcht 

ivf^iigo schwellte der Streit Auch, noch im Jahre |<ttO. Nun f^d nach 
■LMwüs flMekkehir mo$ Varb/i«»' Qr,^.«Mg«!.M,iw<'J^ 
«ItfdiMi % awUcheft : <to > Wi4 ftwBOr BetotWi . yagMI^ 4>n>l<ll<ihiiiig 
^« penOnHflIw IJiieiMlliiigr atftif^ Iat>deiie«b^lgt^<fl0i;; le(jrtflre,«(»- 
wiiHe VersielMrMgilirtifB «uMglet ina iuu)|»f:iIiigoltM lAkRllriWP 
illMil?;«» JiB gtsgM A^vOB HeitogtiLiidw^ fHW^ilvMglm^iWKpifWfllH 
■^m ; «tfr «Meli tie > tim^ ,iiirtcikfe«aiMlM> V»tt : MMs Pprgi^ «?? 
-4iei'Voto attgtofertigten, welohe Herzog Hejoiiplii h4ie i<rh^p>jiKll- 
len, itiangelhait gefkinden. Eine andere Zusammcnkunrt beider Fürsten 
ju Neu^dt hatte oben falls keinen Erfolg, da Ludwig erklärte, er habe 
m Ansfertigung der Briefe nicht die nölhigen Siegel i(ur Hand. Bald 
daravf begab sich Heinrich mit seinen beiden Vcfiern den Herzogen 
Ernst und Wilhelm -m Ludwig selbst nach InsfoisL alt und es ward auch 
wirklich eine Ausgieu huag zwischen ihueu verabredet. Ah sie aber in 
ihrer schririlicheu Ablassung von den Fürsten veriiurl wurde und «99- 
gefertigt werden sollte, iand Herzug Hciurich^ dass darin Manches aaf- 
genuronusn war, wa^ ihm unbillig seiden und wofiübef m»a sich auch 
gar nicht einmal geeinigt hatte. Herzog Ludwig riclh ihm zwar^ diese 



1) Laut &.6S. 11» IMü hlar 4ie,<adUeiMr4cMleh«n , IMheae i|u«nihr- 

2) Lmg 8. 72. 1 ' 1 : - . 

3) IMMf die damd^ YartiaiiiiN Uri«%i iki Hüt k.- 4m lühef« hei 
XoNf 8. 74 jlg.i ' « . . ,x ,1 
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Pohkfe' nooli 'Mlw M eiiirf|ta; illeni^ HeinielB; AKwori, A» er Moii 
Miner 'H«kiikelir ws liindriiit fab, Jie« m «oA |eM «teder an keiner 
Vmmgmi %mmn'*% !•...*•.••,. , •.: . 

£r huilie iutiess, sich auch über diese Funkte idU seiDcm VuUer 
wohl noch v^rstäiidigen zu können und Iml ihn am 22. October in 
eiiiem seht freundlichen Schreiben i\x einti aeueu \'crhuiiii]iiug über diQ - 
noch s(rcilij{^^ Fri^Qn nach Schwaben^) ein, wo er ihm bis Acrdingen 
finii^e^«^ zu ^qiRmea venpracb. „Wir Mlei^^Bohiileb er ihm, „dass 
eia aolfli. frjefff^;,UB(ef9pfa|fed fwisj)|ieii uw. i^.deii JBriefea niolit eeiii 
vlni. yf)r wen^f w not^ wf|l(Vdarflber.veq4aR^geii «pd eineii, sinteT 
UMl |rir^dj|rin.,gf^e« |Iii0h ■|cÄl^. an<^^ pegtSaen^ aocli filrbiiss oeli* 
infi^ 'W«Uqi),| als WAS. fleldi . ijnd frifowIliclL iat.uD^ dftn deni.eioen Tiiei^ 
glfitdi geacliifjfit,, wie f|efi aaden^, w^Jf .j^s doi^lL aUes Gsie ivid df9 
FreindMJiafl gefen Buch wohl erfreu^ wie billig ist und wi^ es ^Mlk^ 
der von angeltoreier Sippeoliefl ans wotd solmldig sind* *), 

Herzog Ludwig^ bcanlwortele dfiese, Einladung aber erst nach seiner . 
ROckkeiir m EicbaCidt. Wo er mii seinen Vettern den Herzogen Ernsl 
und Willielm ttOjl mit dem Burggraren Friedrjcli eine 2iusammeRkunft 
gehabt. Brsi .am 30..0ctöber antwortete er auf Heinrichs Scbreiben^ 
neidete, ihm ab,er absicbUicb nichts nflheres ftber die mit seinen Vettern 
dort gepflogenen VerbaDdlnngen, iiidem er, die weitere mäodiiche Xwr 
lassnng Aber deni' Ausfall derselben sioK bei der nächsten 'Z^usammen^ 
kunft voriiehBlten^ ihm bloss miUbeiltei dass sein^ Streitsache mit seinen 
Vettern, obgleich sie znr Bnlaebeldung des Bnrggrafen Friedrieh gestellt 

1) Dies*" VonrHninrc pnHiSlt Pin Sfhrfibcn des H^rxogg -UeiBricb m Ladwif. 
dal. Uurghtiuseu mii MilSwoch nach MarUiu 1 UO. < 

2) Schwaben, Markl im Luiulu Ticht Ebersber? in nt , i iiHy rn. 

" 3) Siüiretbea dH ilertogs H^rtch •■ La<tw»g;. «lai. Luixlihui am MiUMroch 
sa Nacht naeh der tt,000 Hai4lag 1410. 



ilroBiett: 9ti, Mok n. Maam ScMWl- habe ftbaigflii lUMen. IUI 4^ 

flefci vei<sch<#ii9 M Di*go^ abn Jie et Mt^aif «JniiilwidffiinVfU^n 

verhandelt hatte, welche aber dennoch ganz gegen, sebiea WiUfük.M' 
darauf ans Licht kamen. Die fernere Berathung mit Herzog- Heinrich 
iber die ihoch oWäl^^'naen Streiipntilite nahm er in seinem AhAvort- 
^ehreiben zwar an, Jedoch ohtte iuf eine ' persönKchc ZüsammertKnnft 
oin/ugchcn. Da et sie absiihlllch irti vcrinciden Subhfe (öm sich nicht 
tiber die Verhandlungen mit seinfen Vl&ttern nuiiidlieh weiter Süssem zu 
missen), schlug er vor: Set Herzog möge sich mit sctncii Rftthctr nach 
l^Mbofen l»^g^bcn, e^ selbst ikdli^ äh den äeinfg(^D ilftcli WdllA^dr*) 

ifttfi'Äkiäbibeiktifaifeh'^fJ'''' "'•'J''^ Ji^lv^fbuunrt 

( '\ <\i-' mM i' - 7 - Uli 1;!,,' l-fjl|!< |'»,|-n»l'I-' >\t 

Hcrzojt Heinrich nahm diesen Vorschlag zwar an, wollte aber den 
Tag der Berathung erst nach der Heimkehr seiner noch abwesenden 
Rälhe näher bestimmen, was in kurzer Zeil geschehen sollle *). Ludwig 
indess wünschte niüirlichste Beschleunigung, vielleicht fürchtend, dass 
noch vor dem Abschhisse des Vcrgkichs mit Herzug Heinrich diesem 
seine geheimen Verbindungen niil seinen \ eitern Ernst und WüheliA 
bekannt und dadurch dann ^ alle weiierd Verhandlungen init ihm onter- 

broeiien wer(ien ''kfliin(äD. inefdete iWi^ahef: er hotfe zuversfcbtfieli. 

IT I": »' •t!i M M ;i t . . ',. •! Ml" "<i|ii • J i. ' ImV' Ii.w ;'/(!»/ 

IT" .,1 , ,ij|-,ji.j7' 

1) Inkofen, Pfarrdorf im Lanilgcrichl Moosburg in Olierhayern. 

V 2) Wollßzacb, Markl in Landgeridit Pfaffenhofen in Olierhayern. 

3) Schreiben des Herzogs Lndwig an Ueraog Heinrich, xl«(. Neoburg an 

Freitag Mali-fiimii'n|4><Mi'-ll4lU.- -Ii. .! , . 

• f (ttT'SMbea leivofg HejpiWh.im l9hii§t'.\iA «n JiMalMrdi- 

tag 1410. , 1- '»11.1/ ««..It tl y .. tivKP J<(i. r' \ 
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m IhgolMMtt Ilor'h«keii"wo1Ie, inin<«ieiillliihM.>B«»<!Uiis» gekonnea sei 
oder dass sie äoob :dinii' ltiir''d«iDielliii'H^ radUeMu Aoslnig 

kommen werde und zwar ^ nach ctem>lliiik^o^ als ivir es iieiclert Seils 
seiunder g«M>t*>uad bei uuscror Treue versprochen haben''. Nach die- 
sem Hoftage; fügle er Mnzn, ^crde er Ave^eo einer Reise, über die tfr 

dem Herzog' bei ihrer Zusainini'iikimfl das Näliere iiiitdieilcn wolle, keine 
iloil inelir zu solchen Verhandlungen haben, zumal du er sich' auch zu 
einem Heralhungstage zu Lauingen mit der Geselischait vom S. Georgon- 
Scliild \ ei pflichtet habe, dir, Wie er hoffe, aiucli ihnen betdeu luiii NuUsea 
dienen werde ')• ' ' ' • ' ' '-'^ ' • ' • 

'r •» »u s« .' •"'f ■* . 'i'.-!. ■ 

aboT.^erfoy liodwig Mdrohtol . halipii, nochley .ww.beceits 
-erfolgt ■:Dea,H«paog.iH«iarj€Ji, baiAetfScIioq der Vwlaad be&eyid«!» ilatf 
LttdwigfirwiAhrond: seines Ai^enüialls. isn EichsUldt, seinen . ^(hln . ge^ 
iseadlen Boten MM.TngQ. king «ufgelvJleA, eh«- er ilun. eini^ Anlv«^ 
jQrtheillK Bevor er nun noch das leUtevScjhwl^n.^riinUen^ k^i^F 
4k>k kwüber aaQb.Bprghauscn begebeu, um cinein ,jtvr|w!4eil Bornh&cd 
von Grause and den Kücblern in einer Slreitsi^uhe aurgeno^menoa T^g 
-beizuwohnen. Auch Herzog Ernst von JÜinchen l^uu dorthin und machte 
ihm wurnenU eine MiUlicilung von einem fMiHlruss. welches Hcr/o^i Lud- 
wig nebsl dessen Vater Stephan bei ihm und setneni Bruder W ilhclm 
in Antrag gebrapiU, darüber piit ihnen auch >^chuu verhandelt ujud zum 
Abschluss luibe bringen woHen. Ernst fheillc ihm auch eine Abschritt 
ilüMjn mil. XidU wenig qnirUütta iibt^r den itiimil, $a^die ü(;inii(;h ;Sie 
solori dein Herzog Ludwig zu und schrieb ihm: Jedermann sehe aui's 
klarste, dass . dieses BQndi^iss, w(;nn C3 zvif^ Absohlqsse ge^ompien wSre, 
gegen niemand' anders als gegen . ihn j^erichiei ge^ve^n^ sei, V^r sehe 
dies% ala ein höchst unfreupdfcjies Beoehm^n ||e^ii ihn a% ziynifl wie 

1) Scbraibeo Ludwigs an Henog Heinridi, d«L'<o.bgellladta».l!, llNljoi MIO. 
AMi.4.UI.GI.a.L.AL4rniM.VIU.B<.ll.Altfc. 38 



» 



tt tiiih blilier s«grar tt» vmAgL' „Nm fcoim wir akrtnGoil', flgle 
er Unnij ^wir wollen das auch beludtra, was uns unser Mügn Vater 
gelassen hat und wollen Euch hintOro von aller der Teiding wogen, die 

wir mit einander beredet haben, nichts mehr schuldig sein" Somit 
nahm Herzog Heinrich Alles wieder zurück, was er ia de» htskerigeA 
Verbandliuigen leit «Uensog Ludwig lug^agt lytUe. 

Und wie i\< niilc er anders handeln, wenn er auf die Erklärung 
hinsah, welche Ludwig den Herzogen vun München zur Unterschrift vor- 
geiügt baue. Sie h&lieu, hiess es darin, stets wohl erkannt und er- 
kennten aneh lOch, da» Oir Vetter Henog Ludwig wegen seines vMef* 
Hchen Erbtiiells gntei Beoht gebaU. Sie bitten nun xwir die den 
Bereit deeaelbeii gegen Aenog Heinrieli lielfel^nden Briefe tneh mehren 
TertranleB llArnen vorgelegt, die ibaen dntflber tvMMi Bnth bäUen er» 
theUen sollen; aUetn ite bitten eingeseben, dass si» Obel beruhen wöp- 
den aeiett und dass ihren Vetler Ludwig in seinem vüeilleben BrbtheÜ 
Unreobt gesebehen wire. >Damai gelobten sie JeM, sie wollten Ibm 
nnn desto trenlicber Mit ibrem ganzen Vermöiren, mit Landen and Leu- 
ten bchnlfen sein, wenn er sein Erbe mit Recht, im Kriege oder auf 
andern Wegen erfordern wolle, und zwar so lange bis ihm sein vfiter- 
UobcsErbe ansgericbtet and bezahlt oder Ihm dafflr GeaAge geleisiel sei*). 

Dass das Bundniss wirlilich gegen Herzog Heinrich gcru hiei war, 
bewies Ludwigs Gegenschrift, worin man Heinrichs Namen ausdrücklich 
genannt fand und den Herzogen Ernst und Wilhelm von Seiten Lod* 



1) Sc)ireibf>n des lln-rzo^rs rii liirich an Herzog Ludwig, daU Burghauen an 

MUlwüch zu NarhL nHL'h ]llartini 1410. 

2) Der Entwuri des i^uodoisses i>t daU Etchslüdt am Sonnlag vor Simon 

nnd Jwla (2$. Ootab.) 14ia Btailgw daraw b«i La»g GeaehMie Lnd- 
wig dei BMI|in S. 7& 
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wigs die ZnsichernDg erUieilt wurd«, er werde lie, wen« sie V9gm 

der ihm versprochenen Hölfe von irgend jemand, wer es auch sei und 
in welcher Weise es auch geschehe, anffcpriffen wärdeo, aiemals ver- 
lassen, vieimehr iiuien «lel« geii«iUich und nach «Uea Kiifiten zu Unife 
stehen 0* 

Henof Heinrioh war demnach fest Uberzeagt, dass dM vorge- 
;ohlegene Bünddiss entschieden gegen ihn geriehtet lei, denn Herzog 
Ernst, der die Unlersiegelniig verweigert, hatte Ihm tibordiess erUftrl^ 
dass er in dieser Sache stets „sein Aasagcr and Fürsland " sein werde, 

so oft er wolle. Herzog Ludwig entschuldigte sich in seiner Antwort, 
zuerst, dass die Ausg-lcichung ihrer Streitsache sich bisher verzögert; 
es sei dicss Folge seines langen Aureiillialts in Eichstädt und ohnu be- 
sondere Absicht geschehen. In HetrefT der dem Herzog Heinrich vom 
Herzog Ernst zugeliommencn Abschrifiea erkliirte er: ,,Wir haben un- 
Fern beiden Vettern einen Brief versiegelt; was der sagt, dawder wollen 
wir nichts reden j der ist auch gar nicht wider unsere Eiiiigmig, dessen 
wir zu Gott vertrauen. Haben wir aber in den oder andern Dingen ir- 
gend etwas gethan, das wollen wir liosseni nach Answeb d^r Einigung. 
Ihr solliet iiber ein andermal finch solches Schreibens erlassen (enthal«' 
ten), ihr hörtet denn savor beide Tbeile. , Wir Iraneii Eoch wohl, Ihr. 
wolle! 10IS hallen, was Ihr uns mil handgebender Treae versproehan, 
habt und worauf wir uns ajich gSnsllch verlassen und verlassen haben. 
Habt ieinen Zweifel, «wen TheOs nnss es Je Enrentlialb bleiben. So 
wollen wir es doch,.vor Gott nnd Welt einbringen, dass es nns leid ist'*).. 

Herzo? Heinrich erwiderte darauf: Da Ludwig selbst erkläre, dass 
er dem Inhalt des von Herzog Ettfst llttn "(Biergebenen Bundesentwuri^* 

1) Der Balwntf Ludwigs, daL wie ror 

2) 6«hi«ibM das Umioip Miwjgr an Bicaeg ||eii«ilft,'dil. Weihariagan aai 
SaBMtag naeh Martwi idia 
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nicht widersprechen wolfe. jeder aber, der ihn i lese , ?o?lf^tch klnr ein" 
?rhr , (iuss das beabsichtigte liündniss entschieden jrejfen Um g-eiichtel 
gewesen sei, so jyrcstehe er dioss sümit aucli saibsi ein. Die Aoffor- 
deraiig- Ludwigs; der Herzog solle ihm »cn halten, yffas er ihta mii 
Hand und iMund versprochen, wies Heinrich mit der Weisung- zarück, 
dass er seiner Seils allen zwischen ihnen geschehenen Verabredungen 
Genüge gclcislcl, Ludwig dagegen anderer seits dai'cli älle^lef Aiisff^^ 
die An'sltlbrüng derselben imiiMr'W^ verzögert habe, um wah- 

rend "der Zelt mU den Herzogen yoii Mflndien gegän ihn dk^'Unler- 
HsÜge Bfindniss ahxusGUiessen. , Wir woUeii daniiB \ eilitfirie ikfd Hein- 
rich nochitads, j^vob «lieh den Teidbigen und Ver^prechuil(|^h/ die bis 
jcUt zwischen Qiis/g|eS€hehen sind, Euch nicht^ sclt^ldif sein, wi6 wir 
£ttoh das zuvor schön geisohrieben hebdn and Ihr dfirft uns darum fortan' 
atach bich( mehr schreiben, denn wir wissen' fiuöb dwanf nicht anders 
zn antworten " 0« - • . - . 

Man erkennt es scho» aus diesen Worten, wie tief es den Herzog 
krfinkfc, durch Ludwigs schlaues Hinhalten in allen seiiieti Vcrhandluii- 
g-en mit ihm getauscht und überlistet zu sciu. Mitlicrweile aber kam 
diesem die Nachricht zu; Herzos? Heinrich solle sich niil seinem Vetter 
Herzog Ernst in einem Bündaisü auf zwan;iig Jahre verein itri niid zu- 
gleich erklärt haben, dass er Ludwigs Einladung, an seuica iltjl n.mh 
Ingolstadt 2tt kommen,' nicht Folge leisten 'Werde. Jetst ward ihm die 
von ihm selbst veranlasste Spaltung in vieler Hinsieht sehr bedenklich; 
es schien ihm räthsam, die Bfisshelligieilen sobalti 'als möglich wieder 
an ..beseitigen. Er lud , den sHerzog ^Heinrl^h noc^§nq)8; anfs rreugc^lchste 
an «ein^ Hör naob -Ingolsladt ei», worer.^ifijb «(^euidBch .gegen 
ihn so verantworten wolle, dass er d9mit zufrieden sein werde"; .dean*, 
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filßlc er lurim, „wir haben nirhf«? Erelhnn, wobei wir ehVa? an nnsror 
Ehre, Leib oder Gut /u iurchten habcir. tr stclllc ihm anhcim, oh 
auch seine Vellern voii München mit nn seinen Hof billon solle, damit 
der Uerzoji: erfahre, was \VahrheH und Lflure sei. Bei einer persün- 
Uchea ZusanuiieulLaiiU werde man sich über Alles verstän^gfln 

. Wie iTiql: dott Sönocp l4Hlwj^ dann gelegen Mar, das aoangcH 
takitiB V«rliiitniB8. iatt «Btaeni VMtef: HMniöh- «jeder aesiogleiclien^ be^ 

^irtos- flt iMch »MUli. wenifeii;. Tagen !■ eiMu neaen flelmflMn an 1t% 
irorDi .elf aiUlbeUle 'oder, doob- Vörgab: Det nit seiMa'Vetiani beabsiele 
1^ Budeel^le^ et gar liichl abllagiieft wolle, sei eni >näch la»* 
gen nnd viclen.'Bltten > seitea Vateis SieiMUm vitfant;: wer tbn dam 
bew«gen^initf?wwbalbi er diess gethan, könne Üt nnr teilet aagen. Br 
betheacre aber noch einmal, dass das) beabsichtigte Mndnta kielneswegs 
gegen ihre Verabredung und Vereinig^nn? gericbket. gewesen sei. Hege 
der Herzog aber noch einen Zweifel dagegen, so schlage er einen 
schiedsrichterlichen Spruch eines ihrer gemcinsiuncn Frenndc, sei es von 
Kurfürsten, Fürsten oder auch von Slüdten vor, uit» die Sache in Güle 
oder anch nach Reclit zu entscheiden. Werde dann, wenn der Hiindes- 
brief der Vellern aus München nnd was nian sonst noch wolle, vorg-e- 
Icgl und die von ihm (dein Herzog) darauf gegebene Veruulworlunij 
verhört wurdca sei, Herzog Heinrich durch schiedsrichterlichen Spruch 
von seinen Versprechungen entbunden,' 80 müsse er piindwig) sich dem 
lagen. Finde sich aber, dasa Herzog Heinricli Ihm' seine Zusagen treu 
halten solle, so.ntsse er sie aneh halten. ,Dass wir nns", ffi^te er 

• hinzu, , Euerer Sache treulich angenommen haben,' wisset Ihr billig, 
wenn Ihr es wissen wollet. Ihr schreibt uns auch, wir sollen Euch 
nicht mehr daran schreiben. Das mögen wjr nicht lassen, so nngeni 
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jm es aurh thun. Wir müssen Euch und männiffüch so nfi unsere Un- 
schuld schreiben, bis Ihr aus Ihut, was ihr ims vou £uerer Treue wegen 
schuldig seid" 

Ueber die Antrage Ludwigs in lielreK des zwanzigjtiiirigen Bund- 
Btases, welches Heinriob mit Herzog Ernst geschlossen haben sollte, gab 
Um dleier <lbBine weilen 'iknlwort*. Um aiei aefaria Belwuptung zn wi- 
deriegen, dtft> saini beabsidhUgtat Btndnisa wkM tt^tm^^' ^tMUk 
yawMani wies er ihn daianf Un, dasa ^ln seinem algenei Bmdeshilef 
aate (Hetariehs) Nama ja .gani Madiacklicb fenaiint aeir'Und' O» Uw 
n«ok frfiadilflh in ttbaiiWiTett, wto hintoiUalig as gegen da» von. Ihnen 
beiden verabredeiiB ItiiignBgabilef dnroh naiii bei. dan..Heiio|an van 
MlInchMi .angebrachtes Bflndniss gehandelt htbei^ UäC-^siUün- folganden 
in ihion Bbijgnngibrief enihaltnaan Artikel vofti 

,f Anoh za wissen, ob jeioand an nns obgenannter Herren ehian 
vo.nBftndnlss wegen begehrt, sich zn uns beiden oder jeglichem beson- 
ders sn verbinden, das soll ein Herr dem ändern zn wisseü Ihnnj doch 
soll sich keiner unter uns ohne, des andern Wissen und Willen zn nie- 

■ M li-l'l.. 'I' . / I. :.. .1' I ■) ■ i ..'1. 1 iln- 

nmnd andern , noch fftrbass, dieweil^diese Einnng .wAhrl, yerbinden| noch 
Bflndniss anjTfiehmen in keiner .^jelse; aondera wenn eine Einpi(f yoi^ 
einen Herrn ^der heiden also mit ihreir Beiden Willen nnd Wissen aitf- 
genommen würde, die snll einem Herrn also gteidi sein jUs ißm W-^ 
dem trenllcl^ ohne alles (lefährci^^ 

Diesen Arliiiel habe I.udwig mit iiandgebondcr Treue zn halten 
gelobt und wahrend dcss dennoch ein Bündniss mit sciiion VcUrrn ver- 
sucht, welches, wie s^hon. such daraus jedermauu sehe^ gegen ihn 



1) Schreiben deS ÜMiagi Lidwig, dat. am Hanlag vor Kalhi- 
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(Htinrioh) g«richiel gewtwn 9iL Wai er driier Ms |0ltt fMlMni habe, 
das sei ms Noth geschehen , wozu Oui MimB TtiMohte BthidAlst ge* 

kracht. ,,Daniin darU Ihr", schrieb er Lndwigen, „uns ni(M an miserd 
Trene mahnen. Wir haben nnsercr Treue genüge gelhan und es isC 
BOlhwendig, dass wir das allen unscrn Freunden, Fdrsten und Herren 

und wem wir G\Ues vprfratipn, yffkrindcii und /ii wissen than, damit 
man doch hure, wie sicU die äacben gebaodeU bähen und diSS der 
firaeh v^n.nns nicht gMobeben ist" % 

Heriog Ludwig wngste dinnf li^hto Fretter la enddem» ais wai 
M- aofih sdM» ttfik» geaniwoiM, daw die Bitte leiaet Valem ihn n 
dem Bflndai» bevregeo babe, data ea ketaeawegt gegea Hefiirieh ge* 
riebiel gewesen «. a. w. Ceber da« ibpi vorgebaltaMB EialgiuigB-AN 
Übel ging er lelBhl hinweg, ohne aieb weiAor n tmUtwmMp Mm 
er nur beatfrkte: er bofe tind erwarte^ Herzog Qebuieh werde sich 
auch ferner noch an diesen Ariikeli wie äberhaup^ an ihre verabredete 
Einigung halten. Er schlug dann zur Ausgleichung ihrer Streitsache 
abermals eine schiedsrichterliche Eulsclicidunir vor und erklärte endlich, 
es sei auch ihu sehr lieb, wenn die Sache J llr^[l u und Herren beiLanut 
werde, denn diess wOnsohe «r ja auch selbst durch seinen Yorsohlag 
von Scbiedsncblcrn 

Aat dieiem Ihai achon l^fiher geaiaebteh VoiseUag ging jelit Her- 
iog Heinrich In VeitraueB auf aefai nnbcsirellbares Recht bercHwilllg 
eUi ud achlvg an einen aclUedsrichterlichen Sprache vor den Pfala- 
graten Lndwig von Mein and dcsaen Bra4er den Pfalzgrafen Johann, 
den Burggrafen Jobann von Nürnberg, den Harkgrafen Bernhard von 
Baden nnd den Grälen Eberhard den Aeltem von Wirtenberg. Er 



I) Sdmibni flMegs BeMk daL Undihii an flL Kathariaa-Tag 1410. 
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(urdcrU- nun Ludwigen iadf, diese Füfslen mth seiner Seils um etie 
Fesljielijuiijr \<m\ Ort und Zeit zu crsochen, wo sie bride vor ihnen er- 
sflieinen und ihre Slriiifraji:c vorletren könnten Hcrzojr Tudwiff sab 
darauf lioine Antwort. l>a er selbst zuerst ein© srlifpflsricliteriiciie Eiit- 
sclieidtintr in Vorschlag gebracht iialle, so ahnetc Ht inrich wieder eine 
neue 'laUii^liung; es stiegen ihm Zweifel auf, was es überhaupt inil 
dem Brii^fe, m welciieu» Ludwig, wie dieser vorjfab, durch Bitten seines 
Vaters Stephan veranlasst sei, für eine Bcwandmiss habe und welchen 
Brief er eigenüich damit nieine, ob wirklich den, welchen- er mit seinen 
Yeneirn: h«i»e -Ib^stegfeliif I^IIcfn:' Er'-Mfd»rtei däher-LttdMgtori iitif; sich 
Iher die^ v»ii ihm Torfeschltgenen Söhledsiiißbtet jetiet"b^kmt''üi'-er^ 
fclttren. Ant die an Ihn von Lndwlrliom^fr iviedeHlbI(«^M<iyttii|^ ibeH 
dl^ ihm se^ebenen ^vM^dil tien 'irifd 'tfäwisseiihaft ih 'htAt^ f «bhrfA 
fhv'<IIeinriCh: 'Sol«»her Mahnungen •bfldllH'e es nllclit^ Ülide'-^ Aoti 
in lieibem ' Sohreibeil Ludwigs, dass' er seinen GelQbden ond Verspre* 
rhuhgen in irgend einer Weise nachgehoinmrn sei. „Wollt ihr null 
fügt er hin^u, „der Sachen einen kurzen Austrag oder Eude' haben , so 
bittet unsere ^Pnnnntcn Freunde , dflss nns die einen kurzen Tapr be- 
sclieidcn . wie wir sie deshalb auch schon ^'ebclou; die ^^•erdeIl dann 
hören, ob Ihr lüu rer Treue genug gelban habt und dass der Bruch an 
uns nicht gewesen ist" 0- * ' ' " '"' 

Erst nach ciuigen Wochen eriilarti- Ludwig, dtiss er die geiianiiU-n 
Fürsten als Schiedsrichter annehmeu wüUe. Er antwortete: ,\Vii- be- 
sorgten jEwar'netM'Iiiiilgening mit solchen tagen, doch w^len]«^ sie 
die mit giilein Brost bitten (als wir Euch dessen Ahsciirilt schicken)*!; . 

•1) ^Ichreiltek' lies' t^ersagä ' iCeinrii^^^ Ülat. Landshit am ititlwocli' ni Radit 
nach Kalkarina t4f0. 

2) 8«hnlbM d;m>li«tae|s Behtflab, dnL tmiMk wn.Ti^'9k^ MIO. 

• • 3> Oas 'Sahnihan imdwigs. w dan' PlUsgiafcn- Lmlirig ,= ' dal. JllkifasMHit am 
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. DiMhl Btieh aber, "diss wir sie noch enudiolier Mtten Muten, das 
iaasei mas 'iiiiieikv'^k wollen n Üaa, 'Ob ate tibct nicht Alle ona an 
eine Statt Tagr beschieden, wohin ans dann der mehre Theü unter ihnei 
den Tag aetat und die Zeit bescheidet, dazu wollen wir nach dem kftr- 
zeaten und vor ehebafli^er Nolh auch gern kommen. Und wenn sie 
•veh nicht Alle, die uns den Tng bescheiden, dahin kfimcn, so wollen 
wir doch uuch vor diejenigen kommen, welche kommen nnd zwar in 
der rifalichkeit, weil liir es nicht anders wollt, doch aber zum Recht 
noch liüber. Wir haben in allen unsem Briefen gelfiugnel und Ifiugncn 
es aoch, dieweii wir leben, dass wir uns zu irgend etwas wider unsere 
Treue oder Vereinigung verschrieben, noch gelhau haben uud wissen 
das aacb an aller Statt mit Wahrheit wohl vorzabringen. Wir haben 
dämm von AnAmg an niohta anders begclkrt. ala Fdrkommeni mk Reebt 
ofd begehren- anah nooh nkbfa anders. Bas iat nnaere NoChdnrfu Wol^ 
Ul Ihr nun der Saehe obi Eade habaa^' so nehmet aua den ItlnfFflralen 
vBd Henatt, die Ihr uns fabotan habt, welchen Ihr wollet nnd bittet 
den, daaglaichen woUen wir auch Ihm. Sprechl nna an> wanun Ihr 
«ollat nnd bringet Bnera Vetters (des Haizoga Emat) Brief vor, tb 
UM e#, wie nr achraibl, ein Ansager sein will, mnd was Ihr sonst ge-» 
■Miaen wollet. Darin wollen wir Euch vor demselben zu Recht stehen 
nnd was wir Euch schuldig sind zn thun, das wollen wir ihun. Dee«' 
gleichen seid uns auf dieselbe Zeit auch wiederum des Rechts vor dem- 
selben Obmann und haltet uns Fmptc Treue, damit wir Euch fürbass 
nicht mahnen dürfen, ihr schreilji auch, Ihr hättet Euerer Treue genug 
gelhan. Das wird sich wohl rinden, denn Ihr habt uns nichts geendet, 
was Ihr uns mit Euerer Treue gelobt und versprochen habt und lasset 



Mittwoch vor S. Thotnti 1 HO enthält die l^itlc. Ort und Zeit zur schieds- 
ricblerlicben Entsclieidang su besliiniBeii. Olin« Zweifel waren die Schrei- 
ben W die aiiddrii Nfiten gleichhialend. 
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uns in deu Hessen stecken 0; dahin wir von Eoerotwegen tekomwi 
aind. Doch hoffen wir, Ihr bedenket Euch noch und endet uns, was 
Ihr uns verheiSMo kabi, weil Ihr das £ach imd uns wohl spbuldlf 
seid 

An cuw gütliche Ausgleichung zwischen beiden Fürsten war nach 
Ton und liiluli dieses Schreibens kaum noch zu denken, zumal da 
Hrrzog^ Ludwig ddinals eben in £rrahruug gebracbl, da&s sein Vetter 
au mehre Fürsten verschiedene Schriflea habe ergehen lassen, die seine 
. Sache In das nngftMtffste lieht itelllen. Er schrieb daher an ebiia 
dieser ihn verwandtah Fflrslan*): Br Tcmmlhe, dass Renof . Heinrich 
vielleichl aneh Ihm eine oder die andere solcher ScfcriOen ang esehidtt 
haben werde. Ea^ geschehe ihm darin vnreehl» wie er ans de« Yerianf 
der Sache, fOr die er seines VeUcfs fleinrfeh wegen Ms ans FIrankieiah 
heransgeriUcn sei, vor Fttrsten nnd Hann, wenn ea n<idilg sei, wohl 
erweisen kdnne. Er ttberschickt zugleich dem Fürsten die bisher zvti^ 
sehen ihm und Heinrich Aber ihren Streit gewechselten Briefe nnd fügt 
lünzu: „Uff hfiret daraus wohl, dass wir nichts anderes begehren, denn 
nur Fürkommen und Recht, weil \^ \t in der Sache unschuldig sind. Wir 
bitten Fw T icbdeu mit allem Fieiss, Ihr wollet uns darauf an aller 
Stall veraulw* r[en und nichts anderes plaubcn, als was Ihr \ on uns 
höret, denn wir sind in allen Dingen unschuldig, die wider unsere 
Treue und unser Bündniss sein möchten. Dass soll sich also und nicht 
anders ohne allen Zweifel finden^ 



1) Eto danab gewOhalichci Spridiwert. 

2) Schreiben dcsHersogi Ludwig, dal. HöehilMI am Hittwoöh vor Thomi i4IO. 

3) Er iit ki der Abwhrin nicht Moentlicb g«oaBBL 

4) Schr«a»eB dea Heraogs Lodwig an aipen FirtleB (den er feinen Vetler 
nenalX dat McMdl am Hhtwoch ver ThomI 1410. 
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Herzog Ludwig begab sich bald daraof, nm die Enlscheidong der 
Sache nut?lirh«;t zu heschlcuniffen, zum Markgraren von Baden und dann 
auch zum Graten von VVirtemberg, Aus den Verhandhmgon mit beiden 
aber überzeugte er sich, doss eine Entscheidung: durch die fünr Schieds- 
richter sich noch sehr in die L&ngo ziehen werde. Er meldete diess 
auch dem Herzog Heinrich, erklärte ihm aber, er sehe sich gcnöihi^, 
den« baldigsten Beschluss der Sache zu verlangen, und forderte ihn daher 
auf, wie er auch schon gelhan, aas den fünf vorgeschlagenen Scbieds- 
rWhtm dnen Obinttni avMuwttlen vaA ikn dlBMB anraietgen. Sie 
woltoa ihn dum Mdet Stils Utlen, fliiea beiden Tsg ud Ort lu Jke- 
sliiimien, wo sie baldigst sinisiiieii bonmen ud Alles auf Grand des 
Rechts mm Scfalnss bringen konnten. ,WoUlet Ihr aber*, heiisi es 
dann, ^iku nivbt avftiehaien nnd Enoh Aber nns beklagen and Saehen 
aBssehieibeni <tte wir doch mit Wahrheit wohl zu verantworten wissen, 
wollet Ihr ans Eaere Tireve, die Ihr uns leiblich mit der Hand gelobt 
und mündlich versprochen habt, der ein .Theil in Schrin verfasst und 
eift Theil beredet ist, nicht vollführen, so mOssten wir es allen Fürsten, 
Herren, Rittern, Knechten, Städten und jedermänniglich von Euch klagen, 
das's Ihr Euch am Recht von uns nicht genügen lassen und Euere Treue 
nicht halten wollet, wie Ihr doch Rnch und uns wohl schuldi? seid. 
Wir müssten dann auch unsere Freunde nm Rath fragen, wie wir Euch 
dazu brächten" 0* 

Durch die in den letzten Worten ausgesprochene Drohung war die 
Sache gewissermassen auf die Spitze gestellt, denn es hiess doch nan: 
die geforderte Rechlsgewähruug oder Gewalt nnd Zwang. Bs Ist nn- 
gewiss, ob nnd was Herzog Hehirioh auf dieses leiste Sehieiben ge- 
antwortet habe. Ss mnss ihn aber in Januar- den J. 1411 ein nenes 



1) Schreiben dei Henogs Lodwfg, obae Dataai. Es gahOit ohne ZweiM ia 
die Zeit feiner Raiae von HOcballiH nach Wirlaaibaig vod Daden. 
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Schreibeu Lud\\tgs zugekommen sein, denn im ^nlaiig Februars erwi- 
derte er ihm; „Wie Ilir uns jetzt in Euerem lel/lpn Briel geschrieben 
und geantwortet habt so iaugiu l Ihr solche Einuiig und Bündiiiss, 
diü Ihr mit unsern Vellern Hcritüg Emst und Herzog Wilhelm wider 
ttos gesQohl iMtbt 1d dem so guten Veitranen, ia v^ohen wir In d»t 
Zeil mil Becb gewesen sind. Das lufibeB wfr an keinen Bveier Briefe 
vormals veiatan^en, denn bAiten wir ee nvor verstanden» wir Mtten 
Enoh zuvor ancb dvanf geseHriebeo. Nnn haben wir Booh aber vor» 
mals geschrieben, wie. nnser Vetter Henog Ernst die Sache an uns ge- 
bracht nnd uns darin gewann hat und' daas er avnh, nnaer Fttninnd 
und Ansager sein will. . Also ddnket nns^ Uir seid es Enoh selbst schul- 
dig, dass Ihr Eneh in solcher Sache gegen nnsem Vetter Eerzog Binst 
billig verantworten solltet. Wenn Ihr das gethan habt, so wollen wir 
dann gern mit Euch zu Tapo kommen vor Fürsten und Freunden , die 
wir Euch zuvor jjcnannt haben. Was wir dann billig thun sollen , das 
wollen wir thun, denn wir haben Euch nichts geschrieben, als was uns 
unser Vetter Herzog Ernst von Euch gesau^t und an uns gebracht bat. 
Darum dürft Ihr uns an unsere Treue nichl inalmen" . . 

Herzog Ludwig war bcretU auf deui Wege uach Paris, wo er schuu 
früher so gern verweilte *). Er erhielt dort Heinrichs letirtos Schreiben 
so spät, dass -er ihm daranf erst am 19. September antworten konnte 0< 
Bs befremdete ihn der ihn gemachte Vorwurf, dass er das mit seinen 
Vettern Ernst und Wilhelm versuchte Btndnise ni|n mit einemmal völlig 



1) Dieter Bijef iUill'hi der Samadnag. 

2} ScbräA)9o des Hersogi Beiarkb, dat Laadshat-aa umiarar Fmeo Abend 
an Uehbaeis Uli.' 

3} Nach einer Angabe bei Lang a. a. 0. S. 76 befiad sich Lndwig sdM» 
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4) Er erwihnt seUiet dieies spSieii BiapfMiii. 
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abläug-nc. Es warf dicss auf seinen Charakter ein so uRgiiii-tigcs Ijchl. 
dasü er es nichl auf sich beruhen lassen durfte. Er antwortete seinem 
Veiier: „Stihel ^le uuserc Briefe an^ so findet Ihr ü& iü keinem anders 
als doss wir alle Zeit It(Uf.Mieten, dass wir oichts wider die tumiig und 
das üuudiiiss gilhaii noch gcsuciii ii&ben, und wir iäu^ueu das auch, 
dieweil wir leben. Wollt Ihr das sieht glauben, was doch imfreandllch 
ist, 80 Utten wir Euch, dass Oir darnm Recht vcm uns nehmet vor der 
Fürsten einem, die Ihr in Enenn Brief geboten iiabt oder vor nnserm 
Vetter Herzog Wilhelm von Rolland oder Henog J(rtuuui von Lflttich Oi 
seinem Bmder oder vor Beiden nnd bringt da vor Evern Ansager. Ihr 
schreibt auch, wir sollten es gegen vnsetn Vetter verantwoiten, danaoh 
wolltet ihr zu Tagen kommen. HiUe nns der irgend etwas gelobt, wie 
Ihr, wir wollten es auch an ihm Tordern, dess seid ohne Zweifel. Ihr 
habt ons bei Euerer Treue mit der Hand Sachen gelobt, daran wir es 
gelassen haben und sind darauf von Enernt wegen hinter die Hessen 
gekommen , darin Ihr uns stecken lassei. Nun bepelircn wir an Euch, 
Ihr haltet uns, was Ihr uns verheisseu habt und M r/ichtet un.s das nicht 
mit Sachen, darin wir unschuldig sind oder seid uns eines Rechts \or 
der getiu/inten Einem oder Beiden. Thätet Ihr das Alles nicht, so müss' 
len wir unserer Freunde Rath suchen, wie wir Ruch dessen ermahnten 
und müssten über Euch lüageü bei jedermann, was wir doch uugern 
ihun" ^J. 

Biermit endigt der Briefwechsel swischen beiden Vürsten. Der Streit 
mhte nun avf einige Zeit; denn Herzog Ludwig kehrte ans Paris, wo 
er im Frühling des J. 1413 sogar ehiige Zeit gefangen sass, erst im 



1) Er wir BiSGhof twt LttlUcb. 

2) Schreiben des Hersogs Ludwig, dal Paris am Santtlag vor Hatthli Aport. 
1411. 
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Verlauf dieses Jahres beim Tode seines Vaters in die Ueimalh zurück *). 
Die Verbindung aber, iu welcher oaohmals mit dem neuen Kurfttrsten 
Friedrich vii Lirandenbnri?, seinem Schwager, und mehren andern Für- 
sten Herzog Heinrich seinem Vetter Ludwig gegenübertrat, gaii hieraus 
dem Streit eine noch ungleich ernstere Wendung zum blutigen Kampfe 



1) Lang a. a. 0. S. 78. Hmog Stephan war am 2. October 1413 ge- 

^' storben. . ' ' 

2) Vgl. Maimerl l 434 IT. Ltmg S. 88 fl. 

I.. 
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Geschichte 

der 

BeoediktiDer-Probstei St Remigib^ 

bei CiMl iD der BheinpiUt , 
■riran^lich «rliBtort 

Franz Xaver Remling, 



Vorwort» 

Es sind besonders drei BOcksichlco, welche den Verfasser der vor- 
Uegenden Gesctiidlite bestiHtiiicn, dieselbe awniarbeileii und der kdnigt 
Akidemie der Wissensohefleii in Mflnehen, vod weleber er gewfirdlget 
wwde, unter die Zahl ihrer eorrespondlrmdeD Wlglieder nsfgenomnen 
m werden, snr Vw<)ffen(Uchmig sn fiberg^ben. 

Vor Alietu ist das zu der fraglichen l'robstei gehofige St. Rcmigl* 
land am Glane, das älteste uns bekannte Deiikindi der cbrisUicheo Frei- 
gehigkeit in der Pfalz und verdient als solches die allgemeinste Beach- 
tuug und iiiuglichsle Beleuchtung. Dieser Gebielslbeil stand ferner eine 
Reihe von Jahrhunderten unter dem besonderen Schirme der alten Grafen 
VC« Veldenz; ging von diesen an die Herzoge von Bayern vnd PfUa- 
grafen bei Rhein; anfänglich sehvIihenliiA und ^litw eigenibflmlicb, 
Aber and bildet noch henie einen aehdnen BeairiL des HVItlelsbaeher 
Kronlandee» Kein Theü onserer Heinafh war endlieh bis Jetto noch 
so sehr Ton Dnkelheil wd UnnverUssIglLett aiihiU]l> als wie das alle 

Alk.d.lU.GLdk.ALd.Wiw.VllLi<.lLAI1k. 40 
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St. Rcmi^-ilaiid, dessen nähere Grenzen man nicht einmal kannte. — 
Dalicr schrieb auch der um die heimatliliche Geschichte hochverdiente 
ZweU)rücli.er Rektor, Georg Christian Crollius, schon im Jalire 1784: 
^Die uralte Probstei Remigiberg verdient eine eigene Abhandlung, wo- 
tin nicht nur ilirc Stiflnng richtiger als insjremcin, sondern auch ihre 
fernere GcsdUchü; uuü die Üsoüiq. dct i'iühi>lii ü.ui Urkuudea beschrieben 
Würden." 

Die aroblvalisohe QneUe, ais welotier diese Honographie fast aot- 
BohliessUch geschdpft wurde — ein Pfab-Vddeuer CopiaUmcii ini Ge- 
neraOandeaarohlve in Mwitlia — war zwar Mhoa dea DrObefen Mit- 
glledeni der Akademie der WisaensehaHen in BfaniilieiBi lietuamt, den 
sowolil der genamite Georg Christian CrolUns In aeinea Vorlflavagea 
diwr die Geschichte der Grafen von Veldenz, als wie ChiiAoph Jakob 
Kremer in seiner Gesoliiolite des Rheinischen Franziens benützten die- 
selbe: allein noch Niemand gebrauchte sie zu einer besonderen G^ 
schichte der i'robslei Su Remigiberg, wie in der bier dargebotenen 
' Sehrift geschehen ist. , 

Möü:c diese Arbeit^ in welche man bisweilen wegen des besseren 
Zusaiiiiiii nhanges minder wichtige Vorfälle verflechten mussle, weil keine 
denkwürdigere zu Gebote stafideii, nicht unwutii bcluiitien werden, neben 
so vielen retciieren Ahhandlnagen, eiueii fiau zu üaden. 
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. ^ 1. . I^age und Uiugebuiig dea iSt. Ueuiigüierges. 

Auf der sfldlichen Spili«^ eines nissiyeD und schmalen Bergracliens» 
welcher gegen Mittag In steijeni. Abschüsse von dem BAcblein Hasch- 
bach nmrieselty am Fasse seiner 5sÜlchen, Iheilweise von gesnchtem 

Weichselholze beschallelen, vicirach zm Gewinnung von Steinhohlen an- 
gesohnrflcn Abdachung, in der Milte schöner Wlcscngrfinde vom Glane 
still umnutet wird, dessen Nordseile der Cusclbach begränzct und der 
sich ^eson Westen in högrclförniieren Ackerfluren gegen das Städtchen 
Cuscl liin abdachet; jrcrade obcriialb der Mühle von Theisbergsl<'C{?en, 
ra?ct ein eben so einsam dIs luftig- gelegenes Kirchlcin, neben einem 
festen, mit rundem Schieferhaupto gezierten Thurme in die Wolken em- 
por, welches, wie. das nnweil davon anf^^'-epnanzU', hukcnic Kreuz, den 
Bewohnern der uniliefjendiii Hcrge und Thaler verliündel, wer da- 
selbst aagcbelel, gepriesen und verherrlicliet wird *)• Einige Sleinwürfe 
östlicher von dem Kir^hlein^ dessen westliche Umgebung die Ueberreste 
idl^ Ringmaneni nmsteheni nnd an dessen Südseite die einsame. Woh- 
nimg des Pfarrherrn nenenrichtet i$t, eHiebet sich ein vlerechiger Thnnn 
mit anderem' halhzerfallenem Gesteine^ in welchem die Umrisse einer 
ebenmligen Burg nicht zn verhennen sind. Bei Landsfuhl den rau- 
schenden Wigen der FfUzer Eisenbahn entstiegen, Uber Ramstein, Stcbi^ 
wenden Ungs dem Molirbacbe unterhalb Kiedermohr an dem Glan ange- 
langt und weiter nordwestlich in dem schmalen, ober anmiithifen Glan- 
Ibalc die Dörfer Bcttenliausen, Glanmünchweiler, Rehwciler, Matzenbach, 
Eisenbach, Gimsbach , Godeihausen rechts und linlLS am Flüsschen be- 



i) Bbi seUhMT Knpimlficfa tm BL Benigiberge heMel sieh Mie 142 des 
Werbe»: tJDk aMlefinhe und remartiiche PAJs ton DrMS Weias^', 9i«n- 
Sladi.«» d..lL im . 
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gnissend und schon in der Feme das genannte Kirchlein schauend, 
steigen wir bei Theisberpsfeegen über den Glan und frclangen durch eine 
enge, bewaldete ßergschlucht zu dem W'eilor Haschbach, dessen zer- 
streute Gehöre die Hochebene, auf welcher sich gegen Osten der schon 
beschriebene Bergrücken erhebet, mit hochrothen Ziegeldächern durch- 
schimmern. Ein Fusaplad ttihrl osllich den Bergrücken hinan und an 
den 2crfalleiu*u Kingmauern vorüber, gewinnen wir sonder Anstrengung 
den Scheitel des Berges, von welohem das einsame Kirchlein uns schon 
lange enlgcgcugewiniLt hatte. ^ 

Bine weite, nach allen Riohtnngai mit graublauen Bnghinptani 
hegrenxte Fensieht gewihrt dieser Bergaeheitel d«n sehavlnstlgen Wan- 
derer. Diese nhnait vor Allem hier nnsere AnflnerkBanheit In An^raeL 
Die sehOnale und nannigfiiltigste Ahtheilvng der Natnrblldw ist Jene 

gen Sfiden, das Glaathal hinauf. Neben lippigen vnesen, von Erlen vaid 
Pappeln umschattet, zeigen sich, von Obsthainen umgrOnt, die DörfM 
Godelhausen, mit einer Säg- und Mahlmühlc ; weiters Gimsbach, Hatzen- 
bach und Eisenbach, umschlossen von wellenförmigem, theils waldigem, 
Iheils bebautem TTn2-elIaride, hirifer welchem die Dörfer Rohweiler, Münch- 
weiler und Quirnbach, bel^annl durch ilir weitgesuchtes Milchvieh, in 
einer Entfernung von einer bis zwei Stunden, verdeckt sind. Den süd- 
lichen Gesichtskreis schliesst die fruchtbare, sogenannte Sickinger Höhe 
mit ihren hochgelbblühcndeu Kohlfeldern, aus welchen das Dorf Martins- 
böhe heräberwinket und von welcher Ricblnng her man bei günstigem 
Lnftzuge das Brausen des etwa flünt Stunden entfenUen EiB^iahndanipf- 
eis der Pfilxer Lndwigs-Bahn vernehmen kann. SAdwestlieh lagert 
«nf ehier weiten, ansteigenden Hochebene das Dorf Etschberg mit schien- 
frttohlbaien Hügeln und Floren und donkein Waldungen, hinter welchen 
tiefer die DOrfer Schellweiler, Conken, HflOler, Uebilhal, Wahnwegen, 
Langenbach, Selchenbach, Albcsen, Oateibrlckeii leistreul sbid. Im 
ilefMen Hintergründe selgt sich die Homburger Höhe, numenlBch der 
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Hdcher Berg-, dessen Fusse der Glan entquillt. Gerade gen Westen 
fiberschaut man das schon genannte Uaschbach mit seinen Gefilden, an 
welche sich die VVinterhöhle, ein Theil der Cnsler-Walduug anschliesst 
In weiterer Ferne tkürmeu sich die holzreichen Pfeffelnbacher- Berge, 
dann der merkwürdige Witastibug «npor, welcher fHther voll YaULfr> 
iMMi Feilen md heute nodi nit etaer Uuihl grosser, linglioher, 
lAhleoUger Stetnen, dabd eine reiohUehe Seal ven Achat, bedeckt ist. 
Am f^Bse des Weiohselhergee rahet das preustoohe Pfluidorf Oberkir- 
tikn, mit der Filiale Sehwanerden, wo noch die Reste efnei aierkwOr- 
agei Mthras* Allart as sehen shid NordwestUoh Ober das S«d^ 
ehen CM^ weiches ein liefNrea Thal dem Auge eatsieht» hfautna, thronen 
die gebroclienen Zinnen and Thflnne von Lichtenboig. Unter den jen- 
seitigen preussischen Bergen erhebt sich das sogenannte Baamhoider 
liOg, im tiereren Hintergründe aber der Hochwald mit vielen längs der 
Nahe hinziehenden Gebir^hfluptcrn. An der nördlichen, sannf» Abdach- 
ung des St. Remiffibersrcs, Ichnf, di('«Sf'i(s de.s Cuselb.u hos, das freund- 
liche Dorf RaTiitiit I-l u [i stmc Wohnuiigen an, tieler unten aber^ am 
Fasse des Kammelsbai lu r ßergkopfes, bei dem Zusnmmcnflnsse des Co- 
selbachcs und des Glans lagrert das reichere Aliunglan. Nuch nörd- 
licher zeigen sich dem Blicke diu Dörfer Fudersbach, Erdesbach und 
das zn Ulmet zahlende Rathsweiler, so wie das im preuesisohen Gebiete 
gelegene Niederalben. Die nötdiiohe Avsaioht nmspannt eine gebirgige, 
waldige Hdhe^ die Steinalbe genannt. Dorther von einem schönen Üeiye 
wtaiket herOber der leii^hhegtterte Frohnbaoher-Hof. Die ösUieke Ane- 
sieht hinaas «her TheisbefegSteegen nnd Endsweiler nrit der nahen Nen* 
mihle ist die grossaitigste, geschlossen dvioh den miehtigea Potsbeig. 
Dessen waldige Krone Irlgt noch ein gnierhalteaes Gerflste, welches 
ein Infliges Glied der ehemaligen, Tranzösischen Telegrapheaverbindang 
war, wdobe das DeparlenMnt des Donnefsberges dnrohkrenile. An dem 



%) RMriiag'f GMob. der BImM an Speyer. 6, 1. 43. 
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nordöRllichcn Abhaögc dos l'nizbcrc?; s enldecht. das umhcrsch^vfileude 
Aug den sogenannten Dfcikünigszug, bcsirJieutl aus der Wohnung des 
Verwalters des |?rossen Theii des Inuern \om POteberge durchar^ 

beitenden (Juecksilbcrbergweikes , dabei die rancbcnden SchmekhuUeo 
dieses IMinerals, die Hütten der Bergleato und die veradiiedcnen Ein- 
gänge in diö dessfallsigeo äcliAchten. iNaoh allen RichUmgen, mit AmrT 
Mimie den ösÜMiftiiy'weliJh*^ ddHlr to' nlohstita Tktto. ntknn^vUhMiitn 
giebig«*S«elttolltoiiiMfliO!«il(tt« eeigt sich,<ift itn 4m nmimimm 
FeMmii i<tder<iiflbifg«t> GesioMikMiie^ flm Jieiife wcltiiii . dattpfente 
fSnaattny ntüm 'iMi'wMleir Scfcüfliifim,i m welchea dfo fitMIlft Mt§k 
ge^dneB werde« ^ > \ims ^d«i# Unjgegeid, Buieifliob im Soiumib «eiM 
flfgenihAinllolie^ nieH «eite» UM^ 'Soluttirnig giebi > ; j -^n 



%, 2. GebSttlichkdteii dea Bt. Remigibergei. 

Nach der Durchmusterung der Um tri pcnd wenden wir unser Augen- 
merk auf das den Bergrücken beleijeüdc Bauwerk. Zuerst ist es das 
in seiner Breite kaum sieben Schritte messende, dem heiligen Remigius 
geweihte Kirchlein, welehes ons zum Besuche einladet Es zeigt deul^ 
lieh drei verschiedene reriodeU) iu weieiitn es eriiaui uud erneuert 
wurde. Der mittlere TheU nebst dedi «b seiner Nordseite sieh ß^bm» 
den, oDien mit eiaer ScUefsehmne Teimheiiem Therme, ist dar llteai» 
idid elgenttleh nw das eehmele AÜUelseUff einee byxenttaiectaa. Baime 
mit ill&f raBden ^ettenlidgen, welelwi de die beldea IfebeuMkift üMlHt 
«ligebrocheii wwNleo, JMit giulicli veimettert aiiid. Der iUtarehet lal 
ta gothfeelMB :8t]rle MUgeHmit mtt dreien Spüslioiea-Feaslera gBgea 
Oflteo imd vier iuwrei AnteffoOenL MdUeh aa d«tBeil»ni tefeat 
stell in gleichem Style eiae weite lAaglioh viereckige Saluistei an, derea 
oiiere HAUte frdher wohl snm GebeCehon dArfto gedient hahok Die 
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WesUsftUo {ivs hirchleins mit der Hauptthüre und überliaib derselben cm 
dreji 11^12' s , by/aiii.iiiis( lies Fenster, ist aus der ttduüstcn Z&ii. Das 
Merkvvurdigsiü lu dieäüiQ Gottcshaiise ist die alte, steinerne Empore, 
welche das chemoligfü Mittelfiohil von der neueren Vorhalle auf eine 
eigeiUbüDilichd Weise abscUieiSSt und sohla dbn jetsigeu Gsbraucä der 
Kirche listig venMIt Aiush noeh einige GrabHeiie lielliiden sich in 
der Kirche. Der eioes ehemaligen Probstee des SL Eemigiberges mi- 
üilttettiat Vor der GornnrifaUftilKletti^ 1^' jedoiuh so etarlL ehgefretoD^ 
dus seine ÜBSchrlft nicht leicht yerauig entzlflert in werden. Wohler^ 
halten ist der Grahstein des Jungen Grafen jPriediioh Ton Veldens, eines 
Sohaw des Grden $eoig .l, uretoher» liaeh der bwdviil, anf den Ghar^ 
freitag des JalHS 1327 des Todes verblichen Ist usad jelst a^r linken 
fltnd in der VorhaDe steht *), wfibrend die gewölbte Gndt anmittelbar 
TOr dem Hochaltare sich jetzt leer befindet. Die östlicher gelegenen 
oben erwähnten Trümmer einer alten Bur^, sind die alfen Ucberrestc 
der dort gestandenen Sl. Michels -Bars: , welche eine diesem Erzengel 
gewidmete Cai^ciUe io ihren festen jaingmauern umsohlossen hatte. 



. $. 3. fjfspruog qiid Bestand des St. . ßeiaigii«uides. 

. I Die genannten Itanwerke sind die ejpu^n IJehernwie der wAhrend 
fitaif JaMw^rte Uer bestandenen Benedil^tinier-riRrobatell SA. Renlgiberg. 
Dnsn gehörten nebst dew nnmiltelbar dab^ gelegenen Wildehm von 



3) Die Legende dieses Grabstt-ines, welches au«ser<iea) des Bild und Wappen - 
des Grafen »diget, kulei: „Hic jacet dominas Fridericus junior, comes 
TdieMle» iltBi doBint GeoigU «omitii TeUenrii. Obul tmw XCCCXm 
dt« parateerca. Orate pro eo!" Siehe auch Acta acad*: |ielal; tom. f. 41. 
a 6. flialiaf MmW Oarl A^^. Kried. fl. & 
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vier and zwanzig Morgen, mit 120 Morgen Ackerfeld und einem Wiesen- 
lande, welches durchschniltlich 24 Fuhren Heu abwarf, noch zwei und 
vierzig Weiler und Dörfer, wovon die vorzüglichsten Altenglan, Conken, 
Cusel, Erdesbach, Padersbaoh, Pfeffelbach und Quirnbach waren, mit 
vielen Zehenten, Gölten nnd Gefällen *). Diese Weiler und Dörfer warai 



4) Nach einem Pergamenthefle von 10 grossen OctavbUttem, welches der 
hiesigi! historische Verein besitzt und welches also beginnt: „Diss sint dye 
* ' zebeoden, die da gehoreot zu der probestigen äff sante Remigieaberg*', 
IM iMü JUtiw iiiM, luic^iiott^'ä ÜMee GoHeibat iM'MiiiMi 

Quirnbach, 2. TrahvoeUer and 3. Fnä»weäer, verliehen für 29 Malter 
- Frucht, halb Korn halb Hafer, 6 Kappen. 2 Pf Wachs, 2 Maiter Käse 
und 1 Ffuad Ueiler. 4. Merschweüer und 5. Fetersheittf verliehen fUr 
12 M. Ion, n HL Hafer ond du kMM Recht, d. k 12 Kappen, 2 ft 
Wachs, 2 M. Ktoe imd il>ll fleUer. 9. üodkm und t. Albuum, ver- 
liehen nir 14 M. Hafer und 6 M. Ktel, 12 Kappen. 2 M. Käse, 2 Pf. 
Wachs und 6 Pf. Heller. 8. Waknteegen (Wanwinden), 9. Hiiffler und 
10. Rant»tceüery verliehen fUr 12 M. Korn, 20 M. Hafer, 6 Kappen, 2 M. 
Käse, 2 Pf. Wachs und 2 Pf. Heller. 11. Rekweäer und 12. Eüenback, 
veriiehen Ar 16 M. beider FkHefate, a ft Heller, 2 Ff. Wache, 2 M. Kke 
und 6 Kappen. 13. Pfeffelbach (Pheffenlembach) , verUehen fUr 18 M. 
Korn und 18 M. Hafer, 12 Kappen, 2 Pf. Helhr, 2 Pf. Wachs und 2 M. 
Käse. 14. SchelliCfiler und 15. Liebtthal (Libenslal), verliehen für 18 M. 
beider Früchte, 2 Pf. Heller, 6 Kappen, 1 Pf. Wachs und 1 Jl. KMse. 
16. AtaMeiy od 17. Im Omt lai, vatliehee Dir 14 M. HeM wd 14 H, 
HaAr, 6 laffea, S K Bdtar, 1 K Waofa,, 1 FIL Etat. 4a OodUne 
und 19. Vleiren, verliehen Tür 12 M. Kom und Hafer, 6 Kappen, 2 Pf. 
Heller, 1 Pf. Wachs und 1 M. Käse. 20. Hnshach, um Gleiches verliehen. 
21. iSchtcarMrden , verlieben Air 4 M. Korn und Hafer, und das kleine 
Recht. 22. ülmel, veriiehco Ar 14 IL Köm ud Hafer, 4 Kappen, 2 K 
Heller, 2 Ff. Waebe md 1 H. «iae> 23. BmmMaekr veriMei Dir 
4 M. Kom, 7 M. Ha/er. 4 Kappen, 2 Pf. Heller und 1 Pf. Wachs. 24. 
PeMack, verliehen Ar 20 M. .Koni and Hafer, 4 M. Spela, 5 PH Heller, 
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schoü seit den fifteslcn Zeilen mil besonderem Ringe umgeben und tragen 
insgesauioU den Namdü SU Kemigtland Dieses Laad Staad später 

4 H. Kiise, 4 PC Wachs und 18 K«pp«n. 25. RtUMceiler, verlieben fto 
24 H. Korn nad Hafer, 6 Kappen, 1 K Wachs, 1 M. Kise nnd 2 PT. 

Heller. 26. Cumbstretler, verliehen Ittr 32 M. Korn und Hafer, 3 H. Käse, 
3 Pf. Wach», 2 PI. Heller. 6 Kapppn nnd 6 Gänse. 27. Langenbach, 
verliehen für 10 M. Korn, 20 .M. Hafer, 2 M. KHse, 2 Pf Wachs, 2 Pf. 
Heller. 28. Selchenbach, verliehen für 8 Gultlen. 29. Estreiier, 30. 
IlHpwdfor, 31. BMMadif 32. Df/miuweaer (DeimwellerY) nnd 33. Grtk- 
«ctfar, YcriieliM fllr 10 II. Korn, 14 M. Hato, 2 PLHelkr, 1 PC Waeha, 
1 M. Küse. 34. Rt$daceiler (Rudsweiler?) , verliehen Tür 8 M. Kom und 
Hafer, f) Kappca, 1 M. Käse, 2 Pf. Heller, 1 Pf. Wachs. Zinscu halle 
damals die Probstei in: 1. Fredelhausen 5 PC Heller, welche der üüttd 
ZU Pebbadi n OberiNrin^Mi balle. 2. Bmt»batk Id PC Heller. Der 
Sdroldieiw von Peli6ae& gab fUr Frnditgdd 10 Pf. Heller nnd 100 M. 
Korn und Hafer; jener ven Ff4ß^*xA eben ^ viel; jener von Conkem 
8 PC Heller, 50 M. Korn und Hafer; jener von Ua-ihuch' 3 PC Heller, 
20 N. Kom und Uafer etc. clc. Im hiesigen Kreuarchive befinden sich 
nodi finf ihnUdie ZinsbUcblein unserer Probstei von den Jahren 145^ 
1458, 1459. 1460 und 1546 Zwelb, Ahl. Nr. I3a Naeh klslo^ Qoetln 
erkannten 1545 die Hubner zu Bledesbach, SchcUweilcr, UiiOlers, Elfleh- 
bcrg, Haushoch, Frutzweiler, Ouimhach, Eis( :i'i;i(>h, (in lf-lhausen, Siegen, 
' Albesen, Esweiler, PfefTelbach, Oinkicb, KroUelhach, Pclcrshein, Harz- 
Weiler, Langenbach, Selgenbacb, Herschweiler, Conken, Welchweiler, 
Gumbsweiler, Huipferlsnretter, BaIhmreOer , Wflamreiler, Alben, Brte»- 
badi, Ulmet, Bocht&sbach, Padersback, Ramelsbadi, Altenglan den Pfolz» 
grafen Ruprecht der Probstei wegen als lidienaherm an. . 

5) Hujus etiam suae coemplionis fines ila per gyrnm determinavit (Remigius) 
et ut Omnibus videnlibus patCHt ipsa dclormitiatio et haclcnus ipsi iines ab 
eo denotati nomine teous vocitentur et as^ignentur. In qoibus determina- 
lionlbns ligal o^nsdaai eonvaeao, bimu na pclra» em^eniaM iradilur. 
Owan qaionnque volaerint eontreeiarar, aiannni in ipeanr eaveman valeat 
inferre, lapidcm devolvere, sed ab eadem ooncayitate nullo modo qoee- 
aßt educere. Post aliqua vero tompora qi|MaM beati viri landÜMis imri' 
Abh. d. lU. Ul. d. Ju Ak. d. Wisa. VlU. Bd. U. AbUu 41 
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untor einem besonderen Schöffengericht, dessen ScbolUieiss vnd dret- 
zehen Schöffea vom Pfobtfe m Bl. Beinigiberg au GertoiitiievEteft der 
versohiedenea Dflrfer des Bezirks ernannt wurden. Einen Thett dieser 
Besltsiingen nnd CMIlIe helle der lieBIge Renictiis, der Apostel der 
Franken, vom Kflnige Clodvrig, welohem er, naeh der ^tekliehen Schlacht 
bei Zfilpich, im Jahre 496 mit dreitausend seiner Krie^ef, zur Freide 
dessen frommen Gemahlin Chlodilde im Dome sn Rheims die heilige 
Taufe ertheilt halle, snn Geseheoke erhalten. Dieas besagt die leli^ 
willige Verfügung, welche die Geschichte vom heiligen Remigius auF- 
bewahrle. Zu jenem Geschenke; dem ersten DenkauJe der Freigebigkeit 
christlicher Könige fär die Kirche im alten Wasgaue, gehörte nament- 
lich der Huf Borna, welchen Clodwifr, seinem geistlichen Vater zu Liebe 
litscliorsheini nannte, welcher bald zu einem Dorfe erwachsen und 
eine Stunde von SiiurbnUkcn ^clcffen ist, ncbsl den Dörflein Coslo und 
dein dem heutigen Lusel und Altenglan, welche von Bisihofcheim 
aus alUnaliiig noch mehr bevölkert wurden. Dieses Besitzllnim sollte 
neben den dazu gehörenden Wäldern, Wiesen und Weiden nach der 
besonderen Beslimmung des heiligen Bemigins dienen, fdr die daner- 
halte Herrichlnng der nöthigeo Weinfisser des Hochsüftes Bheims ud 
der Hbrigen damit verbniidenen geisUichim Stiftern, das erforderUiAe 
Pech zu liefern*). Diese Sehpnknng, welche der fettige Bemigins 



deei, ipNn mann pelram de l^o nbae eal evcRere, qaod eiplere nea 

Valens ipsum securi forainen tenlavil ampliare. Sed elevato ferro, ut ar- 
borein pcrcutcrat, areracia mox jnm (levlersi (niam prorncilfr PxtuÜt, ipsc 
quoque lumen oculorum aiaisii, et qui iainaj» sancU patris hnjus exlio- 
gere voloit» veReffaliontom landia adamdl invitus.'* nedoaidl latL ReneiK 
sie ecdailae Kb. L e. 23. Hex. iOrtloHi. palra« e H. de It Bigae toau 
, XVIL pk- 522. Wir werdaa nnteo die Gränxe des Sl Rcmigilandes gaan 
nach einem Werstliunie vom Jahre 1355 nnd 1541 beschreiben. 

g) Pb<5 frnglidie Testament des h Flpmf^'ri!^ Ist abgedruckt in 1 r schon ge- 
awinten Geschichte Flodoards von Rbeiins Lib. L c 18. f. Ö15. Ebea 



•Digitized by Google 



m 



durch verscbiedeae Ankäufe in der Uiugcgcud veniiciui iialle und welche 
amh OoMiB Sota mid NaekToIger, der König Clodonir den HcUigca 
Ibierlicli besUUig^e, irug nlohl wenig dazu bei, dus die dortige, wilde 
Gegend inmer mehr urbar genacht, die Wilder ausgestandef, veTSohied** 
ene Höfe angelegt wurden, ans denen sich im Lanfe der Zeit bei wach- 
sender Berölkernng viele Weiler und Dörfer erhoben'). 



so in liffTi neueren Werko in Ouarlo: ..Arcliivps <ic la villü de Hrims par 
Picrfe Vann, a Pnris 18i9 lomo premier p. 5. Siebe hierüber G. M«rlot 
bist BmeMii Ion. T. p. 180—194 In Tastanent stdit vmi den rtti- 
seUedenenBesItsmfan: „Oeibns etiam Bcroa ex «piaeopie* qvae pecnliaria 
praedecessoribus meis esse solebat, com daabus viilis, quas Ludowicas 
R me sacro baptismatis fonfe sasceplus, ^mor« noininis mei Piscofesheiot 
gua lingua vocatas mrbi tradidit, sive cum Coslo et tileni, omniboa 
aylvia, pratis, pascuis, quaeconque per dlvaraai ^lalraa in Yoiago iafra, 
drcmn el mlra, tarn ahrm qnim citra Rlienini pralio dato conparavi, pi- 
eem annuatlai ntinistret conclisque locis regularibns, tarn a me fon ab 
anttTiJ^i^oribns meis offlinfliis, sive in fiituro ab cpiscopis successoribus 
meii ordinandis, pro iiecesailate lo«oiuni ad vascula vinaria componenda 
annualiiD distribuat elc. 

7) Codex CarlsroL foL 1. Marlot. L c. 581. lieber die Entsteliaog Cusels 
nnd Allengbiw erslUt Flodoard Ifachatebeades: »Ptrtcm qvoqoe mignam 
aUrae in sallu Vaaago beatns hie piter — Remigius — dato c«mparavit 

prnlio. Villulas eliam quasdam inibi consliluis.se Terlur, mcolasquc de vi- 
cina Episcopii villa nomine Bema, dudum sibi a Francis datn, in pa« !r?5ns- 
ierrcns, ibidem manere disposuit et ut picem rcligiosis annuatun iucis 
eeckfiaa Rannm admbiiltrarent» iMtitnit, qoibas et peDsm triboit, quaa 
bodie ab ipsamm anoeeaMribna aeefpilnr, «am qua am» qooqne peraal- 
Twilir dehttam» 
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4. Aelteste Sühidnale des St Remigilandes. 

Das St Remi^land gehörte sohin ursprünglich zu den Besitzungen 
der Cftlhedrale von Bheims. Es zühhc , da sich der Gbn in die Nahe 
crgicsst, zum Nahegauo und mit diesem zum ehemaligen Erzbislhtirae 
3Iain/. So ferne von Rheims golepen hatte es die vielfülligsten Beein- 
triiehlignngen und AiigrilTe /u bcstehcu. Die Eizbischöfc ^nu ilhcims 
Siüien sich daher (dt fenölhifet. die Könige und Kaiser m Hi utschland, 
wie die Herzuge und Grafen des I^ahcgaues, um Sciiuiz und Huifc für 
ihr hilfloses bedrohtes Eigenthum anzuflehen. So schrieb ^ wie wir aus 
Flodoard's Geschichte der Kirche za Rheims kennen lernen, der dortige 
Erzbiscbof Illnknar, welcher in den Jahren 845 bis 882 den Krnmm- 
stab führte, an seinen getrenen Freqad, den Henog und Grafen des 
Naheganes, NantharinS) welcher in Jahre 872 das Kloster Mflnsterdreisen 
bei GOIIhetan gestiftet hatte % und bat ihia dringend sn rerhtaidem, dass 
die Bewohner der fiesitningen des heiligen Kemig^us in Womsgane 
nicht mit Frohnden und Jagdbesohwerden von dortigen Jtinkem gedrOckl 
werden Später entzogen einige Junker dem S(. Remigiiande an 
Glane einen Hof. Die Gesandten des Königs Ludwig II., des Deutschen, 
hatten die dcssfallsige Klage untersucht und erkannt, dass dieser Hof 
zun SU Remigilande gehöre und dass in diesen Gebiete Mienanden als 



S> Remliiqt's Gesch. der Abteieii. Hi. II. 103. ^ 

9) (Hincvunu gcripsit) „Nantaritv ^meo sbo ilitcU, pro rebtu sancti Reniigft 
disponendis in 'Woriiialipnsi pügo, inferen^; qiiod quidfliii hoitiines, enm 
petierint, at praeslaret iUis colonos Carum rt;ruiu ad Uiversas operas et 
quidam, ut vcoalores Ulorum in ipsis rebus per aliquod tcmpus manere 
conoederet, qnod nnitr«!! se «oncen« vel «oncefsanun ene fatetar, 
qaenian sni «aleoesforei hoc beere non aasi sunt, qai tuclw Remighis 
cum f^BnA'i maledtGtione vel interaünalione ho« ieri vetaerit** ela Flod. 
Uit. Rem. Jib. HL c. 26. p. 584. 
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der Kirche ni Rheims ein Recht zustehe. Hinkmar wendete sich in 
dieser \ii!relppenheit an seinen Freund Meffinfraud. welchen wir in den 
Jahren üti^ bis 870 uls Grafen im Nahc^°au finden, und bat ihn, Jenes 
Besttzthum seiner Cnthedraie /.» erhallen, Ms Hinkmar mit dem Mainzer 
Erzbischofe Liiitbcrt dahin kommen und diese Anffelepenheit mit dem 
Vogte schlichten werde "^j. Auch an den ivunigiichcn Pralzgrafen Erl- 
wia wendete sich der genannte Erzbiscbof von Rheims um Schuu für 
die 8t. R«iDigUande, iind dmktd ihm nifr-GctekeDken lft Gotd und SU> 
ber fOr seu bisheriges Beadhen zum Besten dieaer BeeUiungen, woA 
denen, wie dd>ei bemerkt wvrde,^ den KlABtera das nMUf e Feifli ^nge- ^ 
^It werde Es bette denude ein gewiiBer LandMed lUsefalieh be^ 
benptef, als habe er die St. Bmnigflande YOm Kaiser Karl, dem Diebel^ 
im EinversUndnisae mit dem Erabischofe Hinkmar wa Lehen empfangen 
nnd dai Erbe des heUifen Eendgloa lllr'sieh aosgebeniet WeitAs er- 
2ihU Ttodcard, dass zu seiner Zeit, Werner (VI), Graf im ^yerr tnd 
Wormsgave, das St. Remigiland überfallen und gewaltsam unter seine 
Mahnen vcrlhoUt habe. Hierauf sei der heilig-e Remigius dem Erzbi- 
schofe Heriffer von Mainz, welcher vom Jahre 913 bis 927 diese Würde . 
begleitete, im Schlafe erschienen und habe ihn aufgefordert, sich zum Könige 
■ii'i 'i f . ' " 

10) (Ilincmnras scripsil) ,.Manigaudo, cuidam amico swo pro ri-hus satirli Re- 
'. mifjii in VoepiTo cnnjaccnlibus, de quibtis quidani homines qucw! ] nri rnan- 
.1' ' i sionile coiiabaniur auferre. Uiide jam missi regis Ludovvia requiiueraQt 
r. 'U . 1 «t bivcnerifit, quod fiapwari«: ecehwai jwia Mliid, t«Mret .«t naaUiBatnm 
.j-,,i;eps«, qihi hifini flknim rwm^ tibi aaaelos Reoiigiua conpsravl^ 
aulb polestip'sQqwd baberel oiri Rweuis ecclMia*' «tc L & p. 587* 

. , j^iy^.fßll\o'mo amico 8uo (scripsil) graliaram refereoB actiones pro aa.Yilio* 
, , quod impendebat praemissis rebus et mancipiis, pn-cans, ut monasleria 
servorumDei piceoi de praefatis rebus habere possint, adjutorium praebeit 
«t «t qvaedaa maus«, qnae ab ipsa poleitato iBjwle MferabntHr Juie 
revocarwlori aelaMon adybaat) mitlens il-dDiit hi anw «t argenlo' eia 



zu 



Conrad 1. m veriu^LMi, um dieseu zu veranlassen, (i««;- (1( r Kirtlu* z« 
Rheims ihr enlfrcmdcics ßeslbitthum am Glaoo witdtr /luruckgebiellt 
werde. Heriger vcrsäumle den Anflrasj zu erfüllen, und der Apostel 
der Franken erschien ihm zum zwcilen .Alale. Auch diese zweite Mah- 
iiuog tieaohlelc der Mainzer niciiL Da ersclucn itim zum dntlen i^iale 
der Heilige mit einer Geissei, soludt den S&onii^en, warf ihn zum Belle 
faenns und zflobftgte ihn aar das BmpfindUehsle. JeUl eilte der gede- 
tttthigte Er^iaehof snn Könige, ersAUIe den Vorfall, lelgte seinei 
UnttriefeadeiL Rfieken niid stillte die Fordenmg des Heiliget. An den- 
selben Tage war aueli lo detselben Angelegenliett ein Bote des Brsbl» 
sohofes HeriTens von Bheia» beim Hofiager des Königs angelangt^ nnd 
dieser sftnnle nlobt, die gestellte Bitte baldigst xn gewahren «). 

Ariald, welcher von den Jahren 930 bis 96t auf dem erzbischdf- 
Uekea SMiUe xu Rbeijos sass, halte dem Herzoge Conrad von Lotha- 
ringen, dem Sohn© des genannten Grafen Werners VI, das St. Remigi- 
land finvertranf, welcher dasselbe aber an Rugenbald, einem seiner Va- 
sallen iibt t[ii ss Dieser quälte sehr die armen Lcnfe nnd Holbauern 
daselbst. Sie riefen den Ijcilij^nv Remigius in ihrer Bedrän^niss um 
Hilfe an und pilgerten nach hhcims an sein diab, ihre Nofh zu klagen. 
Der Erzbischof Artald sendete desshalb den Geschichlsselireiber Flodoard, 
wL'iiiicr diess crzuliü, ^u OUu I, dem lierrscbcr DcuUcblauds, der eben 
damals zu Aohea weilte *^), um AUiOlfe dieser Bedränguiss zu erbitten. 
Dessen nngeaehtet Hess Ragenbald nieht naob, die anaen Bewobner des 
St Renigllandes m dringen. Als der Dringer in folgenden Jahre auf 
einen Sonnabend gar hart die Bauern wieder snm f^ohnde trieb/ nnd 
desshalb gar beim Priester das VespergeUate «iraekstellen liess, ward 
derselbe auf einmal von einer unsichtbaren Band dnrehgepeifscheL 

19 flofiaaidi Usk Rem. L L c 20. p. 523. 

13) Otto L weiite 947 m 24. Mr. bi« 30. April ia Acbm. 
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Pao-pnbald wurde daröber so bestürzt, dass er seine Sinne verlor und 
hart <:rqm1lt seinen Geist aushauchte, durch welchen ^ orfall Herzog 
Conrad bestininit v^urde, das St. Remigiiand wieder aa die Cathedralq 
zu Mheiins zurücluustellea **). 

Diese gcwallthätigen iieeiulrüchligungen des dem ht^iligcn ßcniigius 
in GlanUiale geheiligten Erbes/verhiudcrten keiucswcgs neue Stiflungen 
d«Mtt»( nrEhrft desApoMite der Flraikea «ad nr Unlerstfltzuug seiner 
wsnderreicben Gratelfitte in Bheins. So Inden wir iasliesondere den 
edlen «nd leickbegüterten Rnttierd, weleiier mit seiner frommeB 6e- 
naUin Liba mittelst einer am 15. Januar 918 in der Kirche des lieiligeB 
Remigiiia m Cosel ansifestellteB Uriiande, nr Elire der Hntter des 
Herrn, des verherrlichten Bekenners Renigins and zum Heile ihrer 
Seelen^ der Abtei dieses HeiÜgen tai Rheims, einen Herrenbof mit allen 
data gehörenden Gebäudeni Girten, Feldern, Wflidern, Weiden und Ge> 
wSsscrn in dem Dörfchen Oslernaha, welches später Niedcrosternacb, 
Marg^arethen- Ostern hiess, in dem jetzigen Dorfe Niederkirchen im Can- 
loiio Cusol Die Kirche zu Cusei, in welcher die fragrliche Urkunde 
ausgestellt wurde, dürfte wolil jene gewesen scyn, welche der schon 
genannte lirzbisihof Heriveus von Rheims, der dort in den Jahren 900 
bis 922 den Krnmmslab führte, im St. iieniigiiaiide erbaut, mit Gebeinen 
des heiligen Apostels der Franken bereichert und mit Uewilligung: des 
Mainzer Erzbischofcs Uulto I feicilich eingeweiht hat '^). Uiesem Amts- 



14) Fiodoardus I. c. p. 523. Flodard soll im Jahre 948, nach Andern im 
Jabre 966> gestorben und, nach Kiiiigen, erster Abt zu Cusel gewesen 
aeya. llailot ton. L 344 

15) Gol Cailnah. fbL 50. Orig. Aol. aead. pd. lom. ¥. 

16) „Sed ia VoBigo — JSmvm» — htlir« p o i ie i i l an am heatf RemIgU eode- 
Slam eonatnixit ic per aMensnn Ik^pmhMttit epiieofi, dapoMiü inibi 
INgaerilnii ejudem Saacti, dediamt". Flodaafdoi L «. ib. IV. e. 13, p. 604. 
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bruder wordc auch von Heriveus im Jahre 902 die Besitzunyren des 
heiligen Remigius im Glantiiale .noch zum besondecea Schirme em< 
pfohlen 



$. 5. Zu Cusel bestand nie eine Abtei. 

Bialier «iv m die «Ugmiiftliiß Meinung der heiiuHiiioheii Geseliiohfs- 
Ibnolier, welcher raoh wir in mserer GesohkAte der eheuMdi^n Ahteien 
und KMster im Jetsigei Rhelnliayeni huldigten in xeheiiteii Jahr- 
hnndeit sei in den Dörllein Cwel eine Bene<8kltner''Abtei besttnden. 
Whr nflssen dieser Annahme jetzt tvf das BesUnnteste wider^reohen ^*). 
Sie fiuset nrspTfiiiglieh auf »einer Uihnnde des Kaisers Otto L von 
0. September 953. In der Ahsehfffl derselben, welche wir besHaen, 
wird Cisel wiAlieh eine Abtei — abbatian — genannt; allein wir 



ii) Manu, de Talicaa, rabia de Saede Nr. 418 Varhi L e. Ion. I. 67. 

18) Hl. L 106. 

19) Dia Grtlmte, weranf wir um atlUsen, i Das Original dlaaer Uriumda 

ist nicht vorhanden und der Codex, welchem dieselbe entnommen ist, hat 
sclir vi»>Ip um! grosse Schreibfehler. 2. Noch in der l'rkunde vom Jahre 
9 IS licisst Cuscl einfach vilia. 3. Nur in der Urkunde vom Jahre 952 
heisst Cusel eine abbalia, wofür jedoch sich keine weitere Spur aoOiodcn 
liart. 4. Sflhon im Jahr« 953, te dar Uihnnda Ladwiga IV, wkil ComI 
nur einfach wieder als Zagehtfrda der Abtei St Remig^ius bei Rheims an- 
geführt. 5. Auch in den spHtcrrn IVkundnn von Otto I, II und III wird 
Cusel nur ,.nir!is" gciiiiniil. 6. Als ficr Herzog Conrad von Lotharingfen 
das St. Remigiiaud wieder der Calhedraic zu Rbeiuis zustcilte, i&l von 
- halaar Ahlai die Beda. 7. Win Cdaal daa *alhil*iaadiga Abtei gewe- 
aaa, «a keaate lia, all bn BrabialbvBw Mab» gekgaa, picht ao eiafiich 
vom Erzbisohoib M BfiaiaM der dartigaB Abt« St. Rewgi*** aiBTarlailit 
weiden., . 
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liilleB Um lir eisen iinriobti| gewahUen Amdnick, oder für etzt Ueber- 
aeben der Abeehrelber, welebe aiistalt vmUm — «bbtUam gelesen hnbm. 
•Wie wir bereili liftrien, hat der Henof Ci»nr»d von LotliaringeD naeii 
dem Tede Rtgenbald's das St Remigiland wfcder der Cathedrale in 
Rheims zug-estellt. Nach derselben Gcschichtsqnelle aber hat nun bald 
hieraur der Erzbischof Arlold dieses Besilzthnm seiner Kirche, der bei 
Rheims gelegenen Abtei zum heflijTf'n Remisriiis , welche vom dorlig-en 
Fr/l)i*;chofe Tilpiii in der zweiten Häifte des nrhtpn Jalirhunderts mit 
beiiodiklinern besetzt ward, und in welchi r die Gebeine des Apostels 
der Franken rubeten, zugewendet '*'). Um diese Uebertragunrr zu sichern, 
sendete der Erjrbischof Artold den Abt HinItmaT von Sl. Remif bei 
Rheims zum Kaiser Otto I, welcher sich eben zu Bulfeld aufhielt. Auf 
jBiltetQ des Abtes und auf die besondere FOrspracbe seines Eidams, des 

' genannten Hersoges Conrad von Lotbaringen, nun HeQe seiner Seele 
bestätigte Otto I. in der fraglicbeb Urkunde die Ueberlragung der allen 
Besitzungen der Aheinier'-Xathedfale in Wnsgane an die beneidete 
Abtei bei Rheine Sebmi in folgenden Jahre 958 an %7. MArz 
Wurde Cnsel mit allen dnnigebMgen Gtitem Im Wasgave von Könige 
de> . Franken, Ludwig tV, der Abtei St. Renig bei Rheins feierlich be- 
siitlget Von dieser Zeit an gehörte das SL Remigiland am Glane 
nicht mehr der Rheimser-Cathedralc, sondern es war Eigenlbam der bei 
jener Stadt gelegenen, dem heiligen Remigius geweihten Abtei, deren 
Vorstände anfang'iich die Erzblschöfe zu Rheims waren, bis der schon 

-genannte Arlold diesem Gotteshaus« selbstständige Achte gab, deren 

, • • p » • • : 

C=T~'. ~ . ^ •■• .■ ' -t 

20) „Dux Conradus nimium terrilos ad sanclum ncmigium venit , eique ros 
, ] ipsfis redditiil, quas prai'mij^sns' pruesu! Arlahlus liinciuaro ahhati ac cue- 

teris iuoaachis ud £uppleiiiciituiii victus uiUiLuil". Flodourdus 1. c. p. 523. 

21) Cod. foL 1. Cop. Martot tom. I. 58 t. Letzterer bat den Ausstellungsort 
PiOerbor». Varin L e. loa. L 6& OeUie ckritliaae Um. X. inst IS. 

22) Boiqaet feeneQ des Uit fern» IX. 610. Kutol le*. I. 556^ 
, Abk41D.ad.k.Ak.lWlM.T]ILKILAMiL 42 
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^efto Hinkmar tan Jthre 945 «ralknl htiP), M§ -m 9t. Hai M6 
Kaiser Otto I. m Ingelheim mit den Grossen des Beioliea tagte , be- 
stfili^te derselbe, auf Bitten seiner GemahHo AdeUieMa and seines 
Sohnes, des Erzbischofes Wilhelm von M^inz, der jarenannten Abtei bei 
Rheims ^den Hof" zn Cosel mit allen ZHsehufdcn , nns an demsciboii 
Orte und dann auf bitten des Ables Hinkmar aiicli }\unig Olto I!. in 
einer eigenen Urkuade tbat '^). lin Jabi« 9&6 t>esittUgte auch Ouo III. 



23) Siehe Mariol. L o. tom. I. 350. Die Aebte zu SL Reini|i(i8 bei Rheims 
waren: 1. flieliiMr, gertoilMa 967 de» 4 Vira. 2. fl«i» 966— 4 Aaf. 
97a a. Badeir 970-- 90. Ah^ '993. 4 UlM 998 — 19. Sepl. 

989. 5. Arbod 993 — iOOS. 6 Airard — ll.Jaouar 1036. 7. Theo- 
derich 1037 — 6. Okt. lOlS. 8. Ilcrimar 1056 — 7. Srpt 1071. 9. 
Uemricli 1076 — 17. Mära 1094. 10. itobert 1097. 11. Burcliard 1098. 
12. Atenar 1100 — 90. Jntt lUa 19. Odol. 1119 — iO, Jwk 1151. 
U, Hago 119t — la April 1162. 19. Peter I* 1162 — i».Fcbr. 1182. 
10. Simoo 1182 — 24. J»Ü 1198. 17. Pclcr II. 1199 — X Juli 1203. 
18. Ingo — 9. Juli 120.5. 19 Milo 1203. 20- Cui !o 1206 — 7. Sept. 
1212. 21. Peter IIL 1212 — 1236. 22. Adeodat 1236 — 1239. 23. 
Peter IV. 1239 — 8. Okt. 1251. 24. Giselbert 1251 — 25. Hürs 1253. 
25. Odo n. 1254 — 11. Janaar 1269. 26. BartboloMSaa 1270 — 4.JaU 
12«5|. 27. Johannes I. 1284 — 30. April 1297. 2«. RogL-r 12fl7 — 
17. Oiit. 1317. 29. Johannt's II. 1318 — 4. Marz 1347. 30. Jah;uir.f s Hl 
1347 — 29. Dez. 1362. 31. Peter V. 1363 — 3. Jaimar 13^4. 32. 
Johannes IV. 1394 — 1439. 33. Nikolaiw I. 1439 — 21. Juli 1461. 
34. Bmerich 1462 — 26. Jaaoar 1464. 39. WIHm!» 1465 — 15. 0kl. 
1472. 36. Nikdaas II. 1473. 37. Gald» epiioepae Lingonenm 1473 
— 27. April 1480. 33. Robert I. von Lcnoncourt 1480 — rcsig. iS13, 
t l.^.Ti qna archiepiscopus Remprisi«) cardinalis. 39. Robert !I vob 
Lenoncourt 1523 — resig. 1551 qaa epit^copus Metensis et cardmali». 
4a Carl veM LaM^ 19A1 qaa .a w McyiiiaefBi Itaaieaato et e«- 
diaalie elc. 

24) Mailot i. c. laau 1 604-^806. ' ?aria la«. L 90. 
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Abte Lethard zu 8t BcMgte bei Rbeilns den Hof zu OigeP») 

und die Probslei Manna, welche die Königin der Franken Gerberga, 
Gemahlin Ludwig IV und Tochter des deutseben Herrschers, Heinrich 
des Voglers, jener Abtei flberlossen hatte Die Erzbrschöfe zu Rheins 
waren der Abtei, welche die Gebeine des Apostels der Frankn? be- 
wahrte, stets sehr gewogen und vermehrten daher deren Besitzona t ii 
■stets mit neuen Gaben. So vereinte der Erzbischof Adalbero^ weklior 
in den Jahren Ü70 bis 988 diese Wflrdo begleitete, die Abtei St. Ti- 
•iDOtheus fflit jener des heiligen Remigiuä; weiches Gcsuhcolv iaiiäi Jo- 
iMian XUL am 24. April 987 nüt allen anderen Besitzungen auf An- 
«Mhen dte genaiBtiiB finMaiiliofM »bpMitfoi hatv was amk Patat ln<- 
nomiw nr in Jtfira t244 that *^ Als .tu 9. BM 998 Kaiyg Otto ID. 
n- Diedaihofen woOt», ortarMtale ihnn dar- Abt Afbod vtm St. Bmi- 
gina die UAnAdmi, in «aialieii. 4)U4) l;:«id Otto OL diaaCT Alitai «ifm 

25) Marlot toro. I. 351. ' 

26) Gerberga und ihr Gcmafal, welcher den iO. Sept 954 voiti Prorde stürzte 
ofld starb, wurden in der Abtei SU Kcmigius bei Rheims beentigct. Ihr 
Grabilein in dar Httte det Ghon hatte die Inachrift: 

•'V > ' ( ^iWüMfJM' k^ecÜnaH, FVancia ^memonbla wM, < ■ 
Hoc regina laoro Gcrberga loealvr in antro, 
• noli!;»ivi() Grandis h©nor ro?ni. cor vifa mon«5li<'R rf>rJi ■ . . » 
■- Ulli; ir ^Haee aera Remigio sua reruai cootuiit almo, - ' ' 
> Sol qtiintiu maji, quam xidit, carne refo^vi, 

, : IMgü aieritif. c«i detur vHa nerennja^" 

. Xprkil biat, Renk tqn^ .L. 399. 605. 

i 27),Seripta per manas Stepl^ani acriaarii a^ctae Romanae ccde«iae in menge 
aprili, iiidiclione XV. Datum per manos Andreae episcopi, VIII calend. 
inajii, pontificalus domini iiostri Joannis sanctissinii et tcrlii dpcimi papae 
VIII. imperii autem damini Oltoiua majohs auguaU' XI. jiiiuorii» vero V. 
la BMMe sftxto «t indiodeaa VT: Oadi Cay. «nd Dmm Ulefa- 

nemi V idos jianarü paatüloataa aaao priaw Cod. tiL ifid. ' 

42« 



Bof zu Cusel sammt dessen Zn^ehördeo bestitiget bauen, und bat 
unter der Fnrsprache drr Erzbischöfe, Wiliq-i': von M»inz and Egberts 
von Trier und des Bischofes Iliidebald von \\ orrfis, um jrnadige Er- 
neuerong dieser Briefe. Olto entsprach dieser Bitte, mit der weiteren 
Gnade, dass liein Herzog, Graf, öfTentlicher Richter oder königlicher 
SleuRrerheher befugt seyn solle, dieses Besilzlhum mit n>ehr Aaford<y- 
runge?t belüsügcn, als der Abi und diö Benediktiner zu SU 
gius freiwülig leisten'»). Als iaf Jfthrl» Otto 10.^11 4Mti>g*- 
rafen Md Heinrloh TL am 8..8eptM[ilf«rtderi igMumiiten Juhnnfli'ijUBteB 
anf den JUiigiflloU Cail dM Giosseiliierliote.'wird,: enMiertbidoiiaIhD. 
•«tt folgende Tige, atl dla VanpraehovftaiMC IromMfti^Se^aUja^tafc- 
tiade und dw Büahors NiOlkarv der oOgeaaiuitMii Abtai: die Btai«»^ 
•leibuig dea Hafei n Cosel ^ md^ denen Zagebönmgen . nelM < fderf ym 
^Otto HL fevlbleft. Steuert, und Geriohtafreibeit dieser Bestlaungeiici^ 
was auch Kaiser Heinrich ID. im Jahre 1044, auf Bitten des Rhefansei^ 
Abtes Tbeoderiob, fOt Cntel and Maisaa thai 

! . ■} Jf'lJ II. i'' .\\\ 1 IJ.I 1..*: I 

S. 6. Gründang der Probatei St. Remigiberg; 

Unter dem Schatze der deatschen Kuoige und kaisei benützten die 
Benediktiner zu St. Remig bei Rheims ihre alten Besitzungen am Glane. 
Die Ersbtschore m HalaK hatten denseiben aneb bereits die GelUI» 
uebieier Kirchea der Umgegend eingerflnaif. h einer Urknnde vom 
19. November 1124 besfitigte der Ersbisohof Addbert I. von Haina dem 
Abte Odo I an SL Remiglns mtd dessen Brüdern dfe flirer Abtei etar 



38)Cod.M.8*Cop.Act«eed.pd.l4MLV. lao. 
99) Cod. M. 6. Cep. Harlol tom. 5& 
30> Marlel tan. |L 87. 
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verleibte Kirche zu Cosel sammt den dreien damals dazagehörendmi Cl^ 
pellen in Conken, Altenglan ond Preffelbach mit Ihren Freiheiten und 
die Kirche zu Flurs -Capollej], welche damals von Habgierigen besonders 
helästisrct »nd g-edrünirt wurden. Zogleich drohcte der Oberhirte allen 
jcueu mü. deai JürcheJibamic, welche es wagen sollten, sciaeit Freibrief, 
welcher im Beis^yn des VVurmser- Bischof es Buggo und vieler Mai/uer- 
Prulatea ausgestellt wurde, zu beeinlruchü^^en ^')- Doch alle diese kai- 
serliche, päbslliche und erzbisehödiche S( lurnibriefe konnten den wchr- 
lo&eu Mönchen ihr von der Abtei äu lerne gelegenes Besitzihutu nicht 
gehörig schützen. Govralttwme Junker ^ Umgegend ersahen sich be- 
.aofi4«n{i41r«ingaugä ges<)hQd«üi^.Bergspiue, eftatan dtmnr, ilditMli^ 
kUwdj^ie JttsmlbiwirJtoehte i^ HUMlnaer^BenodikllBer, 
Bnrg.**> vn4 Alm, [gwohitot donrii dm l<ng« ind mark« Rta^ 
nimrsy^BMh Lisi d«8 vßtnMM^ Vtmüdikin^ .91^^ nnd Rniib- 
JUtt4r>> :Blediu«li wloran: dit NOaeh« oioht jiiir «Inen Theil Ums reehfr- 
jritfsiien Muei» •mdeni di« Ertrignissfr^doff .(Nid«mTteib w«e«b sieto 
^eflhldet. Sohin wussten sie bald kein «ndem .AiSkmifUmttlal Metey 
(SSBfahrvollen Nachbarschaft zu entgehen, als die firagliche Berg- 
[gpitze sammt der darauf errichteten Burg den adeUgea DrAngern und 
Bfiubcm für schweres Geld abzukaufen, letztere zn zerstören und auf 
deren Stelle eine Kin hc sammt klösterlichen ^^'alr!ungen zu erbauen, um 
da, wo l\uuberei im Schwünge war, die Geheiiiini^se des Herrn /n feiern, 
und wo ein Versleck der Diebe gewesen, den frommen Glaubigen und 
christlichen Armen eine Zufluchtsstätte zu eröffnen. So erhob sieh das 
Kirchlein auf dem Berge, welcher bald von den ächulzheiligcn der t ran- 
ken, dem dieses KfroUein gewidmet ward, den Namen St Bemigiberg 



31) Siehe ßdlago 1. Cod. fol. 7. Cep. v 

32) Diess war wohl der eigentliche Ursprung der St. Michels- Borg, in wel- 
ch« »kk 4fa 81. lyehdp-Gapelte MhuI wd mkka im Lmh dw di«i- 

. ^sdutan JaMnuidwti «toder aen mkiMi «erde. 



erhielt ")i An die SAdfleile der Kirche soMossen slofi die Wohnung^ 
Tür einige BenedikÜnor an. Diese Mönche wurden vom Abte und Con- 
vcnt des MiUtcrklosters bei Rheims R'espndcl, hatten einen Probst oder 
Prior an der Spitze, wclcbor solcher eifrcns fnifinnt war und mit 
seinen Brüdoro nicht nur die Kinkiinfle dos Sf I>( migilandes efnzttsftm- 
mein, sondern anch den täglichen Chordienst und Stiftungen 4n der 
Kirche abhiilten musste. Diese Umwandlung des Ranbschlosses In ein 
Gotteshaus und der fromme Eifer der dortigen Benediktiner fOr die £iire 
Gottes and das Heil der Seelen, erschfltterten den ehemaligen Häuptling 
-lieh' *iinlioii geBtnhle» SttMoMciin', lüfifViiMit Mtn^^Hin»^ '•>«^('>fD 
-sehr; dMs dev^lbe M'Rett«: olf 'Mei^ ifi^entf'^ievfllthiieii'idMi^ 
drattgttei' :tiiistferHg<' Itt nie» hdUtr^n BeiMkll'' «MMliib üMf'iMr 
-neqeh Pfobstei ial^^em St. RMilgllMiftgtt'^nril Maiiiett 'PeUer nf^Biii^ 
-^ilet : und- fkf > Mattsen m Bttrlnr fldMiter An^ - 6. OUober at 
^sUKi^ detBrcMBOhof Addhioft L ita MUai ftiir Bitte der dorltgtii «e^ 
^ediktiner die neue Probstef^SC; feeüigikrg als eine geiBllioi0<'KOr|»ei^ 
Schaft, ertbeUld' Ulf Freiheilen, welche andere Vereine bereits in seinen 
^rzsUfte genossen, namentlich auch das Recht, am Oster- und Pfingst- 
Sanistaprc in der dortlgren Kirche die heilige Taufe m spenden, und 
ijmc f welche es lebend gewünscht haben , do^t - zu bemdigen. Dabei 

'■I • ■ ■ ■■ ' ■ "iH.. . - , ■ 1'. .•: l.i': n-'; 

"33) Marlot I. c. tom. T. 313 sagt von dieser Prohslei: ,.Prioruliis de Cosle, 
•'■ " " vel de inonte sanoü R"mig^ii in (lerinania ; dioecesis est .Mogunltnensis. 

.1 Cortis dfl Cosla memmit prolixias testam^nluin «ancti Remigii. De ea 
-11.1 ' i Otto fittior »egto dipktowl» M 952.<f Iten<«nri4 lift (Mio lieUiük. 
Sunt, -qi^ pvMtt Ftvdomtiip bi||«|s: «CosMl) «ibbiließ. nf mplitaM «lh 
tinuisse , qMMvis alicubi poalM {waedinm vel curtiS da Ceal» limpliciter 
dic»tur, rorsao quod belloriim tiirbinibus ooactj «b e»* moriRi fii rf^rcsserint, 
al in prioralum reslitulam'iuisse iinno (127 (Irobit AlberÜ Mo^nlini ar- 
cbi«piscopi privilegitiili". DIb MaA 6i Remigius bei Rheims b^ass 18 
«oiok«r PiHkbibten. Der derlig« Abt ball» «2 Pf^en^ U Caplaneian 
vnd 12 Canwibil«, #ei su verlellMa. Md. pL-^7l- ' i. 
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.beftelete der wohlwollende Oheiiiferte die Ptobstel vt» allM AbfiM, 

unter den besuiidercn Obliegenheiten Jedooh, dass der Probst auf den 
St. Remigibcrge alljährlich am Feale. des heiligen Martina, .des dohnb^ 
heiligen der Mainzer Erzdiözese, ein feines Altarlach — corpofale — 
auf den HaoptaUar der Mainjser-Caüiedrale, als Zeichen daniibarer Vn^ 
terwflrfigkeit , verbrin|?cn lassen musste. 2ugicicli gebot der Rrp'bisrhof 
Adelberl bei Strafe des Kirchenbannes, dass es Niemand wagen solllo, 
diesen Ironinien V'ereiu in seinem wiriilieiien und kräftigen Besitztbnnie 
zu stören, und dasä es Jodermann freistehe, dieselben znm Tröste seiner 
Seele m veiiaehren. Unter den vielen geistüchea und weltlichen Zeugen 
dieser in Mainz avsgeatellleji Urinoden, eiaolielttt anoli Gerlach !, der 
Stommvatef der GmüMi voa VeMem,. ala SellrMvegt der Probatet St. Re- 
■ligiberf, wMlahea ulni aiatSi bei aebieii KtohkoiiBwii «d Erben vei»' 
liUeb^ Jedooh am. ala Lehen der nUsgrafei hei Rbefa *«). 



7. Die «Erstell Prdbate suf dem St Remigiberge. 

Richer ist der erste Probst der Benedilvüner auf dem Sl. Remisri- 
berge. Er war es, welcher sclion im Jahre 1124 den Schutibrief für 
die Kirche zn Cusel und die damit vereinten (Capellen vom Maituter- 
Erxbischofe Adelbert I erwirkt hat. Er scheint den ^'eubau der Kirche 
und Probstei Sl. Reraigibcrg ausgeführt zu haben. Der jeweilige Probst 
aui dem SL Hemigil>crge wurde von dem Abte und Cauvcui der Beue- 
düitinef zu Rheim» gewählt, von dem dorllgeft Ahte gesendet and dann 
AierUoh jn sei» ^ii*:0i4.ta den Gemsa der giiaUiohaii' and welUioiifln 
Reehie eittgelBhit Von den GenUen def i^olulei halte er die ihm 



. . ' . i . . . . 
34> Steht Cod. MU65. 68. Cepk «ehe anoh Maital L lo«. I. 344. 
Act. •ced..yal»l* ta«. IL m 



belgegpbcncn vier bis sechs Benediktiner zu prnUhren und alljährlich 
einen brstiüimten Beilraff dem Abte zu Rheims zu senden , welcher die 
einzelnen Mitglieder der Probstei nach (iulbcfinden aus dem Mutterklosler 
schiciile und «icdcr dahin zurückberief. Alle Lehenvergabuneen. Kaufe 
und Verkflule der Prubstei bedurften zu ihrer Gültig:keit forlvmlirtud der 
Bestätigung des Abtcü zu Rheims. Wie wir schoü hörten, hatte das 
MntieiUoslor bei Rheiius viele solober Probsteien, welche wir theiiweise 
am einer BoDe ^sPebites Eugen ni vmn 14.J)eioiDber 1140 tmHtm, 
yroffia die reiehen BeeltsiiBseii W IkigtielieB 'Ablgt bestlligel' werden, 
4labei steh aoeh Cneel mit wlneii Kirchen wid Zagehdmiigea tettadel'f). 

POet Isi der xweile Proiist auf dem 81. llenigiosbeige) welelwt 
4irir nrkiiBdlioh aufindeii. IHeeer nrisle Im Jahre 1140 mit Evgo, dea 

Prior der Abtei 8L Bemigias bei Rheims und dei»< Klnneeer Joheaa 

nach Frankfurt, wo eben König Conrad III hoflagerle, um vor diesen 
ftber die Schirm vögle im St. Remigilaode, welche weit bereitwilliger 
waren, der Probslei ni schaden, als ihre Gcrcchlsame zu vcrthcidig-cn, 
Klage zu führen. Der Pfalzgrof bei Rhein, Hermann von Sialek, hatte 
damals die Obcrvngtclrechte über die St. Remigihiüde. Albert, ein Difnst- 
inauii der Abtei St. Remigius zu Rheims, beziehungsweise der Probstei 
des St Rcmigibergcs, wohnte damals zn Cnsel. Dessen gleichnamiger 
Vater halte den grösseren Theil seines pröbsüichen Leheugutos, nflm* 
lieh die Dörfer Münchweiler, Herschberg und Hasbach und andere Be- 
sitzungen dem Abte zu Rhelmg gegen eine Sanime Geldee frei anrdeii* 
gestellt. Der Sohn Albett nahm diese' Lehengmer Wieder mit Gewalt in 
. Besitz. Derselbe AlbeH hatte ein Leheogat ^üier ManniMi Ikrdsln ven 
Alben mit dessen EinwUligimg dem Altere des- ftemigiberges lam 

• ,...»...!■ \: i.i ^ ' . 

35) Dalvm Yttnlle per nenuB Bebertj mn» Homanee eodeiiM prcfliM 
endinatif et caooeUarii, XTini Kelcn; JinaMi-. . . poeiilcilei v«n 4»- 
■Ih Engem lertii p«|iee Mine ifrime Cod. kt' U Cof. 
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Opfer veliracht, das Lebeii^t spUer äbep nieder gewtilina n Siek 
yesogen. Der AUm Rheins lud daher den Janker Albert tot siAnen 
Lehenshof n Äheims. ^abeN bektonerie sich «n diese Yoiiadnnf 
wenig, vnter dem Totgeben, er sei nicht verpflHShtet, auf flrcmden Reichs^ 
boden Recht zu suchen und zu nehmen. Der König bcrrngfc hienlber 
die ihn umgebenden Grossen des Reiches und gab den Befehl, dass 
jAlberl die der Probstei gewallsam entrissenen Besilztingm derselben zu- 
rückstellen und als Lchcnsraann der Abtei zu Rheims auch bei der- 
jseU^ep Eecbt und Uxliveil hören und nehmen müsse. . ^')* 

hl,: 

Schon in dem ersten Jahrc^ in welchem Conrad HI das Scepler in 
Deutschland führte, als derselbe im Monate April 1138 eben zu Cöln 
vreilte, war auc^^ der Abt Odo .von j^heims bei seinem Uoflager er- 
pchienen. m ^ Besttnngen seiner Akät .vai ^eni neuen Herrscher 
bestfUgea. n lausen. Dieser wUlAibr iun eilnon. 4m genannten Monats 
j^pf JBitte ,fu ^^IM nnd yerbrieile der Abipi SL Hemiglns, bn Beiseyn 
l^plpr firössen des |leiehesi nicht nnr^dip ieimi, 'Gilter nnd Gefllle ni 
Marsoa, Hertha^ auma^ Litl^^ welche Gerberga, 

jj^^jl^j^^de^ SL Remjjg^usberg mit jdlen 2ngehörde^ npiQpn^ich Cttsel| 
^k^^ Altengläip,^^ 4>pen^^^ ") und was die Abtei da- 

i^St noch känrtig,|erh|üten sollte^,, up^ ohne alle Hindernisse darüber 
Jt^^.^erfflgen , sie 7a genie;ssen and zu verwerthen. Gottfried, der Her- 
zog von Löwen, hatte früher das Dorf Litla mit Gewalt der Abtei 
St. Remigius entrissen und in Besitz genommen, jedoch jrcwariU vom 
Köniüre Cuniad III und aufgeschreckt von seinem eigenen Gewissen, 
jenem Gotieshaase es wieder eingerAumU Diess etwabnend, eraeacrte 



.,,.,36) Marlot hisL Rem, tom. II. 360. Monura. Germ. tom. IV. 562. 

37) Diese OrtsnameD sind in der Urkiu^de se^ ,febj|(«rt)fift^ au^^ und ab- 
gedmckl. 

AAL4l]LGLe.k.ALd.Wlai.?in.M.ILAUik 48 
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der König der genannten AUt\ dio alte Freiheit, Temöge welcher keto 
Grar, Richter oder Vogt jene Besitzungen mit Stesera and Diensten be* 
schweren durfte, und sie mmiUdlMf tnteir dt» Sfihin» dw ^«ishaff 
«tehcnd erklärt wwcti 

Als an- 9..]IIfiix des Jahre» 1152 Friedrich der Ro(M>irt xa Aeheo' 
gekiOBt ward, war auch der Abt Bng9 von Rheins- zu dieser Festlich- 
keit beriieigrereist, um die Besitaangen seiaes Gotteshauses von denr 
■euen Rerrseher in DeutseUand äea verbriefen an lassen. Friedrich 
tbat es am ersten Tag^o nach stiiai feierlichen Krönung, in denselben 
Ausdrücken, die schon sein Oheim und Vorfahrer Conrad III gebraucht 
hatte. Diese Urkunde setzte nebenbei genauer auseinander, welche 
Rechte der Probst /.w Marsna habe und welche dem dortig-cn Schirmvoglc 
zustehen Im Horbslc desselben Jalircs, wo I^'riedrich I zu Würz- 
burg hodagcrlc, nahcte sich ihm Abt Hugo von Rheims übcnual, um 
die Schirmbricfe, welche die früheren Herrscher insbesondere für die- 
zn der Probstci St, Renügibcrg gohOremlen Güter und Gefiillc crtlieiU 
ballen, erneuern zu lassen. Friedricli entsprach dieser Dille in einer 
Urkunde vom 16. Oktober 1152. In derselben werden namentlich aaf- 
fefahtt: Cosel, Capellen, Altenglan ^ Ostern, Qnlnibaoh nnd Bruaken i» 
der Grafechafl Kyrburg} ferner Bema hn Bliasgana samml Bisehofshei» 
nnd das Hofgnt Burpyur welehe» frfiher der Dfenstmana Alberi, der 
das Kleid des heiligen Benedikt angenominen, der Probstei St. Remigi- 
berg dberlassea hatte, daizu^noeb euiige DSrfer tan Heuogthnme Thfl- 
ringen, 

38) Tülneri cod. palal. p. 40. 

39) Blarioi i c, tooi. U. 364. Wahrtchdolicii gnUen <neteibeii üestÖBanuge» 
auch Ar die Frobriei Sl. Retnigiberg. 

40) Cod. foL 70l Cofk Varia, vdk tom. l, 324^ Dm flofgvt Barppar ist wohl 

der HofBoppom. am ßurpporner-Bach, gegen Offcnbach am Glan gele|^ 
wolcher noch io der letzten Zeit zur Probslei gehörte. 
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^ 6. Vorstände und Schicksale der Probstei während det 
dreisebeiiteii JafarhiiBderts. 

,,,, ßie königlicben und kalSCTlichen Schulxbrtcfe wafcii der Abtei 2« 
^ Bemigias, bezLebijifs^'cisc der Probslei t«f dem S(i |lef|U|rUisbcrgo, 
nn «p nuiJiiger, da deren wehrlofie Bpsitzwigeii m Glane wiederliQU 
den mannigfaltigsten AaffÜem «n^eselat ^aren. .So erlavitfett slc|> 
gelbst jdielSraiHi von VeU^ni^ die dodi die Sohinabenen unflenv C|ett^BT 
liaiiMS waren, von welchen lltnf den Namen Gerlach Inigen und vom 
^fjhae, 1113 Iiis 1260 anfeiaaader folgten TerseUadenn GewaUlhatigr 
^ellcB. Gegen den Willen der ^nedikUner n Bheimi und jener auf 
de« St. RenlginsbeiKe eirichlelen sie, im Bcginae det dreizehentcn 
Jahrliiiiiderls, anf eioem nordwestlich von €usei gelegenen Hügel, die 
Burg Lichtenberg. Der Abt Peter III aiit seinen Brüdern zu Rheims 
erhob darob Klage bei dem königlichen Ilorgcrichte zn Bflsel. Der 
deutsche HcrrschiT, Friedrich H, erlheille dort am 22, November 12 14 
den Bciehl, dass dic^e Burg S4)il wieder abg^erissen und der Eingriff 
auf das l^rbe des heiligen Remigius hiedurch beseitiget werden. Graf 
Gerlach III von Veldenz wusstc es di üium h aber, sowohl bei Friedrich II, 
als bei dem Abic lu SL Remigius bui RijL-ims, dahin zu bringen, daäs 
dieser Ausspruch nicht in Vollzog gesetzt wurde, denn die Burg Liobten- 
f^g blie(> stehen und ward dpr .u|it|veiUge &iM der Grälen von Veldena» 
ejtter ahtf^ .his nm An8hruoke,,4er,it^9nfjifl|SMBto^ StaatsniBwtizuDg, dici 
Wohnnng der ZwdbrlUilLer Ammtoner und Landschreiber der Herrschaft 
Liohlenberg **y. 

41) Act. »i'td. palat lom. II. 241 u. ff. * 
' 42) Cod. fol. 13. Act. acad. puL tom. IL 287. VaHn 1. c. tom. I. 495. in 
diaMT Bug war «in» dem hL Georg geweihte ISipMia. Wir heiilsan von 
Friedridi II eiacn am 29L AfOi, «aoArtcMMM haiilre 1245 so SLPeler 

48* 
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Fenald war fm Bc^mnc der zweiten Hälfte des drefzeBenten Jahr- 
hundert» Probst des St. Rcniifribcrges. Noch nicht hntte er woW dir 
Leitlinie des dorligen GoLlcshauses tiberilömmen, als die heneditvtitRr da- 
srlb^t den Erzbischof Siegfried II vuii Mainz baten, er niög"«, in gütiger 
Bcnu ksirliiiffunjr ilirer Nolh, der vielen Armen ond Pilger, welche sie 
beherbergen and pflegen, die EinKönAe der ihrem Verleihungsrecbte 
ünterstekende» Pfarreieii' Ciuel ond llif»**CapellUi der PrabBlel dft^ 
▼erleiben, wu der Ofeeihirt a«eh miftelrt einer sa Mtinx m 5. Se^ 
fember 1235, dfe PHrspraebe Mibe» TeitrftMen Hiqiisters, ded 
Rheioiser-Doncftpiiiilärf» JohMoi» von floiskras, ntagestellleB Vrlunidcr] 
▼orbeludtttoli der Verpf IdUimg der Probatel nref' geUrlg' beMild^le iMd 
geeignefe Ffürtvlkitte dnelbal aaCniateneH, gerne tkiit^): Noeb in 
demselben Monate stelUe der Abi zo Werschweiler and der 'geDanBCe 
Hemcapilular von Rheims hierüber eine Beglaubigangsurktinde ans. Am 
S. August des folgenden Jahrs bestätigte auch das Mainzer- Dotncapttel 
die fragliche Einvcrlcibnng- dem Probste tind Conrente arrf dem St. Re^ 
miiribrrffp. Gleiches that das Oberhaupt der Kirche, der Pabsl Gregor IX, 
in einer ia Laterfw ansfreslcllLen Bnlle tüiu 20. April 1237. Die Aecht- 
hfit der zwei erst genannten Urkunden be^englea die erzbisehöfticben 
Üffiziale zu Kheims * 

Im Jahre f255 hatte Probst Fenald efne Irrnng mit Conrad Toir 
Mflhlback wegen einer Summe Geldes, weiebe ■ dier leUleie an Jen^n' 
forderte, woffii aber- Fenald FMebie an Conrad abgegeben an -habend 



Tür die Brädf^r iinrf Boten de» St. Rem^fibefgef aaigeilelReii Geleitabnet 
Cod. fol. 300. Cop. 

43) Flori capell«. Auf dem Flnrsberg zwisdien Ulm^ und fiaUi.sweiIef,. vw 
rrOber der JBili fjnm F»vlMleiMB<«i wat aad ein ^obtMlichei HolgvA ftg; 

44) Siübc Beil. 3. Cod. fol. t9. Cop. 

. 45> Si«he Be|l..4 Ootk folr 80. ,23. 1.7. Qfig. 
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Mivplete. .Beide Omtnigai dl» fff^ohe SehttohtiiBg deiHaiideb dem 

Abu Friedrich zu Werschweiler, welcher am 14. Februar des besagten 
Jahrs den Ausspruch dahin that, dnss die Frobstei dem Conrad von 
Möhlbaoh und dessen Ehcwirlhin lebenslänglich jedes Jatir zehen Maller 
Korn verabreichen soll "^). Noch stand Fenald an der Spitze der Be- 
nediktiner auf dem St BemifiberL'-e, als sich Graf Gerlach IV von \ el- 
denz, welcher die Wikigraiiu litalikx mt Ehe hatte und oft ntil dem 
nahen Lichlenberpe wolnite, der Einvcrleibnniar der Kirche zu Cusel mit 
der Probstei widor^l^lc und dcäshalb nebst seinen Heirern von dem 
Maiuzcr-Er^bischofe Gerhard I mit dem Kirchenbanne belegt und seine 
Grarscbaft mU de« Interdikt gesclUagen wurde. Der Gitf erkannte und 
^aimte sein Unnohl« und wwde daliet an 10. .April 1297 von den 
geislUehen Rioklem an Malnx. von dar Olwr ilui nnd sein Gebiet ver^ 
liAnffaQn Strafe ■ freigespisMken. 

i;; I . • ... 

.RfAtrt Mate bereits die Benediktiner anf de» St Remigiberge^ 
als dieseiben nlt den Grafen Heinifeli IV voa Zweibrflcken Ungelegen- 
beilen erbjellen. Hcinrich's Eidam, Graf Gerlach V von Veldenz, hinter- 
Uhb nit Blbabelha diu einzige Tochter Agnes, Tflr welche der Vel- 
denzer noch 'im Jahre 1259 das Erbrecht seiner Lehenguler erwirkt 
hatte. Graf Heinrich von Zweibrücken gerieth, nachdem sein Eidam im 
Jahre 1260 das ^^eitliche gesegnet hatte, als Grossvafer und Vormund 
der dreijährigen Agiies^ nainenllicl» wefjcn des liesity i s der Burir Lichten- 
berg, in Felide mit den GrussiiinjiniL u der jungen Graliii, den ildgrafen 
und Ucbiuili'ui Etuirh von Kyrburg und Gotlfrird von Daun. Heinrich 
erbaute de^sludb t-in hölzernes Sehloss aul dem SU Ilemigibcrgc und 
setzte hicdurch die dortige PrQbslei grossen Gefiibren aus. Abt Odo D 
von Rheins nH seinen Conventualeo naebte VontcUnngen gegen diesen 



46) Siehe M 5. Cod. .Ad. 24* . 

47) Siebe Heil 6. Cod Cri. 25. Orig. 
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Bau. Der Zweibrückcr erklärte desshalb in einer im Monate Jail 1260 
ausgcferligtpn Urkunde, dass dieses Schloss nur zum Schutze des St. Re- 
ini-riltHides gagcn die List und Anfälle seiner Feinde errichtet wurde 
und nur wulircnd der Fehde mit den Wildprafen gebraucht, nach Bei- 
legung derselbeu aber wieder abgerissen werden sollte. Dabei gab 
Heinrich das Versprechen, dass wenü Uurcli ilia udtr seine Leute etwas 
au der Prubslci beschädiget werden sulUe, er deo Sehadeu auf eigene 
Kosten bessern oud die Seschfidiger dea GoUMbanses also JsicbUgea 
THvtdbf daaa der heilig« Remigius stets Belo gnädiger BeaeMtUet var» 
UaUwii darfte^^X venlorbene Gadaoh V halte atil salnar aahoa 
yenaniiteii Eheküfte die Kloaiefkifeke m Wefsehwciler an» GrabaUlte 
fewfiUl mid niolil ntar .aDelB diaaer nelHrani VtmStMM» ausewendel} 
aondeta «ach hestiaun^ Alst dieaes Kloster der Piobaiei auf daai Su Re* 
mlgiberge 20 Maller Korn und eben ao viel Hafer von<4laii Celilen Mä 
Niederkirchen und Onibach abliefere, damit hiefllr ein Benediktiner in 
der St. Michels -Capelle dasclbsi li^ich eine heiUg^c Messe zum tröste 
ihrer und der Ihrigen Seelen lese und in derselben Capelle stets eine 
lirenncnde Lnmpc unterhalten werde ^*). Wegen dieses VenniSrhInisses 
eulspfltm sich 'später eine Irrung zwischen unserer Probstei und dem 
jorcnunnleii illuster, welche endlich im Monate Marz 1264 auf Betreibe» 
des (iialeu Heinrich II zu Zwcihrücln n von zweien Rillern und Truch- 
sessen der Grafschall, Wiltmann und (icrhard, dahin beigelegt wurde,- 
dass der Abt lü Werschweiler dem Probslo Robert ein für alle Mal 
30 Pfund Trierer -Miiazen zahlen mussle und letzterer dabei von Le^ 
smg del tigttohen Mcaae md'veil der ITnterbaltung der Lampe freige- 
aählt werde ''O- die Cültigliett dieses Veifleiehea ergab sieb» 

drei Jahre apuer von Seiten des > Probates ein noner Anstand, weleber 

48) Cod. fU. 13. Ad. acad. pdat. tom. IL 297. 

49) Act Mad. |Mht. lom. IL et tom. T. 149. 

50) Siehe Beil. 7. Cod. faL 28. 
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Jedoeh auf Beitaiben AbUs Conrad von Wundhirafler vor den 

SUiIlverlroter des Majuer-rPomprobsles güllich gehoben wurdo. Sohon 
vorher baUe Hanns, Edelskneoht von Grossweiler, mit dem Probste R»- 

bert einen .instand wegen einer Gtldpflile, welche der Probst Jakob an 
der Mariencapeile zu OlTeubach am Glan in einer Urkunde vom 21. Fe- 
Imuir t ?r>.l aiiszuglciclien suchte ■"). Damals bosass die Probstci auf 
dem bt. Ueiuigiberge einen Thcil des Zelieaten in der Gemarkung \on 
Flonheim, welche der Attfrusüner- Probst zu Flonheim für steh iu An- 
spruch nahm. Der Offizial des Mainzer- Domprobstes wahrte in einer 
^'rkundc vom 5. September 1266 die (iesäfailäigea Rechte der Probslei 
Ä. Remigiberg 

Robert hatte im letztgenanntee Jahre auch Irrungen wep^en Vcr- 
pdichtnng einiger Insassen zu Wallisau, welches Dorf damals der GräQii 
von Saarbrflcken gehörte. Jene Insassen behaupteten, schon ihre Vor- 
äitern hulten sich von dieser Abgabe losgekauil, indem hiefür der Probstei 
ein Wald bei Tiefenbacli überlassen worden sei. Man ül)ertrug endlich 
die irütige \'ermitteluntr dieses Slrei(es Marbod, dem Landvogte der sjc;- 
nannten Gräfin und Gonrad, detn Landvnfftc des Grafen von Veldenz, 
welclie mit Ueiziehung zvvcit-r anderer Schiedsleute den Ausspruch thaten, 
dass der Wald der Probslei fOr iaimcr verbleiben, jene Bewohner aber 
iar Ablnferaag des basthaiptes nicht. verpfliehiei aeyen »). Damals 
katte anacr Probst anoh Anstände mit dam Pfarrrikar zn Flnrs-Capelleii 
wegen dessen Borttge. Die AnaUnde kamen vor das Gericht des Main^ 
zer-Dompiobstes, als- Avohidlakons das Gkner-Landcapitds, weiches 
den Erzpriestev n Meissenheia» nnd den Pfkire» » Cusel mit der gdfr- 
liehen SohUahUuf der Sache beanftragt hatJ Diese seMen in einer 

Urkunde vom 11. November 1267 fas^ da» der Probst des SL Remigt» 

^ . ».:/.;,' 

51) Cml. foi. 28. Cop. ■ • . 

- 52) €od. foL 27. Orig. 

53) Sidie Heil & Cod. fol M. OHg, 
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bergcs die Cttliedralsteuer zu bezahlen, die ewige Lampe und das Dacli 
des Chores zu untrrhaUen und nebst der Ausstattungr der Kirche dem 
Pfarrvikar jährlich 20 Maltpr Korn und 20 Malter Hafer vom Zohenlen 
zu Ulmet und Hasbach zu \ crabrciclien habe ^*). In derselben Zeit be- 
sass der Ritter Gerhard von Zweibrücken von der Probstei St. Bcmigi- 
berg die beiden Dörfer Eisenbach and Liebslhal. Der €raf Heinrich 
von Geroldscck, welcher eben die Erbin der Veldenzer- Grafschaft, der 
schon geuaiinteii diuiiii Agnes, zur zweiten Gattin gewählt und mit ihr 
eine neue Vcldenzer- Linie gestültet hatte, kaufte die beiden Dörfer und 
«rkliite in einer Urkunde vem> 19: JMiMAr itfO Mbf» verpflfdhtel n 
seyn, den Probate des SL Remigiberges alljährlich sieben Tilerer-Sclitt- 
Unge vembreiohen la mflssen. ilohann Reeenac, Barginun anf Liebten- 
hetgf bezeugte in derselben Urfcnndei 4ss8 er nif seiner £hewirtii|n 
!Ano« ffir das Dorf Kffrborn ebenfalls altjil^rlieh aehl gleiche SeiiÄling^ 
anf das Fest des heiligen Martins dem Prpbste sa entrichten ' habe 

i • k ■ • I .! 

I 

Conrad war um diese Zeit Probst des St. Remigiberges. In seine 
Hände legte der Pfarrer Godcbcrt zu Cuscl die Entscheidung eines Spanes 
nieder, welchen er mit Matlhcus, Pfarrer zu Conken, wegen der Capelle 

zu PfcfTelbath hatte, lant einer Urkunde vom 27. Dezember 1270, welche 
auch Joiiannes Picardus, der Trucbse«« flt*s Grafen von Vcldt'tiz, niitunter- 
zeichnete Am 8. Februar 1277 erklärte Bartholomäus, Abt zu Rheims, 
dass Conrad Busch von Schellwcilcr gewisse pllügbaro Ländereien in 
der Schclhvciler- Gemarkung vom Erzklosler zu Rheims in Besitz habe, 
welche Ländcrcien später die Suhuo Conrads, Andreas und Lorenz Busch 
von Schellweiler anf die FOr^prache des Grafen von Veldenx ffir einen 

7. ■ ir ^ 

54) Siehe Beil. 9. Cod. fol. 34. Cop. 

55) Siebe Beil la Cod. foL fH. Orig. 

56) Cod. fi)L 35w Orig. la dieser Uriraade eldit jedpch aar der Aafiuigibach- 
slabe C nad nicht aasgeiehridien Cennd. 
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jXhrlielieB Facht von flliif Trierer-Soliiniiigeii auf zwanzig Jalire Aber- 
luseB wurden 

Johaim, genannt Moranzele, war 1278 Prior auf dem St. Kcmigi- 
beige. Br ttbertnif naoh dem Tode das Pfafrers HallMus von Conken 
die erledigten GAler m Conken und Flors- Capellen den Prieetor Niko» 
iMM, wie dieser in einer Urkunde Tom 2& Juni besagten Jahrs be- 
senget 

Guido stand im Jahre 1287 als Probst ati der Spi(;i:c der Bene- 
diktiner auf dem St. Remigibcrge. Dieser verpiuhtele dem Auguslincr- 
Probste Stephan zu Flonheim alle Güter der Probslei des St. Remigi- 
bcrgcs üu Flonheim und Burnhcim auf zwölf Jahre für die jährliche 
Abgabe von 22 Maltern Korn Bingcr-Maasses, mit der weiteren Be- 
stimmung, dass wenn der Probst zu Plmdielm siuincu sollte, diese Ab- 
gabe innerbalb des Festes Maria Himmelfahrt und Geburt zu entrichten, 
der Oflizlal des Mainzer -Domprobstes ohne Weiteres beftagt scyn sollte, 
den Gottesdienst zu Flonheim einzustellen und eine Sfrare von zdien 
Maltern Korn zu Gunsten det Frohstes auf dem St. Remigiberge zu ver^ 
hingen, welches VersAumniss auch wirklich im Jahre 1290 sieh wegen 
Hagelsohlages ergeben hat Im Jahre 1288 erhob der Probst des 
St. Reroigiberges bei dem Offizial des Mainzer -Domprohsles eine Klage 
gegen den Pfarrer Johana zu Flurs -Capellen, welchem jener ein Drittel 
des Zehenten dieser Kirche verpachtet hatte und der den Fachtbeslimm- 
ungen nicht zu entsprechen suchte '^). 

SUflm enohebit hn Jahre 1289 als Probst raf dem 8t. Remigt- 
beuge. Er hatte ein Zerwtirlliiss nric den seiMW gemuuit«n Pfvrvikir^i 

57) Cod. fül. 36. Cop. und foL 44 Orig. • . . 

58) Cod. fol. 36. Orig. 

59) Cod. fol. 37. Orig. Urib 41. Cod. iU. 48. Orig. ' ^ 

60) Cod. IdL 38. Orig. 

Att.inLia.4.LAL4.Win.mMaAlA. 44 
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Johann ra Flnrs- Capellen, weg-en dessen Gehaltes. Beide ilbertnigea 
die Schlicblun^ dieser Irrung dem Frobste zu Geismar und Matuzer- 
Domcapilulare Johannes von Siegersberg, dem Stiftssänger Daniel zu 
St. Stephan und dem Chorherrn Gottfried zu St, Johann daselbst. Diese 
ti!>erwiesen dem genannlen Pfarrvii\nre einen Gehalt von '26 Maltern 
Korn und eben su viel Hafer aus dem prubstlichcn Hofe Flurs- Ca- 
pellen nebst dem Opfer aad den Seelenstiftungcn, welchen auch der Abt 
Johann <ii Rheims In einer Urkunde von 30. Dezember 1289 hesUligt 
hat. Der fragliche Pfairvil»^ hielt s^h.qifiCer .nldit an diese Bntseheid- 
mgf wesshalb es im Jahfe. 1291 abermals t^ ßhgw mit der Frobstel 
geltommen ist'0> 

Probst Slephän hatte avch einige Irrangen mit dem schon geoauiteii 
Grafen Heinrich von Veldenz, welche jedoch am 15. Jool 1289 durch 

Vermiltelung des Cistor/ieiiser-Ables Heinrich zu ^Vf>r^^l !iu < ikr und des 
Benediktiner- Pfübsies Jaliob zu Oücnbach am Glane^ friedlich beigelegt 
tirurden, sich aber bald wieder nen «nd ürger erhoben ^^). , ^ ; 

Als Gerhard II, von Eppstein am 21. Februar 1*289 auf den erz- 
bischöfliclien StuliI zu Mainz erhoben ward und alsbald eine Steuer von 
den seinem Krummstabe unterstellten Kirchen, Sdflern und Kl6sl4;rn ab- 
forderte, wurde auch hiefür die Probstci des Sl, Uemigiberges von dem 
Laudcapitcl Hirsau für die Pfarreien Cusel und Flurs -Capellen bcigc- 
zogen. Der Probst Stephan erhob dagegen Einsprache nnd es wurden 
Pfarrer Nikolaus n Altenglan » Theodor zn Altenkirchen nnd Niko- 
lais an Conken eidttdi befragt, wie es sieh mit dieser Anfordmmg ver- 
haKd. Sie JtesoogtoB die desshtlsige Vrelhelt der Probelei nnd dle^ 



61) Sich» BdL 11. Cod. M. .41. Md 30. Oop.. mri UL 4$. Qi|g. . . 

62) Sich« BoL a Cod. fioL 42. Orig. 
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Mauußr-Stciirrsnnimler sahen sich bemflssiget, dieselbe iu eiiei Urkunde 
vom 7. Januar 1291 zu bcsl&Ug&a 

Die IrniÄgen dos Probslcs Stephan mit dem Grafen Heinrich I von 
Veldenz, welche in dem Jahre 1*289 beigelegt waren, sind bald wieder 
weit heftiger enlbranat. Der Gruf vcrdrüüj^te ohne alle Scheue vor Gott 
und den Menschen den Probst aus seiner Stelle und beauftragte sogar, 
ilto Greine« des Reehles vaiAeniiand, einige Laien mit det Verwekmg 
ikx F'rMistel- Stepban erbofc darob Klage bei den- geisttichan Gertcbte 
m Malni. Dfesea beanflragle aai 9. Febmaf 1391 den Enpriesfer m 
ffinail nnd die Pranrer ni Nelssenbelai, Flurs- Capellen, Reicbenbach 
«nd WeOerbaeh, den genaanten Grafen, wo er sich avllialle, selbst oder 
dnreh einen Andern an£niflDrdem, innerhalb acht Tage, den verdringten 
Proben wieder in sein Ami eiarasetzeR, dessen Schaden zu bessern, 
die unbefagten Eiadilnglinge m entfernen nnd vor dem geistlichen (>- 
richte zu erscheinen, mn sich desshalb zn verantworten. Sollte der Graf 
nicht gehorchen, so wäre derselbe hiedurcli nebst seinen Helfern dem 
Krrchenbannc verfallen und von allen Gläubigen zi\ fliehen, dieser Bann 
aber in den Burgen Landsberg und Lichtenberg und in den Dürfern 
Moschein nnd Cusel, «nd wo es sonst ^rcci^rnet erscheint, nn jedem 
Sonn- und Feiertage m verkündigen, und wo der Graf mit seinen Hel- 
fern weilet, der feierliche Gottesdienst einzustellen *'). Der Graf scheint 
von seiner GewältUial bald abgestanden zu seyn, denn wir (luden Ste- 
phan später wiediar als Prcribal anf dem St. Remigibcrgo, während sein 
Brfinger, Graf flebiiieb, noch vor dem Jahre 1298 vom . Tod» abgefor- 
dert ^mude. • Er . Wttferlfess seinem Itteslen Selae aus zweiter Ehe, 
Georg I,- die Grafs<Aaft Vddeaz, der ein Binder des Bbohofes lyalrann 



63) Cei A>L 49. Ojrfg. 

64) Siehe BciL 13. Ced. foi. 47. Orig. 
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'von Speyer, später Landvogt im Spoyergaue ward uud iiu» zur MiUe 
des vicrzüholen Jabrhunderls lebte 

•Imniarä war In Jahro 1396 Piotet «of dm St Remfflberge. 
SekM frAher hatte Baldeuar von Rdiwellor sioli wegen ^er GddHaih 
Gerung «Ii der P»ol)8(ei abgeAmde» Am 7. JvH i206 tlbedieiv 
WUlerm von Ltohlenberf, StiRsheir an SL Anival bei Saarbrteliea, de* 
genaimteii Probsle nun SeelgereUe und nir AbhalUing eines fähiger 
diehtnJasea in der Probsteiliirohe anf dem St Beaügiberge, soiuo Weinr 
berge zu Frobnaberg und Masselborn in der Gemarkung des Oorfee 
.Wimesheim. In einer zweiten Urkunde vom Monate Juni 1297, 'welche 
nnch der Sliftsdecbant Ludwig von St. Arnual und der Ritler Bertram 
von Wadenan besiegelten, erneuerte \\'illcrm von Lichtenberg diese 
Stiftung. Godebert war damals Pfarrer zu Cusel. Er vcrzichtelc in 
einer Urkunde vuni 13. April 1298 auf den, am ersten Oktober ge- 
feierten Feste des heiligen Remiffius zu (lusel sich ergebenden Zoll zu 
Gunsten des Frohstes auf dem iialieii SL iUiuigibcrgc Der spätere 
riarrcr Friedrich von Cuäel erhob wieder Ansprüche auf diesen Zoll, 
welober ihm auch in einem götlichen Entscheid des Probstee Jakob von 
Offenboeb mid dei aUen Probstea Nkolana des St.- Remigiberges, M 
Urkmde vom 7. Angnst 130t» anf aelae Lebenadaner gewibit vrarde 



~ ' 65) Act. acad. pai. tom. IV. 302. und 342. Remling's Gesch. der Bisch, n 
' Speyer. B. L 589. ■■,»-{ 
6d) M fei. 51. Orfg. ' 

. ' 67) Siehe Deil. 14 und 15. Cod. fol. 52. und 53. W^ymeshein ist im Dorf 
Wrinsheim an der Ellerhacli zwiscbeB SpoohefaB ud KreWMMSb.,. , . 
t)H) Siehe Beil. 16. Cod. foL 55. Orig. 
69) Cod. füL 56. Orig. 
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%. 8. Vorstände und Schicksale der Probstei im vier- 

zeheiiteu Jalirhundert. 

Hikolam war beim Beffiane des vterxeheiiten Jahrlmiiderts Probst 
iiif dem St. Beniigiberge. Er begleitete diese Wflrde, a]s Baldemiir von 

Rudswciler (?), welcher mit der Probslei schon sehr viele und vorthcll- 
haflc Geschäflo abgeschlossen halle und dadurch sein Govissen be- 
schwert glaubte, alle soiiic bewegliche und unbewegliche Habe der 
Probstei mit dem Vorbehalte öberlicss, dji'js wenn seine rcchlnmssijrcn 
Erbi'Ti 'Jinue Liegenschaften an sich zicJuii wolilen, sie hififur zwanzig 
Piuud Trierer -Deuare dem genannten Gotleshause zahlen müssteo 

HeinHeh war 1301 Probst des St Remigiberges. Er halte Inrnng 
mit dem Pfarrer Friedrich zu Cml wegen des dorligen Zolles am Feste 
des heiligen Remigliis, welche, wie wir schon hOrten, am 7. Avgnsl 
des genannten Jahrs gflUich betgelegt worde. 

Nikolaus erscheint schon 1 302 znm r.weilen Male als Probst un- 
seres Gotteshauses. Ritter Bertram von Wadenau mit seiner Ehewirthin 
As:ncs übcrliess den Frohnbacher -Hof, mit welchem «r vom Abte 211 
Bhcims Im Ii liai war, nebst allen daran vorgenommenen Bcssenmffen 
diesem i'ioljstc milteist einer Urkunde, welche Graf Georg: I von Veldenz 
am 22. Mär?: 1302 im Ikiscyn seiner Buri^tnannen von LiihtcnberfT aus- 
geslclll und besiegelt hat ''). Die Leiden genannten Eheleute sUfltilcn 
auch mit einer Mühle, welche sie bei Frohnbach an der ABm liatlen, 
ihr feierliches Jahrgedichtniss in der Frohsteiicindie mit einen wohllie- 
slellten Mahle filr die dortigen Benediktiner Als berails Bertram 



70) Cod. fbl. SS. Ong. 

71) Siehe Beil. i7. Cod. kL 57. Cop. 

72) Cod. foL 63. Ofig. 
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das Zeillicbc gesegnet hatte, verblieb doch seine Elicwirlhin Agnes noch 
Un BesiUe dM geatnoteil Hofes nnd der vergabten MflUe. 

Batduint welchen wir seit 1313 als Probet en der Spttse der Be- 
nediktiner atil den S(. Bemigiberge Anden, Hess sich den F!rohnbacher-Hof 
samoil ZugebGrden, gegen eine jährlich an der genannten Wittwe dM 
BiUers Bertram abzuliefernde FraohlgfiUe, flberweisen Der Aeb- 
ÜssiB Ermendrnde zu Coraendin hatte Probst Balduin laut ürlinnde voii 
20. Dezember 1313 seines Gotteshauses Güter zu Flonheim und B(tth^ 
heim auf zwölQfihrjgen Bestand für alljalirlich nach Kreuznach oder 
Bingen zn liefernde 24 Malter Korn mit Bürgschaft verpachtet ^ 

lUtdolf war im Jaliro 1324 Probst ünf dein St. RtMiii;,'i berge. Am 
3. Miir^ des genanüten Jahrs verlieh derselbe die Kaplanei zu Pfeffel- 
bach, welche bisher Thilinann, Pfarrer zu Conkcn, besessen hatte, dem 
Priester Wilheln» von Tholey ^'). In demselben traf der Graf Georg I 
von Veldenz einen Vergleich zwischen dem genannten l'rubslc und eiuein 
Bewohner von Cusel, welcher daselbst eine Mauer widerrechtlich auf das 
BigenlhttHi dw Probstet aufgeftthrl hatte ^*). 

I I * • • t ' 

JohMMes folgte dem Probate Bndolf in seiner Wörde. Am 2i 
August 1329 verlieh derselbe die Kaplanei xa PfeMbach, auf welche 
Wilhelm von Tholey verzicblet hajtte, dem Priester Boemund von 
9t. Wendel Anf Weisung des Mainzer- OfiSzials hatte der damalige 
Eizpriester zu Hirsau aioh nach Pfeffelbach zu verfDgen, dieiie Veileihnng 
zn verhflndigeny nod Jeden, welcher glaubte Einsprache dagegen prlmben 



73} Cod. foL 73. 74. Orig. 

74) Cod. fol. 71. OrJg. 

75) Cod. fol. 75. Orig. 
.76) Cod. foL 74. Cop. 



Digitized by Google 



I 



Z49 



zu könueU; eiaziiiadeo, desshalb auf einen besUmmtcu I ag im Krruz^aii^e 
der Kirche des Offizials zu erscheinen. Als hierauf Niemand eiue Ein- 
wcndun? rnnrhie, Wirde der fragliche Er;fpriüstor am 13. September 
132ü beaultjugt; den ernannten Kaplan iu sein Amt einzuführen 

Goktrt war im Jahr» 1S82 Probii auf dem St Remigiberge. Durch 
ein« Urkunde vom 27. Oktober desselbea Jahrs aüftete iEnnigimde, die 
WiUwe des Schnlüieissen Ruso von Cosel, sieh und Uurem Gemahle da , 
JahrffodftehtDiss In der Kirche auf dem 6L Bemlglberge mit einem Thelle 
ihrer Weinberge sn PfefAngen, welche sie alsbald dem Besitie der 
Frobstei einrfivmte, mit dem Vorbehalte einer jihrliohen GlUte von etaiem 
Halter Korn und Walsen. Die genannte Stiflerin besass damals noch 
den Zehenten von Eisenbach vnd Rehweilcr, von der Probslei^ für wel- 
chen Sic alljährlich 10 Malter Korn» 14 Multer Hafer, 2 Malkr Waizen, 
14 Trierer- Schillinge, 14 Kapaunen, 2 Maller Käse und 2 Talente 
Wachs entrichtete Im foljircndcn Jahre Acrmachtc Conrad KcHcr 

auf dem St. Reniigiberge zum Seelgeretle alle seine bcwenürfip Habe, 
namenllich 20 Pfund Heller und neunthalb Maltf r Korn der durtigcn 
Kirche, welche jedoch erst nach seinem Tode derselben zufallen sollten"). 
Miltcbt einer rrkundo vom 3. Januar 1334 übergab der I'r(»bst Gobert 
die Weinberge seines Gullcshauscs zu Wymesheim aul /wolf Jahre, an 
den dortigen Insassen Werner und dessen Ehewirthin Bertha, und zwar 
in der Weise, dMS in den drei ersten Jahren die Pirobstei ein Drittel, 
in den nenn letzten Jahren aber die HdAe des Gewächses erhalten 
sollte Hanns, Ritter von Saarbrdcken, war damals im Besitze des 



77) Cod. fol. 7.3. und 76. Orig. 

7ö) Cod. iol. 77. Ürig. Dieser Zehenten trog sohin datuals mehr ein, tdü 
hndeil Jahre iplter» Siehe Hole 4. 

79) Ced. fU. 79. Orig. 

80) Cod. fol. 79. Orig. 
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nw SL RenigflMrge geköfigen Geheilten zn BwcholMielm bei Saar- 
brflcken. Br «rhlelt desdialb AiuriiBde mtt dem Pnibele Gobeit, mh 
nemUch aneh wegen des Herbe^^hleSi welchee «teh der Probit 
daselbst vorbehalten hatte. Es wurden «idlleh fttr den Bändel vNv 

Schiedsrichter gewühlt, welche vor dem Grafen Johann von Saarbrücken 
denselben dahin beilegten, dass der genannte Ritter dem Frohste neben 
der Herberge für den jährlichen Pacht fünfzehn Pfund schwerer Tnrno- 
sen abzugeben habe, worüber der genannte Graf von Saarbrücken nra 
3. Oktober 1334 etne T>kun(!c ausgestellt hat. Im Inhrc 1342 stellte 
Ritter Hans mit seiner Ehewirthiii Margaretha diesen Zcbeoten zu freien 
Uaudeu des frühstes auf dem St. Remigiberge ^'). 

Damals wurde in Niedereisenhach eine neue Capelle errichtet, zur 
Ehre des heiligen Bischores und BlnUengen Valentin eingeweiht nnd 
von mehreren Wobltbfitcrn der Umgeg^cnd mit Gfltern und Güllen reich- 
lich ausgestaltet, worüber der Erzpricster Werner zu Cusel und die 
beiden Pfarrer Nikolaus von St. Juliana und Johann von Hirsau eine 
Urkunde ansstellten Sophia von Montfort war in jener Zeit Inhaberin 
des Dorfes Eschenau um Glane. Vun dem dortigen Zclicnlen mussto 
ein Theil der IJediirlnisse der Kirche von St. .luliana bestrillcn werden, 
zu dem anderen Thcilo war der Probst aul dem St. Remigibcrge ver- 
pflichtet. Als sich hierüber eine Irrung entspann, verbriefte Sophia von 
Monifort iiu Jahre 134Ü, dass sie die llctille jener lU-dnrIuissc wegen 
des Zchenten zu Eschenau tragen und ausserdem an die Probslci St. Re- 
migiberg jihrlieh zwei Malter Weizen und Korn, vier Haller Hafer und 
sechs Logein Wein abznUefem verbanden sei, welche Urhnnde auch 
Jnnker Emercho von Oherstein besiegelt hat 

81) Cod. foL 80. und 8S. Orig. 

82) Siebe Heil. 1R. Cod. fol. 83. Orig. N»ch dieser Urtmiul« wir« 4i« jetiige 
Benennung des Durfes St Julian nicht richtig. . 

83) Cod. Ari. 87. Cof. 
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Johann, genannt Breit, ward bald nachher Probst unseres Goltes- 
haascs. Dieses war damals so wuiilhabcnil, dass auch spin Schirmvogt, 
Grai Georg I, Anlehea bei ilim machte. Es \>unjt iialtir ein Stück 
Wingertöfcld bei Altenglan in VersaU gogebcu. Probst Johann verlieh 
im Jahre 1345 dieses Feld an vier Insassen von AUenglan, weiche sich 
verpflichteten, dasselbe in WeiDberge vmzarotten nnd nicht mir den 
j^ehenten davon der Pfobslei, sondern nehsldent für die freie Ueber- 
lassung den siebenten Theü des Ertrages abzugeben, welches Siebentel 
jedoch dem genannten Graren oder dessen Erben zufallen sollte, wenn 
das verpfändete Feld von diesen eingelöset wQrde*0' ^ desuselben 
Jahre verpachtele der genannte Probst auch einen Weingarten zu Monfi- 
zechin an Katharina, WUlwe 'des Bmich MuTerSi für 25 Heller JAhrlichdi 
Pacht ^ 

Per schon genannte Erxpricster Werner von Cnscl sliftclc damals 
eine ewige Messe in der St. Aej^idien -Capelle daselbst. Für den 
Priester, welcher diese Messe zn besorgen hatte, bestimmte, laut Ur- 
kunde vom 14. November 1345, Graf Georg I von Veldenz mit seinen 
Bargmännern zu Lichtenberg alljährlich 24 .Maller Korn Binger -Maasses 
und drei Tiund Heller ^^). Noch leilelc Johann Breit die Brüder auf 
dem St. RenUgiberge, als er in Jahre 1347 mit den neuen Pfaner 
Jakob 20 Cusel Irrungen wegen des Zehenlen zu Pfeffelbadi und Hub- 
wetler erhielt, welche der nunmehr seinem Vater Georg I In der Graf- 
schaft Veldenz gefolgte Graf Heinrich U in einer Urkunde vom 8. Mir« 
genannten Jahrs dahin gaMloh beilegte» dass der Probst Jdbann, so lange 
er diese IVflide besttzen un4 Jakob Pfarrer in Cusel verbleiben werde, 
aUJShrlich 8 Malter Korn und Hafer dem letzteren zu verabreichen habe, 



84) Cod. foL 9t. Orig. 

85) Cod. fol. 92. Orig. . . 

86) Sii he Beil. 19 Cod. fol. R9. Orig. 
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hiedurch aber für die NachfoJger beider kein Bedit vergeben seyn 
sollte "j. Im Jttiiro 1349 vernichtete Ritter Friedrich vüii Lautera und 
seüie EbowirUiia Grelha zu Gunsten der Probstei Si. Remigiberg auf 
iluwik Atttheil «b dem Hofe in SobwiodeD, welohMi de Tom Buuu von 
•Ltebsthal ererlit IwUeii 

Noch im Jahre 1353 war Probst Johann am Leben. In diesem 
Jahre verpiuiuelc er die Güter seines Gotlesluuisos zu Floiiheim und 
Bornhciin an die Acbtissin Mechtilde von Comcdin auf neun Jahre für 
eine (iullc von 21 Maliern Korn mit Geisselburgschaft. Im Jahre 1356 
stiftete Sybodo, Burggraf (?) zu Lichtenberg, mit seiner Ehewirthin Ger- 
traude sich und seinen Anhcrrn mit einer Gillte von anderthalben Malter 
Frucht ein Jahrgezeit mit Yigilicn und dreien heili^a'ii iMeäsca iu der 
Coseler-Pfarritirche. Der dessfoUsige StiRungsbrief wurde auch von dem 
Bidame iknold von Haiox nad Else, der Tochter der Genaoalea, be- 
siegelt **). Zwei Jahre spiler stiftete anöli Simoii Zoller vob Laulem 
sich ein Seelgerelte in d^ ProbsleUttrche aof dem St. Bemigiberge nit 
zweien Maltern Kora oder vier Pfund Heller 

Unlcr der Amtsführung des Probstcs Johannes Ereil wnr es auch, 
als am 5. September 1349 die Generahiliaro des f>zbischofes Johannes 
von Vienna zu Rheims an alle demselben untergeordnete Bischöfe, Aeble, 
Frühste, Dekane, l'farrcr und Priester und sohin auch au den Abt za 
9t. Kemigitts Rheims und den PrObsten des St Remigiberges, einen 
weitlinfigen Bericht Olwr die besonderen Vorzüge des heiligen Remigius 
nnd Ober die auf dessen Faibitte Mher vnd Jetit bei dessen Grabe 
bewirkten vielen ond mannigfaltigen Wonder, veisendeten, nm durch 



67) Cod. foL 99, Orig, 

88) Cod. fol. 97. Orig, 

89) Cod. fol. 99. Or\g. 

90) Cod. fol. 101. Orig. 
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OfTentliche vVerkündifuDg and Erlaulcrang 4endt6B, du YeHiiiiMi der 
Gläubigen zu dem Apostel der Franken 711 erwecken und die Pilgerfahrt 
nach dessen Crabslfitle /.ü Tördern ^')- Probsl JoluoB hat wohl nicht 
«■ieiiaason, dieser Mahnung n entsfeeohen» •. • 7.' 

^ Im Jahre iZ59 <iiater den Probste Johann wurde,, laut einer Ar- 
chivalnapliricht, das Weisthnm dps pberhofes des Sl. RenlgOiuiidea' zint 
Cwiel^ welcher mii einen Schvltheissen luid, yieinphe^ ^6(101)1»» be^leük 
war, in welcben ^epian die Grenallnien und Marksleine des St Beinigl- 
landi^s angegeben sind/neü : aufgenomniBii *^. 

Ol) Ced. foL 94. Cop- 

. .98) Siehe Archiv der Pfalz, Pfalz -Zweibrücker Ablhcilung Nr. 808. Jetzt im 
RpklisHr« liive zu München. Das Geringe des St. Ri>inigilande<; nach jenem 
Weisthume ist folj^cndcs. Es beginnt an dem Bronnen der Frohnbach, 

. .. 1 die Korilbfl hinih D«cb Eri»weii«r, hei dem Z^isuBoienOiuse der Kuralbe 
nÜ der Sleinalbe, diew hinab nach Nieiervlbim mj» fSan^- Pf« 
Glan liinan nach Gumbswrikr bis zn ilt-rn Lensbach; diesen hhiaaf niiidi 
fjnrsrhlinrh Ms zu (\c\n WeJrliwrth^r^ ffiirh ; dinsnn hinHüf h'f^ zam Elz- 

' treiler- Bach : dorl hinauf in den Münster- und dann in den Merliachs- 

Graben; unterhalb Friedelkausen in den Retcbenbach, diesen hinab wieder 

; nß^$$lege»t Oadeßtmaen bia nr ^MI<4m jif,^fjtfi«|ihio|, darl, 

in den Heinsbach, oberhalb der Behtceiler-Miihle weiters gegen Münch- 
I ircilcr über Quirtibach , TrahweHer, Fn/firrcjVfr, f!(n'nbcich bis zn dem 
" ■ Ohmbach. Weilers durch das Dorf Ohmbach hinauf bis zum Steine, an 
wefiften sieb Hei Srmibadur» mi AlkMrdttw^^'tUb« «chei^eij'tiahll^ 
hieaaf swfscbea ITroffeSadk wid AwJWk^ U» aar Brtitenlmeker " Bubt^ 
von da unterhalb }YUr»weiler nach LaulersweUer; dann gegen Wolfers-^_ 
veiler, Krilyrllxirn, Hfrschveiler nach Schwanerden. Von Schtcanerdeu 
hinab in den Halbach und WQrzelbacb nach Pftffelbach, lAdUe^terg, 
RiUkweffeTf WaUtoaUr wieder- nach Fronback, wo wir den Zirkel hn- 
gomie« haben. Siebe amfllbilicher und geaaver Urb. 170. Beichiirchiv 
hl Mflnehen. 
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Gerhard erscheiiit seit dein Jahre 1357 als Probst aaf demSl. Rft^ 
siigiberge. Im besagton Jahie flberliess er an Peter Scbsreu, Einwohner 
zu Kßrborn, sowohl die No<znicssung eines Hauses gegen sechs Schillinge 
Heller, als dip Weinberge der Probslei in der Gemarkung von Körbora 
auf zwölf Jahre gegen eine Gülte von zehen Schillingen Heller *^). Zwei 
Jahre später, aiiT das Fest des heiligen Petrus und Paulus, verlieh Ger> 
hard die erledigte Kaplanei zu Pfeffelbach dem Priesier Peter von 
St. Wendel, welche Verleihung auch ia der Cusclcr- Kirche zur Erhe- 
bung etwaiger Einsprache verkündet wurde ^*). Durch Urkunde vom 
5. Juni 1364 sfiltete der Ritter BmEcli Yon Roiehentac!i nüt seiner Ehe- 
wirthin Agnes fflr sich nnd seine Anherrn ein feierliches Jshrgedicht- 
niss mit VigUen and zweien heiligen Hessen In der St. Aegldien-Kft- 
pcille 2U Cnsel, indem er dieser Kaplanei hiefttr seinen AntheU an einem 
Hofe daselbst sammt Zngehörde Oberwiess 

Johannes von Troysiak — Troisiams — finden uir seil dem Jahre 
1369 als Probst auf dem St. Rcniigiberge. Bisher war alljährlich auf 
das Fest Maria Verkündigung aul diesem Berge ein reichbesuchter Jahr- 
markt. Graf Heinrich II von Veldeaz, welcher oft auf der oahou Lich- 
tenbarg woknle^ vünsdite sehr lur Hebvng Cosels^ worott er vom Abte 
n Rheins, baiehnngswefse vom Probsle auf den St Renjgiberge be- 
lehnt war, die Verlegvttg dieses Marktes nach CvseL In einer Uiivnde 
vom 21. Januar 1370 erklart der genannte Probst, vorbehaltlich der 
Zfflle nnd Gälten seines Gotteshauses, diese Verlegung nicht veihlndem* 
m woHen Unter der AmtsfOhrang dieses Frohstes kau es, wegen 
des Jahrgvdichtnisses des sohoo im 10. April 132T verlebteai nnd In 
der Kirche nnf dem Si Remfgtberge heigesotsfen Grnfon Friedrich I von 

93) Cod. foL lOU. Orig. ■ 

94) Coji. foL 101. und 102. Orig, 

95) Cod. kl 103. Orlg. 

96) Cpd. foL 104. Orig. 
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Velden«, xwischen dem Probstn Johann und dem noch lebenden Broder 
des genannten Graren Heinrich ü, za verschiedenen Irrangen, worüber^ 
der Letztere mehrere Zeugen eidlich vernehmen licss. Diese erklärten 
am 28. Oktober 1371 im Fci«eyn drs Pfarrori^ PpIit von Cuscl , des 
Burgliaplans Jolianii von liichtenberg und mehrerer bargmanno daselbst 
unter Aiulerm , tiass bei der Becrdisrung des Grafen Friedrich I dessen 
Streitross und ein Ilengsl ueLst dem Harnische sei geopfert: dass diesen 
IIcnfir«l der ftraf Georff I, der Vater für 90 rfuiidcii Heller der 
Prubstei abgekauft habe ; dass von diesem Gelde zwei Gewölbe in der 
Probsteikirchc, über den Speen- und iber den 8t Jk>hannb- Altar ge- 
baut worden Seyen etc. etc. 

Im Jahre 1378 übcrliess Probst Johann von Troysiak dem Schult- 
heissen Iloiiirich /n Brücken und dessen Ehewirlhiu Katharina einen 
Weingarten bei Uriicken ffcgrcn alijalirlit li am Feste des heiligen Bar- 
tholomäus auf die Trubslei zu liefernden vier (.ausc ). Auch der 
Pfarrer Nikolaus zu Flurs -Capellen pachtete im Jahre 1379 den Wciu- 
bcr?, genannt Schibeling zu FJröcken, von unserem Probste gegen eine 
jaiii liehe Giillc \üa /wcicu buipauueu. Im folgenden Jahre übergab Pfubst 
Johann dem genannten Pfarrer za Flurs -Capellen sein Hofgol daselbst 
fflr eine JAhrlidie fmeUfftlle von 34 Maltern rar HlUte Kornj rar an- 
dern Hilfle Hafer, welchen Pacbiverliag d«r davaUffe Brapriealer dna 
Glaner-Landoapttels, Johann Pfarrer von Beichenbieh, mltteitegelle **}. 
In denselben Jahre 1380 verlieh Probst Johann dem- Grafen von Saar* 
bifleken gleichen Namens die prObstlichen Gaier, GelAlle, Reohte an Bl- 
scbofshein auf einen fOnQlhrif en Bestand 

97) Cod. fol. 106. Orig. Darin lieisit es zwar Bntder anstatt Vater, aber 
wohl Bitrichtig. 

98) Cod. foL 107. Orig. 

99) Cod. foL 10& md III. (Mg, 

100) God.'fol. HO. Orig. 
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10. Eindringlinge in der Probstei 8t Remigiberg. 

Graf Heiorich II von Veldeaz hiUlc mit seiner Giunalilin Agnes, 
einer Tochler des Grafen Simon II vou Sponheim zu Kreuznach, drei 
Sfihne und drei Töchter gezeugt. Die zwei ällestcn Söhne, Heinrich III 
wid Friedrich n, besessen eufilnglich das TfiterUche Erbe geneiiischall- 
lieh, wahrend der dritte Bruder Georg sieh dem geisUichen Stande ge- 
vidmet hatte. Am 23. April 1387 (heilten die beiden ältesten Brflder 
die Vddenzer -Lande. Heinrich III erhidl die obere Grafschaft, namen(>- 
lich das St. Remigiland mit den Borgen lichtenbergi St. JHiihelsbnrg, 
Pedenlieim sammt den Aemtern Conken, Pfeffelbach und Vlurs-Capellen 
und der Stadt Clisel, welche von Knrpfalz Ichcnrührig waren; dann 
Laufcrcckcn ^nrnmi Zngchörden: dem Friedrich II aber fiel die niedere 
Grafschaft Veldenz, namentlich Hohcnlandsberg: mit der Stadl und dem 
Amte Obermoschrl, dio Dörfer des Amtes M(>i?cnheini etc. zu. Ilefn- 
rich III stfirh srlt'in im Jahre i389 und liinlorliess mit der Cirälin Lo- 
retla von bponhcuu drei Söhne Heinrich I^ , Friedrich III , Johann und 
Adclheide eine Tochter. Friedrich III anläuglicli dem jreistlichen Stande 
eingereiht, vermählte sieh mit 3Iargaretha, einer Grälin von Nassau, 

und vereinte im Jahre 1396 bei dem Tode seines unbeerbten Oukels, 
des Grafen Friedrich U, wieder alle Veldenxer- Besitzungen. Dieser neue 
Beherrscher der wieder yereinigien gansen Grafw^ft. Veldenz war es 
wohl auch, der seinem jiingeren Brnder Johann, welcher das Kleid des 
heiligen Benedikt gewfiidt hatte, den Besitz der Probstei anf dem St. Be- 
migiberge verschallte und gegen alle Einsprachen vnd Bemtthnngen des 



101) Act. acad. pal. tom. IV. 332 und ff. Dazu gotiörtrn Harnats die Pfarr- 
satzrechte su Tiefenbacb an der Lauter, zum Brambach bei Birkenleid, zu 
Sellienfeld, tm W«indieini, sa Obsmosehel, itt Sillers und tt Offhefea 
bei Flonheink 



Digltized by Google 



Abtes von Sl Remigius bei Hheims, darin beschützte. Johanues^ Graf 
\on Veldenz, blieb Probst des St. Remigiberges , bis deraolbo im Jahre 
1402 zum Ablc in Weissenburg gewählt, zwei Jahre späler auf die 
Probslci St. Reinig iberg feierlich verzichtet hat. 

BeiHriek, Graf tob Styn, drtogte sich icizi, vrohl ebenfUIs unter 
dem Schutze des Grifon Friedrioli III von Yeldenx, In den BesUx dw 
Frobslel anf dem 81. Remigiber nnd Hess sieh weder von Pahste, noch 
TOm Enbisehofe wa Mtänz, noch weniger aber von dem Able sa Khelms, 
•darans versobencheii ^**). Pabst Innocens vn verlieh die Probstd anf 
dem St Reraiglbergej dnreh eine in Rom am 9. April 1405 erlassene 
Bolle, dem Ihm wegen frommen Eifers, unbescholtener SUtenrelnheit und 
anderer Tugenden empTohlenen Rheimscr- Benediktiner Robert von Ter- 
mia, und wies den Stiftsdechanlen zu Achcn an, denselben in diese 
Würde einzuführen '®^). Graf Heinrich von Sayn kilmnicrle sich darum 
wenig. Am "2!. Oktober 1405 erschien Robert von Termia mit eigenem 
Gefolge und dem Maiuzcr-Notäre, Nikolau.s von Baeherach in der Pfarr- 
kirche zu ('iisel — der Zugang- zur Probsteikirche auf dem Berge war 
ihm Wühl ver.';perrt — Hess von dem frcnannten Notare die päbstliche 
Ycrleihungsbullu verlesen und sich feierlich von Dielher Corff, einem 
Priester der Lüllicher -Diözese, in sein Ami einführen. Die Schlüssel, 
Kelche, Gewinder elo. der genannten Kirche worden ihm sofort einge- 
bAndigct, der nnrechbnkssige Probst Heinrich aber unter Androhung des 
Bannes und anderer hirchllobea Strafen Ölfenllieh anfgefordett, thm^ 



102) Das Schloss Sayn lag- nn einem Flüsschen gleichen Namens unterhalb 
Coblenz. Die Grafen, welche davon den Nnuien trugen, waren wegen 
VaUcndar, Freusburg Leheomännsr des Trierer -Hochsliflcs. Ueiarich war 
wahradwinlich ein Solm des Qntuk Uktm ond eb Bnid«r Gebhard's 
vun Sayn. 

103) C4nL foL U2. Co^ 
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dem recbtmAssigen Vorstände, den ruhif^eii urni Iricdlictipn Besitz der 
Frobstei und den Genuss der Gefälle derselben zn überlassen *°*). 

Noch Uber iwanzig JaJire blieb Grat Heinrich von Sayn im Betitle 
unseres GoUeahanses, auf welches jedoch auch Robert von Temia nicht 
yerzlchteto. Urkundliche Verhandlungen tndw sich aus diesem ^eit be- 
iftgtich dpr Probstei und vfm Grafen Heinrich. So verlehnte dieser am 
21. Januar 1416 einigen Bewohnern zu Altenglan den dortigen Wehir 
berg der Probstei für den sechsten Theil dessen Erträgnisse ausser dem 
iZ«henlen '"^). In demselben Jahre slirtcto Probst llciorich im Vereine 
mit anderen Wohllhätcrn den Altar und die Frflhcmcsscrei zti unsrer 
Liebenfrau zu Flurs -Capellen mit einem Hause ^ Weinbergen, Aeckcrn, 
Wiesen, Gülten und Gefällen. Der jeweilige Früticmesser hatte ein Jahr- 
gezeit für alle Stifter und W uhllhäter mit zweien anderen i'rieslcrn, 
jeden Sonn- und Feicrta;^ und aurh an ^\veic^ Wochenlaji^en, eine hei- 
lige Messe zu lesen und den riuirer zu unlcislfilzcn. Die hierüber vom 
Prob9tc Heinrich am 6. Mai 1416 ausgefertigte Urkunde wurde auch 
vom Pfavier Johann von Flnrs-Capellcn and dem Pfarrer Dielmann von 
Cpnhen buiegelt Pfarrer zu Cosel war . damals Conrad, welcher 
(das zu «einer Pfarrei und der Kaplmiei zum helligen Kreuze gehörige 
Baus und Hofgnt zm Kreuzweiler verpachtete ''O* Zuletzt linden wir 
den Grafen Henirich als Probaten den St.Reniigiberges im Jahre 
in welchem er Wiesen und Weinberge zu Ulmet verpachtet bat*''*).., 



104) Cod. f4»L 112. Orig. 

105) Cod. fül. 115. Orig. 

106) Siebe Beil. 20. Cod. foi. 140. Orig. 

107) Coil. fol, H7. Orij. 

108) Cod. fot. 118. Cop. Nach einer Nachriclil bei Marlot. bist. Rem. tom. 1. 
- 860 wird« dl« Bnrflaniigea d«r Alitd SL Renigius, welebe bi Deotidi- 

hmd gebgen waren, sammlllch ta den Jahren 1394 bis 1439 idv verwIlsM. 
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%, 11. Vorstände und S( Iii* i salt der Probstei in der ersten 
Hälfte des fünlzelieuten Jahrliuuderts. 

Roba^f von Termia konnte erst, nachdem der Gnf Heittiieli von 
Sayn zu Grabe geruren war, in den Besitz des GotfeBbanses anf dem 
SL Remifiberire gelangen. Am 19. September 1427 ernannte derselbe 
den Jobann Schulthelss änf die Pfarrei Conken Im folgenden Jahre 
hatte dieser Probet einige Anstinde mit Conrad Sporkin, Pfarrer xa Gosel, 
wegen swölf Malter Korn, welche unter der AmtslAhrnng des Probstes 
Jobann von Troisiak der pfibstliche NotAr, Werner von Lichtenberg, der 
Prarrci Cuscl vermacht hatte und worüber am 18. September 1428 der 
eben in seinem Schlosse zu Edesheim weilende Abt von Weissenburg, 
Johann, Graf von Veldenz, als früherer Inhaber der Trobstci St. Rcniigi- 
berff , nrkiiiidlich vernommen wurde*'"). Kobert mussto der Abtei /um 
heUif,aii ßenügius bei Kheims, dem Multcriclostcr seiner Abtei, bedeu- 
tende ÜMterstützuiig abgeben, wofür wir mehrere Belege fanden 
Im Jahre 14*^4 verlehnlc er den prübsllichcu Hof, bei Flurs -Capellen 
gelegen, sunuiti Aeckem, Wiesen und mehreren (jeiaileu uuf jieun Jahre 
für 28 Maller Korn und Hafer und 2wei Ganse, nebsl der Verpflichlung, 
dle.Kiiohe zn Flnn-Capellen itt beleuchten "^). Nooh am Inda des 
Jahres 1435 war Probst Robert an der Spitie der Benediktiner auf dem 
St Rcmigiberge, wie eine Urknnde answeiset, die ihm Thomu, Abt sii 
Tholey, ansgestellt hat 



109} Cod. foL 1J9. Of%. 

110) Cod. fol. 12a Orig. 

111) Cod. fol. 122. Orig. 

112) Cod. fol. 122. Orig. 
-113) Cod. foL 248. Cop. 
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Jokttim GinoH von Cbayne ward der Ntehfolger des Probstes 
Robert von Termia auf dem St Remigiberse. Dieser emeveTle, Im Jahre 
1439 dem Hanes von Bietenhofei and dessen EbewlitiiUi Else diePfaad- 
Bobaft des Zchcntcn und anderer Gefälle zu Bischorshcini für 330 Cal- 
den gegen WiedcreinKisii II ^ auf weitere zehen Jahre, wie sie jene schon 
vom Frohste Robert erhaltea hatten '*^). Da Bischofsheim in der Graf- 
schaft Saarbrücken lag:, so ersuchte Probst Johann auch die vcrwitlwctc 
Gräfin von Saarbrücken^ Elisabetha \un Lolheriagea uud den Grafen 
Johann die dcssfallsigc Urkunde zu bestätigen 

In jener verwirrten Zeit verweigerten mehrere St Remigius Leute 
den kleinen Zehenten vnd andere CeffiUe dem Probste, wcleher sie Je- 
doeh darob, namentlich einen gewissen Schaclihard zu Oftenbacb vnd 
Thilmann zn Hasbach vor dem OfÜziale .des Mainzer -Domprobstes im 
Jahre 1440 belangen Hess "O- 

Unsere Probstci halte auch in und bei Kyru Besitzungen. Junker 
Philipp Flach von Schwarzenberfi- hatte dieselben zu Lehen. Probst 
Johann Cinoti peslatlrtc in einer Urkunde vom 1. September 144!, dass 
des genannten Junkers Druder, Johann Flach von Schwarzenberg- seine 
Ehewirlhin, Margaretha eine Tochter Balduins von Mackenheim, auf 
jenes Lehen bewitlhumeii durfte "^j. 



114) Wie fust a!le andern Eigeananen, ra wird ittdi di«er in uaserm Codex 

verscliiuden geschnVbpn. 
liö) Cod. foL 134. Orig. Diese Pfandschall wurde im Jalire 1456 vom Frühste 
Pet«r eDigdaeet Die rraglidicn GeflUie bestanden ans 15 Halter li»fer* 
40 HUlmem, swd Drillet des kleinen Zehenlen imd 35 Pfwad Heller. 

Gtilibilchlcin, fol. 9. 

116) Cod. fol. 127, Cop. 

117) Cod. fol. 135. Orig. 

118) Ced. IbL 135. Cop. 
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Mit dem letilcn Grafen zu Ycldeox, Friedrich ITT, welcher gewöhn- 
lich io Meisenheim wohnte und schon am 13. April 1408 seine einzig:e 
Tochter Anna dem fünrien Sohno des Koni«:« Ruprecht und Knrfürsten 
von der VM? . dem Herzoge in Bayern und i^falxgrafen bei Rtiein, 
Stephan veriubt halte, stand i'rnbst Ginoti in sehr gutem Einvernehmen. 
Noch im Jattre 1444, in weichem Graf Friedrich mit seinem Eidame 
Stephan und dessen beiden Söhnen Friedrich dem Ilnndsrückcr und 
Ludwig dem Schwarzen getheill hatte "''J, und bald daraui in ein bcS" 
seres Jenseits abgerufen worden ist, liess derselbe dem genanntea 
Pnd>ste, seinem Kaplane, wie er ihn Buuito, elmB sehr fromdllcAmi 
Gelellslirtof aoaitalleB' und den Protat mit dessen HeisegeAhrteB, Kaech- 
iMi imd Pfoideo des FOnteD and Grifen, SUfatten i»d Dörfern bestens 
enffeUen 

Wie gensn und eifrig Probst Johann GInoU die Reehte seines 
fioUeshmses n wahrm wnsste, gebt zn GenOge ans einer- Klage mit 
dem Pfaner Jobann sa Cnsel hervor, welche er selbst vor die in Basel 

Tersammelten Kirchenväter gebracht hat. Oer Probst, wolclier den Pfarrer 
zu Cusel zu besolden halte, besass daselbst eine eigene Wohnung, aula 

»enannt. Der bemeldete Pfarrer, unzufrieden mit seiner bisherigen Woh- 
nung, bemüchliffte sich im Jahre 1445 jener aule freien den Willen des 
Probstes^ plünderte sie aus und riss sie sogar nieder. Aus Liebe zum 
Fr!«>(jen nnd um allen billigen Wünschen des Pfarrers zu entsprechen, 
überlieäs der Probst demselben einen freien Banplatz nächst der aola 



119) Ludwig erliiclt (he obere Grafschofl und soliin das St. Ui^migiland mit 
Cusel, Lichtenberg, St. Michelsburjr, Pedershcim. Er bekam hierüber An- 
stünde mit Kurpfalz, welche diese Besitzungen nicht »\a Kunkellehen be- 
traehlM wul den gwatMcbcr-Pfalzgrafm dattü aidU btblMB woUtt. 

120) Cod. fol. 145. Qrif. Diaci iit wohl j«Mr Sdiiili and Schinn, den Har^ 
sof Stephan veraitl«lt hatte hnt Fh. L. fleinli Flnlfladk Zwelk Tk. L 176. 
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und 80 rheinische Gulden zur Beihülfe für den Neubau eines Pfarrhauses, 
uoftir ihm jodnrh ein anderes kleines Häuschen bei der Aegidien- 
hapclle, welches dem zeiflichrn Pfflrrcr m Cusel zustand, als Ersatz aa- 
gevviescn wurde. Der Protist lu ss dieses, dem Einstürze drohende Hfios- 
chcn nicderrcissen und das da\on gewonnene ilolzwerk aofscbichton 
und verkaufen. Allein der 1 larrcr Lcmüchügle sich, in gänzlicher Miss- 
achlung der Uebercinkunft, dieses Uolzwerkes, vorgebend da» Häuschen, 
von welohem es herrihre, gehöre ihm^ und ffigte Mh&i Bema Baal» 6em 
«Ilen lief. Mehrere Male aufgefordert, das Unieebl zu sOluien, gab er 
kefaie Antwort. Der Probst Ginoti erhob darob lüafe bei der allge- 
nelneii Kirehenversammtang mit der Bitte, die Unieiaachuig «nid Abar- 
theUmig dieser gewaltsamen Beeintrichtignng ebieoi Beohlshundigen nt ' 
übertragen und den widerspenstigen Pfarrer dorch geistliche Strafen des 
Bannes und der Entziehvng Wner PfrOnde imd einer Basse von 30 Mar^ 
ken Silber anzuhalten, vom Unrechte abzustehen und wegen des Pfarr- 
hairses sich mit der getrolTenen Ueberciniiunft zu beruhigen. Die Unter- 
suchuni^ nnd Aburtheilung dieses Handels wurde von den in Basel ver- 
sammelten Vfltern dem Doktor di^r Rechte und Stirtsprobsfe zu Aldensal 
in der rilrrrMrr- DiOzese , Johann von Renne, übertragen. Dieser er- 
mangelte iiiclii . die namhaft gemachten Zeugen ia der Sache zu ver- 
hören, und liess den Pfarrer von Cusel in einem Bescheide vom 27. Mai 
14 iG anweisen, vom Unrecht abzustehen, sich mit dem eing-eräomtea 
Bauplätze zu begnügen, den verursachten Schaden dem Probste zu er- 
setzen, oder in bestimoiter. Frist im Kreuzgange der Minorilenkirche 
in Basel, wo die Synode (Hfenlliehes Gericht abhält, zu erscheinen und 
Aber die Sache Rede und Antwort zu geben Mit solchen klebi- 
Uohen Klagen wurde bei Verwirrung der bessern Ordnung die allge^ 
meine KirchenTersammlnng behelliget; in solche gewahnliche HAndel bat 
sieh dieselbe eingemtscht. Der. neue Gral von VeUens, Herzog Stephan 

121) Cod. M. 148. Orig. 
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VOQ Bayern und l'lalxgral bei Rhein, sachte diese Irrung friedlich zu 
schlichten , nnd lad daher suwuiil den Probsien des St, Remiglberges, 
als den Pfurrcr vuii Cuscl gen Meisscnbeim. Hier vernahm er Rede 
und Einrede, Antwort und Gegenanlwort. Doch er^t aoi 29. Juli 1446 
vrkundelB der Herzog im Beiseyn des Erzpriesters des Glener-Landcar 
pitcls, des Pfefien EmiiMjrioli von Reichenbacli, zn Uoktenberg-, dess det 
Probet dem Pferrer wm neven Pfurbeuse Hof, BroDsea, Garten an dem 
freien PlaUre'der tnla gelegen, nebst einem Znschnsse von 80 rheini- 
sehen Golden, zu geben bebe, dass aber das kleine Hinsoben an der 
St Aegidien- Kapelle nebst Garten, Sobenw nnd Stall mit einen etgenen 
Bingange dem Probate verbleien, nnd daher ttberdiess fdr das vor-' 
schleppte Holz drei PAind Heller nnd f0r die zu Basel erwachsenen 
Kosten fünf Gulden vom Pfarrer vergfltet und aller dessfallsige Unwilltti • 
fallen gelassen werde 

Derselbe Hrr/dß: Stephan von Zweibrüoken mit seinem bereits in 
der Grafschaft \ eldonz herrschenden Sohne Ludwi?, dem Schwnrzcn, 
legte auch eine andere Irrung bei, welche der Trobsl Johann Guinoü 
mit dem Junker Balde\vui von Zweibrrtcken >vcffen einer Gülte von^ sechs 
Bfalter Hafer vom Zehenten zu rcdersheuu huLLc. Buldewin beanspruchte 
diese Gülte nach dem Absterben seines Ycllcrs Dielroann and dessen 
Ehewirlbin Irmel als ein erbliches Lehen, während unser Probst durch 
Zeigen naehwies, dass Dielmann jene Gfille nur anf Lebensdaner be- 
aeasen habe, was die beiden Herzoge Stephan nnd Lndvrig, sein Sobn, 
in einer Urkunde vom 15. September 1446 auob zu Reoht erkannten 

Henog Stephan halle, wie nns ietn GesehichlachreOter ersflhit, die 
Abaiehl^ setnein jdngslen Sohne Johanoet die Probsfei anf dem St Bo- ' 



122) Cod. fol. 156. Orig. 
123J Cod. r«L 153. Orig. 
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inigil>er«?c ztizuwcndeu, uad bereits das Erforderliche eing-eleilet, uai iha 
bei den durügen Benediktinern uuurztibnngen. Docii der jiingo Pfak- 
graf war zu einer höheren Laufbahn berufen. Er vollendete seine. Slu- 
ttea ZB fUMf ward, mcb DovlBehlaiid mtekfAdir^ <^-«»*^*f n Trier, 
in Jahn 1456 Domprobel m Woms «ad schon- am 17. J«ni 1457 
Bisohof 2ti MAnsler. Mit Verdienst vnd Shio tm; er die liisohOltehe 
Mifer, . ^mdo spiler Ersblschof m Hagdebnrg, starb am 13. Dezember 
1475 und fiuid seine Bnhestitte in der Calhedrale daselbst 

An 1. Mira 1449 sohiieb Diether von Brbach, Bmlbohof von 

Mainz, eine allgeBMine doppelCe Besteuerung der g^cistlichrn Pfründen 
in seinem firzsttfle ans, vm sich ans der grossen Verschuldung und B4>- 
dh'ängniss, in welche er und seine Kirche durch fortwährende Kriege 
und anderweitige Viru irningen geralhcn war, Hfiire und Rettang zu 
erhalten. Als Einsammler dieser Auflage wurden die Mainzer -Dom- 
capitulare Conrad Ruwc und Herrraann von Buchenau, dann der Suiis- 
scholasler zu unserer Liebeuirau, Hermann von Bosenberg, und der 
Stiftssänger von St. Peter, Sander von Marteshns daselbst, aufgestellt. 
Am 29. Mai^ kündigten dieselben die fragliche Bcsteaerung auch dem 
Glaner -Landcapitel an, und bedruheten die Säumigeu und Widerspen- 
stigen mit dem Kirohenbanne und dem Verloste ihrer PfrOnden. Aacih 
der Probst auf dmn SL Remigibe^e vrard, seiner alten Freibriefo nn* 
geachtet, rar Entriohtung dieser Stener angebalten und mit Strafen ver- 
folgt, welche jedoch durch ein« Verfügung vom 12. September 1440 
einstweilen eingestellt wurden 

Johannes Gbiofi, Probet« gab am 21. Jnal 1462 dem damaligen 
Sohultbeiisen ra Cosel, Hannchen von Armahehi, weloher sngldoh einer 



124) Ph. L. Heinlz Fürslenlh Zweib. Th. L 213. 

125) Cod. foL 158. 1Ö9. 164 Orig. 
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der vierzehcu Schüffcn des Ober^crichtes im St. Kciuigilande war, m 
Röcksicht auf dessen der Probslei bisher geleistete Dienste, eine Wiese 
bei Cosel im Brühl, die Krjlhewies^ genannt, welche früher Johann 
Stumpf von Grumbach für .)3 Giiidcu als Mannelehen zum Unterpfande 
halte, gegen gleiche Summe zum rechten Erbicbeu für iiin und seine 
Söhne und Töchter nach Leheos-Rechl und Gewohnheit *^'), Lant einer 
UHtmide vom lt. Nove^Mr 1452 halte 'dtnMls Wflderich ron Lichten^ 
berg zwei Weingarten in Vogelnng bei Cnsel der St Aegidien-Frahfr- 
neeserei diiMlbst vennnchlj welche al|j<hilich sechs Pfand Heller ab 
Paehl abwarfen Am 25. Jannar f4Gd verlieh unser PMbst, bei 
dem sich in jener Zeit aneh aefai Bmder, Heister Nütolans Ginoli, auf-' 
hielt, dem Insassen an Bexbach, Johannes nnd dessen Ehewirthia Bloh- 
Ina eine Wiese in jener Gcmarliung, welche bereits Johannes Aeltem' 
.noch als Acker fftr die jihrliehe Abgabe ehies Kapannen besessen 
halten 



12. Vorstände und Schicksale der Probstei io der sweiten 
llüJfte des lEunfKeiienten Jaiiriiuuderts. 

Peter GiMti, eii| Conventval 4er Abtei St. Remigius, ward, nach 

Absterben seines leiblichen Bruders, des bisherigen Frohstes auf dem 
St. Remigibcrge, von dem Abte Nikolaus Robillart, 2U Rheims, am letzten 
Januar 1455 ^u dessen Nachfolger ernannt '"). Er erhielt bald, >vic 
sein Bruder, mit den Steuersammlera des £rzbischofes von Mainz, Diethers 



126) Cod. foi. 170. und 171. Cop. 

127) Cod. All 168. Origr 
m CM. M. 173. Gop< 
129) Cod foL 176. Orig. 



voH Erbuch, Anstände. Dio Pröbste des St. RcoUgiberges, welche sich 
'IMlier gegen OrdovBff nd RmU 4ott eiagediiiigt bitten, weigerte« 
BiDü luiiies\> egs, die ihnen gegen die Freibriefe der Probslei ab^for^ 
deiten Anliegen sn enlricbten> nm alolk liiednroh die Gmist des Ober- 
iiirlen re wahren. Anders hnndellen die reehtniBBigen FrObste. Sie 
beriefen sieh anf die Ftaibeilen ihres Gotteshense« nnd versagten die 
nngebfthrlieben Stenern, wohl bereit naoh dem Beslftligvngsbriefe der 
Probstei alQihrlich ein Allerlüöhlein der Ülainxer-Calhedrale zu flber^. 
senden, wie bisher immer geschehen '^°). Die jetzigen ersbisoh^fflichen 
' SleuersamiDler waren mit Ausschlüsse des Domcapilnlars Hermann von 
Bnchenau, den nimmehr Richard von Stein ersetzte, die alten wieder. 
Diese erklärten dem neuen Probslc, dass sie beauftragt seien, Steuer zu 
'erheben, iieineswegs aber über die dessfallsige VerpQichlUii;^ Ein?i h. ns 
m nehmen. Pater Gitioti beschwerlp sich jetzt desshalb bei dem Erz- 
bischofe selbst, und bat um die <iiiade, dü.-,s jene Sfciiersammlcr bcvoU- 
raäehligel würden , über seine rechtlieh erhubcne Einsprache aburlhcilen 
zu dürfen, was der Oberhirte in Gerechtigkeit nicht verweigern konnte "'). 
Die Steuersaromler luden hierauf den Frohsten auf den ersten September 
1455 vor ihren Riobterstnhl in Mainz. Da bidess der Probst Peter 
IBrehtote, er UtainCe wegen der damaligen Unmhen und Kricgsläuften 
Torhindert seyn, an jenem Tage in Mainz xa ersoheinen nnd desshalb 
als widerspenstig vernrtheilt werden: so legte derselbe am 31. Angnst 
besagton Jahrs nocli eine BemAing an das Oberhanpt der Kirohe, den 
Pabsl Calizt m, ein Dabei untoriiess er beüMswegs, alle Urkunden 

130) Cod. foL 158. Oiig. 

131) Cod. IbL 136. Cop. 

132) Cod. fol. 179. Cop. In dioser nnd bi d«n holden folg«ml«n Urfantdea 

iiann der ^ame Johannes nicht richtig scyn, denn dies9 iSsM anh nluht 
mit ('f}<^- fol 176. verelnbnrcn. Aach der Audrach f^untbr/mt' prMpo- 
üdu'*, giebt dieu za erkeooen. 
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seines l^eshavses Aber dessen Stonerfrethett m sammeln nnd den ge- 
nannton Richtern vorznicgcn Diese konnten auch das vielfach vcr-^ 
Mefto und bezeugte Recht der Probslci nicht verliennen, und thaten 
am II. Dezember 1455 den Ausspruch, dass der St. Remigibcrgcr- Probst 
kcincswejrs gehalten sei. für sein Gotteshaus die hhhn £rpfor(!crlon 35 
rheinischen Gulden Steuer zu eniriclitcn. wohl al)er die trcITeiiden Unter- 
stützuiigsgclder für die drei seinem (it»i(eshause einverleibten Pfarreien 
Cusel, Conkeri und Flurs-Capellon, welche der Probst auch noch nie 
rerweiprea haiic •■'^). Mcisier Nikolniis, der Hruder des l'rubstes, halle 
dieseiH, wie scineai Ainlsvürfahrcr, überbaupl und insbesondere in der 
eiMn beneideten Slencrfrcihei^- Klage, sehr inresenllicbe Dienste ge- 
Idstei P0ler GinoU jetzt ausser Slaiid, dem Bruder seine IfAliewaltang 
sn Terg4t0By verliriafte demselben am 9^, September 1 459 blefAr etesL- 
wetten 50 rheinische Goldgniden 

Unlerstflttt von seinem Bmder Nikoknis war Prohsi Feier elfrigs( 
besorgt, die alten Reeht» «ad Gelille seines Gotteshauses anfmspflreit 
vnd xn wahren. So benrilhele er sich nameniliob, eine von der Abtei 
Werschweiler in Mitlelbe.xbach zu entrichtende GfiUo von fünf Schillingen 
zu sichern *^^). Mit Godelmann Blioker von Lichtenberg, welcher da<' 
mals die St Michelsburg bei der Probstei bewohnt zn haben scheint, 
hälfe der Probst Peter aueh Ansfilndc wf?cn des Beh()lzi?iin2:srcch!es 
. in dorn nächst der Probstei gelegenen \\ aide Der jiifisje Herzog Lud- 
wig von Zwcibrfickcn , Graf von Veldenz und sein Hofmeister, Junker 
Hanns von Schwarzenherir, vermiiieHen diese Anstünde, und bestimmten 
in einer Urkunde vom 24. Juli 1464 genau, welche Rechte fortan 



133) Cod. loi 138- Cop. 
134> Cüd. fül. 176. Cop. 

135) Cod. fol. 180. Orig. 

136) Cod. fol i8i. Cop. 
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Godclmann BHcker in jenem Walde der Prnbsiei g:eiiiesseu sollte '3"). 
Im frenanntcn Jahre war Arnold Maglcid Kaplan auf dem St. hemigi- 
berge (in der bt. iMiclicIs- Capelle?), wie aus einer Urkunde crhelleU 
laut welcher dem Probsle Peter ein iiaus Cosel bei di r oberen Pforle 
für 20 Gulden versetzt wurdo Im Jahre 1469 verpachtete der 

Probst Peter Giuoli den Hol seines Goltesbaui»es zu. Glaiicapelien samrot 
Zugehürden an Conls Weinfarten '^'O* 

In jener ZeU, in weleher der Herzog Lndwig von Zweibrtoken 
seine Reehle in dem 8t. Renügttande lomer mehr m erweilem snoUe/ 
tarn es zn einer weiÜAnflgen Klage xwisolien den Bheinuer-GeiatUolien 
Peter Malvani von RegithesUi, welchen der Probst Peter ennnnte, nnd 
zwischen dem Priester der Mainser-DUiteae Peter von Deslnolit, wel- 
len der Herzog Ludwig befördert wissen woilte, wegen des Besifiee 
der Pfarrei Cusel. Der Offizial des Mainzer -Domprobstes sprach fUe 
Pfarrei dem Ersteren gerichtlich zu, w&hrend der Letztere unter An- 
drohung des Kirchenbannes 1471 anjrehalten wurde, auch noch die aus 
der Klage erwachsene« Kosten im Bclra{,fc von 18 rheinischen Cold- 
guldcn zu li(V'3hlen Nicht nur die Pfarrei Cusel, sondern auch die 

doriiffc St. Acgidien-Kaplanei wolUe der Herzog Ludwig- von Zwci- 
bruckeu, als Graf \ou Veideoz, besitzen. Als Wilderich von Lichten- 



137) Cod. fol. 183. Orig. Erst am 20. Juli 14fil wtirde der H< rzoir Ludwig 
vom Kurfürsten Friedrich I von der Pfals mil Liclil«nl>erg. Cusel und dem 
St. Renignaad belalmt. Orig. im Maiglicbaa Slaaliarcliiv* in MUMhea. 
Aia 2. Sq»L 1471 wurde diese. Belehninig cnsnert. Heiois FUrsL Zirdb. 

Th. I. 291. und 363. 

138) Cod. fol. 184. Orig. 

139; Cod. fol. 185. Cop. GUns-C«pellen ist wohl derselbe Ort, der auch 

Flms-CepeUen genannt viNf 
140) Cod. foL 186. Orig. Dnss der Hersag den Fiieiter Pelar priiaenlirt iHHe, 

geht «na anderen Urlmnden des Cbdex iMfvor. 
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bcr{7 auf diese Kaphujci \ erzieht geleistet hatte, kam es auch hiebei zu 
einer doppelten Ernennung. Der ProbsL dea Sl. Kemigibergcs ernannte 
den Priester Johannes Balzmann, der Herzog aber den damaligen Pfarrer 
sa Cfwken, Nikolais SliUn;. D« die tolden BmaiMtaii die geiaQkili^ 
Antielaftthraiig verlenften, gtb es abermals eine EUge vor dem Offt- 
ziflJe des MatnzOT-DompiDfastes, welche nach Recht und Herkoamieii 
am Ii. Oktober 1474 sn finuieii des Frobsles ealschiedeii wurde 

Peter Giaoti halte mehrere Jahre spller avoh dn Zerwftrbibs mit 
dem Abte Nikolaos xo Werschweiler und mit Ptol dem Ahle xi Wadd- 
gassen wegen einer Gülto von fünr Schillingen Heller in Höchen. Sie 
verabredeten desshalb eine Zusammenkunft zu Saarbrücken, wo am 
20« Januar 14S1 Hanes von Helmstädt, Amtmann daselbst, Johann Gott' 
fried, Sliflsdcchant und Johann von Nassau, Sliflsküslcr /.n St. Arnual, 
mit Andern den Handel dahin guütch beilegten, dass Frobst Peter uul 
die fragliche Gtilte für sich und seine Nachfolger verzichtete, dafür aber 
von den genannten Aebten eine Entschädigung von 20 rheinischen 
Gulden erliielt Im folgenden Jahre traf unser Benediktiner- Vor- 

stand ein Uebcreinkommen mit Peler Kümmel zu Etschberg wegen einer 
Wiese zu Godelhausen, wegen eines Wassergangs in der Uasbach und 
wegen eines Weges daselbst, wofOr Kuamet derProbstei seine Gerech- 
tigkeit am BrQhl aü Godelhansen elnrtnatfe In demselben Jahre 
ernannte Feier Ginoll auf die Kaplanel Altenglan, auf weldie Peter von 
UiDhlenberg Versieht geleistet hatte, den Geistliehen Johannes Daselbtch 
von Meisenheim, welcher auch am 16. Dcceadier 14811 vom Ofüsiale 
des Hainser-Domprobstes hi sein Amt eingeselst wmde ***), Im Jahre 



141) God. foL 196. Cop. . ' . 

142) Cod. §oL 20& Orig. 

143) Cod. ful. 210. Orig. 

144) Cod. foL 2il. Orig. 
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1487 am 2. Mfti Ucss Probsl Peter Im Dorfe Niederkirchen auf fn'm 
Strasse, im Beiseyu des Ablcs Nikolaus vüu Werschweiler, des Tfurrcrs 
Niliolaus von Brücken, des Hanns von Conken, Sciiultbeissen des Her- 
zoges Lvdwig von 2wcllirfl«kea, Grafen von Vddeif dat fei^lolie Jaki^ 
geding «bhallen und das Weisthom dM der Protetei xnsllidigeii Hofes 
and GeiiohteB Saal ernenein vnd durch dan pilwUfobeB und katoarlfAkan 
NoMr, Nikolaus WlUarbaffh, nrkondlich avfhalunen 

:uv. -}lfock. 'bis. »im Jahre 1460 Indbn vir Peter i Ginoti' ianilaMSpilse 
-ddkVenedlldlner deSjSt. Remigihergea. £r ivevpachtete in Jenen Jnhin 
dem Peter Sctiuhmacher zu Pilsback ein SiOclL Feldes idaseUtti iÜln «inen 
^JAhrUoh abnOiefemden Albus. *«^). j : «.W' 

Am 19. Juli des Ictztfronannlen Jahrs vard Herzog»' Ludwig^ von 
2weibrückeii zu Grabe gerufen. Schon früher lialle er zwoioii seiner 
Sühne, dem Ilerzogre Caspar und Herzoge Alexander, einen Theil seiner 
üesiLzuügeu übertragen. ISach des Vaters Tode übernahmen, laut letzt- 
>viUiger Verfügung desselben, beide Brüder gemeinsehafdiih die Herr- 
Schaft. Nicht lange dauerte diese Gemeinscliafl. Caspar ward, angeb- 
lich Avegen Wahnsinnes, m IlaR geuoiiHueu, in das Schloss Nohfelden 
verbracht, wo er auch in Jahre .1527 sein Lehen endete. Sein Bmder 
Alexander war ihm schon an 81. OktiAer 1914 in die Ewigkeit vor- 
ansgegangen. Seit der Zeit, in welcher die Grafschaft Veldeni an die 
Pfalsgrafen bei Rhebi gekonnen war^ verbitterten viele Panilienzwlstig- 
ketten deren nnruhevoUe Tage. Aneh die Rnhe und der Frieden na 
8l Renigilande ward hiednroh Öfters gestdrt 



144) Cod. fol. 211. Orig. 

145) Cod. fol. 222. 

146) Niberes findet sidi bei Heintz, Fitrst. Zweibr. 
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JohtMM» Peuchei war seK dem 20. August 1489 Probst auf dem 
St Kemigibcrge. Inhaber der Abtei St. Remigius bei Rheims ward sohoa 
Im Jahre 1480 der Erzbischor von Tours, Roberl von Lenoncourl, AIS 
seine Slellvertrcler in der genannten Erzdiözese sowohl, als in der be- 
zeichneten Abtei, halte er, neben .Anderen, den Doniciipilnlar /u Tours, 
Johannes von Lenoncourt nnd den dorliucn Lizenziaten der Rechte, 
Priester Willerm Boutenuier, aufcrestellt **^). Diese ernaiHitcu anfäng- 
Uch ihren Erzbischof, i<obert vou Lenoncourt selbst, der fflr solchen 
Besitz die pabsllieiie Erliiubniss hatte, zum Trobste auf St. Remigiberg. 
Doch Robert verziclitele auf diese Eriicnuung. Jetzt verliehen die ge- 
Bamiton erzbisohöfllohen Bevollmacbtigtett dem Bene^ktiaer des St. Re- 
niinaS'KIosteis bei Khelms, Priester JohanitM Peuchet, vnsere ftn^iaUA, 
wvleher am 20. August 1489 dem genaiinteo Ersbischofe, als seinem 
vorgesetzten Abte, feierlicb Gcborsam nnd Ehrerbietung schwur und ge- 
lobte, die Besitzangen nnd Rechte der Prohslei zu wahren und eine 
bestimmte Untersttttzong zum Tische des Abtes treu m entrichten 
Zehen Tage spftter trat Johannes Peochet in seiner Abtei zu Rheims 
Ttwr den versammelten Gonvenf, zeigte seinen MiäNüdem die Emennnngn- 
nriiunde atif die Pn^el St. Remigibcrge, liess dieselbe verlesen, bat 
um AneriLcnanng und um die nöthigo Unterslätznng bei der Besitznahme 
seines Amtes, die dem dankbaren Miibradcr freundlich zugesagt wurde 

Peuchet sänmte niehl, seinen m um Po^^fen baldmö^-Iich anzutreten. 
Schon am Freitage, dem 11. September genannten Jahrs, \Mir derselbe 
auf dem St. Reniiiriberfre , um dort Besitz von der ProLslei zu nehmen. 
Vier Rcnediktln r , ^ li innes Vrnvi, Nikolaus Serpct , I'eter Bryfant und 
Robert Galiarl, vvutuitcn damals auf dem geuanülea Berge. In ihrer 



147) Cod. fol. 222. Orig. 

148) Cod. fol. 29t. Orig. 
149} Cod. M. 225. Orlg. 
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Gegenwart und im BcisnTi des Bfinediküner-Probstcs Michael von Glan- 
Offeubacb; des Pfarrers Feier 2U Cusel, dos Thonius von Conlwich, Amt- 
mannes des Herzoges Alexander zw I>ichlenber<r m\ü vieler Anderer, 
vviiKir IVuchet von dem üdeutiichea Nolär Conrad Cusseln an die Pforle 
der rrobstei geführl, ihm die Schlüsse] derselben überreicht, die Bflcher, 
Gewfinder , Kelche des Gotteshauses überjreben , dann derselbe an den 
Hochallar geleilel, wo er diu Horner dcäsclbeu crgrilT und auf den 
Kniaea ans den Psalmen uurief: ,Hter ist meine Ruhest&Ue von £wig- 
keit in Ewi^eit; hier werde ich wohnen, nachdem ioh sie gewfthU 
habe!* Hierauf wivde die Antiphon vom heiligen Remiglns gwmgen, 
Uli dem dazu gehörigen Gebet, den Brabiechofe Berthold von Benn^ 
berg ra Mains Gehoream geschworen, den Satcnngen des Glaner-'ljuidt- 
ipapitels Bcaohtang gelobet und das Game mit einem feierlichem ,T« 
Deniii* geflcUossen 

Wie wir aus mehreren von dem Erzbischorc Roberl von TOQM, 
weloher im Jahre 1509 den oherhirtlichen Stuhl daselbst mit jenem von 
Rheims vcrtanschlc und auch mit dem Purpur geschmückt wurde, aus- 
fTP-^trllten Beschcinig-uni^en ersehen: so bezog derselbe alljährlieh 46 
rineiniscbe Goldguldsn von der Probslei auf dem St. Rcmigtberge "'). 

Johannes Pcuchet erhielt und besass unter sehr schwierigen Ver- 
hüllnissca die Probslei St. Keinisiberp. Dieselbe wurde von der einen 
Seite, von welcher sie Sehulz crhoilea sulUc, immcrmehr bedrängt und 
beeintrichtiget ; von der anderen Seite aber, welche die fiinkOnna and 
GefSUIe abliefen! misste, immermehr betrogen nnd gesehnilert Die 
ftemden Hönohe anf dem St Remigibcrgo, welche mit ihren Unfeige- 
benen nicht einmal gehörig sprechen konnten, scheinen nebenbei eben 



150) Coif. foL 227. Or^. 

151) Cod. firi. 232. imd 240. Or%. 
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»0 wenig' Fr()mmig^keit als WisscnschaflUchkcit und frcisfliclic Thäligkcit 
an den Tag: gelegl zu haben, um die Achtung- und Liebe derer, die in 
ihrer Nabe standen, für sich zu gewinnen. Es lassl sieh daher wenig 
Erfrealichcs von ihnen erzählen. Nicht einmal die früher ausgesprochene 
Behauptung, dass die Benedilitiner auf unserem Berge sich der Burs- 
felder- Verbesserung uugeschlosseii lidben, fänden wir beslätigcl '^^j. 

Ein Btker Aivtfwtndter &ßt betden frtlhtteii Pröbste, Johannes 
GinoU und seine Bhewirlhin JfargareUia Regna, hatten schon eine Reihe 
▼Oft inkren, In kinderloser Ehe lebend, der Probstei viele Dienste er- 
wiesen. Sie wünschten in ihrem Alter ans Liebe so Gott nnd ans 
Dankbarkeit sun heiligen Reniigiiis, dessen FOrblUo sie viele Gnaden 
nscbrieben, sich dem Herrn aller Herrn und dessen getrenen Diener 
Rcmiglns sa weihen nnd mit Ueberlassnng ihres simmtlichen Vermdgens 
Laienmilglleder der Probstei zu werden, um in derselben ruhig ihr Leben 
zu beschliessen und ihre chrisUiohe Beerdigong sn finden. Der nene 
Probst glaubte dieser frommen Bitte entsprechen zu müssen und ver- 
briefte am 13. Juli 1490 den genannten Eheleuten, vorbehaltlich der 
Genehmigung seiner Ordensobern, die Aufnahme in den Orden und die 
Versorgung mit lebenslänglicher Wohnung, Kost und Kleidung in der 
Probslei St. Remigibcrg "»j. 

Mit Alexander dem jungen Herzoge von Zwcibnicken und firafcn 
von Veldenz scheint Probst Peiichel anfänglich in sehr guleiu Vorneh- 
men gestanden zu seyn. Dieser nahm daher keinen Anstand, durch 
eine Urkunde vom %Z. Jnni 1494, die St. Hichaels-Xaplanei in der 
nahen 81. Micbelsborg, deren Verleihnngsrechte dem Herzoge zustanden 
nnd die eben Matthias, Pfarrer von Bisweiler im Resitse hatte, deren 



ISS) Senlii^« G«icb. d«r Abteien Th. I. 113. 
153) Cod. IM. 233. Orig. 
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Erträgnisse, ninlieli 40 Waller Kom niid Hafer, der Prebet aUjOiiiebi 
Üefem mnssle, vnd auf welober die YerpflleliUiog iweief Woehenveeseii 
zum Seelentrosto der Grafen yon Veldenz rubele, den Piobsle auf seta» 
Bitte, naeh erfolgleoi Atet^rbea des Jet;iigen Besitzers zu triwitragen. 
Der Probst veipflichtete sieb, die beiden Hessen gewissenbaft «o lesen, 
fflr die Zierden, Beletohtiing und andern Bedürfnisse der EapeUe ge- 
börig zu sorgen.. Der Herzog iiberinig die dessfallsisre Ucberwaehung 
seinem Amtmanne zd Lichleiiberg '^')- ^1>1 Gunst und Hülfe unseres 
Frobslcs Fauchet wvirie im Jahre 1499 in der Prarrkirche zu Conlien 
die Frühmesserei und Braderschafl zur Ehre der .Muücr des Herrn und 
des heiligen Vcit's. reichlich begabt, erncncrt tiiul bt-slatijfi't, wobei sich 
der Probst nur vorbehielt, dass die Güter, wclciic zu dieser Pfarrei noch 
weiters dürften geschenkt werden, liiedurch nicht frei von jenen Ab-, 
gaben seyen, zu weUhcn sie der Proi^siei wirklich verpllichlet sind '^^). 
Laut Urkunde vom 4. April 1499 verpachtete Proijst Peuehct eine Wiese 
2U Uudsvvcilcr au Haans Bender und dessen Erben auf liuifzig Jahro 
fOr fünf Pfund alljährlich dem Probste zn rächendes Oel ^^^). Perselbe 
Probst bewirkte es auch, dass Pabst Alexander VI in eüter Bolle vott 
1. Oktober 1500 alle Besitzungen an Feldern, GIrien, HAnsem, Zeben- 
len und Gerioblsbarkeiten> ferner alle Gnaden, Freibelten und Reckte 
erneuerte und bestaugfe, welobe das Benediktiner -Kloster auf den 
Si. Bemlgiberge bi der Mainzer-^ Diözese früker von PAbsten und Kö- 
nigen erbauen, naaienUiek ancb den Besitz der St Sllcbels-Kapelle in 
der NAbe des Klosters, welche mit diesem unter Bewilligung des Her- 
zoges Alexander, wie wir üben gesehen haben, vereint worden ist. An 
demselben Tago ertheille derselbe Probst dem anehelich geborenen 
SckOler, Jobannes Peucbet, die nackgesuckte Erlaubniss, in den getst- 



154) Siehe Reil. 2t. Cod. foL 237. Orig. 

155) Cod. lol. 245. Orig. 

156) Cod. fol. 244. Orig. 
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lichon Stand aufgeiUMimiea werden ond die liöheceu Weibea erhaltea 

dürfeu 

In der sog^enannlon bayerischen Fehde, an welcher Herzoir Alex- 
ander durch seinen aut Lichtenberg am Mittwoche nach dem irohu- 
loichuamsfeste 1504 besiegelten und dem Kurfürsten Philipp von der 
PfUs »Digeflldllen AbBAgebriet vorzflglicbeB Antlieil gwamma liette, 
miusle auch die Frobslei St. Remigiberg AUmf und Herberge viel 
erdulden. Am vierten Tage, naehdem Jener Alnagebrief ausgefertigt 
war, lag beralCB der Brader des Henogei von Zweibrdeken, Pfalagraf 
Albreebl, nfl sehen Mann nnd fünf Pferden In der Probstei Peaebel 
Hrfarte damals Aber seobs Vnder Wein änf die nahe Uehlenbnrg 'f^K 

Im Jahre 1507 verlieh Probst Pem^et dem Johannes Moer von 
Cusel die Kaplanei zum heiligen Kreuz ausserhalb der Ringmauern dieser 
Stadt, während Johannes Schoder von Krankhofen einen königlichen 
Urbittbrief auf diese Pfründe erhallen hatte. Die Sacho kmn zur Kln^e, 
hei wplcficr es doch endlich die beiden Bewerber der ira^'^liLhen Pfründe 
dtm L'uthi lau Ausspruche des Pfarrers zu Münchweiler und ürzprieslers 
des (jianer-Landcapitels, Johannes Dieping und einiger Anderer über- 
lassen wurde, wem dieselbe rechtlich zustehe. Moer erhielt die kapianci 
und üdzu noch acht rheinische Goldgulden als SchadeuersaLz '^^J. Im 
folgenden Jahre verlieb Pevobet die erledigte Kaplanei zu Pfeffelbach 
dem Priester NIkolaaa Beeker von iiehteaberg Am 8. April 1516 
besetste der genannte Probat die dnndi das Absterben des Jobannis 
tangwams von Klrehmobr erledigt Kaplanei zam beiUgen Krens bei 



19?) Siebe BeiL 22. Cod, fol. 230. und 246. Orig. 
198) Cod. UL 252. «id 252 

159) Cod. foL 257. Orig. 

160) Cod. fol. 162. Orig. 

Abb. i. Ul. Cl. d. L Ak. d. Wiss. VUI Bd. ü. Abth. 48 
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Cosel mit Philipp t'ii( st von Moscheln, welcher Bwch am 9. Mai des 
bemeldelen Jahrs vom (Hlizial des Mainzer -Domprobstcs, welches letz- 
tere damals der Speyercr- Bisohof, Georif, Herzog in Bayern und Pfalz- 
graf bei Rhein gewesen ist, in sein Amt eingewiesen wurde '*^'). 

Hcfi» /Mj.i 'iiijii ifiliW. 1'!-; c.: -'ui-i .i.f \'- ''<■<..■■',, loli;;*: 

■ I: ii'f ■; :i (! jl- ir.'liti'jrl >^^^^^^> \ , | l ^y ..-.^ ,u ■••.>;•:. 

.■ I ■■. :niiii''>- II ;:'/ji'ii;L: \. ,■ !■; • : .' •■• .-•■.Liii^ vlr.i'; 

%. 13. Auflösung und Verkauf der Probstd. " 
; ;'v U iJeiMr/i'Coili MiheMw M lOr diel PrdtaM ^ Moigibeiff, irto 

Grafeik vod. Veldenz yirdBmi dllMteni Sidmef viid |i(aohfolger dee Henroges 
Alexander, stehende HerzogUram, wegen der von Wittenberg aus sich 
verbreitenden Glaubensneucrang grosse Stürme und Gefahren. Probst 
Peuchet war der Mann nicht, diese Gefahren und Stflrme zu beschwich- 
tig'en; seine sittliche Anrilchigkoit scheint sie vielmehr noch vergrüssert 
2U haben. Wir glauben iiumlich mit hioreicheiHier Zuverlässigkeit an- 
nehmen m dürfen, dass Probst Johann Pcuchci der Vater des unehe- 
lichen Schvllors gleichen Namens war, für dessen Einiriii iii den geist- 
lichen Stand uiid lieförderung dir eine Seelsurgspfründe bereits Pabsi 
Alexander am 1. Oktober 1500 die JUrchliche Erlanbniss ertheilt haUe *^^). 
Dieser ScMUer war irkttediloli von' elMm BetaedtkUner-Mteohe nii einer 
ledigeil fvma sftidiMfl erzeugt. Iii ielii» 1610 mr derselbe kerettt 
Kaplan des St Ntkolans- md St. tatharina>'Mafe ait Banmheider nnd 
auf einer anderen Kap lanel Im Btolhnne S^er befördert Der General- 
Vikar des Pabsles Leo X «nd CardinalprieBler nr heilisen Snsanna in 
Rom, Leonhard, ertheilte «Hesem Kaplan am 29. Dezember 1516 die Er* 
laidmiesi nicht nnr die genannte zweite Kaplanei, sondern tvch noch 



161) Cod. fol. 266. un.1 265. Orig. 

162) Cod. foL 246. Orig. 
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eine dritte Pfrflndc mit der Scelsorffc annehmen m dürfen Wirk- ' 
lieh wmdc derselbe nach den: Absterben des Cuselor- Pfarrers Petei 
Scheppler von dem päbsllichen Prothonotare und Lepaten in Deutsch- 
land, Mariaaus Caracciolus als dieser sich eben in \\ oriiis authiell, am 
19. Dezember 1520, aus besonderer päbslliclier Vullmaehl, zum Pfarrer 
von Cuscl ernaiua und am 2Ü. Dezember 1524 von dem hk/M bt-aul- 
traglen Sliflsdecbanten zu SU Morilz in Mainz, Eberhard Scbiesher, in 
sein Amt elDgefOhrt ♦•*)• ' 

Noch JEQVOt haue Probst JohuiD«s Penchet mit den Cuselem wegen 
der Beiipfllcht der Kirche und des PfanhandeB and der VerfcösUgnng der 
htebel erforderliehen Frohe Aihren eine Irrung. Die Synodabohöffen da- 
Belbst' hatten den Probst im Jahre 1518 rar ErfQllang dieser Bauplllehi' 
ventrthellt. Derselbe tagte bei dem Dompröbste in Mainx, als dem 
Arcbidiakon des Glaner- Landeapilels, gegen diesen Spruch Berufung 
ein, wesshalb von dessen OfGziale der Laiensend zu Cusel in den Dom- 
iLrensgang zu Mainz vorgeladen wurde '®'J. Probst Peuchct scheint ein 
ihm günstiges Urtbeil erwtriil zu haben. Er halte, seiner Lebensweise 
ungeachtet, das Vertrauen bei der verwittweten Herzogin von Zwei- 
brücken, Margaretha von Hohenlohe, nicht gänzlitli verloren, denn sie 
nennt ihn noch, in einer Urkunde vom 27. Januar 1518, ausdrücklich 
„ihren lieben, andächtigen und guten Freund". Diese. Urkunde beredete 
g^llich die Irrung, welclie unser Probst mit der Gemeinde Siegen wegen 



163) Cod. foL 26a Orig. 

164) Cod. fol. 291. Cop. und fol. 293. Schon am 16. März 1518 lial ilersilbc 
Legat, »Is er eben in Frankfur» weilte , die ITarrei Ouirnbach , wdcije 

* durdi den Tod des Nikolaus Umtiet erlediget war, dein Priester Lorenz 
TOH AltenglMi ttlwrtragen, der moh am 24. Mira 1519 vea denfriben 
SUilfldediaBUn Jn^Mlirt worde. Ced. £»L t?!. Orig. 
m) Cod. fol. 277. Orig. 
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des Bchoiziings- und Ekcrichs- Rechtes in dem um die Probstoi berom- 
ziehenden Waldchen hatte 

Schon beror die genannte Herxogin am 8. September 1522 .ge- 
storben war^ hatte Ihr iltester Sohn, Heraog Ludwig die ZOgel der 

Herrschafl in seine jugendlichen Hände genommon. Seine beiden JAn- 
gerea Brüder hatten sich in den geisUiehen Stand anfnehmen lassen 
und gegen ein jährliches Leibgeding von 500 Gulden auf alle vgter- 
liche und müUcrIicho Besitzungen und Erbschaften am 30. April 1520 
verzichtet. Gcor^ der ültere ward Donicapitular zu Trier und Cöln; 
Ruprecht aber Domrapiiular zu ]\Iainz und Strassburg. Herzog Ludwig 
nur oberflächlich von seinem ncucrung-ssüchtigcn Lehrer, Johann Baader, 
im Glauben uiilerridilet und ungebunden in seiner Lebensweise, wurde 
vuu dem im Jahre 1523 aus Landstuhi zu ihm geflüchteten, beweibten 
OrdenspriesU;r Johannes Schwebel von Pforzheim, leicht für diu Glau- 
bensspaltang Luthers gewonnen ond dieselbe von ihm bereils im Jahre 
1626 Im Herzogthnme Zwdibrileken gewaltsam eingefQhrt 

Im Jahre 1523 hat der oben genannte Cardinal und Erzbischof 

von Rheims, Robert von Lcnoncourl , Inhnber der dortigen Abtei zum 
heiligen Remigius, diese seinem irlrii hii iiingcu Noifen abgetreten. Dieser 
neue Abt sendete am 6. August 1523 den Benediktiner Rudolf Vicllant , 
auf den St. Reraijriberg und gebot dem dortigen Probste, jenen als 
Helfer mit brüderlicher Liebe uuf/unehmcn Schon vorher war 

Probst Johann Teuchel vor den Richlerstuhi des Allerhöchsten abgefor* 
den worden. 



166) Cod. fol. 276. Orig. Die Urkunde beschreibt auch die Grenze dieses 
Wlldoken} wie sie in Jahre 1546 aufgenommen wurde. Kreisarcb. Pf. 
A. Nr. 138. 

167) Siehe hierüber Reiufin^s R^efnetioiifweik ia der Phta. S. 75> 

168) Cod. bL m. Orig. 
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Jokam Fhmk t fta» wud moA von dorn Cardinal and Erzbischofe 
Roberl von LMonconrt zum Antsoachrolger f onohets auf dem St Re- 

migibfirgc ernannt. Doch Herzog Ludwig war nicht gewillt, Ihn als 
solchen anzuerkennen und licss alle Güter und GefiUIe der Probstoi und 
die Verlassenschaft des letzten Probsten von seinen Amtsleuten mit iiu- 
schlae: belegen Peuchet hatte es io der letzten Zeit versäumf. dm 
allherkummlichcn Gottesdienst, das Singen der Hören und das tagliche 
Abhalten eines Amtes auf dem S(. Remigibertrc besorgen zu lassen. 
Dessen boschwerle sich der Herzog bei dem gtuidiinttin Er/bischofe von 
Rheims. Dieser erklärte, es sei das Tenftninniss ohne sein Wissen ge- 
sobehea; er versprach n sorgen, dass ausser dem Probste stets noch 
drei Benediktiner auf dem St. Remigibcrgo woliaen; sollten diese, nicht 
genfigen, fftgte er weiters bei, so wäre er berett, noch mehrere zu 
senden. Dabei sprach der Eirsbischof von der Gerechtigkeils-Liebe des 
Herzoges, dem er auch einige gewttnsohfe Urkunden Aber die Stiftung 
nnd BeslSUgnng vnserer Frobstei nai^ Wunsch flbernwcht hatte, die 
Erwartung aus, dass derselbe dem neuen Probste, einem Hanne von der 
grossten Unboscholteuheit des Kufes und Wandels, der \hm das erxbi- 
schüfliche Schreiben überbrachte, die Güter nnd Gerälle des Gotteshauses 
einräumen und ihn nach Pflichl darin schirmen werde Der Herzog 
scheint auf diese, eben so sclinieiche!h[irtc als dringende Vorstellung 
des Rheimser-Erzbischofcs, kein Gehör ^n ;;rben zu haben. Uer ncu- 
ernaunle Probst wurde auf dem St. Remigiberge nicht zugelassen; der 



169) Nach einer Nachricht wfiren dem Pfalzgrafen Ruprecht schon leit dem 
aa April fSfiO die Binkimfi« darprafeel« iberwieMB word«: „Renantiat 
heradllaü palamaa ita nt PcddHibw Latereooeans dioecesis et pracposi- 

turap sancti Remigii frupretur pro alimcntis." Ch. G. Grolls Denkmabi 
Carls Aug, Friedrich'^. S. 1(K), wo eine tilogp auf Ruprecht sich findet. 

170) Cod. foL 40a Orig. Ih der Erzbischof im Jahre 1523 auf die Abtei 
St RMdgiut bei Rhahw in Chmlen Irinas Naffm venkbMe, «o ist 
diese Drkvnde woM bi das Jahr 1523 oder 1522 lu aatsaa. 
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alle Gottesdionst daselbst wie allmälilicb in den anderen Kkchen des 
Herzogtfaums Zueibrückcn efncrßslelll oder vielmehr nach der im Jahre 
1529 herausgegebenen Zivf^ibrücher-Kirchenordmmir umtit^taifff, in laul 
einem spSlor atifg-enüinnieaeii Zeogenverhüre jedem Geisliicheu bei Todes-" 
Strafe verboten, in der Probsteikirchc, oder in der St. Micbels- Kapelle 
auf dem St. Remigiberge, den alten Gotiesdienst su feiern 

Oie^e gewaltsame Unlerdraduiflf des iathoUsohen GoUeadiensteB 
und Vardfingwg der allgMiibigen Benedikttner von Rheims anf dem 
St. Remigiberge, konnte um so leichter geliandhabt werden, da seit dem 
Jahre 1524 der geistlich geschorene, aber welüieh gesinnte Bruder des 

Herzoges von Zweibrücken, der IMaizgraf Ruprecht, seinen Wohnsitz: in 
der nahen St. Michcls-Burg gcwalilt halte. Diese Burg bcsass bisher 
der Ritter Heinrich Büclier von Lichtenberg, wie seine Anherrn vom 
Herzuge von Zweibriitken zu Lehen. Unter Bewilligung des Herzoges 
ftberliess Heinrich, im Einverständnisse ' mit seinen beiden Söhnen, dun 
Junkern Johannes und GeoriL,^ Bllcker von Lichtenberg, dem genannten 
Pfalzgrafen Ruprecht auf Lebensdauer 7.uin Sitze gegen eine Gülte eines 
Fuders Pelsbncher Weitit-s, vorbehaltlich des an der St. Michels- Burg 
haftenden Mannlebeiis von xehen Maliern Kom und einem Fuder Wein '^). 
Schon von Jetzt an wurde die Verwaltung der Güter und GefiOle der 
Probslei im Namen des Pfalzgrafen Ruprecht von dem Keiler Balduin 



171; Dieses im Jsbre läö2 vorgenummcnL' Zcugeiiverhör lautet io dieser Be- 
■tehung wörttieh! „Item ponit, quod malo, qned ftAo M>.M(offe «nii« 
diaMo, dtvems heieMii laH« in eedicsia Det anacManle, ditiMW «illas 

, in hujiunodt praopogitura (montts sancti Remigti) omnino et peoitus sub» 
latus fuit et abrogatti';. ita quod p«r spatium ^iginti Septem et cird(«r 
«DDoruai proxime evolutorutn. poena capitis erat ei mortis cuicunque per- 
ionan cedenaalicae divina celebrasse in bujusmodi praepositora, sive ca- 
Hh^ Lnfta r wram aeetatoeibas id non ftvwitUNii «te. Cod. $A Orig. 
m Siahe BciL 2S. Cod. fol. 289. Orif. ' 
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auf dem St. RcmigrUwtgo grfilrt, wio.Urfepnien vom Jidn lS2d wul 
1627 AUftwem 

Nacliiiem Hcrzoi? Ludwi? U am 3. Dezember 1532 in der Hlülhe 
seines Alters \om Tode hui^vcg^erafft ward, erhielt dessen geistlicher, 
Msher in der St. Michels -Burg wohnender Bruder Roprecht auch die 
Mitvointutidschaft üb^r deu secbsjahrigeu, eiuzi^ea Sotm des Verstur- 
bonen und die H^irtolnft in dem Zweibracker-Lan^ *^*). Für die 
nougläubigea «nuKkNKze, welche gaiuc .seiM»' Wflmdhtai entsprachen, 
fdwoaneii, edtetgte Ruprieht den gslalHdlieii Sl«dd md ytnMMU 
M Int Jüir» 1087 laitUfMI^ doer Wilfl- md Bengiün, weldw ilni 
fwei TOditar inld eliiai Soiui^ Georg Joikamieay geboraK hak Enpieoht 
Mtlfe ifelit «■ M «BgeeehMler aHe GIlMr, OeflHe uid Raohle,; walohe 
itBi iMIliehaB Pk«iiMe m 9ib HeaOglheHr iBBUuidaiir afch saUM anai^ 
tfgaen «sd aieh imaier nehr datin m befeitigeiL Er naaMe daher 
Mth deft UrkBiiden ireradebin Inhaber uid Besitzer des St. Remigi-t 
berges. Der reohtmissigu Probst, Johadsaa Flamigeon, konnte daher . 
aller Bemflhnngen, Berichte und Klagen ungeachtet nicht in den.Baaiti . 
seiies Gotteshaasea g«lang«n; ef atarh Iber diese« JUmpfea. 

Johann tieanizeu, ein Benediktiner der Abtei St. Remigius, wnrde 
vom dortigen Able detn jungen Robert von Lenoncourt zum neuen Probsto 
des St. Remi^ibcrges ernannt. Ungeachtet aber derselbe allo möifliche 
Schritte thal, in seine Würde eingeselüL /u werden und sich dcashalb 
' mehrmal brieflich au den Herzog Ruprecht gewendet hatte, kottte et 

i'\ t' ff III '.•.'■"•■•►ll -r'Hi/l V\\* ••'(HJiJ;', I 

173) Krcisarch Pf. A. Nr. 138. 

174) Dalum zu .\laisscnheiai viT sontag Matthei apostoli 1533 erlbeilen Elisa- 
beth, Pralzgräfin-Willwü und Pralzgmf Ruprecht als VormOnder ftr- 
aagef Wolfgaog der Stadt Gasel ahie «nieBaria"OMaiiag'iaBd 'Srtnag. 
Orif. Kreisarchhr Z. A. Nr. 80& - ' - • .i v V.j-:. m:,>>. . <:! 
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dicss nicht erisielen ^'■'). Ruprecht brauchte keine fremde Mönche, welche 
seine Lebens- und Handlungs- Weise tadelten und verdammten: sondem 
gefügige Diener des Wortes, die gewiUig seinen Wünsd^eo entsprachen. 

Zu solchen gefügigen Werkzeugen gehörte auch der uiieiieliche 
Benediktiner -Sprössling, der schon genannte Johannes Peuchet, Pfarrer 
Ml Cud. DiMw liess sich Jeden bsnogliobeii Befehl In GeialliiDlMii, 
wie fnWellliehen gefeUen, and blieb daher ugeelM bis in seine« !■ 
Jibre 1685 erfelglen Tode Im Bedlie eeiner PAufllfitftnde. Ab ,In- 
hebet nad Beiteer des Sl. BeaigUieiges*, dem als solchem die Ver- 
leihinig der Pftnei Casel nalehe, ernannte Henog Rnpieebt am 14. De* 
leaber 1535 den yehnamen, liebeo nnd andächtigen Martin Kraai^ so 
lange «r aioh mit cbrisilioher Lebte nnd Leben, wie es «inem ftommen 
Pfarrherrn gebahrt, halt, das heisst mit anderen Worten, so lange «t 
Sic!) an die nengläubige, herzogliche Kirchmordmuig h&lt, zum Pfarrer 
in Cusel.'^ Dieser hatte sich einen Kaplan rn suchen und denselben 
von den rrnrrprc fallen zu besolden. Dieser Kaplan halte nicht nur den 
Pfarrer im Dioustc /u unterstützen und die SchTile zu besorgen, sondem 
auch wöchentlich eine Predigt auf der Lichlenburg und auf. dem St. Re- 
migiberge zu hallen 

Mit der Verdrängung des ulteu Glaubeiiä in dem St. ßemigilaude 
bfidt die Yerrücknng des alten Rechtes gleichen Schritt. In allen nen- 
eixiebtelen Urknnden sobiieb nmn Jene Beehfe, welche eiastens dem 
Probate des SL Remigibetges anstanden« ohne W!eiten dem Honoge 
Bnprecht nnd Giifen von Veldeos mo. Das sehen wir dentlteh ans deai 
Weislhnme der Kirohengescbwomen zu Flors -Gapellen vom Jalire 1540 
and aus Jenem des Obergerichtshofes im St. Remigttände.so Cnsel vom 



175) Cod. foL 304. Griff. 

176) Siehe BeiL 24. Cod. m Orig. . 
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Jtfaj« t54f. Ii beiden erkeuii dm kelnei Probsten vom St. Remigi- 
befga »ekr, soadera mir den gfttlffen Fanten nnd Herrn , Ra|V|»rec]ity 
Herxog in Beyern, Pfalzgraren bei Rhein und Grafen von Veldenz. 

Dieser wird in der ersten Urkunde geradehin der Stifter und Verleihe 
der Pfarrei Flurs -Capellen genannt *'^). Das Wcislhum des Oberge- 
richtes im St. Romigilande wurde am 6. Oklubcr des gemeldeten Jahrs 
auf Anstehen des Uerziiss Ruprecht und der anderen Vormiinder seines 
Neffen des Flalzfrrafen Wolfgang, im Bciseyn des Landsilireibers zu 
Lichtenberg, Job VVeydeiilinpf vun Ockenheim und der mcislcn Bewohner 
des Oberffcrichtsbe/irlies, auf t uiem weiten Platze vor dem Walde Winler- 
höhle nächst (luscl von dem Obcrschtilllu'issen und den vierzela u Ober- 
hofs-ScbuiTea ausgesprochen und von dem öffeuUicheu Notar, Michael 
hgenheimer, cnr Urkunde gebracht. Der eiste Tbett dieses Weisthums 
kesUnait die Grenie des St. Remigllmdei «der Obergertehtsbeairkea> wie 
wir densellMn schon ans dem Jahr» 1856 kennen gelernt haben. Der 
iwelle Thefl nennt die Rechte nnd Gerecktigkellenj welche jetzt dem 
Hersoge In diesem Geriohtabedrke anstehen. Hun gebührt alles Gebot 
nnd Verbot niederen nnd höheren Gerichte wegen; welter das Gericht 
iher Hals und Halsbeine; das Setien nnd Entsetzen der SchnHheisse 
nnd Gerichlsleule ; femer die Fisch- und Jagd-Gerechtigkeit, der Zug 
and Fing der Leibeigenen und WUdfinge; endlich die firbboldignag, 



177) Kreissreh. Z. A. Nr. 1345. Im Jahre 1559 erhielt Anton Preyell diese 
Pfarrei und starb 1'ii^><^. T tMilereclien den 2. Dez. 1?>66 verlieh 

Herzog Georg JuiMiui dem l'larrer za Bosenbach, Johann Woll , dieselbe. 
ÜMfa deiMn Tade wBasdil» diese Pthmi Weif *■ Toehtemaon, riülipp Sin^ 
iwras, Dieken n Meechdi», allein wn 27. Aug. 1583 eridell sie Siepbiui 
Arnold, woIcIut im folgenden Jahre an der Pest starb. Datum Phalzburg 
den 14 Okt. 158 1 wurde sie vom Herzoge dem Johann Giosbacb, PfürrfT 
zu ßo«(>nhach, verlit'hen. Am 16. Januar 1605 ward Johann Sibelius 
Pfarrer, kr starb am 4. Sept. 1612 an der Pest mit 6 Kindern. Sein 
!bcbfolger ward an 13. Okt. 1612 Daniel Hanunai von ?MMkuik ela. 

Abki l]i.ia.4.LALä.Wltt.mM. I.AML 49 



tu 

Frohndicnste, Sohat^ungv Busen un(! Freveln. Der dritte Theil dieser 
Uriiiiiide zihH^ die Leistungen mn\ Vcrpflichtangen der Lisassen des SU Be«- 
migilandos. Hnzn ;rrhöreii livih, Schalznnjr, Frohndcn und Iluldisruns'S- 
gäbe», so otl und ferne man deren bedarf. Der letzte Abscliniii be- 
stimmt die Fischgcrechtigkeil im Ginne. Diese bcerinnt bei Niedennohr, 
xiclü bis ThcisbtTirsteirea an die Muhle und vom da au die Bächtcrs- 
baciier-Uriicke aui beiden Uiern. Diesen Ihcil naruile man das ubere 
Fischwasser. Das untere zieht von der genuniUcu Brücke hinab nach 
Ulmet, Nicderalbeti, Mcr die Albe hinauf, so weit zu fischen ist, den 
Glan selber ilrer «bwAris U». «n :die IMeie Ni Btsenliaeti, aMi diB 
Gereohiigkeit endet 

Eist .in Jibre 1644 ii«t.der jung» Heriog Wolfging w Zweh 
brtcken die Reglennif sohlet todes sn. Sohon an 8. Okiober lö48 
bette sieb deisellw Jedoflih mit seinem Oheime and Vonaflnder Rnpreobt 
tn elneoi m Marburg abgeschossenen Vertrage dabin abfefimden,. dass 

diesem und dessen Erben das Sciüoss Lavterei^kea samail Zii^ehörde, 
die Prubstei SL Remigiberg mü ihren Gütern, Rechten und Gälten, die 
Burg Veldenz nebst den dazu gehörenden Dörfern und Gerechtsamen 
eiffcnthflmlich ab^clreten wurde, vorbehalllich aller Mann- und Lehen- 
schafleu. Ilicdurch ward ein eigener Zweig des Ffaljc-i^weibrücker- 
Hans.'s, der Veldcnzer-Zwei;? trepfianzel, welcher gewöhnlich in Laulet- 
ceken siiiuii Sitz halte, bei w^iübem Zweige, bis zu dessen im Jr'ire 
iV)U4 effulglera Erlöschen, die Frobstei St. Remigiberg verblieben und 
dann wieder, den Sl. Reroigiberg selbst und eiiiiji^e dazu gcltOrende 
Dörfer ansgenommen, welche Kurpfalz erhielt, an das Herzogihum Zwei- 
brAckeo znrftckgelUlen ist, 



178j ReiobMvcliv n INiiebea. Jedes ßorf fi«a Sf. Reaigäaadef "hatte sein 
eigflMB WeiillHwi. AniaOge dendben .Saden aiob bf Krei^arohiire PC 
A. Nr. (3a 
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Buiweelit besass sein neues 'Farstenthum kein volles Jahr, indero 
er schun am 28. Juli 1544 auf der Burg Grfifenslein aus diesem Leben 

abgerufen wurde. Die Vormtmdschaft über seine drei Kinder erliioU 
neben der Muller der Herzog Wolfirnfis-, \« elcher imn in dem Fürslen- 
thvm Veldenx-Lanterecken alle jene Uelij^ions- Aenderuugcn und Ein- 
richtungeo Urelen liess, wie or dieselben in den 2weibfaoker- Landen 
«infObrle. • ' ' ' ' • 

Bei dem Tode Buprecbls, welcher in der 2weibraek^- Kirche be- 
gnA^ü WBttd», w*JthnmmStihMaßrfi^ nenglänbigor Pfatter m finsel 
An 94' afBSiMito Herzog Wolfgang dim CMeler-SelmldlAer;^ 

WMMlel IIaln''TQft MelBieAheim, auf dies»' PfiiMl^ itfer' ebeofUls ver^ 
plHelit«! wary «ibea Kapkii zu htftesv IMatoeNM« ^Hk> M seiaer Si^ 
mamagnrkuaiAD, neben der VerpAchtiuqr lar BeelKoige, die teseindere: 
Lasi Üienrlcsaii» das VaaeeMeli. Hur dte'Geiiiefii<d6"aBlerIuillea xa inOssen, 
mm eoBBl die Probslei Si^Aea^ftev^v al» IbbaMn des dortigen 
Zelfenlen, verbunden war '^). In demselben Jafhpo wnrd Jost Baur von 
Liaibaoh als KaplM' zu Cnsel angestellt. Da im Mai 1553 Wendel 
Haiw feetorben war, verlangten die CuSeler den g'enannten Kaplan mm 
Ffimer} welchem Wttosehe Jedodi der Herzog nicht entsprochen üat 

■ ' ' ' '■<'■' . ., i ■ I , >i'i 

~ 1*79) Cod. fol. äl3. Cop. Im Jahre 1546 war Conrad von Ombach Keller auf 
SL Reiui?ibprgr. solcher ein Saalbuch aller dortigen CAHpt, Zehonlen und 
sonstiger tiet^tle anfertigte, welches noch vorhandon ist im Kreisarchive 

' Pf. A. Nr. 1^ 

> Cod. M. Slft OMg. DefPAav^ laNe' «He ftMiMage twel Fted^ an 
Cttsd» Doanerstfig eine daselbst and alle vierzehen Tage SamsUga eine 
■ ' • F;i!v»>prp(li2t. Mittwochs hatfr er Prciligt auf dem Sl. Rcmigiberjre und 
" ein FrüUijgebet zu Cusel. Der Kaplan hatte Sonntags und Dienstags 
Predigt zn Licblenberg, dreimal Frtihegebet zu Ouael and alle vierzehen 
• • T««« Stüaligi eine -Salvepreidigt dMiit-- " 
181) Banr ward 1550 Pbrrer aa Deialierg. Wie arai aad' hm Pl««rge- 

49» 
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Uneeachlel so^ f iil der Ilir/og Kupreeht »Is wie Wolfgang, dessen 
Neffe, .Alles anfcTl' ien hotltri, sich und ihr Geschlecht im Besitze und 
Genüsse der Probsiei St. Keini;?ibcrg m erhallen: su fürchtete dennoch 
Herzog Woffgtng, gedrängt vom Kaiser das Relijfions- Interim vüm 
Jahre 154S tu seinem Gebiete eiiuuluhrcn, es düriie iliiii (ier besiU der 
Probslei von den Benediktincni vt Rheims mit ihrem taftcbUgen Abte, 
,Robert von Lenoncourt, welobe dewhalh keino Sohrllto mUtüesBem, 
wieder entrissen werdai. Die Sache war den Himoge not so bedenk- 
lieher, weil er Ib den Marbnrgerr Vertrage diese Prebelei seinen Ohelne 
fir inaMr abgetieleii, nd in FaHe des Verlnsfes deraslbeB genOlUget 
seyn kfinnle, dessen Sohnoi den PCdsgrafen Geoif Johann^ daffir arit 
aaderen Besilsangen s« enischidif es. Den seye ibtigins wl» es welle; 
Wolfgang fimd fit gut, mit dem genannten iibte UaterhandnigeB 
pflegen zu lasses, . die Probslei St. Bemigil)erg sammt allen dazu ge- 
hörigen Besitzungen, Rechten, Gefullen, seinem Mandel, dem jungen 
Pfalz srriif (Ml von Veldenz- Lauterecken, zu erkaufen. Roberl von Lciion- 
court, bereits ('ardinal, welcher «ich schon seit einer Reihe von Jahren 
vergeblich bemüht hatte, die Frobslei Sl Kemigiberg wieder für seine 
Al>lt!i bei Rheims zu gewinnen, war ebenfalls nicht abgeneigt, von die- 
sem geplünderten Besitzthume nucli zu retten, was za retten Iiie 
Trubstci war bereits über sieben und zwanzig Jatire verwaiset laiii u-r- 
lassen; von den In xwel «nd vierzig Dörfern diesen Golteshaose zn- 



aosMD von den bmof Idm BeiBleii wqge» ihrv lirobobedliilUiN 
gehitoiB Warden, gdrt aus abier Urkaade hervor. Cod. foL 413. Orig. 

Im Jahre 1559 wurde Cbrislopli Ulrich von Egger Diakon zu Cusel. Er 
ward wegen »einer Rohheit uad Trnnksacht etillasien und f .Sfi> MaUhias 
Ehinger sein ISaciifulger. Owieni folgte 1572 Joel Mtchut'l von NeiMen> 
Mm Dataa UMiebleta 4m 17. JaU |575 ward «aai Herzoge Georg 
Johaaa v«a VeUena Jobaaa Feattas aan Diakoa ia ChmI cnamaL Pto^ 
rer in Cusei war vom Muc IMO hiS 1602 MnaMS TdoBM. M- 
ardav Z. A. Mr. 8I& 
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ttetondtn Gefällen, Gallen und 2ebenten hatten die Benediktiner schoa 
eben so viele Jahre Mclils erhalten; die dazu gehörig'en Hofe und Güter 
waren \\ ahrend den verwirrten Kriegsbeilen von den Gewalthabern — 
den nriipl.iiiLifi-en Herzogen in Zweibrtlcken — in Besitz genommen, 
nhiu' Hodiiiini^ sie denselben je enliiehen und daniber frei verfügen 7.n 
iiOnnen. Welcher R uh war in dieser Frag^e der beste? Nach vor- 
gfingiffcr Erwfigung und in Ucboreinslimraufig huI dem granzen Benedik- 
tiner- Cuuviole zu St. Remig bei Rheims bevuliroächtigte der genannte 
Cardinal den ftttter und Hem n Malleroy in der Hetzer -Diözese, Ro- 
bert von Reo, mit den LaiidicliFoiber m Lfohtenberg M Weidenkopf 
dem Gewattkalier des Henogs Wf^lfgaag vnd dem MUrornflndeT des' 
jagen Kebgnli» Georg Johnnn, de» Amimanne n NenktMel, Lndwig 
von Bsehennn, desshnlb tn Unlerhandlnng n treten and vorbehalttioli 
der Genebmignng des Pabsie» das besagte Kkchengnt m verkanren. 
Der Kanr «vide von den beiden Berollaiflehifgien endlich nm die Summe 
von aebHavsend fflnfliondert rheinische Gulden festgestellt and abge^ 
sehlosscn , wobei jedoch der Käufer alle auf den probstlichen GMern 
und Besitzungen bariende Lasten, Dienstbarkeilen, Lehcnreignisse etc. zn 
entrichten, dagegen aber der Verkäufer die pflbstliche Bestätigung zu 
erwirken hotte. Hugo Nicolai, Siitisherr Offi/i t! und ordentlicher Richter 
zu Metz, fertigle die dessfallsige Urkunde am 15. September 1550 zu, 
Metz vor dem dortigen Münster, auf üfTentlicher Strasse, im Beiseyn 
mehrerer geistlicher und weltlicher Personen aus, welche audi im 12. No- 
vember desselben Jahrs vom schon genauuleii Abie und Louventc zu 
RJieüns bestätiget wurde Auf soffofftigeo Beireiben des Abtes und. 
Cnrdlnals Robert von Lenoneotrt boanJtragte Fabet Jnlfns fll sehon nn^. 
lenn 6. Dezember den Axohldiakoi^ der MeUer-Calhedrale, Do» 



182) WadealMipr emhaM alt LoMlMMer von 1549—1556. Ikai IU|i«e 
mkokntWidlaMNn 15S8; Bdarieii Baldewin 1559; Admn BablaBer 1568. 

183) Cod. föi 335. Oi^* 
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♦ mUiik tNa4}ueli, und die ülliziiiJe Üesiderins Pnton Tool und Hugo 
ISicolai 2U Mclz den traglichen Verkaul auf dns Mrt ngsto au prüfen, 
und wonn sie ümelbett als Künsüg und envuttbcht linden solliea, aas 
jwbiUiifMT VoUiuaclU zu trem liniiffcn Die Ikauflrngleu steUt«n jeUrt 

<fiiic wtUluuüge Uulerftuoliuiig uUtn die ein/eiußn Aügalieii des Verkaufs- 
brielcs an, vernahmen darüber mehruro Zeugen, prüften die darüber vor- 
g^leglen UrkmideA und, .bmMmü siA-tieb VOBi dARtScttheit, AufrinMg^ 
hält w4 NAUtt^äeit ^»f^9flimlBn ^ValmlH.Ml^^^ 
h9m\f «fÜfliU«« ali tasdbeiL am lik^ M)il5S9t dio ctohtollidliat/ud 
fflerllefce-iBistAligix *^*). . D«t indw »»BiMliDra-üroiiWett lathobaw 
Caidiiialj mii^lt: vqk ienoscogit, hd^tHümMtÜlo <m 4J>äiigm)im 

KaafschOVfi^ ypp den Vorjnäjutorn des Prabgrafen Georg Johaantiitt 
^inpfong 9u nehmen .Dicss geschah auch wirklich am 9. dessalben 
Monats za Saarbrücken, womit der Handel beendiget und di» Benedik-i 
(iner-Prolistei auf dem St. Retnigiberj^e, vvie:.fitfliicti ^solMftigliliallMfllr 
sffi jeUl »ocb rechlich Mg«hobeii wwda ^v}* . i •!»,.!, , n-j-t^itiii - 

, . ; ;:■ . . -t "i r— — . ,, •. . , , 

%. 14. Spätere and Jetzige Verhältnisse des 8t. Retiiigi* 

j Der junge PAJ4gniri€eorg Johann, nuninettrigor EigcuUiiniter des 
SL -Renigibcrges, vwshfllislite stoh am ftd. OiiUiber: 1668 nü, der Prln-' 
MSiin>'^a; iToelUör des Königs G«<feV 1 T0B'8^h«redeii| und 'wohnte' 

— ■ I. • I , I . : • ■ I- :. .. ]:>. V U ' . . i I; t . . • 5 . 
184) Cod. fol. 354. Orig. " 

»im God. fol. ada oi%i : ■ > > . > •.-. > • 

im-Coi- UL a€8J Olig. •= - i 

187) Cod. fiiL 363. Orig. . . r . . > 
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«nrtln)|lic)i auf dem St. Bemigibergc. Dort vrnrdo sein ältester Solrii uni 
Nuchloliier, Georg Gustav am 5. Febfw 1564 geboren Alf? drr«:elb(» am 
27. Au^»^. 1566 von Kiirpfaiz die Grafschftfi I.üfzclstcln oberhalb Slrassbiirg 
ererbt hallo, vrrschüiicrtü er diese liurii, veriirosserte die ihibci poleffc'ne 
Stadt gieii heii Namens, und vveilEe gerne dusolbst, wpgshalb er den Heina- 
men LüUei&leiner ertiielt. Micdiiroh an das Elsasü geresselt, wo (icorg 
Johann im Jalire lö7ü auch Uic Stadl l'falzbnrp crba«ct<*, wurde der 
St. Reniigiberg von.iluD weniger boucbict, uuil Maiirend er selbst, am 
8. April 1592 vom Tode abgerufen, sei«. Grab in der Kirche >2u hUzel* 
8tdUi gefmidai Iurt,ü«iile dag>all0> ytidmem frobitei-^KlNMvln Mf 
dem SL Benigiberge nekrann Mitgliedern seibee 'flantos sir elMtiiieQ 
CiralMtille. . ' :> t 

Anna, die Gentahlin de« LatzelsteiaerSy wetehe am 30. MArz 1610 
Todes .TerbUehcifc.lst und In' der Katehe 'xn LttaMatein ein eoMnee Grab- 
mal, jenem ihres Galten gegenüber , prhalten halte, «nttde in der GraH 

vor dem Hochaltäre auf dorn St. Bomigiberg beigesetzt. Gleiches ge-^ 
schab mit deren ältesten Sohne und Nachfolger seines Vaters im St. 
DiiKdande, dem Ptuizgrafon Georg Gnslnv, welcher nrn 3. Juni 1634 
gestorben ist. Desseu Sihwesler Anna IMarjtraretha, welche kaum an- 
derthalb Jahr alt, am 2. Oklobür lö66 auf dem St. Rcmigibergc starb, 
wurde wahrseheinlich dort neben ihre Mutter gebettet. Georf Gustav'» 
zwcUe Geuialilin .Maria EHsabetha, Pfalrhralui bei Rhein, welche anr 
H. August 1637 aus diesem Leben abgerufen ward, ruhcle zuerst in 
der kirihu 2u Lauterecken, bis sie im Jahre 1604 ebenfalls in der Vel- 
denzer-Grallt anf dem St. Eemigiberge beigesetzl wurde. Deren tweites 
Rind, Georg Gnstar, noch nicht ein Jahr aU,'aii!( 17: Nbvi^mber 1605 
n Roclienhaiisen gestorben, wjirde auf dem St. Rei]Agibof|^e Ifeer^^^ 



188) G. Gh. Croil D«abmi| Kail Aipit Friedr. & Ii». 
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So auch dessen jüiifferer Bruder, Wolfgang Wilhelm, wpIcIk r st hon in 
«seinem ersten Lebensjahre am 27. Jantiar 16l 1 verblichen ist. Dessen 
jüngere Schwester, Maria Elisabelha, geboren den 24. Juni 1616 und 
als weltliches Stiflsfräulcin von Herford gestorben den 12. September 
1649, wurde ebenfalls in der Gruft auf dem St. Bemigibcrge beigesetzt. 
Auch denn Niehto, die bei Uuw GeM xu Lantereckea ventorbeae 
niesle TeoUer des Leopold Lndivl^^ letilen i PfalxgMCln^iioiivTeldeAi^ 
welcher seinen snm ialiioUselie*' :4iiaiibcii 6faergetnteneA^8oto'>G^^ 
Phtttpp an 84. Angnst 1679 i» BoUoiittanne tu Ltoleieekei: etteUet* 
sen lless «id selbst am 20. September 1694 sn Slressbofg venUnbA 
itki wilde in Folge der letstwiUigeB Verfügung ihres nngiaoUiehen Va- 
ters noch im Jahre 1694 In der Graft auf dem St. Remigiberge bei- 
geseist »•). 

•Im dreissi»jähri?cn Kriege, welcher auch im Glanthale schrecklichea 
Jammer verbreitet hat, sollen die Spanier dos Gotteshaus auf dem St, Re- 
migiberge dem BeuediJitiuer- Orden wieder iiiirrr iiimt haben, allein ohne 
bleibenden Erfolg •*'*), Auch zu £nde des siebenzehenlen Jahrhunderts, 
als die Krone Frankreichs im stolzen Uebermuthe durch die sogenannte 
Reunionskammer zu Metz die Graisciiaft Veldenz in Besitz nahmen Hess, 
forderleu die Benediktiner die Probstet St. Reniigiberg wieder zurück. 
Sie wnide wlAUoh dem Abte auf 4m Jakofasberge bei Mains Iber- 
wlesen «nd Tim einem seiner Mönche, Jfakob Diel, einige Jahre bewohnt,^ 
bei dem VoUnge des Ryiwiksehen Friedens aber wieder geiinait 



'-.,^) 6. Ch. Croll a. a. 0 S. 103—114, WO «och sum Iheäe die Sirgin- 

««briften aiij^e^ebco sind. 
' lINl) Itammtw^' wurde 1635 die Stadt Cosel von den Croatea nüchila-lier 
' Weile «wrfUlea md brt alle Btewohner „ jinmailkh Mtgvmcbt''. 
Kreisarchiv Z. A. Nr. 808. 
191) Monutkon Megvilium OMveiii LsgfpoMii» p. m. 
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Als nil dem Tode des letiten Yeldeiiier-Pfatsgniflni du alte 
St. RendfUand darch gütlichen Verlrag von Jahre 1733 zwischen dem 
Kmfttraten von der Pfalz and dem Henoprc von Zwcibrüclicn getheilt 
wurde, erhielt Letzterer mit der Burg Lichtenberg und der Stadt Cusel 
den grösseren Theil desselben, wfihrcnd cinfg^c Dörfer, namenHich Has- 
fcach, Rudsweilcr und Theisbcrg-sleegen nehst dem St, Remigjber}^ mit 
dem ganzen Oberamte Lautereciien der Kurpfalz zufielen. Dieser Um- 
stand verpflanzte wieder den katholischen Gottesdienst in das alte Probslei- 
Kirchlein auf den St. Remigiberg. Schon im Jahre 1739 sliflete näm- 
licii der kurpfuizischc General Autou Otto von Closs mit der Suauue 
von 2660 Golden eine geistliche Pfründe daselbst, welche im. Jahre 
1744 m «hier Pfairei erhohen wurde Die franxOihwhe StaalsnnH- 
witeiuif verschlang die GeOlle dieser Pfhnel, dlfnele die alte Veldenxer- 
ünStf serstrevle «Ue Asehe der dori mhenden Pfalifrafen^ ihrer Gatinnen 
■nd Kinder, Terseheiehle auf lingeie 2ett den dortigen Seelenhilten' nnd 
gab die Kirche nnd das Pfarrhans dem Baabe und Verfalle anheim. 
Ungeachtet in der ISirichtnngsbuIle* der neuen Bisthflmer Bayerns vom 
L April 1818 der St. Remigiberg wieder als Pfarrei aufgerührt ist, so 
wurden dennoch wegen der naurälliglLeit der dortigen Kirche und des 
Pfarrhauses im Jahre 1822 Verhandlungen gepflogen, diese Pfarrei zu 
veriegen. Sie wurde von Cosel ans verwaltet, die Kirche aber eodlich 



192) Sie erhielt auuser den 133 Gulden Zinsen noch öC (iuldcii. !) Ohm Wnn, 
20 KlalUsr Holz und 16 fi. 4i) kr. für Messwein, unJ iiMlle aui>!>er vier 
GSrlen ■ndMihalb Morgen Wiese. Zu der Pfarrei ffehOrten daneb die 
Fffide Thelsbergslefea, Radsweilar, Mflhlbacb, Gimsbach, Mataeobadi und 
Beltenliausen. Pfarrer daselbst waren Christoph Haas 1764 — 1767; Va- 
lentin Wendel 1775 — 1781. Der letzte Pfarrer Matthias Scbnllrr stiirb 
daselbst 181 !■ Das Pfarrhaus war sein Eigenthuni. Statt ßetloiiliiiu»en 
' gehar«n jetst noch au dieser Pfarrei die FUlaie DrailtSnigszug, fiiseobicb, 
Elschbach, GodefhansMi and Hsschlwch.. 

Alh.i.liLad.k.Alud.Wlas.mBd.ILAMk 50 
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wegen xnnchmcnder Banffillig^kcU gfinzKch gcschfosseit. Erst dm eifri- 
gen Bemühen des Pfarrers Nikolaus Duy 2a Cusel gelang es, nntersUKil 
von öfTcntlifhen Geldern, Ans nUe KIrrhIein wieder herzuslollen, so dass 
dasselbe am Fc^le dos licilitren Heniig-ius 1839 konnte nen eingeweiht 
Tind der (Jottesdiensl darin rrnfln^n werden '^^). Im Jfihre 1842 wnrde 
dabei uuih eine neue Pfarrwoliniing erruhtet Der ikk ij iimuer drückende 
Mangel im verfiiffbaren Priestern in der Dio/cst; Mi>lMtlt'le bisher diu 
WiedcrbcseUnn£r dieser IMarrei noch nicht. Seil dem 13. Seplerobc» 
1852 ist deren \ cmallutig einem Mitgliede des MinurRen-klusUirs m 
OggersbeiiB übertragen, der nlt etaen Ordeiulinider des neue, einaeni^ 
prarrhftM auf dem Berge Iwwobiil wti vu Freude und mm 8egen der 
fii der Umgegend xerstrent lebendea Katholiken, In ScItelTerllngning 
nnd Liebe das alle Kirobleli hmel, den GoUesAeui fleget nd der 
Seelsorge in allen ihren JSwelgen oblieget H6ge es dem life» dieser 
OrdensfflAnner genügen, dort ebien armen Zweigeon?ent lu gründen, wo 
die Sehiler des heiligen Benedikt so lange eine leiohe Probslei besessen 
haben! 



193) Die beiden F&rslen Carl und tagen voi W^Üe vnlenittfsten ükr die 

Wii ttcrherstellung dieser Kirche. Zwei Gemfild^ Chrffhi« «u'lQreate and 
SL Remig verdankt dteaelbe ihrvr FraigebiglMit. > >. 
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Beilagen. 

I. iUbcri I, Erzhisehor zu Mainz, Ireiet dem Able Odo ni St Renig die Kirdie 
so Cos«! mit ihn« Kapellen. Mainz 1124. Nov. 19. 
In iKMiiiiM» snnct-jo et inilivifuriL' Trinilalis, Adelberlus Dei gralia sancUe 
ticiiis ajjostülu aii legataü «c Maguiicie/isis ecciesiae archiepiscapus, ven<'rabili fratri, 
Odoni Reinensis archiinonastt>rii ubbaii et omnibiu sücum Deo utililaulibus iialulciM 
et btnaäklümm. QMqM tpirita nnelo tetore per lotiquos patres promulgaiam 
eil «d ttoilnm doelriiMm, «liUlalett «o diieipIinaM «eoeilit. Uiide, venerandi fn- 
tres, vestrae jiistHO qucrelae dignarque pRtilioni occiirrentM. ob honorem, rcvß- 
rentinm srnnr- :TM;n" hritti^simi Kemigii pecuiiariä Francorum patroni, de cujus nic- 
riii^ jiuii uiüdicc prausuiniitius vobis vestrisque ec<^e9üs et capeUis, quae in iiosira 
Mnt il|oeeii, eeweoi quMi ei mliqne eoaprolnatwr kaboiiie Ubertetein donce- 
dlnae» liwi dflnonintlife anbjeoinn eociMiMi d« Cesbu nw' tres «apellas sciOeet 
ChooGhis, Glene, Peflinbacb et omaia jura sua, quae hactenus Semper habiiit. l!I<oro 
ac quielo jnre in porpetunin pos'^ideal. Eccicsia etiam de loco, qui diciUir C'a- 
peU«. quidqnid su» jure antiquitui» provcnit, remolu novit» et inaudilis presbitero- 
ram (probfornn?) supenÜKMiibu (suppresHonibiM?) obttneat, nibilque in hüi 
eedesiia «mplias quam anleeatMirai •gent, alhO,. qaod beeli üeinigii li«iraiift|«e 
ejiwdeiD eodesiac liberlali contradicat, facianL Quodst aliqua in po8leruiu eccle- 
siflStict vfl sat-i iil tri« [UTSona huic iiosiru itnmo Dei maqdato aliquo modo ohvia- 
verit. scial »e atialhemule cun<ierri|)naluin ol ab ecclesia eliminatuui, nisi cum salis- 
faclioae resipueriL Uaec omnia ut rata et inconvoJsa vobiä permaaeant praesens 
prinkgioB ^giili mialfi fanpcewione aignavlmia. Sunt avten teste»: Boggo Wor- 
natieMii epItcoiNii, Folberlnt abbat aaneti AlbMl » Weremboldas abbaa tancti Ja- 
cobi, Dudo major praepositus. Richardus praepo<;itus gancli Sti'plinni, flrnrictis prae- 
pusilus sanct. Viclorie. Anshelmus. prauposilus siuiclHe. Moriae ad gradus, Cuno 
decanus de domo, Thurimbertus magister scoiarum, lleiiricus üingensis praepositus, 
fierltbaa advoeMa eanuideM eedeaiantm, RIoberus ejusdem allodü praeposilaa, 
ottfaa peHtieiie et obleetu pmikflnm Jioe fodUBi . * Alwioiw et Odo «wnacbi . 
Aela iUBt baeo anno dominicac incarnation» aiilleBiittO ceatesimo Willi.. indlotiMM 
s«cunda, imperante domtno Hcnrtco hujus nonuiUB ^urttk I>ata Mogmitiae per 
Btaaum iittdesctfloi ootarii, AHL lial. decembris. 

5Ü* 
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2. Adclbcrt T, Fr7.bi!«chor zu Mmn?. prtheilt der Prohstei St. RflVU'gflwiy <ße Be^ 
stäligung, Schulz utid Rechte, Mau« 1127, Ukt. 8. 

In nomine 'sanclae et imlividuae Trinitatis. E^o Adelbcrtus Dei grgtia Mo- 
guntincnsis «rcliiepiscopas et apostolicae sedts legatiu, noiam esse capio cunclis 
Cidelibi» fntttris qvanr pnesentibos, qniKter et qua rooBwiMe momstmaiii in 
nottts, qoi vocatur beali Remigrü, primito* liierit menmr MMiro contüttttam , qat 
Hhrrlatp Ol privili'^^io sit Hulluiritate nostra confirmatnm. Inter prapdia, quae 
beatus lipmigiiis, s[x«!'iRlis Francorum patronus in diot-cesi nosir» habebat drct 
Yillam, quue Cussla diciiur, super flumen GlaOi erat et moa» utsdem praedüs ap* 
pcndciM «t idjaeM», fM» inttforat <|iiid«Hi mmXtim» iieeap«r«nmt nidlaiqa« 
prtedat in oaumm provinci«« et muEme in pniedl« praadieli Stnoii exinde ag«^ 
bnnt, cumqae abbas Remensis, ad quem tunc teroporis omniam praediorum respi- 
ciebat cnra, ordinassct ad partes illas quosdam fralmm, quateniis ihi sub moDa- 
stica reguia viventes, lAeo servirent et de fructibofi ac reddilibus suc» in regaiun 
FlrMCornai non buB» InwalbrcMlb, ne cnm w« «DBereiity nnltaque dispeadt* «t 
qnoUdiiM danna ab invaiafiba« nMHitia tolannat, ntOt at aatubri coniUo ribi 
posicrisqiie ^rovidentcs eondem montem licet sauan et munitionem prclio redewa 
nnt f't fffslracto castro monasteriuin sibi cnm cIüuslrnlilMis oTif-ini^ it>i'K'rn con- 
struxcrunt, ut ubi prius exercebantur Intrminia Cliristi dcinceps Irequ^niarentur 
nysteria et ubi erat spelunca et firmameatum latrunum esset postmodam refugiuBi 
iddinni CbrigiC at paapanm ^ma paiaat in paitanm biaianaa notabililalii prae- 
laBplio oacnpara loown difints obseqaiis naaapalnn at oottMcratam. Iii8ii|Mr 
etiam princpps THrasoram, Adclbi-rlus nomine, poemt»'nlif! Hurtus conlulil eisdem 
frathlnis Pl ei(iem loco quatuor marwos in villa , qiwe Biiln t ur fBrthurs?1 dicitor 
et daos in Tilla, quae liarwilre vocatur. Nos ergv ctmgauUeiUes locuin illura taoi 
bonaata et laliaBabiit tranilattonfl aaaMwniaatn» at randatiw, toL yalitiase liatn» 
avetorilata noatra «angregatianj »onaatiaaa aMHnbvinNa, aandaaiqiM Mba HaMa n, 
quam et rcliquae con^regationes in archiepiscopato nosiro babent, scibcet bapti- 
zandi tantum in sabbatbo sancio pascha« et pentecoste« propter ralionem olBcii et 
Kcentiam sepelieodi, salva tanen in ownibas jiutili» epis«opi et parocbiaiiao eecle- 
iiae eü caaaeaalnMia. TaroB «I haee flwmaiw Nbarli* innior aii apud postama 
qiioqoe patrwveret, In a^nam anltlaatfenlt aingalia annia bi feat» baatl ■ailini ad 
dtare principal« corporale mandissimum persolvant et sie tolius debili immanes 
permaneant. IVaecipimas etiam sub anathemate aaclurilate hr^ti Pf>tri upostolo» 
ram prtncipis et noslra, oe quts boo saGraai coUegian in omnibus cxjllatis let ad- 
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hne PonTi fi nf)i<! po<;tmo(]um inquietare prsesnmat et quicviHiDe fidclium pro rc* 
niedio unimarum eis aliquid conferrf* voltifirint, libere hoc facienl et ipsi licenter 
huc suscipiani. Li «ulem itaec omam rata et ioconvulsa pcrmaneant haac char> 
taa eis eomcrtti «t sigtfti mntri inprenUme imigniri ftcfamt. Saat tolm tvttes 
ImjM ni: RichirdM mtjot prM|Kiiiiaf, HAirient praeporilM^ BniiriA praapoiilni^ 
Ansbelmiu praepositus, Harlmanus praepositus, Gotescalcus praeposiias, HenricoB 
Biiigeosis praepositiu, Pulbcrtus abbas sancU Albani, Wernboldug abbas sancti Ja- 
c<^i, Adelboo abbu sancti Disibodi, Bernbdmi» abbas de Spanbeiiii, et aüi multi 
da dm, D« laicw wtm fiberit FMderioa« ooom, AtMldM vtrit pnMfcrtaii» 
€flriieiif MBW tt «ivocalm i^udm loci d Bnidio ooIhm flntor «jiUf Ifagmhir 
de Spanheim, Emecho puer et comes. Acta sunt bMO aiuio dominica« incanta- 
ttonis niillesiiDO centesimo vicesimo septimo, indictione sexta, regnanto domin» I.o~ 
thario hujus nominis tertio. Signum f dotnini Adalberti Moguntini archiepiscopt et 
•postolicae sedis legatt. Data Moguntiae per oMKgtai Goilescalci capellani, YIII idns 

3. Siegfried III, Erzbist hoT von Mainz, einverleibt die Kirchen zu Cosel und Flors- 
Capellen der Probstei St. Remigiberg. Aluinz, 1235, Sept. 5. 

S. Bei gratia sanclau Muguntioae sedis archepiscopus, dilcctis in Christo prae- 
pottto et convenlni de eMHile sandi Remigii, erdinig saneli BeneiKoti, Hegwitinie 
djoe«eait mlotaai et eieeeran io Domino charitatoB. Aatnmpta oirae paatoralii 

tollicitudo exigit nos in eis, quac ad subjectarum nobis ecclcsianim commodum 
et proreclam piis petentium desideriis poslulanlur, Taciles invenire et ipsomm 
elTectibus annuere cum affeclu. Sane veslra nobts devotio supplicavit de speciaJi 
vobüa gratia induigeri, ot proveiHu eedesianm parocUanuai de CaasaJa et Car 
pella confBlf pertinnlii^ in qaibaa joa jMlronatoa, ul asaerttia, «btinablia ab ebbate 
et conuenta sancti Rea^sfi Bamensis, praebendarum vestrarum emendalioni vohis lieeM 
dcpiitare. Nos erp), exponcnte nohis ilitecto familiari noslro magistro Jobanne 
de Suessione, canuaico Remensi monaslerii vestri inoptain ad frequcnlein hospitum 
et pauperum confloentinm io eodero pcrceptionem ne quaquam sulBcere, quibus in 
^alnn vealra charilaf» at endivtaiia, manum aeaeit retrabere largttaliaf interventi 
^Miaa, neo non et moia oonpasawnis suppticationiLus vestris pat> rn«; annvendum 
duxinins in hac parte assumpli voh'i? nnrforüntc ifQuii, accedente consensu loci 
archidiaconi, ciiftjs sifT''luiii iinn cum molro [iraesieiiühus est eppensum, indulgentcs, 
Ol cum pnmam et etiam m poslerum, quandocunque dictas ecclesias vacare cun« 
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tmgfrit, |[>ersonas idoneas . quuo populu pMrochiali vciint et possint penionaliter 
prseessß p«ri(er el prod^sse, ad ipsas diclo «rchidiacono praesentfti«« ul ab eo 
curm refiipiaat mtia«»« et omililvlii per vos nodflnliaiie aroUdiacmi piM» 
iMndfs conpelMliliu de qoibiif ei ed em paiMwae «ngrw tnuHmtutm el poHM 
tHin dioecesanu quam archidiacono loci se suis jitstitiis nspoadtn. Quid residann 
fuent de proventtbus memuratii; in usus veslros salro per omnia jure dioccr^ani 
«4 arduüiaconi, libere coovcrlalis. ^uiU ergo otnnino bouiiutuu liceat banc pagi- 
nem noclree oonoeiiiooii infriiigert;, vd d ein tenemkr eonlni^ Quod qui 
fteerit indffnelieaen Dei et beiü llertini et netlrMi te aeveril braRramoL D«^ 
tarn Blogonliae anno Demini miHefiiio ducealeekao trieeipno qeiotOi bobm 
Mpleaibris, pontificetiis vera neitoi uim» qniato. 

4. Gregor IX, Pabst, bestätiget die Einverleibung der Kirchen zu Cosel und Ct- 
pellen mit der Probstei St. Rcmigiberg. Rom 1237, April 20. 

GregoriHS ppiscopus, sprvus serrnruin Dei, dileclis ftliis, prneposito et con- 
ventui de monte saocti Reinigii ordinis sancii ßenedicU, Mognntlnae dioecesis saiu» 
ttm et apofloltoui beaedictioiien. 0« a Mb« petUw» «pnd JiMtvie eei et ho^ 
nestom lern vigor aeqniiatts, qo«n ordo «xigtt nitoeiB, ul id per toUieiMidlHeni 

oIGcii nostri ad debituin perduaUor effieclini. Ea propter diteoti in Duminu fiUi 
vestris Juslis pustulationibus grato concurrentes assensu de Cosla el Csipelb eccle- 
sias. in quibus jus patronatus praeponilis vos habere, qua» venerAbilis Trator noster 
arcbieptscopus Moguntinus, prout ad eum pertiact, monasterio ve»iro, ipsius pro- 
veutuain teneitete penmia, cepiloJi ini et «rchidwconi lod acoedenle eoueiisii, pia 
et provjda liberalilale oonci^it in asiM proprim ralioeodoty proel in euniM Uleris 
cunlüctis cxin(fe diritiir plrnius ronlmeri. siriit eas jtisir nc pacificc pussidelij, 
vühis et eiili>iii inonäslcriu per vos aucturitate aposloiica coiifirmHinus el praesentis 
äcripti patrucinii communinius, ita tarnen, ul perpetuis vicariis, qui pro leiupure 
terfienl in eUBen ad fustentatienem ipsorum et «nbeunda »nera dtotanim eode- 
damm congnur portio' de ipsanim proventibut rellnquatar. NaOi ergo oamino 
hominain liceat hanc paginam noslrae conflnnalionis inrnngere vel e{ ausa leaie- 
rario contraire. Si quis autem hoc altrtrplare pr»esiimp«!crit indignationetn niiini> 
polCQlts Dei et beatorum Pelri el Pauli apostolorum ejus sc noveril incursurum. 
Datum Latrani Xtl Kalendarvm maji pontillcatas noafri anno duodecinio. 

0. Friedrich, Abt zu Werschweiler, scblichlcl eine Irrung wegen einer Schuld zwischen 
dem l*roi>ele Ferrald sv St. Remigiberg und Conrad von Uflblbach. 12d6^ fcb. 14. 
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I'niTpriis pr«<»^rnl<>s IHf>ni8 insperturis, officialis Fritli-rinis <!p Warneriovilere. 
diclus abbfls saltitcm in Domino. Noverinl univerai , qoo<l cum di.soordia verlem- 
nr inier ecdeätum itiootis shdcU Reuiigü, Mogantipensis dioecesis «x uns parle et 
Gonridaitt de Mvlebic ex alten, rap«r eo, qnod idem Conndiit pelebtt «b «ad«« 
•edf!«« Ir^ta fibras Tre^ereati» MOMtae eX qud«l«Di tliiw nnuMM, quM Mam 
ecclpsiac et t'jusrfem priori iQUli]flver»t. nt f)ir< hHt. cconlrfl vero ecxli\siu et pjus- 
dem prior peteiitit ab eodem Cunrado IriginUi tiiHldra silij^mib; , qnao recoperal »b 
••deia eccIcNi« per Septem aüuus et «tnplius, u( dicebat et aiia bona ejusdem 
Mcbme percepanl« laidnoi Idft pneilila jn ■«no» noalnt ab atrique parte tae-t 
paraU laleM inlnreaiBit €ompoailioK««i, (|iiod idem Oonradtta qnitai it diclain ecda» 
siam et cjwideai priorein in pcrpetuum ab iilis trigiota libris et ab omniboa aljjf 
dcniinis, con(r«ctIbus et ubligatioiiibus usi(Uf> ad praesfriif-m dUsm et remigit re- 
uunUans expresae liieris ornnibus, quuä tiaM, v«l aiiiu pro ae et juribus car«re 
dflcnvit Ol omi jure, qood eibi pos«et prodeaia et aidaii «aalwia« «iMaa«,^ pro» 
•Mana 8da praaattta «urponU, qwd aaalra praadidam qnitatianeB, Kaüarioaeii 
et abrenuntiatiunem per se vel per aUun non venit in ruturam. Eoclnsia varo 
vcl pTvyr f'jusdem monlis pro bnno pacis »■» fem Conrado et ejus uxori decem 
maldra ätliginiä quandiu vixeriul quulihtit anno solvero tenebitur. alleru veru tpso- 
ram di^cedrnte supcrstes tolum quinque nialdra. quamdiu vixerit, perctpiet et bis 
nMdiaiitUnia mraqii« pars qiiilavit aüan d» oamlbw debilia oantoaolibaa al oMir- 
gation^nia wqiM ad pravseatein diem. In cujus rei testimunium pracsentes Ulaw 
«d Petitionen! oiriiisquc partis sigilii noslri munimini* duximus roburandas. D^tfim 
anno Douiini millesimo dut-mt' ^imo qninquagesimo quinlo, dominirn quu canlalur 
Invocavit me. Test*'s, qui mterluerunt, Hugo piaic«t<ir, Nicolaus monacus. inagister 
Fcnaldtta prior et pracpositus ejoadam lod. Conseasit et proadait dMNioaa Adam 
tu domiMM Milo, nmaacU efaideiB laeL 

6i> Die geistlich*>D Richter bebto dca b*aa ani^ welcher vom Haiazer-Erzbischofo 
fierbard I Ober de» GraCen ron Teldens wcfen dar Kirche m Cuaet verbirgt 
war. Mains 1257, April t9. , 
. .lodleaa aaactae MogimttM« aadia. Noverint voiraraii qnod aaateiiliam iaIciH 
diell, qnaat venerabilis pater, dominus noster 6. archiepiscopus HofanÜinia in 
terram nobitis viri, coinUis de Veldefiz*^ et excommunicationis senlentiam, q^iain in 
piTsoriam ipsius comitis et Buorum coaipücum propter eccksiai|t ja Casele proaun> 
tt^vit, dp inaiidato ipäius domiai noslri archiepiscupi volcalis a( «oaseutieoUs, quod 
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monasteriuRi de monte sRnrli Remigii, ordini^ «;ancH Bonndicti ffandest priviVirüs 
super ecciesia eadem ubientis, duximiu reiaxati luit. Dalum et actum Moguntiae 
anno mfllestmo dvcenteiiBO quinquagesimo scptimo, dedno toitfo ctleadmn majl 

7, Zwei Truchsesse der Grafschsn Veldeaz achiedrichten zwischen dem Abte zu 
Werschweiler und dem Fxobste zu Sl. Renugiberg w^ea «inw Vermächtnisses 
des Grafen tm Veldenz. 1264, MSn. 

UniTenif pnesentes Uteraa inapecturis Wittmtnns ei G. milllo«, dapirori co- 
antaloa Vcldendae, aalnleu in Domino. NeverinI miiveni, food «nm diaoordia 
«•Mi inteir abbatem et «onvaatn de WipmertrUario ex una parte et praepositam 

montis sancti Reinigti ex altera , supfir Ipjrato comitis Vi-Idenrinp monti facio , ipsi 
abbas et conventus, nec tion dictus praepositus ad instantiam domini cumitis Ge- 
minipontis pro bono pacis in nos comproini«serant. Nos vero de prudentam vi- 
rocnni. «nailio tnUler «rdina«inn»j qood djeti abbas el «OttfiMliis praeposito uoiriia 
•t flrnliibu pro amuma, in qaa »01111 lanobnntar, trigfnla Ubraa TrarannaiB »onelae 
persolrerint et sie de annona in qua iidem ex Irgato comitis teaebantnr erunt 
liberi, praedkti vero praepositus et fralrcs morUi<i a c<>!fhroti(vne missse et Ulumi- 
natione lampadiSj in quibus tenebantur rationc legati praedicti erunt liberi In 
cujus rei teatiaMHlin |ira«aaintai Hlaraa sigUloma aoatraraai Mnbaiu dazinaa 
roborandaa. Xetun anno DoaiM ariMarimo dncenlesimo aengeaimo qnarto, rndua 
Martio. 

Roberl, Probst zu St. Remigiberg, vei^leidit sicli mit den Bewohnern \ua 
WtDiaar wegaa det Hanplndilep. 1266, Juni. 

UaNwaia praeoantas Glaraa tianris, Robertos pvaepoaitns asontia srnMli Be- 
ao^ salutem in Domino. Cum quaestio verteretur coram Narbodo boIÜTO eoni- 

tissae de Sart>ponte et Conrado baUivo comitis Valdcnciao intrr praepositum Ro- 
bertum praepositum montis sancti Remigii ex una parte et inter bomines comilissae 
de SareponlCj scilicet Curvinum, Albertum, Girardum, Conradum dictum Robe, et 
progeniem eoram de Walnisnnro, ex aüera super eo, quod didns praepositus piv 
telMt ab mo «poqne eonna mOrtilMi aMOim, ai «onllBgeKt eoa aäori» riU reddl, 
oigoa in peasessione «rat, nt dicebat Econtrario ilU dicebant, qood anlaaeaaoms 
sui dederant monli quoddam nemos, qtiod appellatur cultura sancti Diofebac, con- 
ditiona tidi, quod de mortuis manibos decaetero tenerentur ai)S0luti, alioqne in 
pmodicliaii ■omua petebant aibi reddi, tandes ntnqne pars bononun triroran oaa 
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consiiro compromisit in arhilrarios , sciUcet in Marbodam el Conrndutii bultivos 
priiedictos et Marcuarrtiun «ie Cosle et Berlholdum Je Sequebac. Oui qualuar 
fehniB ram Ita prolitl«raat, quod praediclus praeposilus monti« ei succossures 
Ml 4i fiwNKcIo aenrani in pcrpeluiMi gMidftbimt et luMiiiMt praenominall et |mH 
genies eonim erp praeposilum et succcsaores ejus • mortatt maoibai il^aitar in 
pfTpt>hii!'n Hiisoluti pcrmHiU'lrunt. In cujus rci trstimnnium pracsrntes litpras (licÜs 
Ii üiini!« prHfdiclus praepo^iitus sigillo suo contulit roboratas. AclUOi «000 Dn- 
mini nulU>äiri)o iluceiiteeimo scxagcstmo texto, mense Junio. ■ ' 'i 

i ■ ■ : ■ : - ' ...... 

9% J>er Erzpriester zu Geisenheim und der Pforrcf M f^S^ btrtimnien dötPliinv 
^ gehaJl 2u Flurs -Capellen. 1267, Nov. 1 f. ' 

Universis pmesonles Hieras inspecturis P. archipresbiter in Mt'iss''iifif'i!!i »■( C. 
plelMUius tn.Cusela salutem ia Doioiag. i^ioverjt universitär vestra, quod uos prao« 
liciidAin'pMMii i« CiptUa wwine .ordnotiooi comroprtfiii. ■ veiMinbfli 4|t disRr^ 
1^ doffiino S. oanonioo HogunUiMt jvdlee mpini. pnaposiU liofiMiliid,| de Tjolm^ * 
täte et assensu pnu positi tnontis «stdi Beffligii, qui pastor eVpalnmus est poäf^ 
sine 5iipradictae, de bonoruni virortim consilto laliler ordinamris, quod dictus plc- 
banas quadraginU nialilrn iinnuniie reripiel annuntiin a pnicposito dicli luoiiUs in 
decima de Olmone et de Casiebacli ({(»»iiacbV), videüoel vigiuli aveuae ei vigiqli 
ritiglilift iffieler do'tem eod«arae el hujiw cooventiii nM pelere jfffltft 

•rt «liBin reobmnw. Diebis mtem pntqioiilo« «olvat mAßäni^m ot.^n|ip<^ai 
et teclum chori quotiens Fuerit tegcnduin. In cujus rei testiinonium sigilluin Do- 
mini prarpnsiti nnn cum noslris pruesentibus est appensum. Dutum sinno^DooUoi 
niillesinii» ducrntesiino sexiigesimo sepUmo die feslo beali M^fUni h^eipalis. , | 

10. Heinrich, Grif von Veldenz, bezeugt der Frobtlei St. Reineberg einig« 

Gülten. 1270, Januar 1.3. ' : " . i 

Nos Hrnrirn«. comfs Vcldcriciar» <'t dominus de Geroltzec«'«*. univcrsis prac- 
sentes Hieras \i^uris, vulumus declarare, quod de duabus vitlis Isembach et Leu- 
denstali, quas erga dominum Genrdam mililem de Gcminuponte emimus, noster 
lenlletus in Cnseln pro nobii in Teste bealt Hartioi cpSmopi pnepoclto monlii 
Mncti Reniigit coptem solidos Troverensis denirii de ecnfu reddere lenelnr annua- 
lim . prnti'slanles ftiam dominum .ynaniifin Rosrnar, nosirnin cflstrensein in Lich- 
tpnhor::' coram nobis rt (lornino \\'illi(>lnio . BimmiKIo el (jnzoije et Joanne Picnrdo, 
luitiuttus et castrensibus ibidem de bona ipsius vulunlate et üxoviti ejus Auui^e 
Abk.4. IlL a 4. k. Ak. 4 fViia. m Bd. IL Abib. 51 
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consensu voluniario professum extittsso, quod ipse de Gurbcrio (Gorborn O vilta, 
quam habet praeposito de monte praedicto oet» soUdflC IVevercMM te festo prae- 
nominato lemtur anmnlim. In c«{i» rd leatfaMNiinn ftammtH literaa iMsIri 4- 
fßO. mmlaiiiie fedmns roborwi. Datnn •bm» Domai HGCLXX in Mlivt «p^ 
phtnlae Domini. 

11. Jolmniws, Abt su Rlisiu», verpachtet den Gebräder« Bnseb von Schdhreilvr 
dortige Gater der Priorei Sl. Itemigiberg. 1289, Ang. 16. 

Jobannei migeratioa» divina abbw monaaterü sancli Renigii Remeniii, loUna* 

qne ejusdem loci convontus, salutem in Domino. Noverint universi, quod nos ad 
preces nobilis viri comilfs Veltlpnria*» roncessinius Aoffrcnc nt Lnurenlio, frnlrihus, 
nalis Conradi quondam dicti Busche de Sullburc, terras nostras arabilcs, sitas in 
territorio de Snlbnre praediela, usque ad viginli annos conUnno anbioquentae inb 
annno censn qvbiqne aolidomm Treverenatom denarionm, bi feslo beati Martini 
byfitnab's persolvendoram priori, qiii pro tempore facrit in prioralu noslru sancU 
Roitii<Tii diocccsis Mogunliriciisls', qui aiuii inci|)iL'nt in feslo supradiclo pri>\imo 
vonluro. ity tarnen, quod si dicli Andreas et Laurenliug dccedercnt infra tenuiuum 
suprascriplum, videltcel viginti annoroui, terrae noslrae supradictae ad prioratam 
iMMiram praedictnm absqne «IIa conditione roverterant padtoe et tfokH», Scian» 
dnm «I etiam, «tnod si prae<netl Andreas etLanrenlius.prnediolos «ininqoe iolidot 
Trevcrensiuin denarioruni non solvcrrnt. vrl solvcre non posscnl. mit non vrllrnt 
termino stipradiclo. prior qui pro tempore esset, pdSSet sinf aüquu injuria alii seu 
alUa concedcrc dictas terras et suam facerc totaliter votuntatem. in cajus rci 
teribnewvm $igilla nottra praeaentibiis liieris snnt appfMa. Dalum anno (Donini) 
mflleaimo ducentesimo odnageaimo nono in erasUno awonptionls beata« vü^la. 

12. Heinrich, Abt zu Wers«liweiler und Jakob Probst zu Odenbach verlragen den 
GraTen Ueinricb von Vetdcä» mit dem Frobsle Stephan »i Sl Remigiberg. 
1289, Jnni 15. 

Mos lirater H . . diclus abba» monaalerfi fai Wemerhrilerio CiMerciensis or- 
dinis Metcnsis dioeccsis una cum vonerahili vtro Jaoobni praepostto ni Uffenbadi 

Ordinb sancli Benedicti Slngunlinensis dioecpses, tenort' priffM-nlium conslarp vo- 
lamus universis, quod cum inter nohiU-m (iominiim Tlcnricum comitcm Velüenciae 
et dominum de Gcrolzecge, ex una parle et virum religiosuiti Sleplianuai, praepo- 
silnm moolis sancti Remigii ordinis et dioeoesis snpradioli, ex ailera saper <pibni> 
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&m flootroraniii äbeutih volenlar, nodinliiNM wahk ilp«!» anmbiUbw com- 

pOMloribus hujusmodi discordia tolililar M taliter est copill, videlioel qiiod prae- 
posUus dicli monlis in omnibus et por omnia jure suo pauilpiit qucmadinodum 
aniccessores sui a retroactis tri^^inta annis et amplius sunt gavisi. Dictus etiam 
praeposilus remtotiaTit integraliter et ex ktlo omni aclioni, quam sibi videbitnr 
competen, quibusoinque de cautit moUf hademis et emenis in dopaiMm Hen- 
rtcMi eomitem supradiclum. In eigilf ni testimoniuin praesens scriptum aoitrb, 
memorali domini Henrici comitis, nec non pracfali Stophitni prurpo-^iU monlis ante^ 
dicli in evidentem consensum utriusqui; .si^rillis Ifcimus rommiiniri. Dutum WIIHI 
Domifii inillesiuiu duceutcsimo üclugesiiDu auno, in diu bcaii ViU murlyriä. 

13. Die geislIichLMi Uiililer zu Mainz lassen den firafcn von Veldenz unter An- 
druhan^ dos Uatwu-s aulFordorn, den vertriebenen Prior »a St. Bomigiberg 

wiedur uu^uät't£t;n. Mainz 1291, Fehr. 9. 

Judices sanutaa Mi^untinae sedis dileclis in Christo arcbiprcsbitero de Hor> 
ie»owe, de MetsenheiB, de Capeila, de WillreiNtcik et de RidMmbach plebani^, sa- 
leleoi in Dooiino. Conqueelns est noMs Stepbenoa» prior «oetif Moeli Realgj^ 
ijiiod nobiiis vir. doniinus comes VeldeNliee, ipso remolo et ab administratione et 
execntione sui ofücii violeiilcr rcpuJso, qnosdani laicos admirtistratnrfs execn- 
lores sui oflicii subrogavil de laclo et curu aduiintstraÜone el e.xeculione Lujus- 
modi, Dei limorc posipuüilu, tcmere spoliavit. Ideuque Tobis mandamos, sub pen« 
canemmunieelionU pnedpiendo dblrictef quateonft ipsaa eeaiilefli, sire praesenleB 
■ire ebeentem, in eodenis vestrii ent ia vHlis eeu nmiittonibus, ipcaiB per voe 
vel per alios eonlinuo moneatis. «t infra ocio dies post monitionls edicttun, prae- 
fatum priorem ndniiiiialrationi et execiiliuni rcsliUiat, memoralis occupatoribus, 
eorum quibuslibet inde propulsis et condigne salisfacial de teinehlate commissa et 
inOre eeedem Odo dies eoa»p«re«t eeram sobiiy qeire id aoa fecerit «nl fiwere 
ROD debeet eeleiMiini», «liequio ipsom eomitem et ejus complices in hee parte, 
qülie ex lanc sicut ex nunc propter remolionem et repulsionem et spoliationen 
hujusmodi temeritatem et violenliam pracnotnlas, cxcommunicamnc in nomine Do- 
mini in bis scriplis, excommunicalos et ab omnibus arctius evilandos publice noa> 
tietis et denuntiari mendetie in cMlris Lendeeberg» Liditenberg ac in «ilii Wa^ 
fdkeie et Coieele, eo alias nbi Aerit oportnnom, ^gnOs diebns doninieis et 
ÜBStifiSt serranles et servari mandantes in locis, in quibne domicilia aut receplai> 
enin obiinent et in qidbos jurisdiclioneB de jure vel facto cjcereent, ecclesiastienni 

51* 
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iDt«rdiotum juxla staintt «Mdlii Mognniini, mUo modato wH» aaufactab» teMÜe 
lilertf aigillis Tcslrii «ppansb. In execnOone Injjtt üMidtti naHiM YMlnn «Hhi 
cxspaetabit Dclnm Hogunliae «niio Donini MGCXCI. «piiato idw febroarii. 

14. Willerm von Licblenberg sliAet neh eiii Jahrgtzcit z« St. Remigiberg mit 
Weiab«rg«a ta VnHaäweg vnd Mifsdboni. t296, JuK 7. 

HoDonliilibus virig, anicis tait carisiiBtla, vlUteo, seabiatot pracpositia d 

qaibasKbet alüs ofTiciatis et judicibus JurisdicUone vel aolboritate Tungenlibus «ao-^ 
colari in banno, fiimjjio t>t villa de Wimeshoitn M<><r'intrnen8t8 dioecesis. Willcr- 
mus diclDH de Liciileiibcrg^, canoniciis eeclesia«- SHiicti Anrniialis Metpnsis dioecesis, 
salutf^m cum sinccrac dilcclionis afl'cctu. Honcstati vcslrae tcnorc pracscnliuni 
i.u[iij[ico affectttMO, «laatenas religiosum virum dominam Isenbardttm praepMiUtn 
monaaterii pnoratus manlia aancii Reoiigü diclae dioecens de viiteia aeia in Vro- 
nesberg et Massribunien in banno et finagio villac de Wimcsheini praedictae sitis, 
qiin(> »d me jure doininii et hereditario spectabant, quaicnus diclo monasterio in 
renacdium aniinae meae pure et simpliciler pro «aniversario meo ibidem singulis 
IboMiido iMaia Uberaliter oonlali et per praeaenlaa literas confen» et lego, üire- 
stialis at ipsan nomine dioli monasterfi varnat dooiinBai al posMisoreBi diclarwa 
vineanun cum omnihvi suis pwtineniiis quae sibi oedo et rcsigno oontütaalis et 
ad cnnindcm vinearum possessionem inducalis cum ea solcmpnitate, qnac in dicta 
villa fiert super alienationibas consucvit, ac si praesens esscm. Hl liaec vubis 
significo sub sigillo honorabiüa viri, domioi Ludovlci, decani ccclcsiao sancti Am- 
valia praedidae, qvod rogatu meo nna cnm aigiib» meo proprio praeaailibaa lilavia 
«st appensum. Et nos Ludovicas decaaus antedicbia ad instanlam anpiriicalionam 
praefali domini Willermi siL,MlIiiiii no<;trum cisdcm praesrntibu«; apposuimus in lidem 
et tpstimonitim pramissormn. Dalum anno Domini UCCVCVI. sabbatho proxiaio 
post oclavas beuturum i'ctri et Pauli apüstuiorum. 

15« Willerm von Licbtpnberg überweiset der Probslci Sl. Remigiberg Weinberge 
von Frohnsborjr und Massclborn für ein Jalirgozeit. 1297, Juni. 

Universis praescnles literas insprcturis Cuillcrmus de Lichtenberg, canonicus 
ecclcsiae sancti Arnvalis Melcnsis dioecesis, 8aiut4-m in Domino. Noveriot uoiversi, 
qaod cgo vioeai mcas in Vronelaberg et Heaaelbanen in banno et Anagio villae 
da Wimethefan, Nogonllaae dioeoesif a ilai^ qoie ad me jnra hereditario apectaban^ 
iwria rdigioaia priori naali« «aacti Remigii MogwUinae dioeeeiii «I sodis monaoUa 
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ibidem Deo serviüolibuü, in perpetuam elemosinain , pro annivers«rio meo singulis 
«Wii ftidM' faciendo, ooatuli et per pracsentes Uterat confero et Icgo, coiutitueiis 
pcMdielos prioraai d mios wm v«rM domiiu» et powenores didurnn vinaannn. 

Et hiis ornnibos sig^ifico sub sigillis honorabiliuin virorutn dominoniin , Lodovid 
denani ei-ilfsiaf sancti Ariivitlis praedictao et Bcrlrami Wandcnown militis, quod 
roj;u!u meo una cum siuillo icu'o proprio |)racsenlibus lilcris est appensuin. Et 
nos Ludovicu^« decanuä el Borirunius utüvs anledicU ad insl«alem suppUcalioBen 
pndiili dooliiii Gnillenai iigiU« noslrt eisdMi ^Mentibm appowiiiiiiM in ld«m el 
toriinoaiun fummmmm, Dalvm iimo Domini HCCXCVII BMue Junio. Wiga-* 
ment de Wymesbeim Mogunlinae dioecesis scultelus ibidem invcslivit prioren 
Isembardani, praepusilam montis sancli Kemigii de YincMs', infrascriptis praeMiiUlillt 
Himrico Walebrun^ Arooldo Farnario, Uearico Quernc, Cuarado dccnno. . r :, 

16* Godebcrt, Pfarrer zu Cusel, vr^tziclilel m( den dortigen Zoll am Rftttigifosle 
2u Gunsten der Frubstc tu. St. Rcmigibori^. 1298, April 13. 

TniviTsis prnosrntes litoras inspccturis Godcbcrlus, plebanus de Co&sula, sa- 
lutein in Üomtno. Noverinl uniTcrsi, quodcum discordia vcrteretur inter me ex 
una parle et dominam pracpositnm montis sancU RemigU ex altera super theioneo 
ie Cofsnlt, quod hdMlar in faalo saneti RenigS in capite oelobrbi, domiao praa- 
pcMito anarealA et dicente, qnod praedictain Ifcaloneau attineret tibi et eoekaiaa 
snaR et mo ctiam prnprjncnle et dicente, quod pracdictum tholoneum non attinetur 
domino praeposito, ticc ccrlpsiaR sune, imrno soliimniodo niichi et ecclesiae de 
Couula, tandem virorum bonorum usus consiiio pro dicto Ihelonco renanciavi, 
famnlio expvMM ütoras per praeaisalM «igille Heo ajgillataa «t per donlnm 
praapoaüvm et Mi saccessorea • iiodo da Ibeloneo praadieto aiian Tooattt ÜMlaaft 
Yoluntiitem taaqiiam sui et hominibus quorum in recessu, tenore praeMPtium signi- 
iicu. Datum anno Domini n(inaar<>siinO OCtaTO., in OCtava paachae. Sigillo 

nicD sigiUatas approbo. Datum ut supra. 

17. Georg I, Graf von Veldena, nrkundet, dass der Ritter Bertram von Wadenau 

mit stim r Eliewirlliin Agnes der Probslei St. Remigibcrf seinen Hof an 
Frohnbach mit allen Bessertingcn überlassen haben. i;^02, Marz 22. 

Ifnivcrsis praesenlcs Hieras inspectiiris , Georgius comes Veidenliae, stilutcni 
in Domino. Noveriut universi , quod in praesenlia nostra propler hoc personaliter 

aeaalllalaa, »tramiM ^ SerlraMu^ arilei dialw Wateawt reoogiiOTil le lenere 
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quamtiam curiam, qiiae valgarit«*r Vronphach nuncitpatur ab abbalc et convenlu 
sancti Remigii Kcmensis, pcrtincnlem ad prioratuin montis gancli Reinigii Mogua» 
IhMDfis dioeoefb, pleno jarei in qa« qaMem enrit «linni reoognerH MeüorMionM 
tH, ««dlficia niillln feoSM et comtraxisse suis lalioribai et ramirtjbvi qn« f^pit^ 
non moHiris et (»xpcnsi?, nolrn'jqtip dii lus Borlranius . qnnd in postrrnm paronlps 
\e\ heredes sui vcl u.xoris suao. si>u quicuiique alius det l'acto, etiatn i>i de jure 
posscnt ia praedicla curia, mtionR meliorntionum vel alio quocunque qnaesilo co- 
lore, oocMinne Tel eam praedictam dtnilrnm montif beali Reniigü impetant 
molMtmt, Mit oonln elanstrom «liqnid nlUHnirtara pnefunait^ qntoi pnedioto eutii 
Hbere ad praedictum claustrutn rnonlia sancti Remigii revcrtatur. T>(> valuntate et 
conscnsu dominae Agnelis contj-clalis suao dileclao ontinovit diclus Bprlranms 
miies et voluit pure propter Düum, quod posl suum et uxoris suae Agnelis üe- 
eennm vel reoesnm, « «am praediela Vroneb«cb com omnibns «lelioraliontbni^ 
jnribna, perlinentis et «qnbltjonibns ad Jus et proprietatem clanairi nonlis saneü 
Remigii paci&cc, quietc et libere revertatnr et quod parentes vel heredes tui, Vtl 
Agnefis uxoris suae jamdictae, vel quicunqne aüus de jure vel de facto non po?- 
sint vel valeant in dicta curia aliquid reciamarc, immo quod ciauatrum praedictum 
gaudeat pleno jure, sine contradictione aliqaa, ut superius est expressum, aUis 
lileris anper ordinalione aen loeallaiie Jaai diotae enrtae Vronabaoh coBfiwila aon 
obatanlibns, ista confeasione san ordjnatioBe factai vel ntin facienda in firmo robora 
duratiiris. In cujus rci tesümoniurn sigilliim nostriim iina cum sigillo Berlrami 
militis dicti ile W;t leiiowe ^stis lili-ris est appensam in leslimonium vi-riJatis. Acta 
sunt isla anno Üoiuini miUesimo trecentesimo sccundo, fcria quinta ante domintcam 
Oenli ine^ praeaentOna mbOibw peraonia et boneaUai videHoal damino TbttanwM» 
de Benlebaeb, donino Sybodone diclo Ganere^ domino Pelm diele Dnmch, donä» 
Johanne dicto Robesach, domino Johanne dicto Fenteb, militiboa in Liabtiilbaff» 
Wilheimo dicto de Kers armig-pm et domino Johanne cspi'llano, in qnorum prae- 
aenlia aepedictus Ikrlramus de voluntatc Agnetis uxoris suae ad majorem rei fir» 
viUlten domfamm tlicolavm pniepositam monlia sancti Remigii praedicti cum ciro- 
tbaea ana de praedlotia neUbrationatos, jvriboa aeqnbilionibua et pertbiesIGa diolaa 
enriae nonUae anae eodesiae invettIviL 

18> Werner, Erxpriester zu tuscl und andere bezeugen die iiegifluug der Ka- 
pallo n Niedaralaenbach. 1336^ Juni 2d. 

Novarint liniTtni, iani priagenlea qua Arten, nd Ütarta p r aat a i iK a 



Digitized by Google 



4Q5 



foftmrimi, qiM>d nb an» DomM miUeriiii» traoeiiteiiiM trigeitnio MadOf in 
vigilia MOUtti JohattiMi i i fthlw , «mAi iilhMMripta nnl |wre proptv Dovlmiin 

legata et perpetuo .donala, ad capellam in inforiori Ysenbacli, in honorc sancti Va- 
lenlini ppiscopi et rnartyris tonsecralam, de novo constructam cl orcclam. Primo 
videlicet üerirudis dicia Munichmca de Uorgospach, omnia bona sua ante munteai 
i diolun HenoaBnespercb sita« cnn OBnibo« «iiU alliaenliU et pnlan ikUm Re- 
«elwiMe «I quUqaid .^rÜDet ad boe, sed qui dielt boM possidebunt, dabunt ui- 
: niÜM danitra mwilit Mocli Remigii viginli dcnarios Trevvrenscs nuintne censuuin 
et non mortuatn manum alicui dominunim de dictis hoiiis tciieront et domum in 
Horgesbacb, de qua dantur lre& hallenscs super aitarc in ilurrensowo. Si quis 
autcm diclae Gertrudis bereduni prsedicia bona redimere feitet, dabit diclac qi- 
pellae in inferior! Ysenbach oeatom libras haliense» legaUum et bonoran. llem 
Conradai dictus Slobirhane, Hartrsrdus fraler suus et Thilmannus conlulerunt AOH 
dum ipsitis c;i[)fllae In Ysenbach et (iiiititjuiil in dirto pomiTto juris Ii ibuerunt pro 
PO, iit «mncs sacerdoles in dicla capelln cclcbrante« pro aiutuabuä ipsoruin Do- 
minum ü(Jd;tcr exorarent. Item Jobannes filius Ueozonis de Hachenbach orlum 
nanin ibiden in diel» pomerift. ilem Knpnwnns ei Kan^gandM nxor am kyi- 
'IIbm orinin rnnm in eodem pomerio. et i&mm snnm in . . . aUtn, aidkliia tinaani 
Frizoiiis, quidquid ad ipsum ibidem pcrtinct. Item Gelniann dictns Holdere et sai 
beredes ulritisque Sftxus oninem hereditulem ipsornm in dictü pomerio. ipsos con- 
tingentes. Item Adelbeydis Wemheri bonae memoriae suam bereditatem tulain 
in dioto pomerio ipsan eenUDfanlMb Tlen Jahannaa dietat Ueydcne et vmm 
•nl coheredes ceUarina dictum de Hojdene et quid^d in eodem furia babnenuit. 
Ilem PhOnannas, Elsa saa (oior) legiUma et omnes pueri ipsorum lotam lerram 
suam silnm of Hulfiisfrv» super viam. Item Petrus diclos Gt-yst de Dimberg et 
Jult» sua lo^ntima dimniiHm libram cerae iuper agrum dictum HezziUbircben. 
Quando autcin dicla cera iesto Paschae omni anno non daretur, tunc magistri dictae 
capdlae in inferiori Yfenl»idi pmeretnn agmm loUent et hdMbeol quovsqne de 
dieln «era feeerint aatidiKtioaedi. In cojaa rei lestimonium praesens scriptum 
sigillis discrclorum virorum, videiioet domini Wcrnheri archijtrcsiMteri , picbaiii In 
Cussela, domini Nicholai plrlmni ecciesiae saiictat; Julianae et domini Johanois, 
plebani ecciesiae ia Uurn&uwu est connumtum. i)uoii hos Wernherus, Niciiolaaa 
et MMHMiaa plebani pnediett raoegnoMinia eme veninu Dalvm anno el di« 
pnedidit. 
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19, Chorg Grtf V«ldem umI leiiieBuif hIimiv crncMm 41» SlUkmif aiMr 
ew^ii tfewe in der 31 AefidiM-Ctpette m CmsL Nov. 14. 

Kos Georgias comcs VeWcnciae rccognoscimus per prtHtsenies, nobis con- 
stera veraciler, missiim pf>rpptunm df novo instauratam et fnnrfalam pssc in ca- 
pclla sancU Egidii confessoris parochiac in Cussela per disvretum virum, domtnuni 
Wemneri qaimdam pldtanam Ibidem el per nos el caitrentes nostros id iperim 
nfesam «nigmUi et ordimla viginti qnitaar muldera siligiiib nngweneb nensoree 
perpetqae pensionis et tres libras Iiatlcii>^iain perpelue quolibet anno, det«'rininaTo 
tempore sacerdoti ministranli solvin iu. In cujus hm Ipstimoniam sigilium nostram 
praesrntibus est appcnsum. Datam anno Doniini MCCCXLV feria secunda pest 
fcstiim beali Martini episcopi. 

20. Ht'inricli, Graf vun ^nyii. Vmhsl zu Sl. Hetnigibfrg , urkundet über die SiUU 
ung einer Frühemessc zu Flurs - Ciipdle. 14l6. Mai 8. 

Wir Heinrich gravc vun Sayn, probst viF sant Ui:niigi>berg vnd ich Johann 
lUlerer pfarrer W Flans-Cappel vnd wir die geaein viid kirchspirl gciDeialieken 
md lUe die tu der pCurren nnne^Ceppein gdiOr^ lind, ntemindte TMfenonHMM, 

erkennen in diesem vuseren oiTenen brielTe, vor vns vnd alle vnsere nachkom- 
incndc vnd thun ktindt allen denen, die diesen brielT sehen, hüren oder lesen, 
dass solche aitare mit nahmen vnser lieben frawen in der kirchea «i Flurseb- 
Cappcln, wir Hdnrioii grave Torgeeeflal gestUket, volnbracht rad reriileget km 
n voUnbringen vnd beitllliget bcn vnd heeliltigen mil Imll die« brielb ewig- 
Ücho vnd immermehr zu einer ewigen flrüemesse daaelbil so Fluerss- Cappeln in 
der kircliiMi vnd sonirrlich f!»'n vorfi:(Mncllen «!tar, bessern mit soliilior gtille vnd 
recht, die er vor halte, als hernach froschriebcn $Lehl. Das ist neitilicii zu wissen, 
ein Hauss, eine hoiTstalt gi^cii dem hau»:»« vber, heyde gelegen bej der kirchen 
Flneiw-Ceppelii, die meia berr von Sayne, probet eanl Beoiigaberg m der 
vorgemeilen firttbeiMwe ewiglichen verlieben bat Uem ein wingarte gelegen m 
Brucken, d^n man nennet noyiii>n winircrl, rlen auch mein herr von Sayne probfit 
obgenaniit zu der friihemesse vorgenannt ewiglichen verlihen bat. Itcm han ich 
Johann vun Cunken, /.olpenynger söhn frbenesiier desselben allars, mein Iheii des 
wbiguls gelegen an Pebebidier beq|[b bey Gerlmrti Wingert, nach meinem lodi 
aadi stt der firttemesteii votgenannl geben. Uem ein Wingert 4|elegen in Ascb»- 
nawe, der vmb Torrcn sreligm von Gummesweiler kaufll ward, llem ein wingwt 
gelegen am PelssiHicher bergh, den Clauas Rudolphs son von Ernteabecb w 
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vorgenannter frUemesse gesalzt bait. Item ein gittchen, gelten za OberalbeO| 
in mm mtmM bwr Gerhtrti galb, 4« vab BelMlii Mfigm m Obenlbm knll 
wart vnd imm grass (sie) geldeg, die u demsdbeo gttkten Jahirlibfeaii Mkndl 

sind. Ttetn ein aclur gi lcgcn zu Rpilzweilpr zwischen di^n zweien dörflern, den 
der Gebin seelig von Hanff^rswciler 7m der vorgenannlcn Irühmesse ^ebeo bat. 
Item b&t Gerlach, Gebins sobn von Huniiersweiler gesatzt zu den vbrigen £rüh&- 
meiMii «ht Mb« güteben, da» d« IlMttet mtt dem Mkniede »t Wdchwdl«' de« 
nm MiiMt KmriMnM flnkelot gdegw damllisl.. Itani «ni aeker gelefm fM 
Brucken vber vt dem Glan , den Frrtsch Stunbung zu der vorgenannten frühmess 
geben hat. Itpm ein slUckel Felds gelegen hinter Hi^r kirclien zu Flucrss- Cappeln 
die seelige Alheit Sclireiners zu der friUieaiess gt:|>t.n hat. Item ein stUckei teldes 
geregen an Abiob felde, die teelUf« Beoardidi n der irftbme« geben hak Ilan 
eine wieae gelegen btaler deaa Salsberg den man aemul KodeUwieaae« di« Gn« 
Ucfaen seelig zu der Frühmesse geben bat. Item ein wissclien gelegen oben im 
Olmuder prild. Item ein Feld gelegen hinter dem Saltzbcrg bei dem born , das 
Noyrkers von Welchweiler zu der frübemessen geben hat. Item ein feld gelegen 
im Fronbücbel, das Cathrina Hüubimans /u der iriiiiemesscn geben hat. Item ein 
feidgcn iai genannt ein anwende!, daa» Pdeaebmaa aeeUg an der fraeoeaae gtbrn 
bal, gdngm am langan Jan* llam abi aNdnt, nt gdegea tot Pakabidiar welik 
eben, die Lauwera Helnize seeiig von Ollmudt zu der frUamease geben bat. Itea 
ein 5;«rteii gelegen zu Obcralben. neben dem born, den Gerlachc Scluieider seclig 
von Oberelben zu der FrUbemessc gegeben hat. Item ein mittel korns hat Ueena 
von Rehweitcr genannt Sdvflder ewigUcheii gefallt n der fHlhameaaa, vff alld 
aein gnih an ÜnfferawaHer. Item ein atregat Cddea iat gelegen bei der Ieia^{mbe^ 
bat Ctansa RudollTs söhn zu der frUemosse gaben. Auch ist beredt in macht vnd ' 
kraOt diess briefTi s, und diiss ulso beschrieben vnd ewiglichen bestetigel ist mit 
vnserm guten \villeii vnd vcrhängnäse, daüS man in dem kirchspiel vnd pFarre zu 
Fluerss- Cappeln vnd duvmb in der vorgenannt pFarre gehörig ist, niemands vsa> 
genommen, von einem jeglichen hanaageaaaae alle |ahr Jihrliehen geben inH ein 
mMel kerna u der vorgannanten Fruemesse. Vnd daa kern aaU man geben rnd 
nichen vff sant Calhrinen tag einem Frühmesser des vorgenannten altars ohne alle 
hindernisse vnd ohne g(T«hrde. Vnd davon soll der vorgenannte früiiinesser vn- 
scr gemeinde vnd kirchspieU leutben gemeinlichen der ptarre Fluorss- Cappeln 
altvordem vnd vnaer nadiknmmen jahrgezeyt davon begehen vnd gedenken vnd 
aller der, die dv haV oder veOeat dann tiran vnd geban ndt werten oder all 
Abk. i. OL a. 4. k. AL d. Wlss. VIIL Bd. U. Abtk.. 53 
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mifcen okne svnri» alie juhr vf den liehilMi iionug od«r dinitag laoh Sm 
vofgeninKteB stnt CalhriMn Itg Mt dny fiicrteni, ait «nem |ibircr dafellal 

irnd er vnd ein ander prieiler. Vod Wllnfe eia frübmesser de« vorgtMiannten al« 
tars also säDmi(f, wie dss queme, dass er des johrgezeit nit entihede m oh'yf.- 
Sfibriebener loassen, so solient die brudenneitter der vorgenanalen kirclicn das 
j«lii|[ezeil tfann vod lottw nebnen eia atUer kons des vorgenaoateo koras vnd 
loBen di« jak^reaeit tbaii vad begehen vnd ire kertsM dinteUen^ «Im nun n 
dflii vier fronfailaA geirühnlivhcn ist z« (hun. Vnd soll aock ein IrllieBMfKr alLa- 
zeit den altar verdienen vriJ sdII sonderlichen vfT einen jeglichen sonlag ein messo 
thuQ in der olj^'cnanntcn pfarre vmb die zt-it. wann i'in plarrer daselbst von seiner 
caolxelfl geht vnd zwo messen in der wociten vud sull aucli dazu ein piarrer da- 
felbtl mit oIIod gOtUioheB recfalen gotreulicben behdffon soyn in aeiMr pbrrai 
alw g^okaUchca vnd r«c&t ist vad soU lidi der oH wdnwa okao goveide. 
Dann were es sacb , da<;s ein frühmesser des vorgenannten altars daran siiaaüg 
^viirdp, in alierroassen alss vorgeschrieben steht vnd auch ein pfarrer der obge- 
naautca plärre oder Jemand anders daselbst oder anderswo, wer der wäre, wolle 
dM alter Torgedackt «a tkik aiehea oder aekaien vad dea aUw f lelleB aa etier 
fknm oder sa daor aadm ncbea, irio siok itk teUokea aitfdila^ abo dau er 
des aller aa der pfarre wolt verdienen, oder zu einer andern Sachen vnd datt 
der vorgenannte altar nit verdient würde von einem eigenen frühemesser in allen 
solcher nassen als dann vorgeschrieben steht, welclter zeit oder wann das nit 
geschehe, so ist beredt, dass die vier geschwome vnd die zwecn brudermetster 
der vorgeaamlea Urcikea, die loUea dai vorgenaaat koim kuiekaMa vnd aad» 
ander gälten vad den allar vorgenannt vor sich halten in dep allMS aalaen vIT 
dass dem altar genticp g;pschehe vnd dHrnach desto bass verdient mogo werden. 
Auch were es sacke, dass der vorgenannte allar ledig würde, oder verfiele von 
vllgaben oder von todts wegen, wie dkk vnd viel dass muit geschehe, so soll ein 
fester dv vorgenannten pfarre den iMar wiedennab veilyhcQ daer ehrbar peiw 
lohne, der die ebgedaehto iUleaieHe Terdieae vad genng tkne in obgeedirlebcaer 
■assen. In allen diesen vorgeschriebenen sacben, punkten vnd articcin soll ftt- 
geschioden scyn, alle böse funde, alle argelist vnd gevehrde. Auch were es 
Sache, dass ein frliemesscr der obgenannlen pfarre m dem obgcnannleo korn 
eines iglicben kaniea in der obgeoaanlea ptarre gelegen, da soMkallUge leutbe 
ianon waren, oder an iokkw glttea, rent vnd nnia gekindert «orde sa ekwr 
igUdM seit ein es dian fallend ist, io aoU na jhrrer der «rtigeaaaalen iiQym 

♦ 
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mit geisilichem rechte vnd die vier ojescliworen viul die zween bruricrmcister der 
obgenanntcn pfarre mit fleiss vnd ernste forderlichen vud vergesüunit beholiiea 
«eyn, diH «Ineni Mhmeiser gmtk vnd voliigen genage gescheh«. DiM ilto dia« 
voifMehrirbeneo iMben mht md fot «ad rmritroclMii wrMdi'cR nA «bo g«- > 
than vnd gehalten werden, so haben wir Heinrich, grafTe von Sayn vnd probst vff 
sj'nt T{fTnigssb(»rg vnser iitf;esiegel für vns vnd all« vnserc nnrhkommnn vnd das 
kircbspiel vnd isagehürige der pfarre za Floerss- Cappeln vorgenanat an <licsein 
lirieflr tfnm bangen xn «iner wahm Thrinind« tihI gezeugniti sa vb«img«n aller 
vorbeaehryben dbige. Aach baii kk Johann Härterer pfarrer so Ftaerat-Cappabi 
ohgenannt myn inngesiegel bey meines lierrn, Herrn Heinrichs, graven von Sayn, 
probst vir sant Remigsberge inngesiegel auch «e dti'<!en brielT geliai iiiM, hclflen 
zu vbersagendo alier vorgeschriebener geschiden dinjje. Wann wir gemeine vftd 
kirchspicl vnd zugehürde der piarre zu Fluerss- Cappeln eigen inngesiegel nit 
enthaben, m haben .wir gabelten den ehrmnen hentt» bemi Dlelmaii pfamr ta. 
CSonoken, dass er als inmgealeg«! vor vns, Tnter erben vnd nadikommend» an 
diesen briclf. bey vnsers herm prafTen Heinrichs von Sayn vnd probst obpennntit 
vnd hcrrn Johiinn Miilerers pffirrers zu Fluorss- Cappeln obgenunnt hat gehangen. 
Dass ich Dielmann, pfarrcr zu Concken erkenne, dass idi mein inngeaiegel vmb 
bM wllna 4» obgcnannten gemein, vnd Urohapiel vnd sagebOrendar dar plbm 
ni Roersf-Cappetai vorgenannt i^efaiKeben niemandla vaagamoMunen, an dieaen 
brMP hob gehangen zu einem wahren vhrkande vnd gezeugniss zu vbersagendn 
allen vorgeschrieben Sachen, punkten vnd artikeln snmmenllichen vnd iglichen be- 
sonder ohne alle gefehrde vnd argeiist steet vnd fest vnd vnverbrUchiicben za 
halten. Dalum Terla aextaante dominicam Jabllate anno DoroiniMCCCC dectmo sexta. 

21. Alexander, Herzog von Zweibrücken, üLergiebt die Verleihung des St. Mi- 
chaels- Alture.s mit' dpm Schlosse bei SL t^emigiberg dem dort^en Probst«. 

Meisscnliciiu i4^4. Jum 23. 

Wir Alexander von Gottes gnaden pfallzgrave by Ryne, hcrtzog in Bayern 
vnd grava »i Veldenln, behenn«n vnd Ibun kond oflbnbare bi dieeen brieffe, vor 
Toa, Toaei» erben vnd nachkooinen. Aha aanot Nicbela eaiwna vnd der ahare 

darinn vfT sant Remigiusberg vnss von vnsser graflTitchaift zo Vehlents wegen ex 
jure patronalus zusteet, za vergißlen vnd präsenteren, derntassen vnser vorfahrer, 
grafTe zu Veldentz als Stifter vylo Jahre, syth dye von nawen an, dem allmecb- 
tigM an tebo, sv ewiger gedicbinnaa vor vorMhMaMr vnd nachkommender graven 

52* 
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«tt Yeldeaiz vnsser vnd aller vnser nacherben Meleo Iieyie vOgericbt vnd lundirl, 
nach wwiesung vnd iriult der fondaden, daiandi Muh «o diak md viu« da» 
noit gewesen, derfealalt von je eyaie sa den andefa geniAe fttd ferijfcen vnd 

sor letzten viT lunta HaHhys.s pfarrer zu Eysswiler envacfasen vmi der von löb- 
licher gfededilntiss vnsprtn lieltcn herm vnd valtor seligen prSsentert ist vnd in 
das corpus rente vnd gUite darvli' die capellanye vnd alttire funderet vod begrün- 
det, nümlidi viertzig maller beeder fracbt, körn vnd habern, alle jührliclu von 
■ayne probal des doetors daselbst vnd von aynen apieher eyme «anietlane beailier 
des altars gehandreichet vnd bezahlet werden mnss» demiasien bisshen» gelhan. 
Vnd nu der andechligts liorr Joiiaiis diese zyt probst, vns deinuthiglich vss'sun- 
derlichcr antlaclit ankommen vnd ^Trltelhcn, dass wir von vnser coUacirn vnd (rifTle 
absteen vnd ihme vnd sineu conveiits brüdem willigen vnd gunnen, solicbe incsae, 
der dann ew%Ucli allwegen sur wochen nwo gelesen werden soltent, in verdienen 
vnd dagegen nm fordersten sie Gott dem allmechligen vnd vns verpHtobtet ayn 
wollen, nnch vss^\ysung der fundacien, dass sie unvcrsainet vnd vnabbrucblich 
vor sich vnd ihre nachkommen soliehc messe tun, dazu die Capelle vnd altars 
gezierde, es sy mit beluchlung oder andern zur notlhurCt dem ambt der heiligen 
messen ansleet, daby simUeh hatten vnd ibrenihalben deren nit mangeb sin oder 
vnnnerdtt werden, doch also dass ihne die yierlaig maller fhicht damnler nach- 
gelassen auch derfor nimmer sdiuldigk syen nn gaben, dmmodi darunter yns v» 
vnd vorbehalten, wo sie daran sQmig wurden vnd dernrvassen die messen nit tbctcn, 
noch di(> gfziprdo hanctiiebeglich pflegen vnd hielten vnd so si darumb von vns, 
vnsern erben oder den vnsern ersucht, dem nit genügk siu wollten vnd ander- 
.maUs brflchig worden, daas wir dann wieder an vnser eellacyen steen vnd m- 
lidien altare zu voserm willen vergriUkn vnd verliehen mögen. Do haben wir 
auss sunderlicher andnrht darzu bowntrf vnd dnss wir dorn goltesbanse vnd clost«r 
saiirt Remigsberg zu gule vnd fiirdiTiiissc woU g'-ncfirt. auch in vergangenen 
zyten vnser vorcltcrn vnd wir bequemen nutzbahrkeit vnd dienst davon gcschüpfll 
vnd emprnnden vnd mit lytigen vorrathe vnserer rSIhe vnd gelrawen vnd dem 
nBmechÜgen Ck»lt am fhrderaica inm lobe vnd dndvrdi sin gOtlHeher dienst ge- 
Türdert vnd ergrossigel werde, die gnade vnd insagn gelhan vnd Inn dm wissend 
lirh ii» vnd mit krafft dtpss briffT?;. dnss wir vor vns vnd vnser erben von solicher 
vnser collacyen vnd giifto sant Michels altare absteen sollen vnd wollen, als wir 
auch abgestanden syn vnd der (ttrrer vns nimmer gebruchenj sondern solUchcr 
lenUensle der sweyer wo^lichen messen vnd dermassen als vor erfcMirl ymmar 
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-rnd ewiglich durch einen probst vnd sein c«nvent ergchen lassen, als probst vnd 
eoRvent sidi auch kinwieder itnAnAt» yni by «4eM pikirten gerud, zugesagt 
'fad ▼enyrochaa liabend, du« sie inoMr vnd ni ewigen tegen, in nanen veige- 

schrtcben allwegen, in der wochen zwo messen in der Capelle vIT sant Micbeb 
•Itarc hallen vnd vmb keiner! -i snr-hcn das nil lassi'ii noch davon vffhörpn sollen 
vnd wollen , doch all eher anzustellen , dann nach Tode des itzigenennten hcrrn 
Hallhyseo. Vnd wo sie daran eins oder lue sumig vnd so sie darunib ersucht, 
dmnodi die «eneDf noch ellare vnd Capelle mit beknuditungen vnd gesierde 
demMwn bisshere vnd die fnndnde VHwiesMl, nit besdwe» wellen wir vas ,vnd 
vosern erben itzt alssdann, dann als jetzt one intro^ obgenannten probsles vnd 
convenls, dass wir als collator vns vnser pril«cntution vüs krallt der fundncie vnd 
die wir zu solcher gerechiigkcU, so es die wege ergryflen, wir doch gelruwen 
nil beacheben soU, alao meoblig vnd vnnbergeben, ver vnd v<0 bebalten bai^ 
wieder m gabnidieft. Decb allwide vnd co lange die «eaaen gdiatlen vnd dem 
nachkommen wurde, also vorsleet, MUfen ond wollen wir vnd vnaer erben der 
collacien fry steen, probst vnd convenl by verdicnunpen der messen vnd vnhe- 
drangt die viertzig maller Irncht pQiclitig syn zu geben, gnedicklich lassen. Ünt- 
pfehlen ancb darvr ylsk vniemi emblmana zu Liobtenberg vnd wer in Itunfltigen 
cylen daadbst vnaer anblmann aye, daaa er ein Hyaiigea vlbehea haben aolh^ 
daaa die aMnen wochentUdi gescheen, auch nach inhalt der Tundacien des altaw 
geztrrde zymiich vnil vnverganglich geliuKen , dem gelebet vnd nachkommen 
werde, wie vorslect vnd alldewile dem aL^o gepflogen, probst vnd convent by 
dieser vnser verschrybung handhaben, beschützen vnd schirmen, gUchwple oU 
donieder oder darnnder naogcl ist, da« ei* darni vea vnaemwegen vnd an vngar 
alatt dagegen auch handel, 'denit die messen ene abbmch beachaben vnd wo das 
nit syn wolte, wir dann vnser präsentacie, dass, das von vnsern eitern gostifftet 
vnd nach i'nhBlt der fundncipn widrr handbehtintr, stant vnd wessen bestatten 
mögen, darzu die vlerlzig malter frucbt dann auch one nlU n widerstand, verzugk 
oder inrede wieder fa&Hen von probat vnd eonvent gegeben vnd nit geweigert, 
sondern vnd alaadann beydenyts iglicbear Ibdle wydder n syn rechten aleen 
noU, alaa vfT dio zyt vnd stunde elic diese verschriefoung vssgangen ist, ganlz 
vffrechts sonder alle gpverde, iilss whr allen vnd iglichcm. wie vorgeschrieben, 
getruwelich nachzukommen vnd zu halten , zur rehter vbrkvnde vnser ingesiegel 
.an diesem brielTe habrn thun henckt-n. Der geben ist zu Meyssenheim vff montag 

aaMsl Jehamet baplbM nbsod nnno aillnsinio ^andringmlnaimo noMgesnio qnnM. 
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22. Alexander VI, Pubsi, be^vliiliget die BetiUangeR nnd Rechte der Probstei 
BL Renigiberg. Ron iSßOf OkL 1. 

Alexander epteoopas, MTvai Benronim Dd dileeQf illib ebhali et «mvenliü 
noDMteifi iDonlia «andi Remigii, ordinii aaadi Banedieti Mogimtiiieiub «fioecMia^ 

salutem et apostoHcam benedictlonem. Cum a nohis pftitur, quod jiistum est ei 
honestam, tarn vigor acquilalis quam ordo pxigit rHiionis, ut id per solicitudinem 
ofOcii nostri ad debitun perducatur effectum. Ea propter ditecti in ßomioo iUM 
vesbw justis poalutitloiii1»iM omnibna grato «oaconeillM aaienni omnea libertalea 
et immanittiles a predeeessorttnis noslria Romanis pontUtdbiia sen pirivOegla et 
alia Mella aobb et eioiastario vastro coacessas, ncc non libcrtates, cxcmptiones 
•acalarium eYartionum a regibns et principibus et aliis Christi fidelibus uobis et 
eidem inonasterio rationabililer iaduUts, specialitcr autem decimas, census, fractoa, 
nddilna et proventea, orloa, terras, domos, possessiones, jura, jamdtcUones et 
dia bona immoUlia ad diclmn aionaslerliiiii legitime apeetantiti, nec mmi capeHani 
MUWU Hiehaelis jaxta dido« nonaateriitai oonsistentom, qaam cum omnilnn jurilwa 
et pertinpntiis snis diclo monnslprio cannriii-e unilam, onncxam et incorporatam 
fore asseritis, sicuti ea omnia juslc et pacifice possidetis, Tobis et per vrm prac- 
fato monastcrio conrirmamus et praescntis scripti patrocinio comtnummus. salva 
in praediclii itecbeia nodcrttiene conaUJi getteralii. NnlU ergo ooiiüao boninnai 
Ikwat hano iMglnaoi noslrae conflnnatioiib et eoaunvnlUonis inlHngere Tel ei ausi 
temerario contraire. Si quis autem hoc alt mp'nre praesampserit indignationeai 
omnipotcntis Oci ac bealorum Petri et Pauli i 'olorum ejus sc novrrit incur- 
snrum. Datum Roraae apud sanctum Petrum anno incarnationis dominicae niille- 
aino quingeolaafaM Kriendarnn «dotoi, pontificatns neatri amift mmo. A. de 
Bnwabellii. . A de Lema. 

23. Heinrich Blicker von Lichtenberg, Ritter^ überiässl dem Herzog liuprcchl von 
Bayeni die St Hiobelibttrg bei der Probatei SL Remigiberg anf Lebenwhwer. 
IdH Oki 24. 

lob Heinriob Bück von Lkbtenberg ritter, eriieiinen in dies eai brielT vor 

mich vnd all meine erben, dass ick dem bochgebornen herm Ruprecht, pfaltz- 
gratcn bcy Khoin, licrizogcn in Bayern, tbombherm, meinem gnädigen herrn etc. 
sanci Micla>l»burg das sciiloss, gelegen by dem closter saat R«ffiigiusbergk, seiner 
lindiclien gnadea Menlang, mit willen «od lerfaeagnass syiiar itti a l iitba e gnedai 
bndan» daa donUanabtigw boehgeboroea Men Tid hemi» becn LadiviiR 



\ 



Djgitized by Google 



4U 



pUUzgraiTen bey Rbein, hertzogea in Bayern vml graffen zu VeldunU, meines 
' gnidigeii hm«, von dMi Uh» im lehm bilM rad tng*» JogebM vnd lugetlBlII 
luin , ingabeii Tnd lasldle« dM MyMB f&ntUdMn gndea in Tnd nit Itnill dien« 

also dass seine fiirstlichcn gnaden solich slo'n sdn lebenlang inhaben, des brau- 
eben vnd ^(Miicssen soti. vnd möge nach seiner lürstlichpn nolhturflt vndt allermass 
aUs ich vnd davur Uanss Blick seelig vnd desselben eitern das ingebabl, ge- 
bnnobl Ynd geaoffcii bant, docb vnTeigrelflicb an den Mh«ii imller koru vnd 
dem A]d«r weinH 9o der obgraaniite mein gnid^ berr , berbeof Ladwig Wal- 
ttem Blieken nid mir jarlichs zu soUeb«» ftoii, nadi besag der lebenbrieOb gidi^ 
dass nil dawenig^pr demsplbfn mninero vettern Wallhern vnd mir vnd nach vnser 
beyUer dodt meynen manns ieibs erben dieselben vorbehalten sein werden vnd 
Tertyben mlleii. • Vod der obgenandl mein gnädiger berr hcrlzog liupreciit soll 
•neb das sbris sam redUdieii btwe baltan vad naeb aoltburfll ytnmgm vad nfar 
daHir alss; lang ich lebe alle jähr att bevbsl zelten, das jelit vod vber «in jibrft 
des fUnfl' vnd zwantzigsten jahrs angprn soll, ein fiidcr wpins zu Pclssbach von 
der keltern in nirin fflsse gi'ben vnd lieberen soll, wie dann sein lurstliche gnaden 
mir solicbcs lut üuiü lirielFs, verschrieben hat, den ich inn han. Vnd wann ich 
nU dodt abgangen bin, das iai willen des aUnKchtigcn Gottes staet, «o soB der 
fsnandt nein pidiger berr, bertiog Rqwocbt desselben fbder wdns ied% sofn 
yad mein manns erben sich mit zehen malter korns vnd dem Tuder weins lutb^ 
der leben brielT g:nU^en lassen. Wann auch der genannt mein gnädiger horr, 
berlzog Ruprecht mit dodt abgangen ist, oder dass seiner fürstlichen gnaden et-> 
was besseres nn die band itiess, dednrcb sein fürstliche gnaden das slois saal 
Wobefabnrg nif Mager bobsllen würde, oder' wollt, so toll meynen neonserboD 
solich slüis wieder werden. Vnd ob sebl fürstliche gnsdsa etwas nothdürOtigs 
vnd redliciis d«rin verbaacl hätte, daran sollten min manns erben sein fürslliche 
gnaden oder seinen erben desshnth was sicii an crborn gutter rechnnng ündet, 
VcrmUgen vnd bezahlen. Vnd ich genannter lieiuricb Blickh geredden vnd ver- 
sprechen vor mfdi fnd all noyn erben, ia kraiR diess brielTes, dass iob d<» oli- 
fenaanlan aeaMn goldigen berrn, berlsog Rnprecbien bey soliebeni sbm, wio 
davor geschrieben steet, Sßin lebtag lanpe, oder so lange seiner fürstlichen gnaden 
des eeüehl verleyben lassen vnd nit dawieder seyn oder than noeh seiiiifTen oder 
gestalten, gclban werden soll, heymiich oder olFcntlich in keyn weiss, vssgeschey- 
den alle gevode vnd sifdM. Vnd dos n vbrknndt ban kb mein angobobren 
inngosiegd on diesan bsieir gebängon. Vnd icbJobann nid Joige Bück geMhlsro- 
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Ton Lichtenberg des jetztgenannten herrn Heinrich söhne, bekennen, das« solidi 
vorbeawU« v«raohr«tt»iing «II tittern gntm wiltai fascMea lit vmI lutbch dw 
zu vhrkunde vnser inngesiegel by des TargtttMHtai, vasers lieben vittors iinig»- 

Siegel fifliangen. Der ^r.'beii ist \ü' monttg nach sant Luch'; rl -s- hayNfM 
geüsten tage, im iUnffzeben hundersten vier vnd zwantzigsten jahr. 

34> Rvpredil, Hersog voo Bayern und Graf von Veldenz, bestellt den Marlin 
Kraus tum neogUnb^en P&orrer in CnseL 1535, Des. 14. 

Wir Ruprecht von Gottes gnaden pfaltzgrafT boy Rhein, hertzog in Bayern 
vnd graff zu Veidentz pIc. bckfiiiu-n vnd thun kiindt männiglicbcn mit dit's«»m 
brieff. Nachdem die pfarr zu Caael durch absterben weyland des ebraamcn, vn- 
§tn fieben «idiAtigen Jehani Penehet, lelilen besyie» <tendbigtn vaelrel ymt 
Mif itebet vnd tns aber ds innhaber vnd besilser sant Renigjoabeifi derselbe 
fen onUation vnd verleyhung zusteht, dass wir demnach solche pfarr dem ehr» 
samen, vnserm lieber» andächtigen Martin Kr»uss vff sein vnlerlhiinig ansuchen 
vnd bitten voib Gottes willen, so iaiigo er sich mit christlicher Iclire vnd leben 
häU, wie einen frummen prarrherrn gebührt, glyhen haben, inmas^en hernach Tolgt. 
MendfiAen vnd nun enie«, daas er alle vnd jede pParrliohe geflÜI «nd geraobtig- 
kalt, io von alter zu der pfarren Cussel gehört, nicblsH^-VB^^enoaiinea , nutzen, 
niesscn, innelinien vnd zu seiner nuthdurfll gebrauchen vnd dagppcn die pfarr 
nach christliciior Ordnung mit Verkündigung- des worts Gott<"S vnd reicliung der 
hocbwürdigcn sacramenten versehen, das pfarrhaus vnd der pfarren zugchordc an 
gülern, linüen« gUUen, noblen vnd gerechtigkeiten in guten baw vnd weaen 
vnlerkallen vnd vna demdbigen gelber vnd geflille efai «igenllieb ewpns vnd re- 
giäter vberschteken, aaeb derselbigen gerdllc oder zugehörde nichts abgehen noch 
entziehen lassen, sondern wo ihm jemandts, wer der wrre, etwas daran abbrechen 
vnd vber sein gUthlicbs erfordern alt reichen wollt, dassselbig jederzeit vosem 
landicbreiber sn Lichtenberg anzeigen vnd besebeidb gevrarten, der ibn nneli bei 
der kirchen gaaUen, recbten vnd gereebligkeiten der gebllbr- bandhaben sott. Vnd 
damit die verschung der pfarr vnd nachgemclde predigen dester stattlicher ge- 
schehen mügen, snll er sieh hie zwisuhen Johannis bufilislii nächst kommend nach 
einem geschickten, togiichea caplan, der die schule darneben zu versehen schul- 
dig seyn, bearbeiten, demselben jährlichen von solchen seinen plarrgeiallen zwölf 
gnUan ye 26 nlbna vor einen gülden genehnet, iwey naller koma, zwei Mailar 
bnbena vnd ao «in vottao harbsl, nbniieb dass Ihne dem pCsrrfaerr sechs fvder 
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wen nd dirflber werdcii^ eta balb Aider weiii, wo tbor Min inihme yndat 
leohs fader enlrecket, ihin aUdann nur einen ofamen wein geben vnd zu geben 
schuldig scyn. Durch welchen cstplan uder durch sich selbs er auch wöchentlich 
ein predigt la Licbtenii^rg, wie berkommeas, desgUchoi ein predigt vff sant Re» 
migiosbcrg so geschehen, vefidtallM vnd ya «MT dm «ndern «nter den pPmer 
«nd cq»Tan in der kiidien, wo von nMben, oder tonsl in ihrer eins kranelilieit 
oder ehrhalHcn abwesen, mit singen, sacramcnt reichen oder schulen versehen 
beystand, hUlff vnd Vorsehung Ibun soll. Wo h\m- gedachter pfarrcr einen solchen 
caplan nicht enthielte oder bekommen müchtc, so soll er nichts doslor minder 
schuldig seyn, obgemelle pfarre neben predigen viid bchuel zu versehen, biss dass 
er flinett eapbn trakomaen mag vnd dagegen die gefliUe de* ciplau nach mar- 
Ual an 'entpfohen, wo ihm al>er die Tersehung der pfarr aeben predigen vnd 
schuclen allein zu thun beschwerlich vnd iiit tnUglich, so soll er doch allen seinen 
fleiss viid so vis-1 Ihme Ihuniich rürwcndcn vnd aber die ernannte des caplans ge- 
ißle, so er ihme geben soll vnd ihnie sonst von den Itirchen zugeordnet seyn, 
deren bmdonnelalen vnd kbtiienaehSffen fai allorwege, all» ob der caphn dn 
were» venchaJren vnd werden hasen^ dassdhig» bey einander an bewernog eines 
kilaf^gan Oapltfis vnderhallung haben zn behalten. Gebietend daraulT ali^ vnd 
jeden vnsern vntorthanen vnd angehörigen, geistlic^hf^n vnd wcllüchi'n, in was 
wurden, Stands vnd wesens die seyn, hiermit vnd wollen, dass sie geincldt<>n 
ilartin Krauss prarrhem alle prarrgeMto so Goaael handreich^n vnd geben, iiime 
onch filr ihren pbrrer erkennen, daran thnn ai« Tnsere meynnng vnd geheiss. 
In vhrkund diess briefTs der init vnserin anhangenden innsiegcl beiiegelt geben ist 
vir zinslag nach Luciae vnJ Otlilikio der lu'iligen jungPrawen, al!?s man zahlt nach 
der gebührt Christi vosers lieben berra faolTxehea hundert /ooT vnd dreissig jähr. 



Abb. 4 UL GL d. k. AL d. WIM. Via. Bd. D. AMh. 
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AlbanesiscLe Element 
. itf Griechenland. 



I. Abtheilung. 
VOer Urspnmff imd Mterümm der, Aibanuat, . 

Dr, J, Ph, Pallmerayer* . 



' mit der Zarslfinuig von KoiinUi, der äppigen ond pracbtridlea Hanpl» 
slatH des Aehüwilie« Bundes^ dnroh den rSmisehen Consul Mnnunias um 
die Mitte des Weiten Jabihnndeits vof Chr. sind die hellenlsehen Frei' 
Staaietti ond mit Brobening Konstanttnopels dnreh die Omanischen TOr- 
ken um dto Mitte des XV. Jahrbnnderis nach Chr. ist das grico-heUe- 
nisehe Imperinm Yon Byzanz aas den Bereich der enropftlschen LiteraCnr 
ansgesehieden, wo nicht gar im Ged&ohtniss des civiUsirten Ahendlandea 
seibat erloseheit. 

Die Notizen, wie sie über das griechische Byzanz der Comneneo, 
^ <Angett. vnd der Palfiologen dnreh die Kreuheere &a«ih Itnopt g»- 
lommen^ haben sich gleich einem FobsU Ms anf die neueste 2eit fort- 
geerbt* Herknkuram and Fompeji hat die Asche des Vesnvim ng^ 
denkt; Aber die Volker des niyiisqben Continenta aber hat diaBfiffchiiit 
der Osntanii eine. Binde geiog«% naler der sie 400 Jahie lang fpilgi- 
kilnt n^d lebendig gaaoUaaunert habend Us endliok in nnsnni Tage« 
die Pflanze in ihrer Wle^erroijdngnng die HflUe .dniohbiocheil Qld aaf 
die OberflAohe berasfinMifln lagabngw hat • 
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Ohne nähere Prüfung dachten wir ans beim Aasbnich der griechi- 
srhen Insurreclion die weite Ländcrniasse zwischen der Untern Donau 
uml dem Sild-Cap des . Pc|oponuesus schon seil der Periode Alexanders 

von Macedonicn ntid seiner Diädocheli von einer NaKonälKfif ausgefüllt, 
die durch Gleichheit ih's Bluts, dt-r Sprache und des Glaubens vor wie 
nach Christus in ein ini inline! ar( ^ i> nzes verschinül2ea war und in$ge- 
sanunl den Typus dci Uuiieituu uu^. _ j 

Nebenher seigte es sich freilich hsld genug, dass auf dlesein ho* 
ipogengcdacbteii hysantiniscben CoMMent etutelne Theile die nicht gani 
helleniach Uingendev« BentmilhgffB. Bjwnten;' j9«4ift&, Balgarien, Slawo- 
Thrakien, Henegowlna und Czemagora trugen. Dieses llewnsslsein hat 
aber den hellenischen Elnheitsgianben der Enropler nicht sn sMren ver- 
niQphli .well es. ja an^h 'm .eig^nl^oh^ idmu/^Ugfi a^^n: i|^t|ihn und 
l^a^onia nodt Landschaften gab, die man 4Mni|inia» Tbessalia, AetoU^ 
Phokis, Elis und Arkadia nannte. In Czemagora nnd JMuiowits etwa 
unhellenische Elemente zm wittern, ist in der Ucberzeugung, dass doch 
überall nur AU -Hellas unter der Rinde sehlamoieiQ KönSjCi wäl^rend fies( 
lüimpfe« nienuuidßa. in SiJW. gckofnmc^ 

Kaum halte aber die Insurrcction , wenigstens ini cdelsleir Sej?meul 
des liupt riuiiis son Byzanz, ihren Triumph gefeiert, und ein „Königreich 
Hellas" in das Gremium des europfilschen Staalenthums eingefügt, als 
die europäische Literatur — denn von anderen Dingen und Poteni;eu 
ivfrd hier nicht geredet --^ ther dIe-Frage, «wie das 'aaanoipirte Brach* 
stAclt vön>'B7ms sbMßioh'sU' eojiHitiifren'sel*/ in die iwel entgegen- 
Ifeäelslen Lager dl» IdeaHm mtd-der ^eslni -anseiiiaiider ginig*' IXÖ 
Idealen wai«n dbersengt; es'hraiidhcr nüir efhen ianvä letoiiMi SdhUff, ' 
mn däs'anfgeg^Äeiid Kldincd von tfirklsohen Soholf sn stvheni irad'to 
ivieder deikf 'Glftnxpunkt politisohe'r wid göMgcf 'Il'ehöifei^hhtjtt-iels^ 
men zn sehen, den es wei)and''an<lton''teMoiiBD'hAtl'' ■ ' ' ' 
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Man kann es den Griechen in der Tbat nieht verübeln, wenn sie 
^ Ansteht der Idealm mit Eutbusiasmus zu der ihrigen machten und 
den nnvemittellra Sprung ans der IrosUosen Niedrigkeit osmanischer 
Kneohl« m Rang der entei und tonugebenden Naa«ii des Erdbodnn 
gau saob Uaem GeMliMMoko fteden. An der FHiigkett, die neue Po- 
aitioii ntt Naehdmok imd Würde m bebanptea, koonten sie uimöglloh 
iweife]ii, da nan sia vdn aßen Seilea her aioer aagebonien Snperiorttfit 
Ober alle andern Volker za Teisioberii ntobt vergaas/ 

Dagegen ftinden die Realen bei nlberer Prüfung des emanciptrten 
Materiafs eia so wesentlich verschiedenes Erg-cbniss, dass ein viel be- 
scheideneres und viel demüthigeres Auftreten des neu geschaffenen Kö- 
nigreichs rSthUch schien. Statt die neue politische Existenz an das alte 
Hella? anzuknüpfen, hfiüe man, wie es sich überall zeigte, weil klüger 
gelhan, für die zu begründende Ordnung der Dinge in Griechenland 
vielmehr die vier letzten Jahrhunderte des christlichen Autocratenthums 
von Dyzanlium als Maass und Ausgangspunkt anzunehmen. Die richtige 
Kenntnis^ der geistigen Zustände Griechenluiiiis, seines Vermögens und 
leiner Tragfähigkeit qnid valeant huneri, qvid ferra laaueiit — 
kann man nnr aus dieser Quelle seböpfen. 

Es war ^r iMer ebuMl das FroUeai n Ideen, ob aum Im neuen 
Bwopa ohne idle Rfleksfoht auf die Nator der materiellen Unterlage und , 
der payebiseben Elemente, anf ibren Ursprung und auf fbre Vergangen- 
belt, Mos ans der Phantasie einen- Staat eonstrniren kdnne, wie Piaton 

seine Republik, oder ob der neue Schöpfongsact an Bedingungen ge- 
bunden und Ton Schranken umschlossen sei, deren Umgebung und 
Duobbrecbung menaoUicher Weisheit ewig unmöglich ist. 

Was in Europa anfangs niemand wollte, und was selbst noch heute 
nur mit Widerwillen beUieben wird, das Studium der £poche von Byzani^ 
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gewinnt als einzig wichlitrcr Leilfaden im hcile&lschen Labyrinth. nU 
jedem Jahre aa DriogÜchkeit. 

Wie die Dinge lieiite aleheiii isl es Qidill viel gesagt, das» die 
/ifealMy ohne deswegei \hte Bxistensm gefftbfdani dar. Nethweodigkeit 
an die Realat wesenOiche ZngesUndBlsse ra naelien «nd dfe lang ver- 
weigerte tooBonüe eodlioh xn gewihren, nleU mehr eolgehefr können. 

Gegen die Zulassung einer byzantinischen Slawen -Periode, nach- 
dem sie bereits die Sanftion der Wissenschaft erhallen hat, darf man 
sich von jetzt an um so weniger slriüiben, als der lebendige Beweis 
ihres Daseins noch jetzt vom Ister bis in die iNatie des MacedonischeiT 
Olympus reicht und die letzten Spuren, dass es einst noch viel schJim- 
mer war, vom hellenischen Boden selbst heule noch nicht ganz ver- 
schwunden sind. 

» 

Aher selbst mit dieser nicht unwesentlichen Emingcnschafl ist die 
reale Seite der ^Wissenschaft von Byzanz" noch nicht befriedigt; sie 
verlangt noch ein zweites Opfer, das an Bitteriieit seihst das erste viel> 
leicht noch flbcrtrifll. 

Nicht weniger als die Hüfte des nengrlechisciien Königreichs, wie 
es beute ist, wird mit Binscbtaos der edelsten ?and nfa eifDvOekllgste 
bewachten Theile des «Iten Hellas von der hjßlotiMta Krilik als Eigen« 
Uinm des aus Bpirorlllyrieii eingewanderten halUbarbiiisQjwn Volkes der 
•Albanesea vlndloirt 

Hier isl der Streit um eine .Aclualilät und um ein Jelztsein", nicht 
um bereits überwundene Zustünde und um eine Vergangenheit^ die der 
Mensch überall so leicht und so schnell vergissl. 

Wenn der Idealismus diesen letzten Act demfithiger Unterwerfung 
jiater das strenge^ ini|»ertwn der Wls^nsohnll, woi aiehi TfiUig a vbp- 
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eiteln, doch wcnigslcns nach Kräften zu verkfiminerri und so laiige als 
möfiich zu verschieben sucht, darf man seinem ßeslreben, sn > ergeblich 
es auch seyn mag, die schuldige Achtung doch nicht \i rvugca. Oder 
ist CS etwa eiu Glück, Menn ein Ideal «ach dem undcru verschwimmt 
und die trostlose, dürre Wirl^lichkeit sich uns überall enlgegeuslellt? 

Wer einmal im BewuBsteeiB fekonnen Ist, dass nicht mehr der 
iftlthellenisohe Gedanke", sondern das analoilsebe Klrchendogna Einheit, 
Seele md Snhslans der ehrisdichen Vfliker des lUyriseheB Contlnents 
Ist, der wird mit Rvhe «nf die langen ud lädenschalttlohen Reden 
nnd Gegenreden borchen, die man fiber das Holtf oder Weniger, oder 
anch Ober das Gar-Nicbl des albaneslschen Elements in Griechenland 
vernimmt 

Die geitrenwärtige Phase der Streiilrage zu zeigen und durch sorg- 
ffiltigcs Abwägen der beiderseits in's Spiel gebrachten Argumente auf 
ein Sicheres Kndergebuiss hinzudeuten, wird als Zielpunkt der iolgenden 
Abhandlang hingestellt. Nüchtern, klar und von uUca Parteien zuge- 
stand sind In der albaneslschen Streitfrage nnr folgende Punkte: 

1) Es gibt auf der Illyrischen Haibinse! ein Volk, dessen Sprache 
in Bau und Kern weder mit der griechisciien, noch mit der türkischen, 
noch mit den im gru:»&len Theile der Süd- Donaulfinder heute gespro- 
chenen slawischen Dialecten auch nur die entfernteste Aehnlichkcit hat. 

2} Dieses Volk nennt sich selbal SckiJ^telar/ das Land aber , In 
welcbem es von Jeher wohnte, helsst es Sckkßperia oder dialoctisoh 

3) Bei allen übrigen Nationen in der Nähe wie in der Ferne ist 

*) Die LeMwteB Sdtl^jipetftr f dehk^ar und Sjtunraf siad alp gteiehlra- 
l^nd SB belraohlw und ward«« hi«r ohne Untendriad gebnmoU; 
AM. i. III O 4, 1. Ak»4. *. W. V1D, Bd. % AM. 54 
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(licses Srhkjipelaroiivolk seil meinem orsfrtt A«!(re(r>n in der (ieschuhle 
uiilcr dem Nami'ii (icr Mlunmi , AUxmcsfii AiOnnUen uiul AmmUen^j 
sein Wobnsiu abor als Albamo,* Arbania uud ArOeiua bckaiini. 

4) Heimatland oder UrsiU, in w«lchem die beglaubigte GescKicliie 
das Volk der Aibaaier zuerst enldeokl, isl der gebirgige, iDOistans raulie, 
elwa einhundert Stunden lange und nirgend <U>cr drcissig Stundjjo, breite^ 

südlich \(iiu Aiiibrakischen Golf, nördlich vom Skodra^See, westlich vom 
junisch-adrialischeii Meere and östlich vom l'tudusgobirg eingekeillo, 
schmale und /errissenc Küslcnslricb, von welchem die SüdbAUle im Ai^ 
terlbum Epinu, die uördiictie aber lUjfria biess» 

* I 

5) In der vorebristlicheu Zelt wird weder das Volk noch das 
Land der Albanier irgendwo genannt. 

6) Nnr ntiC der akademlsclicii Bibliothek z« -'\lcxandria exislirtc 
im /weiten Jahrhundert nach (Dir. eine vrreiti^flie ^^n-ofraphlsche Notiz 
vom Dasein einer Stadt A/lxniopoiis, eines ^\4Xiiii»'nt' onng^ und eines 
Volks der Albanier am tirou^saume vuu Epirus und liiyriuii. 

« 

7) In die Geschiobte handelnd eingetreten sind die Albanier in 

ihrer Eigenschaft als Unterthanen von Ryzaulium nicht vor dem Ende 
des eilffen Jahrhunthi ts der christlichen Zeit. Selbständig und erobernd 
aber sind die Albunier in {,Meieher Zeil mit den Türken gar erst im 
Beg-inn des tierzehHieH Jahrkuuderlis n. Chr. auf dem poitüscben Schau- 
platz erschieueii. 

8) Das Volk der Albanier, Amanten oder Arbaniten zerram in die 
zwei HauptBtämme der Gtffiim und der Toskmij die zwar beide dieselbe 
Grund^racbe reden, dialectisch aber, wie etwa Hoebdetttscbo and Plait- 
dcutsoho, oder gar wie Deutsohe und Dünen so • weit aaseinimder 
geben, daas sie sich ohne Alitlelsperaon eoiweder gar nlcbt, oder docb 
nur mit Mibe gegenaeilig ventoben können 
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Die Grenzscheide zwischen Gecrhen nnd Tosken bildet der Fluss 
Sokkvmbt (iSenusus") *), an dessen oberrn Ztifliisiien man fik Klbuttam 
iioob beul« 4i8 allo AfboMpeHs Avf Akxamdrmer erkennen m iU. 

tO) Von SchÄiunbi mxAvifm Iiis, xnr NurMieide vou MüiucHt:((i<i 
linanf j9( GegMenbrnd; sfldwArl» von g9JiannJ4»ii Flusse bis zum G«lf 

11) Die heute unter dem p-emeinsamcn Namen Alhanien bckuniten 
WtftesilBe der Ge^un w6 der To/tken haben weder im AUerthum noch 
in neaercn .Zeiten so wcni^ aJs die Soadattheile l6«pnaiiieo« JaoMÜ^^ eiib 
poUlM0>'£niieit'gd)iideL- d- - -.■ ■ ^..u; i ir* >;>(> 

12) Die albanesischcu Vulksslämmc der (kyhen und Act tosken 
M«il'^w<«itr amseblies^eh auf das Areale voh Afbania propria beschränkt, 
MMh'lilleit sto dasselbe ftfr Mtob alMn voüsutndigr'üitis. - ' ^' 

13) Eli) belrächllicbiT Tlieil dos AibaniscbfU Stammes hftl »Uik 
Ibells erobernd, (heUs rrieiJlicti eulunisirend in 4ett Xachbarlündern des 
Illyrischen roiiiinents, sogar in SfidilaÜcn und aiil' Sicilien nicdrrjjc- 
iessen, und viele Dtsüriote ibrc»; ptirenen Laridi s sind doffetrfMi tmcli 
beule von Nichlalbanesen, vou äiaw«)«, Grieebua und Waiaoheu bewuiuii. 

14) Ein gewisser Tbeili der SchiCrahrt und Ackerbau (reibenden 

Schi^ipelaren, Amauten oder mt^ 

reden, Toskischen Siamnes sind nnd ins^esamint dem analoüsoh-ortho- 

1')) Die Albanier^ Arbanilea oder g)ckj}petai<:n sind Jk.eüi Kultur- 
volk, haben keine NationalUteralur, ja, gewisse erst unlängst durch IfsAn 

i . An« der'i(^MrredM^ «ärl« dbr bniep. M« ÜDniUaite. 

54* 
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auffrefunden© l.(»ralschrif(zpit hen abporechnat, nicht einmal ein gemein- 
sames Alphabet, iuiben uui geistigem Gebiete während einer Juhrtaosende 
rüllenden Existenz auch niobl das geringste geleistet und den leben- 
digMi Beweis feUefert, dass' ein Volk, wenn m sieli nar den aDge- 
nelnen Bedingungen menscblicher GesiUvng nnierwirfl, dabei mannhaft 
nnd streitbar ist, anch ebne Wissenstihaft, ohne Aliadenie» ohne Kunst 
mid sogar ohne ABC leben nnd seine Urkraft selbst. Inmitten hoohge- 
bildeler Nationen nngeschmAiert bewahren kann. 

Ifi") Die Albaticsen huidiffon flbf^rall dem Sullsiand, dem Maass 
der bclbslbeschrflnkung iiiul dem stu( kischslen Conservalismus, wie ihn 
nur der ewig bewegungsiuse^ in sich selbst erstarrte Orient versteht. 

17) Die Albanesen, wo sie inner ihr Nalniell frei entfalten kön- 
nw, sind ftberall selbstsüchtige, meuterische, nnsnverlässige nnd selbst 
als Christen grausame, dagegen aber rührige, nnersehrockene, sparsame 

nnd harlknochige Handarbeiter, SchifTcr, Bauern und Soldaten, denen 
man nicht mit aHffcmeinen Ideen, mit Gefühlspolitik, mit zünftiger Weis- 
heit nnd mit philosophischen Weltbegläckongstheorien kommen darf. — 

Controvers dagegen nnd snn Thell nit leidenschaftlicher üelUgkett 
heslritten sind hevle noch die Fragen: 

a) über die Origines des Albanesen - Vollies ; 

b) Aber die Natur seiner Sprache im AOgemeinen uiid ihrer gegen- 
wdrUgen Bestände insbesondere; 

. c) über Bedeutung, Herkunft, Gebrauch und Ausdehnung der Lands- 
' nnd Velksbenenunngen MtaiSm, Schkjipetar, Geghe, Toske, Al- 
hmier, Arnant nnd ArbmU, nnd endlich 

d) üher das Aasströmen der Albancsischen Volkskraft in fremde 
Uiouneisfitriohe, nasMnUioh über 2eitpankl, Unnas and Betang 
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dor voa der olnen Partei abgdfiagaeteit, von der aiideni aber 
festbehanpt«len und vollständig bewiesenen aUgeneinea Uebei^ / 
rieeelung Altgriecbeulaadfl dorcli die Albanier, Avliaiiileii oder 
$ohkjii»etaien. 

Wer sind die Albanesca ' Sind sie Autochlhoncn . d. h. sind sie 
ein Volk, welches schon ror Aniang aller Geschiclilskunde im Lande 
war? oder jfind sie erst in hislorischer Zeil eingewandert, and wenn 
so, in Molcher Epoche, wu- und woher sind sie nach Albanien herein- 
gekommen? Sind sie im Laude so all nie die Pelasgcr, oder sind sie 
zugleich mit den Hellenen eingezogen, oder hat sie gar erst in späterer 
2eit, wie die HonniBn, die Alanen, die Agaren, die Awaren und 4to 
Slawen eine Welle des grossen V6Uiers(nrms bergespüU? 

^ ^ ijlie ÄlllaneMtt' sitlbsl, denen i^erin niltoirlicb die ereie ISttnine Ire« 
bdbrty haben in ihrer eigenen Saehe soviel als aichls geleistet Marinw 
Barletins, der Biograph Skanderbeg% war Von Geburt swar ein Geglie - 
scher Albanler ans Shodra, an Sitte aber', im Wissenschaft, Religioii, 
Denkweise und Bildung war er ganz Lateiner von Venedig, und sein 
Heldenbuch hat in der historischen Kritik kriiirn höhern Werth als 
Qninlns Cnrtios Rufus nnier den Gesehichtsclueibern Alexandefs Sr<äi 
Macedonien. . ' ' ' ' 

Das Verlangen irgend eine vertässige Kunde über die eifrciie na- 
ttonfile Vcrfranjreiiheit zu erfahren, ward in Albanien bis auf den heuli- 
gen Tag noch von nit nunid empfunden. Weder in der Politik noch in 
der Wiäscnschaa halte dieses Volk je einen gemeinsaaicu Gedanken, 
und es scheint auch nicht, dass den Albaiiesen über den b^scbr&nkten 
Horizont der Familie und des Clan s, des Privaterwerbes ^ des log^ 
tMMM, der Gehlsslgfceli nnd der Bache hinanssndrfagen 'Je £s' Brav^> 
niM anffwanieR hat Albanien Ist die JielsMl , der honen Gedanken, 
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das Vorrathshaus physischer Kraft, das Land, welches freiwillig weder 
sich seitot aooh anderen gehorchen will; Albanien ist das Element, 
welches stets verneint nnd bei welchem AnfroUe ■ aiid'. QeMlilosigkeil 
ffleichsant die Seele and der Lebensodem ist 

üci dcu gric4;lus(.im;deudeu Nuclibarcu aus dir classisciiun Vor^jcil 
wird ausser der fluchtigen Notiz des Alexandritiiscbea Geographen, wie 
ob» beiterkl, der Neme Albanien «nd iUwii«r gut nkM. genannt. .. 

Dass aber ein Volk der ^Arbanlien" and eine Scblnehtensiadl ^Ar- 

banon'^ im byzantinischen Beiche wirklich exislire, haben. WS gegen den 
S^hluss des eilfHen Jahrhunderls n. Clir. zuerst die kaiserliehe Princessin 
Anna Komnena und bald iiaiti ihr der Hofhistoriiicr Grorg SkylUaif 
kund g-elhan Die ersten l'iiiselstrielic aber znm Vcrstandtiiss des Na- 
tionnleluirakters und der pulitisehcii Hedeulung der Aibanier wurden erst 
beim Erlüselieii des gruko-rümanischen Slaatsicbcns im 14. und l5. Jahr- 
himderl dureh die Byzantiner Niccphorus Gregoras, Juhaun Cantacuzcnus. 
Qfurg i^liraiii/cs und Niculaus CJtalkokondx las hinseslellt. Zu\erlii>si- 
gere AndeuUiniicn über Sprache, \ trgiiiigenheil und Nalionalüal der 
Arbaiiilüu. siud aljcr uucli liier utclil zu finden und das albanesisclie Voü^ 
selbst wird von der Mehrzahl der benannten Hof-MeaiptrenschTeflyer 
ohne alles nähere Veretfindniss und ohne nihere Unterscheidung bald 
Arbantten, bald Albanler, bald lUyrlör, bald Triballor, bald Skythen 
genannt 

Fine Meinung über albanische Origines fibt rhanpl auszusprechen. 
hn\ unier den vorsrenannten Chalcocondylas allein versucht; aber auch 
er wussle nirhis besseres zu sagen, nis dnss er die Aibanier fflr Colo- 
nisfen halle, die einst von Alba in Ilalicn nach Epirus und lllyrien hcr- 
übcrgekunuueu seien. 

iHeSes Ist der «iiiri«e ind JetMe Goiaike, den uns 4ts.MHlirhaMte • 
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tiyzanz über rr«?pnnip und Naiionnlilnt des Triseh aafituobcnden , that- 

kriiftjfffn Albaaescrn olkcs IjiiUerlasscn Imt. Tnd wie drr l.csrr seibar 
frliOi Wird, ward die \ ullsfreckung: der drsperiilen Krbj^clial'l, versieht 
sich mm honeficio invintiirii, uuler den VV islcuropüerii eigeiUlich von 
den Dcnlsciu'ii überuoniiiit'ii. ' ■ ' -' ' 

Elfi ittechaBtiiflles Anetnaikidentiben «llMiivstseber Vbcabeln rnlt la'^ 
leiniBcbcfr Brfcllriing' bat imn, baoptsieblieh zum Missioasgobraiieli, üib« 
'die Mhl^ des «lebzehiiten Jabrbmidens allerdings ia Katien zveret Ytt^ 
SQCftt.- Dta üm 1-685 n Born fedmekte Dlotfoaarittm laHiio-bpiVoticmi 

de^ P. Bianchi ist tibw so Armlieh und mangellian, dass es ebeti ^ 
wenig als der albanesische Gateehisnius des P. Biida da Pelra biancha 
vom i, i6S5 irgend einen wesentMohen Fortsebritt in der Albanotogie 
bezeiciinea komte. ' 

Die erste pliUülugischc Zorgliedeniiig ulbanesischcr Sprachexompel 
in Hinsicht auf Verwandtschart und Abstammang hat um dieselbe Ztüt 
USbmt» in Oeufscbland vcfsuohL Lelbattz entbehrte aber alles Beistan- 
des einer albanesisiDben Grammatik, batte nur einen Stock von hundert 
albanischen Vocabeln zur VerfOfung, an welchen sich sein Scharfsinn 
Oben konnte. Sein Befond, dass die Albanesen MeUiseien Ursprungs 
seien und. ihre Sprache mit dem Gerraanischen und Gallisobeo zusam- 
menhingei batte daher für die Wissenschaft noch keine zwingende Anio- 
ritil, war aber doch etwas neues und zugleich der erste Schrlit, um der 
Walirheit allmalig nüher auf die Spur zu kommen. 

Eine albancsische Forrnit/irc wurde ciidliLli durch h'/ntn ton Lecce 
unter dtni Titel. Osscrvazioni nella lingua albanesc, um das J. 1716 
in Horn zuerst i)ckiuiiii gcmaciiU 

TkBoior KawMIt» aUmnealiates^ Lexieoa yoB 1200 Yocaboln, 
und des walaobischen Frleslen iMel neugriociisoh-albnnasiacbrwal^- 
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ohisch-buigrarische Sprachübungcii {Ät^txoy reTT^äYÄMaaor) sind last zu 
gleicher Zeil im J. 1770 2U Veoedig und zu MoaobopoUs im Pindus 
erschienen. 

Anf diese Unierloge von 1200 nllNinesischcn Voonbeln gesMIUl 
hat vier Jahre spiter der Leipziger ProfesaiMr Tkimmaim in seinen Un- 
tersncbungen Ober- die Geschichte der östlichen europäischen Staaten 
(Leipzig 1774) die ersten historisch -philologischen Thesen über Ur- 
sprang und Vergangeuheil der Aibunicr aurgestellt uod sie geradezu 
für ein (Jrvulk der Illyrischen Halbinsel, für die Nachbaren der allen 
Hellenen und folglich für geradlinige Descendenlen der illyrier des 
Gentius, der Teuta und des Pyrrhus erklärt. Unter allen Deutschen hat 
Thumtuum ausser den classisclien Autoren /um erstenmal auch die lly- 
zantiner zu Ralü gezogen und mit Recht bLineilvl, dass die .Albanier ur- 
alte Insassen ihrer gegenwärtigen Heimat styii uiüssen, „^eil nirgend 
such nur die geringste Spur einer späteren Einwanderung zu ent- 
decken sei* 

Diese deutsche An.^ithi idier die all-iilyrische iNaüionahläi der Li- 
banesen bestätigte mit neuen Gründen der Italiener Antjeh Manri, desseit 
, Essai sur l'origint , les moeurs et l'elat actuel de la nalion Albanfli<e* 
Malte- Brun in seine Annales des \uyaycs (Tom. III, 18ü8j aufgcnuin- 
meu und mit tiefgreifenden und gründlichen Anmerkungen gestärkt, er- 
weHert nnd lieslUigl bat. Und weil sieh nnn in damais itrkianien aV- 
lianeslsohen Spraohschalz nur wenig Slawisches fand, das Griechische, 
Lateinische und Germanisch -Gothiscbe dagegen vinrherrschle^ und sdbst 
liellische WunelwOrter auf die OberllBohe drangen, ,ltaai auch Malle- 
Brun mr Ueberzevgung, ,die Sprache der alten Illyrier oder der neueren 
Alhanesen sei eine eigene Sprache, deren Ursprung in das granesle 
Alterthum hinaufreiche und zwar in eine Zeit, wo die grieohtsdie, la- 
teinische, iberische, kellische, slawische, teutonische nnd golUsehe Sprache, 
jede in ihrer SphAre sich zu bilde« begann. 
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£inen namhaften Zuschlag zu dem von Thunmann benälzlen alba- 
ncsischen Vocabelslooke des Theodor Kawfilinii lieferte in swueii Re- 
seaiciics üi lireec* (Loudun, 1814) der Kiigiaiider ff. M. Leake, der 
zehn Jahre in Jenen Gegenden lebte, Albaniien zxxm TbeU durch Ueisua 
kannte, selbst etwu Albanesissh verstand, mit Hfllfe eines Etngebornen 
etae Ufioe GmnnMliii sehrieb und das albaneeiaohe :5praehcapltail mit 
Anfttgn; der eafUsohen nad nmigriecliiscbeniVeMiseliiiiif anf cire« 
21G0 WMer hraeble. 

Leake neigt sich gan? zur Thunmann- Malte -Brun'scben Ansicht, 
erkennt in den Albanesen die allen Illyritr, ist aber den ersten Begft-Qu- 
dcrn dieser Ansicht in alhanosisiluT l'hilologie und selbst in Erfor- 
schung und Verständniss der Byzantiner bedeutend öbcrlpg:en^ wie es 
sich aus seiner Analyse der Sprachformeii und aus dem gcdröngtea 
Ueberblick der albanesiscben Gescbichtsnoiuciu klar genug ergibt. *) , 

leake ist der Meinung, es habe in Alt- und Neu-£pirus, d. i, im 
heutigen Sfid- nad Mittel- Albanien (swlschen der Drln-Mflndnng bei 
Lisstts ond dem Golf von Arta). die alte Sprache Xelne so dorchgrei« 
fende Vertnderang erlitten wie in Thessalien nnd Macedoalen, und die 
hohen Gebirge, der kriegerische Geist *ihrer^ Bewohner nad die nnge-* 
wöhnliehe Rauheit dieser aligesohlossenen Landschaften haben den Re- 
sten der Uibewohner gegen die zersetzenden Einflösse der Herrschaft 
Roms wie gegen die beim Zosammenbrechen der alten Welt von Nor- 
den herabbrausende Völkerdut ausreichende Sicherheit gewährt. Diese 
Gegenden des rauhen Illyriens konnten, wie die glcichfiills uiil)t'iwun" 
genen ranlabrischcn Gcbirj^e, ihre alle Sprache während der römischen 
Ilcrrsrhafl um so Ipirltfpf pr!ui!tcn, da sie aiierkajiuterniassen von den 
Legionen niemals vüUig gebändigt wurden. Nur diese . Voraussetzong 



•> W. M. Leake, a. •. 0. pag. 237—362. . . 

AUk.<.IU.Cl.i.k.AlL4.|Viu.VIILBd.lLAklli. ^ 
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mache es begreiflieh, daiä der eigeaUichc Grundstock des nooh heute 
gesprochenen Albanesischen von den Spraiheii der umliegenden Völker, 
der AU- und Neugricchea, der Slawen, der Lateiner ullcr und neuer 
Zeit, der GeniMiien und der TärbeB weseatUeh versoliieden sei. 

Da» unter den Frendwörtem der albaiwBlscbeii Sprache dh» latel* 
lieehen iwei bis dreimal cahlreieber als die grieebisehen slad, von den 
Slawisoben Eindringlingen aber auffallend wenige sloh erbaitea beben, 
ward, soviel man weiss, auob durch Laake auerst benerki. 

Uebrigens war schon geraume Zeit vor Lcako der deutsche Hof- 
ralh von Arndt im vergleichenden Wörlcrbuche, welches Kaümrina IT. 
durch Pallas entwerfen liess, nach Zergliederung von freilich nur 56 

albajiosischen Wörtern zur Ucberzcnpung- gekommen, das Albancslsche 
sei die Ursprache des Landes, sei mit dem BasKiscIicn g:cnau verwandt 
und ^cliöre folglich ?m den ältesten, geschichtlich bckannJcn und rar 
Einvtraudcrung der Grfiken, Slawen, Laieiner und Germanen in Europa 
herrschenden Sprachen, deren rcbcrrcsle sich nur am' Gebirgsrande 
dieses Wcltlheils, d. i. bei den ]ren, Hochscholten, Tschuden, Basken 
und Albancscn bis auf unsere Zeil erhallen haben. 

In der Hauptsache, wie der Leser sieht, vrar die Mehrzahl der 
europfilschen Gelehrten vtin jeher der Meinung, ' die Albanesen seien 
Reste der urtitesten Bewohner Europa's und rolgUch den Amto^Ukonm 
bcizuslblen. 

Beinahe gleichzeitig nit der von thnnuiann aurgesfelllen und durch 
lieake vertheidigtcn Ansicht aupMe siCh eioe diametral entgegengesetzte 
Meinung im literarischen Europa festzusetzen und die Albanesen Ar ein 
mit den (ursprflnglich) finnischen Bulgaren verwandtes Mischvolk zu er- 
hUiren, welches Misohvolk erst nach dem 7;iJahrhaMlert chrisüioiier 2ei(, 

i. - ■•!»'• .'I' , . 
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etwa aus Albauien am Caucasus, über SOd^EüS^Iaiid und den Taorisi^M 
Chersouesus io Ulyrisoh-Albunkea eiqgewMideii boL 

Taimiltnüsoh wiitde dl6M AmtAgiar vim de* lüraiMtkliUirikerik 
le^QuiM vnd As$maiH schon wd die Mitte des 18. JalifhMderls cb^ 
gesleUt, ilien wisseBSchefllleleii AuMhock iber lüt sie -eist bei deft 
Deitsehen, und Tonogsweise im »MUbiidetes^ d^ Hrn. von AdtioBg 
geftuiden. 

■ Mit EnLschiedenhcU hat sich untCT den neirtrCd AlbatiOlogen mir 
der franxdsische Consul Pouquecille dieser Deüttertg angeschlossen, oline 
indessen zw Aafhellnng' der Stieilfirage selbst etwas lN»eniU«bes beir 
«ntwgott« . ., , 

" ' Zwischen diesen beiden mit ungefähr gleicher Autorität sich ge- 
genüberstehenden Ansichten das entscheidende Wort einzulegen, hat 
endlich vor etwa zwanzig Jahren der bayer'scbe Genie -Capitän, RäiÜr 
ton Xylander, durch sein noch heute geschäUleii''^iifl: ,Die SpWäöie 
Albaikesen oder Schkipetareii rriyik'M'=i:^ i^T'd^^Mk 

L'.u.f I'. ■: i.,i-f^> ini'i; ,':.i>,! i» .rtrü! '■■.i-iu<i:v> ^ 

BXM» 

1^. hi^t ei^,,l|h9^.jda5 Und und da? ypIk.wllHrt.,« ^w^^^^ 

,i^,'jNi.m»m.i!^mM¥m. " 

ji^f<^ge hin gewisf neues von Belang hervorzubringen vcrmnchl. 

Der Zufall hat ihm aber ein Exemplar des damals eben erst frisch in 
-das Albanesische übersetzten und im J. 1827 unter Aufsicht des Erz- 
bischofs Gregorius von Kuböa in üorfa im Druck erschienenen Xeue» 
THtameiUt versob^ . : . 
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' Dte neugriechische and die albanesische Ueberiragnng: des heiligen 
Urtextes stehen nebeneinander und der DoppeltHei des Ganren lautet 

\Jfy3uartog, TDwtfs* FfftUit^ Mal Mfitüttj/rmif 

Albani'sisch : 

* ... 

jdyucKe i Qi i CöuT aöft xi vä omro'C (sciipetoi) l^aou K^iarott 

KqQ^i iv jß Tvnoyqafi^ ^^s ^tout^aitos, 1827. 

Dieser nDverhollle und reiche Fund gab der Saehe eine ganx neue 
.WenduDg uod gestattete in der Kenntniss albanesisclier Dinge einen 
merklichen Schritt weiter vorzurücken. Hatte Leibnitz nur 100, Thon- 
.mann auch nicht mehr als 1200 und Ijeake etwa 2100 albanesisohe 
Vocabeln als Unterlage zur VeriBgang, so konnte jezt'Hr. v. Xylander 
nicht hios mit dem grammatischen und lexicographiscben Capital seiner 
Vorgftnger wuchern, er konnte auch neue Gestaltungen schalTen und 
diese auf eine Basis von 3500 Vocabeln stellen. 

Herr von Xylander indessen war mir Philolog, streng LMSchuller 
tioi kencr Graninialicus, der die Sorge, ein h bcndiges Bild von der Nalur 
des albanesischen Landes, von dem Cliaraiitcr des Volkes \uid M>n dor 
Geschichte seiner Gegenwart wie seiner Vergangenheil zu schaffen, an- 
deren überliess. lEr hat niir den vorrAt'btgen' GtammalikalslolT um ein 
Drütheil vermehrt, kritisch gesichtet, wissenschafllidk geordbet nnd mit 
deipi l^utigen jthUoIogischcn Erkenutnisstock des Abendlandes in orga'- 
niscben Zusammenhang gebrächt. 

Bei alle dem war seine Schöpfung doch nur ein indiOngemeiasetteB, 
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•ber lodtps MarmorhMd, bis endlich Hr r Mahn, wie ein bejreisteTler 
Pygmalion, dem knlf^n Stein warmen üdem^ Feuorblick, Farbe, Nerv und 
Bewegong eingeathincl bat. ' 

Das Werk des Hm, e. Mm fehftrt. H die Qasse Jever Uleiarir 
sebaa Ersengvlsse, die ki ihrer Art Bpoclie meclien und sngleieh einer 
taatett Dynastie voa Eietcsnij GomnienlirieA, Brlftutenugen und histo- 
liseh-pUlolegifeekHi fiilsen.md.GefeDsttien avf Hensehenatter liiiMii^ 
•Is Anagangspuikt, als WaMbavs «ad als Walsiau dlooen. 

Dpr voUslAndige TUcl des Ilabu selten Scbriflwerks laulet: 

A^aiu^s^ Shidien ven Dr.Jekaaii Geerg von Hahn, iuk. .Goneni 
für das üsUiche Grleehenland. Nebst einer Karle und anderen artisti- 
schen PciJnpen. Erstes Heft, S. Xlli, 347, Gross-Ortav. Wien, ans der 
](. k. liof- nnd Staalsdruckerei. 182^8. Zweites Heft, S. VI, 169; drittes 
Heft, S. VII, 241. Jena, Verlag von Friedri«ii Mauke. Druck der k.Ji. 
Hof- and Staatsdruokerel in Wien, 1»54. 

Hr. V. Hiihn ist der erste, imd bis iieule wahrscheinlicli der einzige 
wisscnschafUi( h eebildetr En: paer, der ganz Albanien bereist, die ver- 
boriarenslen Winkl I des i.aiKtes durchforscht, Gemülhsart, Sitte, Denk- 
und Lebensweise niil dem ganzen politischen Scyn der Schkjipetaren 
erlauscht; die «Ibanesisohe Landessprache in iliren beiden Hauptdialectph 
lesen, sehreiben und sprechen gelernt hat und folglich aif dem Gebiete 
der- Linder^ nnd Viflkerkunde mit Recht den gConquIstadorsa" beUni- 
ifUen isL 

• ■ ■ . ■ . . 

Doch die alte albanesisohe GontrovenTrafe gnns m beseitigen mid 
eine nene thesls antkusteliian, war'' nicht mehr -In sefner Hadit; «s Jdltfi» 
■dem üeuen Klni|ien nichts weiter Qhrig, als sich fflt db). eine oder fi|r 
'die. ändere 'der das ■ ginze ' Terntln ^berelti- ansÜflUenden Uleiariqehen 
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KriegsgenossenschaFt als BcisUind auzubieten. Der Zusehlag eines mü 
solchen Slreilmittein uusgctüsklen Mannes muss aber tu Jeder sohwet 
benden Controverse entscheidend seyn und jener Partei, U deren W«^ 
schale er «las vpUe Gewieht Seiner Argnnenle leHen liialj nolhwea^. 
viid nnmiUelhar mm Sieg Yerhelfonk 

Bios ra sagen, Hr. V; Hahn habe 4le Thwinwnn'seh» Atb me iei» 
Lehre adoptirt, wftre nicht genttg. .Was vor Ihn nr Hypofhese, nar 
WahrscheinllohkeH nod doroh leichlbewalllieles Gepllnkel vertheldiftt 
Heinang war, hat Hr. v. H. zur Consislenz eines kunstgerecht aufge- 

baatcn und mit regcimässigcn Vertheidigiingswerhen umgftrteten histo- 
nscb-philologischen Axioms gebracht 

Die Begebenheiten der letzt vcrwichcncn dreissig Jahre und das 
im Ucridenl allmalig eingcdruiürciif Studium der , Byzantiner" haben 
eiue Menge früher in Europa uabekannter Ideen und geschichllicher 
Notizen in Umlauf gebracht, von wdchen selbst Leake nur erst einen 
malten Schimmer, Thunmann und seine Mcinungsgenussen aber noch 
gar keine Ahnung hallen. 

Auf dtesem Wege ist zu «naerer Knude gehonmen, dass, um von 
anderen Landsehaften lilyrlfcnnis su schweigen, auch Alt- und Neup 
Epims, d. I. Mittel- und SOdalhanieni im zehnten JalirhundeH n. Chr. 
eine bebiahe gans slawische BevOlkemng hatte. Dn aber dieses Volks» 
Blemeol hevte ans Albanien soviel als ganz verschwunden Ist» nnd als 
Document der sbiwiicien Vergangenheit nur die geographischen Kamefi 
zurilckgeblicben sind, wirft Hr. v. H. die Frage auf: ob das kriAlge, 
heule nicht slawischredende ganz All- und Neu-£pirus mit einem Theil 
des eigentlichen lilyriens füllende Sohkjipetarenvolk die NachiLOmmen 
jener slawischen Eindringlinge , oder ob sie die nalQrllchen , elastisch 
aarsprudelnden und auii dem unzefM^btron LebeitAKerii Stisak empol^ 
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keimenden besecndeulen jener epiruusthcn llrbevi Iki iiint'^ seien, welche 
durch die Phalanx ond durch die Letrionen wohl uiUcijucht, später durch 
das slawische Kiemenl übermsell und aulgestaui^ aber uichl vüUig er- 
sUckl werde» kaaitlü? . • 

. . Jtiat dieta |i^e kOmtM die GweUckt« des Dl^TiMhen CoaÜBeBlB 
vi die ]ririMogfi«tbe Anelyeia der SolilUtpelareD-SpraelM aUeiM geafr« 
Reeden AdiioUiiei geben. 

Die' 6etahi4)hle ■ gibt ibei nur BrucbsUteke oh&e ZntUDPienhaBgi 
md der «JbtneiiBlbe fipreobhdiver, tn wdehe» sieb die Zergliederungs- 
kaosl der Thilulogen erproben konnte, bat damals nocdl nlebl Aber die 
viertehalb tausend Vocabeln des Uni. v. Xylander hbiansgereteht. 

Dieser albanesische Sprachschatz ist jelzf durch das Hahn sehe 
Werk anf etwa 6000 W örter nngcsch\\ ollen , die historischen Bnich- 
stäcke seilet aber sind in d(«r bfsaclen Schritt uiil soviel CoiiibuiiUioa 
ond KöBSt ergänzt nnd aiieiiiandfr gereiht, dass endlich die malten Um- 
risse einer aibancsischen INationalgesohichte zum Vurscheiu kuiuuieo. 

Leser, die auf diesem Felde noch Fremdlinge sind» .Warden vielr 
leicht erschrecken' md ungliibig Ihien- Slii}! versebliessen, wenn si« 
flehen, dass Hr. v. Hahn weit «bei den Befund seiner Vorginger bbb- 
ausgrein und nicht '«olir xnflrieden in den Albanesen von Ma dia 
MMiehen DeBeeddeiilen Jener B^-fDlyrlflt au eehennan, dla mit Akr 
xander bei Issus und Arbeit gegen die FsMer gerocbten,; lür Taranl 
und Syraltus mit Pyrrhus in Italien nnd auf SicUien gegen Rom und 
Karthago Krieg g«MbH, mit TeuU und Genttus aber im Golf ypn AdrU 
M auf den eigene» Hcinuttsboden r«r ihre \Nilde Freiheit gegeu das 
' ireMerobHnde Latium gesttttldn iaben; wenn Hr. Halin. sagen wir, übei 
diese Periode binftM» In die gmnaate . Yarieit-iurd^pfiogti iind Mfm 
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^'(•mßin.samen Urknotciipunkl der lalinisLheu und yiakischeth FamiliensUtd 
eine drille Aus/vvcigung t— die albaiihche — hervurbreohea lusst, deren 
zahe Lebenskraft und unverwischbarer Typus bis auf unseie Tage ga«« 
blteben sei. Nach Hrn. v. Hahn wflre also dar ürJtaiaae nlabt iiioi 
ds Altersffenoan und Nachbar, er wire auch als Verwandter and Fair « 
den UrrOmeis und Urhellenen ansnerfcennen, wna' allerdlnfln mr. Brn. v« 
Hahn noch niemanden in den Sinn glommen bL Die Muhne elMr 
VrvfttterlriniUty in welcher neben den GrAlien vnd LaÜMM die Mmk $ 
das dritte consnbstantiale Element bedeuten, ist ein so nener und in den * 
Augen vieler so abenteuerlicher Gedanke, dass dem gelehrten Verfasser 
der ,Aibanesisehcn Studien" selbst der entschiedenste Unglaube und vm 
leiebt m errathender Seite her der feindseligaie Widerspruch «lebt un«' 
erwartet lionmeA itann. 

Difsc niythistiio Urvellcrschafl der später so obscuren illyrisch- 
cpiroläsch-albanischeu IJarbarcn liessoii sich unsere Neiihrllcnon im Ge- 
fühl des adeligen Sinnes und des alle Völker des Erdbodens »iber;^trah- 
londen Glan/es ihrer Vorvüler vielleicht noch gefallen, wenn nur die 
unerbittliche Consequcnz des Gedankens Ilrn. w Hahn nicbt gezwungen 
hftle, eine noch weitergreifende Sippschaft aufzudecken und sogar die 
alten Macedonier — dte Besieter von Athen und Babylon — fflr Biuts- 
nnd Sprachverwandte der epiroUsch-illyrlMifcan Alhanier so erhUren, «If 
solche aus dem hellenisehett National- Giemtnm anssuschliessen und in 
eine niedrigere Stellung herabzodraolien^ als sie fai der Voistellnng der 
Neuielt fiberhanpt und in eifeisichtifen Bitelkflit. ihrer henüftn 
Landsleulo insbesondeie einidnehmen plegen. 

Damit Aber Haupltendenz und Tragweite der „Aibancsiscfien Studien* 
ja kein 7j\\f\M obwalte, hat der Verfasser, um das Aulochlhononthum 
and den uralten Adel der epirolischen Albanier lu beweiMAi seina 
Doctrin auf die vier folgenden Tl^sen zurücJLgefiUtfi: 
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i ) 1) Dil Kpiruit'it \uu\ Macedonier waren Jioch zu Sirabo's JSeitofi üa^ 
. . , grieehctt uud Ji«ii>oren4 ; ' ' • ' ' 

2) Epiroten, Macedonier nnd niyrier sind Stammverwandte. 

' 8) Fs ^nä vfele Anzeicheil vorhandcri, dass Epiroten iipd Macedo- 
''''' niiT den Kern de«? tN-H-hcHliich-pelnsfrischcn Volksstammes bir- 
■l"'^ delen, dessen äusscisUu Spilieä; iß iLalien und Ihracien ta die 
Geschichte hineinragen. ' ^='^"'5 »'>'-ii^-! him ii'iniota 

4) Dlyriseh ist gleich Pelasgisch in weiteren Sinne. 

Bei der Unciiri bigkcit, Kilr^e und abgebrochenen bchrulTIieit der 
geographisch -historischen UebcrliefLTiinjren ist es dem Verfasser nur mit 
der äusserslen Anstrengung gelimgcii, aus den zerstreuten Stellen aller 
Autoren eine hinlänglich feste Grundlage zu einem regelmässigen Ver^ 
tlieidigungssystem seiner vier Tliesen 2U gewinnen. . ' , . 

Ate Haoptbewciskrafl. sind ihm. doch immerhin nur die.ve^Ieichen- 
'Stell ' ^Indien Ober Familiensitlen der hellenisch -lateinischen Vorzeit ^e- 
jgenubcr der albatieslschcn Gegenwart, und dann vorzüglich die graniiDa' 

tische Conslruclion nnd die philologische Analysiä des Schlgipetaren- 

ij- . . L.. t . ' :'l iiHii-T iMSiii: '-Mb .n-ji-M ! • . .x. 
dialects geblieben. , , 

Duss alxT bei so schwankender Unterlage die BeKruuJiing der vict 
Huhn sehen Thesen vorerst nur angebahnt, keineswegs aber fest und 
widerspruchslos gesichert ^wÖtfW konnte, wird jedermann begreiflicli 
finden, 

Allgemefn ' anerkannt und durch die maas^ptbeode AiritörltAt der 

grösslen deutschen Philologen zof .^videnz erhoben, ist bis jetzt nnr 
das selbständige Geprfige, der cbaraklerisliscIiO'.iBaii und die Verwandt- 
schaft der Schkjipetarensprarhr mit den ttdflk-^eiiopdtoichen Oi^leoten, 

AM. 4. Ul. Gl. i. k. Ak. i, «flu. VUI. Bd. IL AMh. 50 
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wie es nncli Ausscheidung aller später ciniorcdningcnen Fremdwörter 
Xylander zuerst leise angedeutet, Habn aber ainsUncUicber uud verlässi- 
ger nachgewiesen hat. *) . . . . 

meliieii vnd gegen alles Pelasgieehe lna]^(»^Wff^WhFcMilVH0lMv'te 
Zustande heAig bestrittener ConlrOTerse Uet>en. 

. ^ Bei allem Frost indessen, der sich im IHeraiischen Enro^ mm die^ 

Ven ^lieil der albanesischen Forschung fegt, hat sicR^j^.^ v. 'Mit^ doch 
n'ieb^' Aber verlorn!» iMflhe zu beklagen, da es eigentlich nur ihm ge- 
Ifunge'ii ist, das wissenschaftliche Slreilvrort der seil mehr als vier Jahr^ 
hunderlen in barbarisclicr Ignoraiis" verstnmiDten Griken Von Byiini 
endlich v^ieder liquid zu machen. """' ^ ^ ' ' " " ' • ■ i-ii""iJ^^^<)» 

-i: • 

Denn die allgriechisch geschriebene und iif bcnhcr mit lateinischem 
Titel versehene Inaugural- Dissertation und akadi misclie Streitschrift, in 
welcher der „Hellene" Dr. Mkolaus, Sohn des Georgius .Mmcles aus 
koutni ia Bfacedonien, die ganze historische Procedur des Hrn. v. Uaim 

' .Ii . : 1.1- . JH.W 

In allen ihren Argumenten, Corollarlen vnd Schlössen sn lersfoiw» wm 
.den Verfasser selbst «berall t4 al|snrdnm n ftthren snoh^ ist in Grunde 
jgenopDineii'das erst« mit ebenbOrUger Gelahrlheit. ^id Kiitl|i anigeai^ 
beitete l>i8toiiscib.'9U]o)«}0jMdie fi^ft^cL des Nen-QellenanlandM. **} 



eben Beziehungen. Berlin, 1855. • - 

. ... A..... 




-Ib..;. ^rnia^i^TiSjffciljgiii^^^ 
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1 Tonlose und matte Klänge hat man von n iier Seile her wolü auch 
frtther schon gehört; aber in Allem, was die Neugriechen fiber ib^e. 
eigene römisch -byzauiiiusi he Vergangenheit bisher literarisch kundge- 
geben, ist überall mehr der gute Wille und das redliche Bemühen als 
die Schfirfe und die Ueberjeeugungskrafl Ihrer Argumente aiuntrübnieii. 

Hr. Dr. Nicocies ist ein Achter, dem cruditen Deutschland völlig 
ebenbürtiger Literat und hat uns Abendländern bewiesen, dass auf die 
j>oliti«rhe Emancipntiöri des Kirt hen-Gritv^honlluims nun auch die geistige 
Selbständigkeit der orthodoxen Aiialoliker i'olgen <o]l. Ouelle der p(H 
litischcn wie der j?cisligen Freiheit ist für die Griechen immer nur der 
hellasliebende Occidenl. ' 

Selbsl wenn die Gegenreden des Hm. Dr. Nicocies im Gauen, oder 
Mwh nv llMilveiM inig ^ vnbegrflndet ünd gefwltlos' «rüitii irerdienle 



LaWniBch: ; - . i 

De Albanpnsimn sivt? Srhkivifar 
Origine ot Prtts.ipia. Disscrlatio inuuj,'uralis quam AmpIisSfmi l'hiltisopho- 
, 7( < Ordinis C«>nscnsu et AwctoriUte in Acadewia tieorgia Augu»ia ef| 

. ^Gottingae. MDCCCLV. (S,i09). , , , ' 

ryr:</iiii ihi.i- '.ul ~> Griechischl <6,9n«>)iA, lü .iJi o.w 

■■ rm. . • ; 

^.iBASnPf HTOt IKiniTAP. , . . 

nofiyuaitla )gnn'}inrfi).n).'iy(xi^, ?-v aluloig (ilu>>nig h''rffftt xof do- 
yiuaaict ir^g tiör (fi).oaö(ptnv vTfifjrifKw %äi£tog n^g ivrofio» inlKtev- 
^tv %ütv vxpigiav h ff.loaöq>otg tifttqv ftmdä BaailmTjS h Tor' 

Nutonlfjg *Ell^* ix /Couo»'i^ t/7s ^laxtdovlag. 

-..f. >• < -.1- i t!fy,rtiiutfy§>kui'Smfil9ifii<l/Siää.i U 
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die vurgeuanute Schrift wcg&i ConreeiheH der Methode und wegen der 
reichen Fülle Ihr« ArpiiMaMiwi.dodb dia AiteerkMriikiDttidif Gtgn«» 
wie der Gtancr GrieeliMiliniB. 

Das Opyusculum ist, wie der Tilcl besagt, im J. 1855 nnter den 
Anspielen der Georgia -Augmta in GölUngen erschienen. 

Ohne die Verwandlungen, die von der Mille des sechslcn bis zum 
Ausgang des- seluKeB Jahiiiniderts dirteUleber Zeit Üer Griechenland 
vnd den gesunpiteii ülyrisclien ConUnent hereingelvoclieii sln^ als 
l^istoriscli Iwglaiplrigt oder «berhavpt nur als ein «Selei^des' ansnerken- 
neu, hflpft Hr. Ur, Nieoeks in vnvennUtellem Sprpg und piit ito>Ilcber 
Akrobalilt vom BaaiJltvs 'J^ädtog auf BainXtvg ^f&m»' hwab. 

Zwischen Arkadius I. und Othon I. liegt aber die «reite Kluft von 
1400 Jahren — der lange Winterschlaf, aus welchem das UeUenenvolli 
sich endlich im J. 1821 wieder erhoben haL 

Dass sich w&hreod' dieser langen Frist die Welt verwandelt habe 
M NMHUbw AmMiAlleft neu geworden sei, wird ▼OiHm.Dr.Nieodes 
zugegelien. Nor Alt- Hellas» L der beglflthle Himmelsslrieli von der 
SfldspUze des Pefopainesos bis (skwiscli) KoxaM in Maeedonien htnan^ 
wo Hr. Dr. Nicocles' zu Hause ist, sei wie das Elysinm der Odyssee voa 
weUerschailemden SCnnn veraohont und unberührt geblieben. Weder 
Schneegestöber, noch. WtotarfroK, tooh Aegenguss habe diesen ewig 
heilern, von lindem ZephyrhauAit 'angefächelten Wohnpitts seliger Men- 
schen heimgesnchi, ^ " . ' 

Welcher geheime Zmü»^ die vun ^'liUerjiachl herabbrausende Sturm- 
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fliit der \ ( llu r\Mjiu]rruii2: am Saume des von Dr. Nlfocles so freigebig 
und weit über die durch Skylax von Karyanda, durcb Herodot und Po- 
lybins g-ezogMen Marken ausgedehnten Helloneiilandcs fesleebannl, eoi-* 
MalTuel und besänftigt habe, wird von den Adepten dieser Duclrin nir^ 
feitd aogedeulet. Den Muth nnd deoBRUi sik AbcncBAndern gegonflber 
dicM bevorzugie 8teIhiAir einkuiiehnieii hdÜ weiigrcifende, an 4m Ro^ 
nanlMfCe streifende Privilegien aDswpreoken, htlien sieli die eorticipli^ 
ten Knechte der Ungläubigen nicht selbst gegeben^ er Ist von Anssenliet 
2Q ihnen gekommen nnd hat dem Jungen Staate im Drama des Orients 
eine Rolle anfgenOthigt, die ohne bedeutenden Zuwachs an innerer 
Macht und Energie nicht leicht ausiuffUlen Ist. 

Keine Seite der Hahn scheu Doi !rin liat Hrn. Dr. Nicocles so pein- 
lich berührt und «ufgercgt die H upithesis, dass die Albancscn oder 
Schkjipetaren von heute ^ Auloc iuhonen^, d. i. sproch- und slarorovcr'- 
wandle Ucberrpste und gleichsaai directe Desccndcnlcn jener Urbevöl* 
keruiiy seien, die sciiun vur den Hellenen Epirus, Macedonien und Uly-* 
rien bewohnten und sogar den Kern der viel gerühmten Tyrrhcno-Pe- 
lasger Inldeten, die das Alterthnn ids Urhewohnw der Sfldltdfto der 
Illyrischsn Halbinsel nnd folglich als unnittelbare Yorgängor der' Helle- 
nen anerkannte. 

Noch schlimmer, wenn es möglich würe, «Is die Thcsis selbst isl 
in der \'or.strliung des Hrn. Dr. N. das unmiuelbar aus ilir folgende 
Doppel- Corullar, welcties die Epiroten und Miirrdonicr noch zu Sirabo's 
Zeilen für Mclilgrirchen , d. i. für Barbfiren erklürt und folglich auoh 
Hrn. Dr. Nicocles und seinen (ieigebigen Beschfilzer, den liöchslacht-* 
baren gräko- walachischcu Freiherrn Bellios, Eigenschaften und Naiiona^^ 
liiüi eines Ickten Helleno-Makedonen entzieht. 

Eine solche Httosie darfte nnii freiiloh an keinen frels gedoMet 
werden; . . .. : i < 
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Msw^n hil Hr. V.. H«lio ..^ss NtohlgriedMiiUiiw alliii Hnoe- 
domler iiid (1er siniillich«a iw^lim Dyrrliiol)««i. nml 4«r. QfM I9tk 
Airta wehneiideii «l4»9pifPi>>dtai Völl(B»ol!ftO#n, so veil m di|TO)i Ant- 
bringiuiff positiver Zengntese mOgUdi fe^ mb Tkiioy^iiles, DemostbeneSy 
Folybiiis m\ Slr«bo so evsgiebif , fost und «nwiderleslieb bewiese^ 
diss seiod Argumente dwcb kflnsUiobe Biegeseo wohl engeetriltep, kii- 
liidi Iber niobt erschOttert werden kAnae«. 

Mur das Hahn scIic Bemühen die philülogis( Iw A'erwaudlschaft der 
heute in Epiro-Albaiut ii üblichen Landessprache inil der altmaccdonisch- 
illyrisch-pclasgischen Redeweise nachzuweisen, konnlc wegen der Un- 
sicherheit der gcschichllicb- sprachlichen Ueberliefcrungen sns dem Al- 
teilbiini imd wegea der DflrfUgMt der Vergleichs- ond Aafieltspiinkle,' 
trois eller Gelehrsamkdt des Bm. v. Qabn, umOglich in einem jeden 
Widerspnicb «nssehUesseitden Grade von Sioherbeit gelangen, besonders 
etaiem Rivalen gegenflber, dem eine grosse Gewandlheil in phUoIogt-* 
seben. Fecbtevkflnslen niobt «bau^recben ist. 

Hr. V. Ilahn will für das erstemal vielleicht z« viel beweisen und 
hätte vielleicht klüger gcthan, die Pchisger entweder ganz aus dem 
Spie! zu lassen oder doch mit weniger Zuversicht an ein historisches 
Geheim zu appelliren, das, wie die Keiischriftco von Babylon, sich 
der Knllmiluiig noch nicht fügen will. ■ ' 

IHe Pelasger sbid ein so flOchtiges, so aarassbaEes nnd in der Hand 
ieninnendes EletMnly dass man sieb nicht wandern darf,, wenn Hr. Ni«- 
eooles in seinem jdespemien Spiel desi Gegner bauptsWich von diji^r 
Saite- beizttkODUien anebt. 

Mehr jedoch als das Nochnirhitrenüironde und eine volle üebcr- 
reugung noch nicht Gewahrende cui/Aliicr Stellen der llahu'sehen Pe- 
lasger-l'hilüiugie aufzudecken; hat Hr. Nicucleä bei aller Geächicklicbkeil 
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seiner Strrilmrlhode noch nicht vermocht Sclbi^t \v«»nn nns ^fnr Hunckur 
flberzeugt'ii konnte, dass die viel bcsprui lii iii u^ nebeUchlen und mythisch^ 
verschwonitneneu Pelasfcr in Sprache und iilul ebenfalls zum' Stamm der 
Grfiken gehörten , wiire die Thesis des Hrn. von Hahn noch nicht er- 
schüilerl, und nur erst soviel dargelhan, dass Griechen, Laiemtr, Pe- 
lasger, Epiroten, Makcdoner und Illyrier in letzter iBStanz sich nahe 
Ttok«!! und, wie 'M' auch' ntlttrlildi Ist, ilve fremebimiiie'lV^nel in der 
lüdo-caropAlschen oder «rischen Menschenrace haben, die eioeo grossea 
Tbeil des Erdglobns, TorxflgUch aber die Sfld -Donaolinder in Besili 
genommen hat 

Indessen wfire es In der Meinung des pairioiiseliea Hrn. Dr. Nl- 
cocles ein Nätionalunglflck, wenn sich die Hahn'sehe Döotrfn Aber Aft^ 
Hacedonien und Epiro-Illyricn in Europa festsetzen und die Schkjipe- 
iaren in der Gelehrten -Welt für etwas besseres, als für ein barbarisches, 
dem geheiligten Boden Griechenlands urfremdes und erst nach dem Er- 
löschen der flassischen Zeit und während der miltclaltcri?en Finsfernisis 
vom Caucasus und von der Palas Mäolts nach Europa gekommenes 
Waadervolk gelten sollten. *j 

Dieser diametral enlg^e^enjresi'lztc Sfandpuaia , auf welchem die 
beiden grössleu jaUt lebenden Allianulogen sleheii, ist vur Allem fcst- 
nhaUen und nebehher aieh nicht zu übersehen, dass die Geschichte det 
Albanesen, besonders ihre kriiegerischen Ausbräche * und eolönfslrenideii 
Vebersehwemnungen des althellenisehen Bodens, bei' Hrn. TOn- Hiiha^ 
ob er sie gleieb liohlToIi, eorreet und bündig zusammenstellt,' Im Grandh 



Sonderbar bleibt es aber doch, wenn Achilles, den die Griedien^iZitvffovs', 
den „SdineUriMS'V nanateit, nach Fltttereh in der Sprache deS allen Epiimii 
MgaitrhkiUi wanitTt^ gt^jbisdi mitx* (aprich ftcApeite und Solpeflej) 
aber {■ Albinatitehen noch heule „admed** bedeutet. 



mit iNibeusachc siiid, bei Hrn. Dr. Nkocles aber gmu und gar 
nicht ia BeU0(^Uuig kommen, üi, von Hahn ist Dßvtwg, BaijUDeister 
|U)4 Schöpfer einer neuen' iUbnnei^lien Iil<iiinwdll.\ Hr. Dr. NiO0«lM 
jr^neint, laugnci, phantasirt, wehrt ab^ wi|l otae ciililiQlidnde mid io 
Bapd xeninnende TAnsehnny mit Gewalt fBqlkalten «nd das Al>endlud 
4dBdera, das beginnende V^raMudniss daa IUlyria«j|iieii CMliaen|s, -ai»in«r 
^cjiifiksale nvd seiner VetgangenheU an verfiDlgen nnd endliah anai Jkb» 
^hlnss m. bringen» 

Ist also die Schrilt des Hrn. Dr. N. ihrem Wesen nach eine blosse 
Negation, so ist doch diese Negation in ein Gewand von Kenntniss und 
Wissenschafllichkcit gohiillt, dergleichen bisher an neugriechischen LI- 
i/UAlßüf wenigstens in diesem Fache, nicht zu finden war. 

Herr Dr. Nicolau^^ Ni i les wurde, wie er am Scbluif;se sciucr Dia- 
Iribe selbst erzählt, am 24. Marz 1818 211 Kozani in Süd- Macedonien 
geboren. Suhn eines Didaskalos ergriH er den Beruf des Vaters, ging 
zehn Jahre lang in die Orlsschule, iernle allgriechisch nchsl aileni, was 
man su Kotani In Sfid-Maoedonien lernen .konnte, veraali xneist die 
heUenische Schale an Tarnowa in Nord-Macedonien, wurde durch eine 
llj^idenie in derselben Eigenschaft an den eabiBObOlli«Ma Hof nach 
SUOftla in derselben Provinx gelrieben und nahm »voll fikel «n dar 
•^fdsUichen Schuir nnd PrAlatanwiithsohall'- nach kftnm eii^fthtiger Dienst- 
,|att, den Rn( als tehrer nach .dem griechisch redeiiden GorUta in Al- 
banien an. Fünr Jahre trug Hr. Nicpcles die Last der nfoea Slallmg 
jn Ceduld, bis ihn endlich auch vun hier Sättigung, Langweile, Ueberr 
druss und Heimweh wieder zuriiik in das väterliche Haus nach Ko/ani 
brachten. Auf Zureden der Mutler nahm er ein Weib, suchte sein Glücli 
im Handel, erlill Unfälle im Geschäft, ergriff neiierdiiig^s den früheren 
Beruf und stand vier Jahre lang: als Didaskalos zu Mef/amuß in j^Pe- 
lagonien" (in der. Umgejgend, des heuligen ß^Uoiia oder Honastii ). 
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Im J. 1848 \orlirHij er auch diese Stclhiim^ wn dcr tmd giog vom 
WiSsensdiifsL gequAU zu besserer Ausbiiduii^' iiuf die iioohsebiite meh 
Athen, hörte anicr den berühmtesten einheimischen kalhederfuättoeFa 
sieben Seaiester lang mit Eifer Philosophie, Philologie, (icschiehle, Nur- 
UurreelU,. Physik und MalheaaUk, und ward nach VoUeuduüg der ak«» 
iUiiBdk«' IMrao «MMihigf «In SahalMUUi .Prf]nit-Kr«iehinig89>fibr 
alUltl dss . Gregor Papadopalos Iii 'Alten «ngtsIdlL 

. . - , Ltoger als diei Semealar ISfili er es «her auch hier nicht «vf^ 
ging mit Hülfe eines k. helleniscbcD Stipendiums qnd anderer Deiträge^ 
die ihm nmseoflrwindliche Macedonicr, besonders der Freiherr Bellios, 
in reichem Maasse gewährten, nach Deatschland; blieb über zwei Jahre 
auf der Universität zu Leipzig und fand endlich die lange vergeblich 
gesuchte ScelenrultR und ^eisUge Befriedigung im St^boo^se der Georgi« 
Augusla zu üüttiugcn. . ' , , 

< _ * < 

Vier Semester sass er hier nt den Visseii gro^r Melifer und 
ar1»eUe(e mit so aosgezeiebneteoi Erfolg,- dass er Im Herlut 1855 mit 
seiner ..oben fenanttlea AUiaadlmig ,UeIi« die AitoeUfconle der Schkijir 
pelares oder Albanesen* lienrortreten Qi|d in feierlicher Weise ssit 
Doetor der PbilosQpble befördert werden ionnle. 

Wenn auch Hr. Dr. Nicocles einer der gelehrtesten unter den jetil 

lebenden Griechen ist, so hnf man deswegen noch nioltt gesagt, dass 
er auch als einer der klarsicii und wissenschafllich vtM vUiiidiijsten ?rclten 
darf. Es ist in diesem .Alann etwas von jenem plalünistlnn S iphiäten, 
dem es im Dialog nicht um strenge Wahrheit, wohl aber um siegreiches 
Durchfechten einer Meinung za thun. «rat/ an die er .selbst nicht immer 

glaubte. . ^ iv»-«»\t vviV.i Itt \:v:, v.i^i«ji.',; ^\ ;>n*n',tX 

! Wenn Hr. von Hahn ; die sohORi von anderijA Ulbhtig anrgestelllen ' 
nnd in der europdiachen Gelchrten-WekiselOfll lint* «kdaufenden UMMi 
Akh. e. Iii. a d. k. Ahid. 4, W. VlU. Bd. II. AMk 67 



'tft«r iJrspruag , Redeweise und Geschiobtslcben der Albancsen 2U er- 
weitem, zn he((f»\\f^tn und überall l/sissengchalUtcli zu begründen suchte, 
so ist das g&me Streben des Ilm. Dr. r*iioocltiS dahin gerichtet, euiem 
in derselben Frage ebenfalls sciioa vOT Hui Md ««riniii' gaor entge-^ 
gengesölzten BiwM - aiisgesprocheJi«n DlotwB die allfttMii;: AlMm^ 
Mkg n wUtemm. Paiteittfer ud^ «Itl -.vefUHideii« MiUonalgefaU 
haben den macedoniscbetf 0ooU)r sto wolt vtelflandpt, diM die 'BmI* 
sleaz albanesisch, d. i. halbbarbarisch redender Levte auf dem geheiligten 
HidUasboden rwar niehi positiv in Abrede aieHt, es aber anoh nichl ein- 
gesteht und sefaiem dealschen Antagonisten mit deiü TonUnirre von Ge-> 
schichtsvcrdrchnng und albaneSlschcfr Sprachunkundc (Jho^/tte dmet^ 
fii^r ' mü ayvoittv rijg ttXßttvi'^rj? yXion^g) die herausfordernde Rrage 
bnlg^eg^enscbleudcrt : „Wann sind Albanescn in Hellas eingewandert, und 
wann haben sie das Athenische Stndl\ier(el „Flaka" im Besitz gehabt" 
(noTS yaQ ^jAßca'oi ^EXXuda fitzafigijattM xai njir xaXwftAnjM pw 

Die Beantworlang dieser' Fragen ist nicht schwer, und man wird 
dem gelehrten BntsAvt genau die Zeilperiode andeuten, In welcber 
barbarisch redende Albanler HeHäs colonlsirten, und das einst schön^ 
grosse nnd Itunslsinnige Athen eine kleine/ barbtriseb-albaneslsohe Dorf' 
fliadt war. 

Dass Hr. von Ifahn vielerlei wisse, sogar albanesisch verstehe, und 
überhaupt, ein Gegner sei, den man nichl gering achton dürfe, lütignet 
Hr. Dr. Nicocles keineswegs, versichert aber seine Leser in der Vor- 
rede^ duss auch er, der Kozaui-Doclor, albanisch gelernt und das AI- 
banier-VollL in der Nähe gesehen habe (to5 dXßeameov iinsXaß6,utjß 

Wenn aber Hr. Niooeto «ebenher zu verstehen gibt, dass er in 
jAlbueaüohen eigeBtltali Mhr OAwndllieit nnd grtndUalHte.fiiuaichten 
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besüxf, lind in diesen Dingen überhaupt alles schörfer und findrmgliöher 
crfössl habe, als Hr. von Hfthn, so mass man das nicht wörtlich neh-* 
nien und vorerst noch abwarlen, brs er sein Yersprechea hält und mit 
seinem neuen, in der SlreilschTifl aue-ckiniijcien Albanischen Wörterbuch 
hervurlrilt und thAlsäohlioh be>veisL, duss er sich lioiicier piulolo^i.'^cher 
Begabung nnd lebendigeren V«rstindnisses des albaniächen Idioms als 
Hr. Yon HahD ^erftwi - ' ' i 

Albffiifer und albanlsebe Rede^in'der Nihe Ifesthon und f ehdrt zik 
lutben, ist nicht ;eniig, um sich in eine gelehrte Albinesenrebde einzu- 
lassen vnd eine slArk befesügfo Position mit Anssicht auf Erfoitr anin^' * 
jgreiren. Wir mOchten wissen, ob Hr. Dr. Moodej das jUbanesische 
lebendig ventehe tind anch geläufig sprechen könne; daiin, ob er Aber 
das Grenzstadtchen Goräza hinausgeliommen sei und das innere AlbanieM 
forschend und prüfend von einem Ende zum andern durchwandert 
bebe, wie Hr. von Hahn es von sicti rühmen kann ? An Ilindeulungen^ 
wie scharfsinnig-, fclehrl und weise er sei, lässt es Hr. Nicocles nir- 
gend fehlen, eine bejoliendc Antwort auf die beiden vorstehenden Fra- 
gen zu geben, hat er aber in seiner rnacedonisch-heilenischen Apologie 
doch nielit «rewngl. Wenn aber llr. Dr. N. seinen Gegner in drei 
oder vier alüiuiLslselien Vocabeln zu corrigiren sucht, wenn er z. B. die 
Bedeutung der Adjuclivc sxXjäx und ßjittfß (alt) scbärfer bezeichnen 
und nebenb«i uiclH undeuUicb . versM^ben geben will, dass es miL 
dm »ümiißi^en Wisse» dea Hto. von HabA eigeptlich nicht viel za 
bedentcft habe, so ist das nur die herkönrndiobe Talttik der Neuhelleife^ 
die ein lilerariscbes GepMnkel allseit mit dem Vorwurf beginnen, dass 
ftr fiegner- niolkt gtfeehisoh^ «nidit albaaesisdi und' ilberhaiipl» tm Go- 
tenslaade des >S[feKca gar: »Icbts TWMehe. Am meisten aber gebraoha 
hi <uaa ,alphabat}osah Barbaiai^ ias' Abeddandeb Jn fali^a .ifbiK 
Mosiscbeii: UalerMlieliskgBffaba ad' hriliiob«i SahM,. IrdMo odia 
Mutter JMar: digeniUehi mir dan^Cfaiecben varü^hsa' hiiei Der ¥onM 

67* , 



yerliert aber tY'eseniüch an kruukeiidcr Brsi huntut)^, wenn sutben üa& 
armen und stumpfen Germanen auch ein IMuiin l» und ein Demosthenes 
der UnixriLik giziebeu werden, weQii Thucyüiiieä ^scliki^hl griecbläch 
flchreibt" Dod selbst Uerodot, wo er Obec Haoedonien redet, von Irr- 
IhiUB, Unkniide ii4 IVMerspniQii nichl ' M bdlmd«» wfv^ 

* ' • ; ' j , . . . ' 

iJIes «ras In Europa Je über die Albanetenfrage verlitBdelfc und 
gOBCbrieben wurde, bat Hr. Dr. Nicodes vor sein Tribunal cUirl und 
oline wettern Apell xu gestalten in letiter Inslanx abgenitlieyi. 

Lesern, die sich um solche Dinge kümmern, kann es nicht hislig^ 
scyn, 211 erfahren, in welchem Credit deutsches n^tv^u und deutsches 
Wissen bei den Ncuhellcncn stehe, und welche Stellung sie uns gegen- 
über sich angeeigncl haben. 

Was Italiener und Britten In der iLlbanesensache gelehrt und ge- 
schriebeni -wlrd in der Diatribe des Hm. Nieocles nicht berdhrt oder bi 
Mansch und Bogen abgethan. Die Pfc^e werden aussehllesslleh gegen 

4 

die Germanen gerichtet, offenbar in der Ucbcrzeugnng, dass eine ge- 
lehrte Streitfrage, seien nur erst die Deutschen entwaffnet und ausser 
Spiel gesetzt, in Europa auch schon gewonnen sei 

Uebcr Leibnilz, den ^Polyhistor und deutschen Arisloleles", wird 
nur wohlgefällig und kuiv beiii<rkt, dass er die Aibanier fflr Kelto- 
Skythcn halle, ihre Sprache aber, seiner Meinung nach, im Wesen gar- 
manisch sei 

TImmmm dagegea erkUre Albanesen und Waiaehea lliir Na«»fako»* 
veri der allen //fyrte* M Maetionier, hrhige daieh dieee iinAfirta 

-Bdbaaplung alles bi -Verwirrung und müsse als Hauptveranlasser uad 
irorzüglichster Ausg«igspunkt der gcschlchliichen HAresien gelten, die 
Mehmeueclhihst te.Enropa;ibe£ die Albanesan eiafaaMal habed. 
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Bio Gerechkc müim im alrontfJlJxHschen Vul^Uiu, SaUn Ik. Dr. 
Nicodes fort, sei elfenllioh nur der h&aiü$iMMe Consiil Pouqueville^ 
yttii er, /v\ar ohne IkfcKS Vcrsläiidniss der fraglichen Idiome, da» 
albaoesi&cbe Volk dodi fär StammgeAossen der Skythen , des ^rrianos, 
des Quiniiii dM PtokslM, ites.PMit iiii;.4M<fittabp 

teifiMfllilMi «hir^ «ett -er mt AmM^ miMÜ^i Jlo ,MkJf^ 
mvBi entt «ttrend. dat imkMSmik.ma Omum hm^tai fH^ hwUg«k 
SUse «iDk«wMitei stoye«: vnA rolgißhi»tt idsii: £jr|fe»ii' iftor «ifl nmir 
Zeil nichts zu scbafen htben. - : i / , . -:. 

Giftclütdier, kMMüsknnclier» llei^ig«r «M Mlitikw ab attv/seiiie 
Vorgänger) besonders unter den Deutschen, sei lir.!T.#ll Xf bmilpri -flar 

wesen. Dieser gelehrte Bayer habe eigentlich den ersten r.rundsteia zu 
rif^liger Prüfung des Fragobjeels gelegt und durch den philoWgiäoli 

durchgerührten Beweis, dnss die Sprache der Schkjipetaren wie die der 
Pn'^krn, der Iherer und der Caucasu«?- Albanier eines gormanisehui) Ouiid- 
oharalktcrs sei, dns Volk der lleilcaeä vor lästiger Narlibarsrliaii und 
barbarischer Conlaminftiton befreit, mit der es durch Ihut^maim f Itfr 
Ibüiuer und falsche Auslegungen bedrebt gewesen :Mi . • • ., > 

Wenn Hr. Dr. Nicodes das Talent, ^ Wissen, den Fleins und 
die wichtigen Erfolge Xylandeis rtliiil, so iai «s OW' ato Aci der Geir 
rachligbelL Glanbl.« iibar. iD.I{y]#ii4av^sSobrille« «^'SWMM.fllf satat 
cigeM imli-aiitoolilhonisclia Doctrin m HideA,. so wgr» iliisteiiie ffiitbr 
llohe SelbsWliMQhiiBf dar oiHiliaffeadsle BewsiS) im- Hr. jauwi^ 
des GnudgedMÜiM das von fhsi so-hoebfeiabnifiii XyMerfiialieD Di«-f 
abfts tUtersehen odsr gar.njoM veMMm^a« halie.. .;Xyltad«r,«riainrShili 
Iril TbnaaMBii vAUir oinfeal»*4a« .Md.:alaM ln.4ii:'9oMÜipffN(rw>:ito 
Sfiafsttine der altaa Thmeier» in y^aiB .Dialaaie. aber die :aai. .biialanii«i^ 
haltencn Uebenreste einer der vielen thracischen Redefofai<M> oder der 
eigeDtlicbeu alten Sftwb» der Olyrier — : eine ^tenahaflf M'iAir.'ersieli 



durch dio vcrg-liüichcnde Analyse sipiner viertehalblaiisend Vocafoeifl läh- 
kudcu aibauesisoiieii Würlersaiitnilniig bereobligt glaubt, "^j- 
' • . • ' i ► . . . ' ► ^ N 

■ Hü Mn-Ht. Dr. lIhHNdes tn letner WMtMMin^.lf^ «lolt 
btdi«ikt, da$s Xylander mt seiile eipMloifisckMi Pontoliinge» MH d«t 
AiHrtiAl deiJenKp»« 6«|»hrt» teipOiMil^ iwlohä dleVMhiSM der 
liMteB BiskeO' von' NlyHMh-Alliaiiici» «MMieii liM M die hraU» 
dwi* sRiendeü Sehl^jl^tartti Mr ' Ihre ^ Iii Urlt«de iwflokffoUiebeiieD 
Bills- und SprachverwaDdten erkennt? 

- " Wäs Jtflander (vermeintlich) so gut und richtig hergestellt, das 
versuche linn Hr. Dr. J. G. von Hahn, den Hr. Nicoolos in seiner Dil* 
Iribe ^dif^g" nennt, In den „ Atbanesisciion Stadien" wieder zu ver» 
kehren »ind niederzurois^iMi. Dr. "Avm sei zwar ein grosser Philolo? 
Viid Geschitiitsfnrschcr, aber alies, w«s er iiiier die Alboneson sage, sc! 
Falsf-hheit, Irrthum und Betrug. Bios um sioli vor seinen ^'o^{fa^gcrn 
auszuzeichnen, habe er Neues, Unerklärüclies und Unbegreifliclies zu er- 
grOndcn sich zur Aufgnhp gmachf ; er habe zwar Albanien selbst durch 
Reisen eriorscht und sogar die Lundessprachen erlernt, dafür iiahc er 
aber Europa „mit den übertünchten Früchten seiner VVandersbidien über^ 
iMiwemmt, habe-Tlsehe- voB uasUger Kost hingestellt, wobei sieh aU' 
derb gMMf gethan vnd tftchtif äng«seelit, tk selbst aber — der v«h* 
stfbwendeiisebe Anf kilnio — , weil er denFiden der Arladoe- verlasseij 
mUiea in Ueberfltie« Imogerifr gfeblleben imd abgemagert sei.* Sogar 
den Rdim 'eiwaf neies- gesagt sn haben, will ihm Hr. Nicoctes am 
Me nleht Ve^r<^nen. Deim ddss' die Albanesen Blilsverwandi« des 
illeu niyrier seyeh, haben schon andere vor ihn. gesagt; diese andersn 
httteii- aber ihr Di( tum blos als Ütchtige Hypothese, als Privat-Meinung, 
okn» iilbere fiegründnng n beileWgev Annahme oder Vcrwcrfang hhi- 
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ifeslellf. Nun habe aber Hr von Hahn die thörichte Ffastiüilion und 
das unveizcililichc Unrecht xu glaubiii, er habe durch seine ^ergliede- 
riiAg des Albanisciicu Diaiccls diiäo Albane -Illyrische Vcrwandlsi;lia£l 
'WissenscbafUicli nachgewiesen, ja gtännnid tuui unwiderkgUch. dargQr 
Um, dass die AlbaneMn Aotochthonen und sogar Peluger Myeii. NiAht 
gamg: all ditfet fidsehM Seteluafr gtfte te sttbMir Vetin08settlMU 
« «Iii, die AU»JMMtaIoiito rar BirlMtran '10' ecUdrcn^ > 

. Uiorin findet nun Ilr. Dr. Nicocles eine persönliche Verunglinyfi^oii 
und eine ehrenrührige Bc^chmulzung seines uralten Adels, da er ;,Ma- 
cedonier" voa Geburl uad, (^lawisieü) Ziegenbeim C1^0i«iii) 6eUi«,J(|Qi-> 
jnat seL - . 

In gleicher Weise, wie Hr. Dr. Nicocles Mi der eigenen Sache, 
haben Ja .auch die byzantinischen Hof- Genealogen dem aas jMacedonien 
gebürtigen, slawischen Bauerijungen 'und nachnaHgen. Kaiser Basilius f. 
auf das schlagendsle nachgewiesen/ dass er vaterselts in gerader Linie 
von Alexander dem Grossen, mnUerseits . aber von einer armenisclien 
Fürstentocbicr aus dem urallen J9ause der Arsaciden stamme. 

ITr. Nicocles fragt die Leser, ob die Bchaaptnng des Hrn. v. Huhn^ 
^bei der allp^empinen Kiitaslrophe, durch welche alles T.nnd von der 
Düuau bis zur hellcius» hen Grenzmark mit Sprache, Geschichte und 
Ueberlielcntn^ vcrschüllol wurde, hatten aus allen ansserhalb Hellas 
sitzenden \uikss(ämmcn die Albanier allein Sprache, Sitte, Gesetze und 
Nationalilöt bis in die neueste Zeit herübcrgercltel^, nicht für Unsinn 
gelten müsse? • i- . 

- VoU Unwillen über diesen litdcsKcn Nonsens Ihul Ur. MüMMEffS^ in- 
dem er die heutigen Bestände als iMaasslab für die VcrgangenheU au- 
jiinimt, die weitere Frage, wie man die Maoedonicr för s|>racbTerwaadte 
JkyUicc def'lUyriei and Albanier .hatten lUMtte« da AtiHiedoiUen ßeit pr- 
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beginn Uor Geschichte bis heute >?fieohlsch rt de, in Albanien nJbanisdi 
gesprochen werde, vua dm Sprache der allen Ulyrier ai>LT uichl^ iu£br 
übrig sei und ausser den tOrkiwhen S^raobiaseki ia dtoiMl Veitto huu- 
4n mir Sltwtwjli veratandea wttdb l 

Um den Xom des Hm. Dr. Ntooctes aad/seiiie VtagM iv ImptHh 
tWf nrass man vriBsen, daas aioh der ftlobne Heer 9M die toiiiiihalle 
Idee anklammert: ein feheiimr Zauber, ein GorgonenUiok vom Sehilde 
d^ Minerva habe die nordische Völkerflnt nni das Staats^lllend von 
Bysani 'am Rande von Hellas festgebannt, und es sei I>ank diesem 
ItTimder dUsselts der Demaroaflooslinic in Hellas bis auf den heutigen 
Tay alles so geblieben, wie es im Zeilaller des Trojanischen Kriegoi 
war. Folg'lich seien auch die Pciasgcr wie die Epiroten und die Ma- 
fodonicr von jeher Vollblulhcllcncii gewesen nnd hatten weder in 
Sprache, noch in Gesetzen, noch in Sitten und Slaatseinricliliuigea ir- 
gend etwas mit den Albancsen von heute gemein gehabl. 

Diese grosse Wahrheit hätten eigentlich nur drei Gelehrte unserer 
Zeit, Hr. Dr. iSicocles von Kozani in Macedonicn, Hr. Prof. Slathopulos 
iii Alben und der (selige) "EQftttfyos 6 aofog von GöUingen iu; Ihrer 
!g|nxen, Bedeninng erkannt nnd Inabesondere noch eingegeben, dass die 
Ifefi'Maeedonier von ,1855 nnd mit ihnen naiarlleh anch Hr. Dr. Mir 
cooles weder gricislne, noeh wirkliche StawMi, noch Schkjipetvm, 
,iH»9deni „Aeolo-Dorier* seien ein fDr allemaf. Uebrifens. sei es noch 
nngewispi ob man sloh Aber ".Jf^ jinil seine Thesen ftrgern oder ob 
man lachen solL 

Wa9 andere in der neuesten Zeit von einer Slavrenpcriodo des 
millelallerigen Griechenlands geschichtlich begründet zu haben meinten, 
das wird ohne alle Ausnahme von Hrn. Dr. Nieocies Ignorirl und so- 
gar der hochg6|»riesene Xylander leise getadelt, dass er in der Nen- 
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griechischen ^aohe einige Hindert Albanesiuke WOriei gefujadea 
haben will. .• . - • • ■ •■. . ' . <• ',>'■■< 

Mit einem Gelehrten, der in der Literatar Aar dem Standpunkt der 
^Superba rastidia* eiiii^r AibärftHtf steftt lintt ullesi kflhii «reglävgDet,' 

MlHst bynftllaiselirffillotidi^HMtoffller tljer«^ MoImb^ 
laiids iwiseben den- seehsten «ofd • cdmCei JaliAQiiden nl Cir. iMidbA 
iBdf OagafU^, wire eigenllioli HAef 4N8sei1ifen Mwr das ^AlbtBMfMM 
BeineBt In GrieebenlaBd^ 'MttUtt NMfd ttbeMMIf;' Ar;MiMdeB.'i8l tl»a^ 
Bieiil der erst» ' Literat y der aoiä grwm.fnatik iA V^M^^ 
▼«Nnis tertoraen - Sache spielen UbsI * ' • : •. 

Betn Dictnm, „die Vdlkerflul IlTyrtcums sei ohne Hellas za betHlH 
rcn an der via Epnalia (die bckünntlich von Dyrrachiuni nördlich an 
Kozani vorüber nach Thcssalonika führte) wie versteinert slill g^estan- 
den*, ist einer jener psendo- hellenischen OrakolsprOrhe, deren Nichtig- 
keit der erste Blick in die Byzantiner und in die Topographie von Neu- 
hellas offenbart. 

Wir Wüllen Hrn. Nicocles nicht durch die Ucnitikiing beschämen, 

,11 ) Ii I , I 1 1 1 1 >l H 1 .1 . 

dass er sein eigenes .yale^l^Ddjiiüht|^^^n^,^^w^^ er nicht weiss, dass 
^ Vler|^ l!andvolk bis diciil ^ di^ 

Thore von ThessauMwa noch heule slawisch spricht und sein («etinrts- 

ort Kozani selbst ein slawisches Nomen ist vntf' .Ziegenbeim" bedeulcL 

ii ii.,'!. '! i'.i .'i, ••• ' ~'iu mim. • I 

^tarlecbenlhum der Epirolen und der von elnec bm|iÜ8oiieiiJ 

IVTlO/. "-siii ■■•■iv/i. •: .f. . , ... . IfisMiii'ir! nrffffritli' 

All'Maoedonier dureh Stellen aas Strabo, riularch, II 
Thsoyjdiij^ and pQndethenes so unwiderleglich nachgewie.sen, dass dem 
Jpriof-eten ans Kllza|A< nadi den) missglücklen Verbuche der Strobou'- 
mi^n Hauptsteile eine andere Dciitiiiig unl WiltHpi|oglicl) i - '»elf^jUMr 
Abb. *. lU. Gl. i. k. Ak. 4. Wtos. Vlli. Bd. U. Abtk. 58 




b]icl), als die drei ^rösslen Lichter des alten Hellus der Uawissenlieil 
und der Verleumdung des eigenen Vaterlandes anzuklagen. ■ 

« • * 

tMkfi» nm 9*lMnii winfr vi«p Ihtm^ «ifh .soph die :PI|tlolflgi0 -m 
BiOk eiMni fwilkk .AWfai! ßWf^ von Thnmnwj AnÜg 

A4Ümig, luifß «od XyMw a mamn wi gyn i llw Veri9i4}hiiin illwrae-' 
Mseiur, aUepifotteliiMr -fid aiityMpMtr «4#r »ekk^f^lMtatikm 
«Mn die innere YenfAMMMll WMt 4^ Blohtgriediischcn Charalittr 
ittfliMr dRei IdiOMe aprodeuleii sqcht, beipiftht sich Hr. Dr. Nicoclet 
mit conseqoenter Geschicklichkeit einiges als nicht stichhaltig aazurcc]i<* 
ten; er stellt aber den Hahn sehen Argumenten im Ganzen doch nur die 
schwache und nichts sagende Bemerkung entgegen, duss alle au( un- 
sere Zeilen herabgekommeneii Münzen und Inschriden Maccdonicns acht 
griechisch seien, und dass folglich auch das Macedonische als ein helle- 
nischer Dialect gelten müsse. Hr. Dr. Nicocles mag ein scharfer Dia- 
lectikcr scyn; aber e9 scheint, dass der platonische i'armcoides und der 
Landsmann des Hrn. Nioodes, der grosse Stagirite, in dieser Kipi$t doch 
noch h(Hier standeii. 

Wenn die römischen Proconsuln und W^tioren in den I'k vinze^ 
jtl^ens lind Afrikas.' wenn Venlidlus in Antiocbia, Gossius l lurus in 

Iii» /f" 

Jerusnleni und Gallus Bufus in Alexandria an ihre rnlerffclienen latei- 
nische Kdide sihreiben, wenn sie auf ^Mün/t ii um! Moiiuiuenle latei- 
nische Inschrinon Selzen und vor ihrem Trilmiial lateinisch pliidiren 
liessen, und \>cnn am Ende gar zu IJerytus in l'hönicien eine lateinische 
Jurisien -Schule bestand, so würde ausser Hrn. Dr. Nicocles auf diese 
Gründe hin niemand behaupten w ollen, dass Syrer. Juden und Aegyptie^ 
r gewesen seien. . 



Laieiner gew« 

fflOD r 



Der Hör, die Regtierang und die Sckule waren in Macedonien nach 
4er GolMisinuMr der SoelLOsto dursk du arglvlMhe; Mythisalk ^pitHenlüia 
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.T«nir«idl« lUUiiiilMlis 408 Kaifiiif ip«r#ng« MleiAiofc, ^ Voiknn«» * 
•k»r Wcfe vifriofllilMh, 4. i luttaiipoli wie «uvor.- Der N«(ioii4-lK«<^ 
«edooe lk<Murt« •stell seltai nock ju Al^xtQden 2eil«n nll .efwm Hella* 
Ml mt» f elQp^iiMS «ad AWU ohne HiUfe elpM Dofawlwl^ picU ren- 

■ 

- . ■ •, ■ / 
Genau derselbe Fall ist heute im Jungen QrificlienUuide. Die KiroIWi 
die Schule, die Verwaltung, die Münze und die Presse mit allen öffenl- 
ti^en DooBioenten, Inschriften und Erlassen sind neugriechisch, wflhrend 

in einem grossen ThciJc des Königreichs die Familie und der (flürlichc 
A'erkrhr alijfini^rh, waiachiscli und sojrar noch bul?»ri«rli redet und der 
Bewohner von tleusis sich selbst ^Bastard-Hcllone" nennt. EXusa&a vot^oi 
"EXXtivti; sagte uns ein junger Albanese des benannten Orts. Hat man 
denn aber aneh $d\m vergessen, duss im Frciheilsliririre das Commando 
uut der gricdiischeii Flotte grossentheils niclit griechisch, sondern alb«- 
nesisch war ? *) ' 

Wenn aber Hr. Nicocles seinen Gegner irgendwo mit Glttck bel- 
gekommen ist, so sind es jene Stellen und AiguniNile, dnroh welche 
Hr. von. Hahn das Pelasgerlhum der alten Eplrorlllaoedonier deRion<- 
striren wlU und das Wesen der albanischen Nailonal-' Namen 5(;iU;/Xpe/ar> 
Geg^ lind Toske tu denten sucht. Den Gegner auf diesem scMflpferi- 
gen Felde ad absurdum zu fähren und den ganzen Hahn'sehea Bau'sn 
sertrflmmern, ist Hr. Nicocles allerdin^'s nicht Mannes genug und würde 
es .auch ein grösserer Philolog a)s- er nicht vermögen. Das Ungenü- 
gende dagegen, das Nichteonclusivo, da.s Nebelhafte, Vage und Exube- 
lante eiaxe)|iec.£e>i:eifisteUAn a<M«H46<}i^eo i fr do«b vecmocht. 

•) Viergii Hahn a. a. 0, I, 239. — Notes on a Joorney inlo the Balkan, er 
• Mouni HaejM«, in 1947. 6y Ueul. *<2eaerat Jk, Joobfluu. Uadtm, 1888 
-■ .•■ Ba». 3a > . . . , ' • ; i i s I • : 
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der Hand ist das für den Doclor philnsophino «iis Knxani Khre ?enug. 
Indessen wird das Verdienst, hierin den einen und den andern kleinen 
Vorlheil orstriKru xii haben, wieder durch den Umstand aufgetriegt, dass 
Hr. von Ilatm soine albuiiisch-pelasgischen Elyniolojrie'n nicht als un- 
zubeslreilfiuif ^\ ahrheiten aufgestelU, sondern nur als unvorgreifliche 
Meiiinniu^on, als Vuranschlüge und erst noch besser zu begründende Hy- 
pothesen ausgesprochen bat. 

. Gawln iMt Hr. von Hahn im ImSt Hiner Uolemokur mkr ab 
«InMl saUtol' onpfiiiideii, 4ass es bi.vialea DiMPea, hetoaden in De»- 
Wät rvcL Stamn- md Volksnanen, teaser Ist aalna Uatadfr afas9ger 
«Icheii, als alles 'wissen and alles -.ecUlraA « noUa». 

Nebenher soll aber auch Hr. Nicoties nicht vergessen, dass die 
Mfihc, einzelne schwache l'unktc in den I'ositionen des Gegners zu er- 
spähen, viel geringer ist als selbst die Wahrheit zu entdecken und Ar- 
. gumenlo aurzuslellcn; gegen welche der Zweirel nichts vermag. 

^v. Um dfeees «Axiom recht anschaulich zu machen, wollen wir nun 
auch nnsererseits .die allgricchische' Diatribc des, Hrn. Dr. Nicaples nUUff 
belcuct^ten^ nnd nac^seh^n, was er j^ber die aibadesischen Origine|i^|<^ 
^^j|^,|iat-, und ob etwa er gewisse^^auijt- Volks- und Stammname^ 
mehr Wahrscheinlichkeil und mit gT|^tem Go^^te|^ 

Wtr haben sohon oben antpemerhl,- nftssen es abcv un der Stehe 
wteear sodh elunal' wiedeitoleni dass Hr. liHeoeles seine ganze 8Mli- 
•kiWI elnsetsly «n ddn Ton Habn- eiWusenen Mslotlsdh^phiM^iiMhen 
Zosamnenhang der alten Ep^-Macedonen nntereiaander nnd dann ihr 
^enu^^halUlpli^« Yapirapdtffetn W.dan Albaiieseii ^f/i^ ^cU^ipeUren 
imserer 2elt windet zt neneiiaen. nad; ebenWIa anf .Dappelwsgen ge- 
sohiebtUeher Ueberlieremng nnd pbilologlsoher Analysli- lai. gelehrten 
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Eurupti den (jiaabeu 2a vcvKMtten, die Albauicr seien etst nmh dem 
siebenten JahrhuBdert efartstiicher Zeitrechnong , Von den Talaren aus 
4Mli CMeasas Tertritben, Iii Uir gt^^^enwiriigee H^liiMtflaad an loaisAi* , 
idriattodiM KMnstrioii etMis«waMlett. 

1 ^ 

Dass mit der Darchfcclilung dieser Haupl-Thcsis die ganze Diafribe 
des Ilm. JDr. jNicocies besteben oder fallen müsse, scbeint er selbst 2U 
fabJep. 

An gescftididicheii Aolorililea weiss Hr. Nicocles m seinen Gnn^ 
Sien nicht meti^ als xwel aufzubringen. Und von diesen xwelM Ist nur 
Äe eine posUlir, die andere dagegni nur negativ. 0ai^ posiQve Zeni^ 

niss von der im siebenten Säcolum nach Chr. erfolgten Binwaudening 
der Albanesen in Illyricn fand Hr. Nicocles in den kirclicngesohlehtUchea 
Sammlungen des gelehrten, zu Rom lebenden Maroniten Assemanus und 
d( s Ttnlicn( rs .^/^/yr/N Patavktü aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 'f) 

*) Asseman. Caiend Eccles. Or. Tom. Y, pag. 5. „Epirotae et Macedoncs 
^ftlkk Aftriat -earaai ngtoiMn ^ali .ladigeMe, adcoqua tnicr veten» 
- •■ Gracaos nuamili« mdhiai eil dnUnia. Vid« TahUlai Sf«leiiflsli«ai in 

qaibus claru Ti' I [ i 1 pales Sede» „vetcris et aovae Epiri" a Quicno 
Oriciile Clirisliuao Tom. 2 a pag. 133 ad 15-5 d a p»{j. 240 tni 256 enu- 
nicratac, ul de ilacedoniac Ecck'siis. qua«* Ttiesi>aliensi suberanl, silcam. 
At vero qui nunc Albati«-nses, Arbaiietiscs et Arnauli appellanlur, nemo 
est <f^ %nofel illot advtaaa ease, aive Aibaiihi' Aiialiea, slve- pttlius 
«X dvW» Alba, aal diande praTaclofc Haee de Aibaaamiii'lamM kfe 
dicta acciptas, noti quod eorum sermo sit idem ipsc ac veleruni cum Ma- 
/ Cfdünuin, tum EpirolaruiD , f\p']w qunil lllyrica, huc est, Slavica lingua, 
»il eadcm illa ac priorum l>al<iiäturuiii et Illyriurum, quenadinodum vapo 
labore «onlendit laudatas Dold lUgu.sianus; sed qoia in cum r^facp 
AlbaactH poat saptinium dn-isliannm aiacttlaai adtenere,' qvaäi vetens 
MMCciIones et Epirotae incolaerunL" — Magios Patavinus, ^..Albaoia dichar 
■ lili Allianis popnHs asiallds. qui a Tartaris txpulsi islic corisinlfrunt " — 
■' Beide CMaic sind aus der Schrift d«a Uro. Dr. Nicoclvs, pag. 71 enileiuit. 
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Dto Surteos üleatr MAen IlaiImUmIm« GdstiMti w4e ta #ir 
am««l«i Zeit dvroli Poupmm f«r. wtlirMMilich «nUiri, ani Mftal 
«N, wie Hr. NieoelM seinty an der SeeJMk aalbst niclit eiehr «|i i«ielMii 
Hiebe! hat der krlüsche Hr. Dr. Nieodea Mr die.Haiiplsacto,. aiaM 
die Frage vergessen, , Woher Assenaaus mid Magos PaLavinns diese 
SrkUrang Ober die Origioes der Albanescn äurzusicllcn ihre l^crechtir 
gong haUen? Als Augenzeugen, wie weiland Thucydides im Pelopon-' 
ncsischen Kriege, konnten Leute um die Mitte des 18. Jahrh. doch nicht 
erzfihlen, was lOOO Jahre früher in Epirus geschehen sei. Irgend eine 
griechische oder lateinische, einheimische oder fremde Auloriiiil haben 
aber die beiden Ilfliiencr nicht beigcbrnclit, und folglich ist auch ihr 
Diclnin nichts weiter als eine leere, aller stringenten Beweisl^rafi er- 
ji^gelnde Hypothese, auf die sich Ur. Dr. Nicocles 2U slfllzen suchL 

, Die Autorität der positiven Stelle wäre hiemil beseitigL Abef 
aaeh die negative bringt dem hOlbbedürftigen Criticus Bichl viel Gewinn. 

Wie hoant es, fragt Hr. NIcocIes, daas von den Alban<!<-Seb^i- 
feiaren, wenn sie bereits in der ITrseit vnier diese« Namen ihre ge- 
genwärtigen Wohnplifce Inne haUen, bei den Geographen nnd Historie 
kern des Alterthnns nach nieht die leiseste Erwihnung zn finden Ist? 
Ein Volk, das heute wohl an zwei Millionen. Sühlen mag und, hatte er 
beifügen sollen, für die vorzüglichste, wo nicht für die einzige Wehr- 
iLrafl der Illyrischen Halbinsel gilt, meint Hr. Nicoclcs, lioDnle doch 
nicht heimlich und ungenannt mitten in GrAko-Iliyrien bis in das eilfle 
Söciiliini chrisdlehcr Zeilrechnung fortvegetlren? Also, scbliesst Hr. Dr. 
Nicoclcs, sind die Albanier erst nach dem 7. Jahrh. n. Chr., d. h. kurze 
Zeit vor den Magyaren aus Asien nach £uropa herabergekommen. 

Wir erlauben uns die Gegenfrage: wie es denn gekommen sei, 
.dial voll der, Niederlassung eines zahlreichen und sireitlMirea Volkes 
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im Herzen des Illyrischen ConLinenis bei keinem einzigiMt der f^Ieich^ 
zeiligen weder byzantiniscbeo nuch lateinischen Chrunislen auch nur 
leiseste -Meldung geschehe, wahrend doch vom Boginn der allgemeinen 
Völkerwunderuiig im vicrlen Säculum bis zum Schlussacl dor türkischen 
Ol^upatipn des oslröroischen Reichs im 14. Jahrb. die Einwanderung 
wid Niederlassung nordeuropfliecker ''o^er''pi^efter^'y^ike^^^ ja 
8|»j|ir dif flAchiigen Slreiferelen ud FlBpijieii^^t^ s^sl der \hm^ 

Kef^^., i^nfinlwiokeU in den schwerzugfinj^icUn GebirgsschlachteÄ 

ixpr^rg^ lai^, oici^ ^ zal^li:^ich waren, wte.jSij» lieiUe f^^j'^ '^ 

-Ii;! . .u ..[,1 . » 

Die osmnnischen Türken zählten bei ihrer Einwandemng ans Iloch- 

asicn und ihrer ersteti Niedcrlassnng: im seldsrlinkischen Bithynien nicht 

mehr als 400 Zelle mit eben so vielen \\aircii(äliigen Männern , sind 

aber in etwa 500 Jahren, wir wissen alle wie, bis Ober seobszehn 

Millionen Seelen angewachsen. 

' ' ' • ' . 

Es isl eiae eigenthflniliche Erscheinang, dass eiaerseils der kktind 

wd noBeheinlMce albaneslsche/ nod andererseifs der ebenso kleise «id 

ebenso snscheinlNire osmaniscbe Volkskern fast zn gleicher Zeit Im 

14. MrhvDd^rt schwellend ans derHOlle brach nnd in safUger Uepg)^ 

keit so riesig aiselnander gteg» dass es lange sweifelhaft bliel^ ob die 

Srinchaft des sterbenden Byians den Albano-SöhkJi|»etaren oder den 

tttklsehhn Osmiea TorrnUen seL 

Das Schicksal, wie man weiss, hat den Wetlkatnpf za Gunsten der 
leUteren entschieden, nnd den Sohkjlpetaren ist nrit don Beiansstsein 



ihrer Stärke, ihrer Aiisprflche und ihres ilkii (.lanzc^ ?iiir Jic Rachfl^ 
<lble Lanne uod der Gram über das verii-hiic Gluck gebliebeo. 

Ztt nicht geringem Aergeriiiss des Hrn. Dr. ISicocIps scheint auch 
sein Argument, dass während der classischcn Zeil der griechischen und 
lateinischen Liferntur der Name eines in Illyrien sitzenden Volkes der 
„Albänicr" nirgend zii entdecken sei, einer bedenklichen Einwendung zu 
unlerliriren. Der berühmte AlexaTidriiiisihe Akademiker und Geograph 
Claudius Plolemiius aus dem /weiten Jahrhundert nach Chr. (125 — 161) 
nennt das Alpengebirge, \Yelches raimoiiiu supcrior (Krain, Kroaliea) 
von Illyrien trennt, „'AißavoM oQog"^ eine Notiz, die wir zu unserem 
Vortheil nicht eininal benfttz«n wollen, da sie. mit äen Bergschlttchteii 
des spfller genennlen . V^ilSaM»«' in engerem Sinne keine Bexiehuntp Ml 
Üebrif ens findet sich diese eben cilirte Steile, weiiisstehs In der Folio- 
Aasgabe des GL PtolemAiis von Petrus BerÜus (Leyden 1618), nicht 
Cap. Xni, wie Hr. Tlicocles sphreibt, sondern Gau. XY des zweiten Bn- 
eb«S und lautet: j,, . , iut tw UJ^i^oo i^ug, /Ux^ teuf'ßtßiw 
igiofifj X(bA toS ^^ov r^g xdrm 'Owpwkes*' 

..... ■ 

SohlimndR CBr.^Hrn. Nioodea ist. es scJioii, WMUi der Geograph von 
Alexandria anch im Knnenlande der bis. Dyirnohliiiii hnrahreieliMidei 
Provinz Uaeedonfen eine Stadt pA^mufpofü' mit einen nmwohnenden 
Yfllkd der ^A&tmüif'' nennt. < 

„Im miiicliiiudisihen Maccdonien,* heisst es Lib. III i ip 13 (nicht 
12, wie in der Dialribe des Hrn. Nicocles steht) „sind lolgeiide Städte: 
Amissa der Taulanlier, Elyma^ der El^mioten, Amantia in Orcslis, Alba- 
no'poUs d(Dr ^mier, Orma, Eüropus n'nd 'ApsalttS der Almoper.* *) 

*) noJUug 6i datv iv tfj Mwudtnti^' fuanyetot a7Ss: TavXartiw ^Af- 

viOOa, Elviittiitöjv "FJ.vita, Oitearlt^ng l4finv%ia, *A kßa*^» 

«)«t. hol. •.«..<>. -Pac;. 93. . -..li * i . ::;» .i,,: , • . j i 
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Um den Übeln Folgen zn entgehen, welcli» diese Stelle des allen 
Geographen anf den Grandgedanken der Dialrlbe flnisern mflsste, weise 
Hr. Dr. Nicocles kein besseres Auskonflsmittel als 4ie Aecktheit der 
Stelle geradezu wegxnlingnen nnd sie teil Hannert (Geogr. d. Gr. nnd 
Röin. Thl. 7, Pag. 409) als Einsckiebeel spftterer Hand verdiehtig zn 
Hachen. Wahr ist es^ das Citat ersdielnt als ein SnaS XeydfUtHHf nnd 
wird In keinem der. anC ans gekommeoeo bislorisch- geographischen 
Werke aas der classischco Zeit ^crunden. Selbst in den Kriegen, die 
zwischen Rom und Macedonien in dieser Gegend geführl wurden, ist 
Yon einer Stadt Afhnnopolis und von einem Volke der Albanier überall 
keine Rede, was man natürlich nur durch die damalige ünbedeutenbeil 
des Ortes und durch dus Aurgehen dc^ ol^äj&uren fiergvöikleins ia, ey^em 
grösseren Volksstamm erklären kann. . , . , . :.|.x 

Das Slillscbvvüigcu des Livius, des Appiauus, dos l'omponiuä Mela, 
des Polyhistors Plinius, des Plularch and sogi^ des CoasMuiUaas Por- 
phyrogenitos wird von Hro. Dr. Nicocles vtt besonderem Näohdmok 
gellend gemacht. 

Der Schlnss, dass man anf der grossen Bibliothek .zn Alexandria 
In der Geographie nicht mehr whuw durfte in Rom vnd Konstan* 
tinopell ist aber nicht zulässig, und da weder Mela, noch Plinins, noch 
selbst Tacilus oder irgend ein anderer gleichzeitiger Compilalor iqi Ver- 
zei<;hni5S der Völker Germaniens von den Sachsen Meldung Ihul , nnd 
dieses bald nachfier so gewalli^c Volk gar nicht Kennen, während Pto- 
lemäus die Sitze der Xtt^ovsg auf de Cimbriscben thersoncs mit Prä- 
cision anzugeben weiss.*! so müssto nach Hrn. Dr. Nieuclcs auch dieser 
Passus des Alexandnuiätiica Geograplu;n. WBäobl und Einschtcbsel sp&- 
4«cer U^dc seyn. .. , / ■ ; , , 

•) Lib. II, cap. Ii in zwei SleUen. • • ^ , 

Abk.4 10^ad.k.Atd.Wia>,VliLBd.]LAlMk öÖ 
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Eben so häi man nnliAgsi avf Cypern die alte und wohlerhaltene 
MOnze einer Stadt Kleinasiens gefnnden, deren Name bei keinem Sehiifl- 
steUer weder der classtscbettf noch der byzantinischen, ja nicht einmal 
bei den Akademikern von Alexandria zu entdecken ist, die aber dessen 
ungeachtet exlstirt haben mnss. 

Im Gefflhie, dass dieser allgemeine and oberOftchliche Verdichti- 
gnngsgrnnd doch nicht hinreiche, die (alale Stelh; des CL Ptolemlns tn 
amortisircn ist Hr. Nicocies auf den Einfall gekunnnen, die Fll- 
scbungs- Anlilflgc noch weiter nnsziidehnen und neben dem ^JXßctvwv 

und * i/.ßat'onoÄig auch noch die vctrausirelu'iiden sechs Eigennamen 
^TfiiÄ(tytion' " .4t>fi<Joa , *EZtn(tU)TU)i' "KXvuu und ^OottsifSog [Auafrltt* 
als Zusalze spüierer Zeilen aus dem GrundlcM des Cl. Flotemäus aus- 
zuslussen, ^weil die benannten vier Stadio Amissa, Elyma, Amanlin und 
Albanopolis iiu Kiugang des Kapilels als Seesladie, in" der Mille ücs^iel- 
ben Kapitels aber wieder als ßinnenstddte {juetroystot) bezeichnet seien.' 

Der Einwurf wire von Gewicht und brachte grosse Verlegenhett, 
wenn ihn Hr. Kicocles hinreichend zu begründen vermdchte, und wenn 
er ihn nicht viel mehr als Beweis oberllfichllchen and nngenanen Text* 
Verstindnisses gegen sich seihst gekehrt sehen milsste. 

Erstens ist im Text des Ptolemäus von einer , Seestadt" Aibano- 
polis keine Rede : es wird dieser Name Oberhaupt nur einmal und zwar 
in der Mitte des mehr citirten Kapitels ^ ^Binnenort" genannt. 

OfTenbar ist dieses *JXtiav6noits nur der convenliunelle Schulaus- 
druck des Museunis von Alexandria, den die Byzantiner beim erste« 
Auftreten der Aibauier auf der poiiiisclien Schaubülme im cilften Säcn- 
lum n. Chr. schon nicht mehr kennen, weil sie in derselben Gegend 
nur von einem 'J^ßa^oy und ^AXßavov im reden wissen. 
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Zweitens hat Ilr. Dr. Nicocles uicht gemerkt, dass PlolomJliis im 
Hcgiiui des «lehr besag^len Kapitels XIII nur die fiusserstt Wtstgränzc 
dir Provinz Macedoiiicn Lezcichneo will und deswegen vun den drei 
Seeprovinzen der Taulfinfifr, der Elymiolen und der OresUs zuerst nur, 
die fflof «n Ufer des juaischea Meeres liegenden Stfidte Oyrraebiiiin, 
ApoBoBia, AfllMi,' Ballte und Anenli« nenm; *) in der Milte deftsfelben 
XIII Ki^Bels dasegen, wo Hr. Nioodei eine von fremder Hand eioge«'i 
Mbobene WiediriiDlnBg entdecken will, dü- itt Innern ilerselben drei 
westmaeedonisolien Seejmmuen Mahendn Slidte Arnlaea, Elyaia, ArnanUn' 
nnd AlbmiopoU» aufzahlt. **) 

Was Hrn. Nicoclcs ausser der \\'icdtThü]ung des Namens der drei 
Seeproviiizen am Dieiälcn belliörlc, iäl uiine Zweiiel das doppcllgcnanntc 
Amantia der Landscliafl Orcslis, indem es einmal als am Strande lie- 
gend, und dann wieder als Biunenstadt [fttüoyttos) beieicbnet wird. 

Halte Hr. Nicories die von dem Alexandriner Agathodflmon zur 
Gpo?rapl)ie des Ptolemfin? Tirspriinglieh entworfenen und später von Con- 
rad Merrator narhg czeii Imelcn Karlen der bewohnten Erde naher ange- 
sehen, so wäre ihni die Existenz eines doppelten Amantia in der wesl- 
nacedontschen Seeproviuz Ürestis nicht entgangen. 

Mm alle weiteren Einreden des Hrn. Nlcodea abiuehneiden nn^ 
ikm die ganze Sobidd ftttefatlgster Oberfllehilehkett anfznladen, maobl 



*) Maxtdovia neQtOQl^eiai . . . ano Öi dvattä» '/ora/y n^LofM, 

TW ano /r^^ax/o)-, t/cot ^Eiidaiuvov , fit%Qi rtt^iXj'^voi» nntaptov 

AvXuiv nöltg, intpetov, BovXXig, A^iaviia. 

***) Es ist in der oben cilirten Folio -Ausgabe des PtolemSas die lebnle Tafel 
au Ctp. XIU, XIV, XV, XVi and XVU des lU. fiiuAes. 

59» , 



man ihn noch aufmerksam, dass Plolcmflns das „See-Amanfia" unler 
44" 56 und 39° 30, das „Binnen- Amanlia" dagegen unter 46" und 
39" 40 stellt, was an einem Doppclbesland dieses Ortsnamens nicht 
mehr xweifeta lAsst. f 

Die von HrD. Dr. Meoeles auf efoohtese Stelle Id der Geographie 
des CIL PKdemivB ist also nicht nur nicht als EinsohidNMl spiterer Hod 

aus^iistossen ; sie muss im Gegcntheil als ein wesentlicher und unenU 
behrlicher Bestandiheil des alexandrinischen Textes beibehalten Jiad sorf^ 
fAlUg beachtet werden. 

• Die liistoriscli- geographische Noliz, düss unter den ersten Casarn 
in IHyrlen ein Volksstamm der J^wii^ und eine Stadt Albanopotis exi- 
sttrlen, wAre also nicht langer anzustreiten. 

Zu der positiven Angabe des FlolemAns' Textes (riU als neuer Be- 
weis, däss die Sclikjipetaren schon im Beginn der chrisUicben Aera im 
Lande waren und als Bestandthcil der Iliyricr galten, der auch schon 
von Xylander bemerkte Umstand hinzu, dass die lalinischen Wörter im 

heutigen Alban esrn -Dialekt noch ganz die römische Aussprache aus 
dem Aiimisiiis( heil Zeitalter beibehalten und folglich das c noch überall 
wie Ä frcsproclieii wird. Aus dem lateinischen cicer (die Kichor") macht 
der Albauese kjikjere, aus civilas kjutet, aus cepa kjepe, aus piscis 
Fis(hh\ aus facics fnkje, aus sagittn schegelte und xchenfjjrtfe, aus gens 
ghjind, uus vicinus fkjinje und uus cerasuni kjtischia und kjtrschia, 
gegh. kjerschi. *) • • 

Wiren die Albanesra, wie Hr.' Niooeles wlll^ erst im achten Si^ 
cdim n. Chr. ans CaiieaviBeh-Seylhien eingewandert und im Augusiei- 



« 

*) Xylander a. a. 0. Pag. 290. — v. Hahn sab rocc 
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sehen Zeilöller iiiiht schon im Lande und zuflt ich römische Unlerlhauen 
gewesen, so hälton sie dio lateinischen Vocabcln, wenn je, sicherlich 
nur in Form und Laut des Millclallers aufgenommen. 

Dieser Ifioger als xwAiizif Jahrlranderle sieh gleieh bewahrende 
Charakter der albaaeslsehen Redeweise ist allerdings auffallend', aber 
Idiome ohiie Literaliir, wie das albanische, bleiben durch Jahrtausende 
stationär, während sich die fortschreitenden Kaltnrspracheo in verhflll- 
nissmAssiip knrxen Perioden wesentileh umgestalten. 

Nun auch ragegeben, was nicht mehr zn lingnen dn^s in llly- 

rien schon im classischen Allerlhiim lino Stadl und ein Volk der .4/- 
banier bestand, so wäre doch erst noch zu fragen, ob der Name eitt« 
beimisch, oder ob er nur im Munde der Fremden üblich war? 

Der Name Alh , Mn. Alba, Albiun uwd MIxinin erstreckt sich in 
fast ununterbroiluiur lU ilic vom Ufer dcV Kaspi^cc bis in die äussorsicn 
Schluchten Caledonicns und scheinl unmöglich eUvus anderes ala „Ge- 
birgsland" und ,,(icbirgsbcw'ohner^ bedoulen zu können. Nach Arndt 
wäre im Alt» Keltischen das Wort ff/, alb, atp wirklich die allgemeine 
3enennQng Mr Geöirffe gewesen. Und da bn Albanesischen Schkep, 
SMpf Sehl^ noch heule Fels bedeutet^ so könne mit HlnznlriU der 
männlichen Ableilungssylbe ttw wohl der einheimlsciie Volksname ,Schkl- 
pelai* entstanden seyn, was man dann auch nur mit „Bewohner eines 
felsigen Landes" flbersetsen mtssle. 

• • Ii 

Und wenn es bisher als ausgemacht gegolten, dass man dio Be- 
nennung Albania und AUmnin in Alhanien selbst nicht kenne und dass 
sie nnr eine Schöpfung der benachbarten Gräken sei, so will Ilr. von 
Hahn auch diesen Glauben nicht mehr gellen lassen und im Worte 
„Aröeria", wie nach ihm der wildeste, raubesle und uusugänglicbste 



« 



Theil des eigeiillichen Albaniens ;c\vi5ilieti Airlana, der Chimara und 
Delwino licissc, das alle Albanien erkennen. *) / 

■ Wie die einheimische ßencnniing ganz Albmiiens bei den TosiieB 
Sehkjiperfa, bei den Geghen aber Sckkjipenia lantel, wird nach Hahn's • 
ausdrAchlicher Versicherung (I, 230) das toskische Theilwort «Arberit* 
auf gegbisch ebenfalls ^Arbenla" gesprochen und sogar zur Bezeich- 
nung ganz Albaniens gebraucht. 

Der Umlflut des I in r ist uralle Spracliregc! der lalinischon wie 
der ffräkisfhcn Idinnic, und es isl j» all>rcmein bekaniil, tlass die un- 
teren Volksklasseu iioi dt ii ilalisohen Tua/wh, Tusciern oder Toshanern 
noch heute morlo für moUo sprechen. Selbst die byzantinischen Hof- 
Scribenten wissen beim ersten Auftreten der Albanescn gegen das Bude 
des ciUlen Jahrb. n. Chr. äberatl mir von einer Gegend und einem Eog- 
pass ^Arbanon* und von einem streitbaren Volksstanm der^yArbaniten" 
zu erzählen.**) 

•) IWe griediisolio Geojfraptiic nannte d ose ncfreml .,riiaonia heute aber 



'lt«t j.Ljfiperia" hei >\pn Kingfborncn sowohl aU bei den Nachbaren un- 
geflilir di4!selbc Ausdehnung wie Arberia und Chaonia ; neben allen diesen 
BesHcknuiigeii dn Albanischen Keralaiwles bat sieh «urh noch der Haina 
,,Kur\vrlj(>sih" ringedrilngl. •) 




nlMWV^me. .,; .[,. ibid. pag. 309. 




*} Malu paiiin.' 
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Ich mochte nur wissen,' oh die. uralte, in der heoUfen Provinz 
Sohlrwan am Sodcaacasus ^vohncndc und von den Griken „Alhanier" 

benannte VölkcrschaH anter sich selbst auch diesen Namen trug, und 

ob die helleiiisclie Geojrraphte, wie sie in jenem sfidcaurasisclicn Lande 
ein kfrauiiisrhcs Gcbirg^c, so daselbsl auch ein Ärba^ eia ArbanoUf ein 
Arbania und ArbaniUn kannte? 

Leider Ist vmi dw Sfinche Jenes albanischen VoUsstanunes an der 
Kam»tsee nnch nicht ebi einziges Wort auf nns gekommen. 

Indessen whrd im , gefesselten Prometheus" des Aeschyius unter 
den Kolchisch - Scythischen Völkerscliaflen, die um tassersten Rande der 
Miolis und nahe au der steilen Felseuburgr des Caucasus wuiinen, neben 
den Amazonen auch die mit scharren Spit/clanzen slrefteode Mar:ihiSUie 
Arabiens, 'J^aß/ag %' äffstgif ävi^vs, genannt. *) 

Die Lesart „'jQaß/ag* Ist in Htfem gewMnllcben Sinne hier ge- 
wiss nicht zulassig, da eine Landschaft Arabien und ein Volk der Ara- 
ber an Cancasus sicherlich niemals exisiirte und weder ein grAkischcr, 
noch ein InlinischCfi noch irgend ein morgenllndiscber Geograph, meines 
Wissels, Je etwas von einem Cancasischen Arabien gemeldet hnl. 

loh möchte daher, wenn die strengen Philologen nicht erschrecken 



') Knljrjdiig m yäi; evoixni 
naQt^fvni, fiaxag aiqeatoi, 

l^Qaßiag t' agetov avifogt 

- Kavndaov nikag vifioviat, 
Smog 4n^tig, S^vn^itädonn ßqifiaiw h tujgiMig, 

Aesdiyl. Prom. f. 415—424. Edil. F. Didol. 
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und mir die Keckheit verzeihen wnlJen, statt „'Jorrßfftg" lieber \4X(ia- 
yias oder ^ 4n'(irti>Ucs, WO nicht gar ' Ao^ihofac; in ^'ors(.•hlns• bringen. Die 
Metrik wenigsten« würde die^^er Texlvcrbesstrung keine unüberwindli- 
chen Schwierijjkcilrn enlgegoiisilzen. Uebrigcus sind die Acro-Kcrau- 
nicn im illyrisrlu ri Arbania und die „ Keraunien " (x^quivm oorj bei 
Strabu) aui deia Nurdrande der Caucüi»isoiieu Arbania von wunderbarer 
Aebnlichkeit 

Wer aber den Vorschlag: fflr nnzidiaslf hlll nnd von 4em „'^^ 
ilAts* der alten Handschriften nicht lassen will, der mag in der Gedro- 
Bischen VöllLerschaft der 'A^us, in ihrer Stadl '^^w, in ihre« Flusse 
"Jf^Uos nnd in Ihrem Arhischen Gebirge seine Rechtfertignug nnd seine 
Beruhigung linden, da alle diese Namen im Munde der Hellenen ab- 
wechselnd auch ^Aqaßiog und 'Aonßirtis lanlen. *) Mit derselben Li- 
renz konnte ja auch der Dichter des „Prometheus" die 'AQßt»s und 
das *A^pia am Cauoasus Araber und Arabia nennen. **J 

*) Vergl. Sirabo, XV, pag. 495 cdi». Casauh . und Commenlar« p«g. 207. — 
Arrianus lib, VI, cap. 21. — Plolem. üb. Vü, cap. 21. 
*■) Ohne Zweifel werden die Verlbei<ßK«r des ttberüeTerlai Testes in der 
' Ungleichheit des Sf nMamteMes der beiden lloarina Id^t^ias und Itifia- 
fiag ein llauplUadcrBisB gegen die Zutissung ier neuen Lesart finden, 
sint( Ulli! (hs uuu- des erstem mit dem -im- <lfS Iclztcrn nicht ersi'lzl 
wcrdi-ii dürft;. Zur Eotkräftung dieser anscheinend bedenkliche» (icgen- 
rede rnichen wir die Lewr aoTmerksam, dass — um von den Vcrsaa- 
flingen KtAtldog, Uoff^hoi und EawuK/ov in denMeHwa Cherus an 
iokwi^igen — in <ler Aolistrophe a die vier ersten Sylben des dem 
ßlai: fti'^prr« lii iiilfii Verses: n^naai avy»anvovai ^mjfoi, ebenfalls -in>- 
messdi uiiii lulj,dich ihrerseits das Melriua vuv in ^fußiag gewisser- 
Blassen verdächtig machen. ' . . 

Uebenninigen Scharbina und erdrOchenden BeicJühnm, in Geegra- 
phicis bat den Griechen noch kein Europäer «ergewoffen» nnd- dach ist 
die Aaemaiie dieses kaeltasisehea *A^ßiag in Vers 420 des Prometheus 
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Die Existenz eines bei den Albanesen selbst gebräuchlichen Land- 
Mtaftananeiifl yArJterk* isl Hrn. Dr. Nicocles uatörliob hiebst imwill- 



Herrn G . . . von Allien nicht entgangpn. In der festen l'eberzeugung, 
dass hier «'in Irrthun stecken müsse, iiat der benannte talentvoll« und 
wiKbegierige Mcuhellene in alku alten und neuen Commenutriun zu den 
TngVdien de» Acschylu atcbfefondit aBd rieb nebenher tndi noch 
mindlidi nach allen Setten hin Riihs «rbull, nirgend aber, wie «r hittw 
lilagte, eine auch nur anscheinend genügende Lifrang .leiner phMolOgiach» 
geograpbisctien ^iwei^ei erlialten kunncn. 

Die Heister des Satzes und der VocabeUtt-liung wunderten sich viel- 
mehr Ober die (Urwitcigen BiniUln des jungen LUeniten nnd meinten, 
som Terslindnise der «ngeiweirelten PTomelheuiildle genOge et nn 
sen, dass im Nomen propriam Idffußitiß die drei ersten Sylben liurz und 
die vierte lang sei .Mit diesem unvollkommenen Resrheid wolllc sich der 
Frsger nicht zufrieden geben, weil er, wie alle Fremden, bisher in der 
Heinnng lebte, dass die Denlschen Äffet wissen and dass bei dteicn 
Voihe von Philologen nnd PUloeophen {n jeglicher gelehrten Itoth Trost 
nnd Bemh^nng sn criialten sei. Nun aber will uns Hr. 6 . . . auch seine 
Tiuscbung nicht mehr verzeihen, und er halt sich soi^ar für berechtigt in 
Bewunderung des deutschen Genius von jetzt an weniger f'nihüfiinst zu 
seyo. In Bearbeitung einzelner Absclinitlc der Staats- unii iiuiturge- 
fcUchla Griecheniande, meint Hr. 6..., werde ton den Denlachen Ani- 
geieidnietee geteiitet; aber das TUent das griediische Wesen flrei and 
mit philosophischem dicke im Ganzen zu erra.<;.<;en und schöpferisch dar- 
zustellen, wie unlängst der Briltc Henry Grote, habo un5 die Natur ver- 
sagt Hr. G . . . glaubt vielmebr , das geschichtliche Wissen über Grie- 
dwnlnnd hnb« rieh in seinen Hnnplnomenlen hei den Gennmen nnch 
Art des byiantbiischen Oilhodoxenthnnis allmillg to iHnfllgfesto und band- 
werksmkssig uniiberschreilbare Normen cryslullisirt, so dass jeder neae 
Gedanke als Häresi«? und revolutioii>*r< r Grüuel zurückgewiesen wini I>ass 
Hr. G... über die deutsche Wi^beaschalt zu exclusiv, zu schroff, zu 
schneidend, zu leidensohafUieb urtheile, flihlt jedemnnn. Wenn man aber 
andamnelts an die halten und TerdnehtsvoUen Blinite dtnhl, mit denen in 
DnnücUMd wf das grasen fenle^echn Werk griechieeher Qeschiehlen her- 
Ahh. d. HL a. I. k. Ak. d. Wlas. m M. II. AMh. 60 
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kommen. Das? *J).^rn'ov tind *Jt)ßmfoy der Byzantiner des enflen Jabrh. 
Synonyma seien, iaiig^ru't er selber nicht; dass aber das heute landflb- 
liche *J()ßfnftr und 'Joßirvlu mit \-iÄßaviu eines und dasselbe seien, ist 
ihm ein Grauel und eine enlsohicdene Unmöglichkeit. Das Wort '^Ip- 
ßsQi'a sei gür nicht einmal albancsisch, auch nicht specicll ^e^hisch (ob 
es aber aiuli kein specicll (oskisches sei, sagt er weislich nicht); es 
sei nur eine Erfindung der W^Iachcn und Bulgaren, bei h eichen der 
albancsischo Votksstamn , Arber", das Land ,Arbcria*, dio Spracbe aber 
.ArbereschU' und ^ArbenescbU' heisse. 

Eine BeglaublsaDg über den Wlacbo-Bnltarischea UrspnttiK vcw 
'A^ßt^ vernagr Hr. Nicoeics wieder nfebt beiiabringeii, und er darf 
es daher auch nicht flbel nehmen, wenn man seine Anlorltil hierin nicht 
für maassgebend htlt 

Hr. von Hahn kennt das Land, and wie es scheint, auch die 
Sprachdialecto dieser „.4rbcrischt" weit besser als Hr. Dr. Nicocics, der 
das eigentliche „Arberia" vermnihüch gar nicht gesehen hat und neben- 
her gesagt den slawisch -niaccdonis« hon Ortsnamen Ostroto ans der 
althellenischen Provincialbenennung Oresiis entstehen lässt. 



tbgf'Rrhrn wiH, so möchte man glaulicn, der Alhoniscbe Crilini«; habf 
am Endo doch wieder Hetfit Wie rnscb übrigens Liebe in Wj ii rsMlien 
und Uewunderung in Gleichgültigkeit, ja in Geringschätzung übeig< he, ist 
aiemmdea anbekimnt. Und wenn Verfall oder «neli nur Sdunileranf def 
wtBsenscbarUichen Credilf, besonders Ton Seite der Griechen, Tür Deulscb- 
lantl ein empGndhches Unj^iück so mögt'n dtrjcniem dir bei uns 

in i'hilnldaicis das grosse Wurt iulimi, das hier zum erslenniaie vorge- 
brachli; Bedeniten entweder durch den IVachwcis eines ain Caucssus ge- 
legenen LudM „Arabien*' be8eii%en, oder, wenn ihnen das nnm^gfich 
IM, dnrch ihm Weisheit nnd ihm Unit hi andeier Weise Knlh echdfcn 
nnd die denlsflhe Knse von wetteren Neehthnilen siBheiilellen. 
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Alles was Hr. Nicocies gegen das nraite Das«yn der Namen Arber 
und Ai'Onuii eiiiwtnitlel, ist völlig unkritisch und folglich ohoe Wcrlh. 
Es (hm I im m wahrhufl leid, wenn mau Hm. Meudts, dessen Fleiss, 
Wis LiijcliütL und guten Willen man gern ancrltcnnt, iu allen Haupt- 
putiklüii seiticr Streitschrift Unrecht geben und luciu selten s«ine j^ou 
Argujneuie ihm selber zum Nachlheil benützoo mass., 

* 

Wenn er auch zujrobcn könnte, was aber nicht geschieht, dass' 
Arbo, Arber und Arberia in Illyrien überhaupt und im rauhen Gebirgs- 
slocke von Choonien (^Ljapcrei, Kurwcljcsoli) iiisbcsonderi' uralt-einhei- 
misch seien, so stünde seiner Yorslrüniif,^ nach diese Annahme in flag- 
rantem Widerspruch mit der viLlbespruchenen SleJk- des Ptolcmöus, des- 
sen Afhmwpolia nielil in der Gegend von Awlona und der Acrokerau- 
nisciien üilnrire, Wie das Hahn'sche Arberia, sondern im Osten der 
alten Provinz Orcslis gestunden haben soll. Und iLcu dieser geogra- 
phische Widerspruch sei ein neuer Beweis, dass jenes Albauopolis ein 
EinscbieliMl «d apilcra Tei^erlltoehaif set 

Diese Gegenrede des Hrn. Nicocles wird durch die einfache Be- 
merkung beseitigt, dass Ptolemäus sein Albanopolis. wie es die Karton 
Agathodämons zeigen, nicht ösllick, wie Hr. N. sagt, sondern nnräHck 
der Lnudsdtalt Ocestis (OresliAs) und io (las luae^p (}«r ö^pprovfA«. iMr 
laiiUa scJlzl. - ..•..i--. »-!; ' 

Diis''Äuflüiiichen' 'der Orls- tiod Stammlaameh 'Ai)ianopbiis|^^ 
ürtiftnöln/ Arberia und Arbeiiia In verschiedeiien Gegenden Ilfyriens ist 
vielmekr slHogenter Beweis, daas sie im Volksmunde oebea der 
ofGcieUen Pfoip^aclalur schon im „grauen Alterthum " ^jj^ ttf^lich und Im 
MUtel- und Sfld-Albanien damals beinalie schon eb^ttjSO w^l^ Vji^rftrejitifl 
waraBj wie sie es heut.xu Tfge aindi ^ 



•) nnoltSß doKViocQfWfi" aMbt Hr. Nietflas m- d4» Zaile 5 v. o. 

60» 



414 



Der Zorn, mit welchem Hr. Dr. Nicocies das Wort Arbo und Arber 
verfolgt und ms dem Gcdächtniss der Menschen /u vertilgen sacht, isl 
so hurinackig und unversöhnlich, dass er die l>ei Ploleaiäus g-enannte 
und durch Hrn. von Hahn zu Hüire gezogene Liburnische Insei Arba 
durchaus des iilyrischen Charakters entkleiden und als ein latino-vrala- 
chiscbcs Vocabaluni hinzustellen sacht 

' Diu ilbofoisoha i4rA<i^ meint er (S. 85), sei offenbtr ans dem la« 
teinisclieii Ntanwort arbor entslanden, ;,weU das liesagle Eiland vleh 
KBlehi Ueberflass an BAnmen baUe.* Und an der RIchligiieU dieser Ab- 
leitung dürfe man um so weniger zweifeln, da Arba oder Jarbar auf 
walaobisch „Gras" und jarbore in demselben Dialecl „Baum" bedeute, 
im Albanesisohen aber Gras mit bari und Baum mit ^I^/issi" bezeichnet 
werde. 

Diese Widerleiping des Hahn'scben Arba-Argmnenls" «fairoh Hrn. 
Dr.Nicodes ist nns als* am wenigsten iilar, UchtvoU vnd acblagend vor- 
gekommen. 

Einen möglichen /7r-Zusammcnhnnjr der Albanier, Arbanilen und 
Arberi im europäischen Ulyricn mit den 'AXj;iavoi und "Aoßteg des 
Aeschylns und Strabo in Iran und am Caucasu;; Hrn. Nicocies 

niemand wegdispuliren. Nur die Anschauungsweise über Zeit und Mo- 
dus der Einwanderung dieser iNamctislrager in Europa wird so, wie sie 
Hr. Dr. Nicocies darzustellen sucht, als willkürlich, verdreht, unslich- 
ballig und abenteuerlich zurückgewiesen. 

Gestehen mmss man nebenher aber doch, dass Hr. Kioocles bei 
aller UnzDUngUcbkett der Streitniltel in seiner Dissertation doch eine 
merkwOrdige Sehirfe ud Gewandtheit offenbart nnd sog« none An- 
sichten und originelle Gedanken in Umlauf bringt. Denn die MiUei und 
Wage, durch welche der Verfasser seinen AJbaniem im Laufe des achten 
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Sficnlom a. Qr. Tom Caacasns in die heatlcm Sttn In Dlyriea heiSliei^ 
hfllfl» sind imserw WiBseas noch nichl dagewesen. 

Zwei Oingrc haben wir mit SicherKeil erst durch die l>eriUimtea 
„Albanesischen Studien ' des Hrn. von Hahn erfahrea; 

1) dass die Albnno- Schkjipclaren nichl in vier, wie selbst Leake 
noch meint; sondern nur in die zwei HauptStAiaine der Gesteh 
ond der Tosken auseinander geben; 

2) d«M Geflien wid Tosken, obgleich beide deraelben Natlonaniil 
•ngeh<lren, doeb in Sprache, Nationalsinn, Religion, Lebensweise^ 
Mnsik, Kleidang, Wachs nod Colorit versohieden sind. , 

b der Thal, Oeghen und Toslien, obgleich iMide Sohkjipi spreehen, 
Idonen sich, wie schon Bhigangs gesagt, ohne Mittelsperson sehwer 
oder gar nl^ versieben. Avoh ist im Geghenlande, d. L in Mlitel- 
tind Nord-Albanien von Montenegro bis zum Schkumbifluas herab, in 

der That alles, was nicht zum Islam übergetreten, der römisch-katholi- 
schen Religion zugelhan; im Toslicnlande dagegen, d. i. in Sfidalbanien 

vom Schknmbiflnssc bis zum Colf von Arla, bekennt sich der nicht- 
islamischo Schkjipclar ausschliesslich zur griechisch-orthodoxen Kirche, 
redet neben seinem Schkjipi meistens auch noch das Neujrriechischc. ist 
von Natur heiler, unverdro^M [i, pcscliwätzig, pelulant, kokett und wan- 
delbar mit enlschit'dcnem üung für VeriEfnügen, för Schmuck und für 
schöne, bualc Gewunder, während der Geghc überall nur Schkjipelansch 
apricbt, sich einfach und dunkel kleidet, wortkarg, finster und — ob 
Christ oder HohamaHMtener — gernftUnlos nnd gransan ist 

Die gegenseitige Abneigm^ der beiden Braderstinme, von der sie 
selbst kein Geheinnifls machen, ist unter solchen Gegensitien leicht er- 
kllrlich. 



Dtesess Umslandes bemächUgei sich nun ilr. Mcocles mit vieler 
Geschicklichkeit und sachl den Beweis 2U liclern, dass die zwar Yer- 
schwislerten, «bor sich gegenseilisr abstofjsenden beiden albanesiscbeo 
SUimino der Cfffhen und Toskeii schon von Alters her n4ehfs miteinan- 
der geiueiu halten und auch zu verdchicdoncu Zeitepüchen ms Asien 
jiach Europa herüber gekonuncn seien. Die Gcghcn lässl Hr. N. zuerst 
)M AUwnitn elnwandeni und belrachtel sie rolgUch gleichsan als tälr 
berechUgle Besitzer des Landes^ Lange nach ibnea nad in verhältnisa- 
missig neuerer Zeit hAUen endlich anch die Tosken ihre WohnsUce 
toAit> verlegt Die ^eilpnnkte dieser Da|ipelwanderang iirAois anzn- 
gaben r vermag Hr. N. freilicb nicht; er verwAhel Jedoch, dJn Gcghen 
seien ntl dem grossen, ans verschiedenen barbarischen VAihersi^Ilen 
Shytho-Taoriens zusammengesetzten Golhen- Heere, woranter nainenUich 
Ahnen, also wahrscheinlich in drr zMcitr^u llülfle des vierten Jahrhnn- 
tieriB n. (Jir. , von der Donau Iwi nach lUyrien gekommen. Daher ge- 
steht Hr. Nicorlcs mit der grüssten Zuversichl, dass er die Ccghen we- 
gen des ungi'lähren ülcichklangs der Namen lür üluls- und Sprach- 
verwandte der üepiäen, Gothen, Gelen, Mnsmgeteu und Alanen hall«; 
dass er bei den Geghen ulles Gothiscli liiuir; dass selbst der einbei- 
mische Lands- und Vulksiiame Schkjip, Sclilijipciiia \\\\\\ LI. iipclar, da 
Pfocopius ttuüa GuthenhäupUüig Slüpur cUirl, güUiisch und ullcubar aus 
SxviJiiUiQitt hervorgcgungeo sei — eine Deutung, die der Leser gewis^ 
ungemein idnnreich finden wird. 

Hr. Nicücics geht nämlich von der schon in der Encyclopftdie von 
Krsch und Gruber auf?pstrllfpri Ansicht aus, dass die caucasischen Al- 
hrtnier niil den in den llochschluthlen (iesselbeii Cebirfres hnusenden Manen 
eines und dasselbe \'ulk seien. Diese Almien am Caucasus, behauptet 
er, haben gerade su wie die heute iu Ulyricn siCzend^n Geghen geredel 
und folglich müssen die Geglien Colonislen der Alanen seyn. 

Die Spr^chAhntichkeit der Geghen und der Aianen nAber anzngebea, 
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hat »Ich Hr. Nicocles nidht entschltessen konsien. — Was die VerBchic- 
denlicit des religiösen BckcniUnisscs bclrilTl, isl es Uro. Dr. Nicocle* 
entgangen, diss beiden SULmme ursprünglich onhodox-analalisch glaitb'- 
!«■ *imd die Gefheh «m m dto Mitte des XDL Jeloik uu prtOMm 
Grflnden m MioheD Kirche «bertnieiu Hiiin, a. «. 0. 1» 8241 

Einen wettern Beleg elnetseile fdr die innige ßTnpnliiie nwieohen 
den Albano-Sohlijipelaren und den Dentsohen, nnd dann andererseils 
für die weite Klnll zwischen den Albanesen nnd den übrigen V(Uher- 

scharien des niyri$chcn Continenls findet Hr. N. in den fernstände, diss 
die , Deutschen bei den Aibnncscn „Allamanj* licisscn, Mährend ihnen 
GrSken und Tfirken bis auf die jüngste Z^tt hCrab die skwische Be»- 
aennnng Hi/t^tot geben. 

Darnns srhlifsst nun Ilr. Nicorlcs, dass sich Albanier und Deutsche 
schon an der Donau kannten und folglii li auch die Albanier zuerst von 
der Donau und von Tauro-Skylliicn, ursprünglich aber von Albania 
oder Alauia am Caucasus hergewaiiderl sind. Es leitU also gar nicht 
viel, dass üt, Nicocles, wo nicht das gcsammle Albanesenvoliij so doch 
weaigsfens die Gtghen fflr entfernte SprOsslinge der Allemaneii MOL 
Hiesn iLomml noch, dass die einst an den Mündungen der Donau und 
auf der Insel Fenke*) sitsenden und für Germanen geltenden Basiärner 
bei den Griechen Umtäm^ die ^Ficfaten wildler ' hiessen, der vom alba-, 
neslschen Nennwort ,Tscham', die Fichte, abgeleitete tosklsche TtUws- 
' namo der «Tschaneries* aber ganz dasselbe was Ifemrfm bedeute, so 
sei diese Aehnlichkeit ein neuer Beweis, dass die Albanesen in nach- 
ehriftUeher Zeil an der Donaa sasscn, nnd diese (Tremdc griechische) 
Benennnng mit dem Voike selbst in die neuen iUyrischen Wohnsilze 
flberlragen wwden sei 
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Gegen dieses Ficliienwald-Argumenl des Hm. Dr. Nicocles wird 
k\ui und einlai'h bemerkt, dass ^L». „Tschara^, die Fichte, ein türki- 
sches und kein aibanesisches Gruudwuri ist und wie vielü undtre Vo- 
cabeln durch den Verkehr mit den in Europa eingewanderten Türken 
M den AII»an68en gekonnien ist. Auf natioiial-^aUHUiisck helut die 
ÜolMe iPUehea" von lateioisehen Picea f dann dialeetisoh ench ,Bori- 
fee* ond »llbtkrilie^, wu Xylander für eeandinavüch zu lialten eoiteinl. 

Welinciieüilich ist die albanesisolie Seeprovinz Tschameria weder 
ans dem griechischen Ilwxtj, noch aus dem lürkischen |•^., sondern 

aus dem uralten Flussnamen ^va^tg entstanden, wie man in dem Schkji- 
petarrcdenden <^uA' unASuUof das urgriechi&che J^A^oi nicht leicht ver- 
kennen darf. 

« 

Wenn ab« dto Schkjipetaren nU ioOsltbidiffer Nicktkimdo des Na- 
mens gfnfnCun" ans Deutschen noch hente den nur bei den louani- 
sehen Völkern bekannten Namen «AUamanj" geben, so Ist das nur ein 
nikerer Beweis, dass die Schkjipetaren schon früher als alle jene Volks- 
stimme, die uns j^Nemtsioi' heissen, im iUyriscben Dreieck sassen nod 
sich dnrcb die snccessive Uebermacbt, Herrsckaft und poliUscke Grösse 
der spiter gekommenen Slawen, GrSko- Slawen und Türken in Ihrer 
altererblen Nomenclatur nicht stören liessiii. Der Name Aleroanni kam 
übrigens im Beginn des dritten Jahrhunderts unter Caracalia bei den 
römischen Chronisten zuerst in Ucbiin? und ward, soviel man weiss, an 
der Uttterdonau, wo ihn Hr. Nicocles figuriren lässt, nie bekannt. 

Die Argumente des Herrn Dociors beweisen sehr oft das Gegen- 
tbeü von dem, was er Im Sinne hat 

Da aber für eine in der spAt-bistorischcn oder nach -christlichen 

Zeit srfschchencn Niederlassune der raurasisclien Albanier in Illyrisch- • 
Albanien weder bei griechischen, noch bei latinischen, noch bei ohrist^ 
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lieh -barbarischen Chronisten irj?end eine auch noch so vage Aatorilit 
aufgelrieben werden kann, so ist c« nicht ohne Interesse zu erfahren, 
wie sich Hr. NicocIe<5 in si ini r Noth zu helfen Tin«! die \4Aßctyoi vom 
Caucasus in das adrialtsche Meer- Albanien herübeuubringen sucht. 

Zugleich eniahl man ans diesen Thetle der Dlatribe des Hrn. Nt* 
eeoles, was und wie viel ein oeugriechlschet Gelehrter lus Deutschen 
bieten so dflrfen glaubt , 

Als Grandlage seiner giiuei, iirguneniatioa niumi Hr. Nieodes 
rolgende Thesen an: ' ' .^ ' ' -^ 

1) Die Albanier an Cancasna sind ein und daseelbe Yplk nf^ dnv. 
Mtum, deren Ursils ebenfalls In Cancasus zu saehen ist.., : 

2) Zu diesen Alanen im Caucasus sind die Bewohner dos heute 
Krim genannten Taurischen Chersonesus, die Sliythuiaun der al- 
ten Geographen, Bluts- und Sprach verwandte gewesen. ■ 

3) Bei diesen Skythotaurierh findet man ?r wisse ElgeMianen, die 
im heutigen Albanesischcn eine Hauptrolle spielen, von den euro- 
päischen Sprachgclehrtcn aber im Allgemeinen, und von Hrn. v, 
Hahn insbesondere nocJi immer falsch, irrlhflmJicb aad verliehrl 
gedeutet worden sind. 

Von Äesen drei Thesen sind die beiden ersten als unerwiesene und 
willktfrliehe Vwaassetnragen vorweg zvrftolauweisen, und gar ntohi tai 
Reohaung zu bringen, da Ktaprotk in seiner Asia PolTglotta, ~|»ag. 82 £, 
nnwiderieglich bewiesen hat, dass die jUanen nloht itte alten iUbanier 
an Ka^see, sondern die .heutigen Osselen seien, welehe einst von den 
Hoben d« (knoasus bis gepfen die Miotis hin reichten, In Laufe dee 
19. Jahrb. aber durch Batu-Chan bi Ihre hentigen Grensen nrtekge- 
Irieben wurden. 

Abb. d. lU. Q. 4. L Ali. *. Wiat. Vlll. Bd. IL AMh. 61 
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l\laproUrs,Bavvc/is j^t so bilndi^^ und scM«\g^4 M^^r, di|ss iQfyn üti^ 

üifiaü Sti^ifbt^, nipbls weiter z\i hagtju Jjraucm.. . , ; i . um: ■ . . 

' Es bkibt also nur nioohl dio dritte Thesis übrig:, in welcher Hr. I)r.' 
Nicocics neben der suliolischon Ortschaft '^^Chjafc " haüpisächlich die 
beiden ij^triganlen albancsischen Volksbcncnnung:en SxmtTaq »iiid Ar- 
naul zur Beschämung: dc^ eurpjiilisciieiii Literaten, ^aus .«lepi, Skylhp-Alaiii- 
schen za erklären sacht. 

, J&fpir^rj», dessen Wnrzcl Hr. y^icocl^^ in ^cvß-ißtjqüt finden 

wollte, sagi er jci2i, sei aös den 2»v&6i«tv^ der al(en Qeo^fapben 
bervorgegangen, und in der heute Kaffa genannten taorisehen Stadt, die 
vor- Alters auch TheudoHa M' Ar4t»uää -vfSüi^ArialUla geheis^eh Itiabe, 
sei das '.GHjafe* der SoMöten' and das! „iAri^e*' det' Osnämli^'denllich 
beran^zqschejdpn. , 

Ilr. Dr. NicorIPS bcffnüsrt sich dieses mnl niclit seine Thesen blos 
dogmatisch hinzüsUileii. (uler auf Saud zu bauen, wie es bei iiahn und 
bei den übrigen iieutstlK n \'or-^ und Naehlreiern üblich sei. Der Hr. 
Dui tor geht gründlich zu \\ crkü und belegt sein Dictum überall mit den 
slarivsten Argumenten, von welchen wir nur die drei vorzüglichst^ n&ber 
pr.üfen und kurz besprechen \yoUeq. . , . 

■■'•■-1.1 , ■ . - 
Nr. 1) Um ans ^KvBormfffOt Schklpitar herauszubringen, sagt Hr. 

Dr. brancbt man noi das X wie Sch auszvspreehesif: das v ^ .das ^ 

la.n, i^f 0 in i und tutv^o« in r«r^ zu verwandeln und man. habe ^pUich. 

„Schkipitar*. Und das Könne man mit Fug und Recht, da rav^g im 
Sanskrit, laga beisse, und das der Griechen, wie es Ilr. Dr. Nii- 

cocles natürlich aufs beste weiss, bei den Scythcn selbst »Skyp"* oder 
^Siitp" gelauU-l Laben müsse, sintema) in althelienischcu Schriften die 
riDrdiscben V^fir,./dijp. geineiii^ffei^ Manien. Skjthp ,#.def fceilo^liiylhen 
tragen. . . 
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Nr. 2) ' EbcJiso ?f*!ifi?' mvh der Mcininiir des Hrn. DdcfOTS im' 
alt-lanrischen Stadinaineii „Ardauda'' oder „Ardabda'^ blos das d iti n, 
das A in u und das IcUclo ^ in / zu vervvandrln, um uns ditsti» beiden 
Yocabclf) die (ürivisclie VolKsbodcnnung .Arnuul" tierauszubringoii. 

Nr; iy Bel''der £rol»eflM^ tlorbh Mohammed H (1476} babe diesei' 
Stadt swar Kalfa geheissen, bönne aber n'eUenber 'vidUeiebt doch oucli 
noch den ^f^ten liamotii Ar^bda behalten babep^ <jlf;r, .daui doroh die 
Tflrken (ipaii.^ weiss ,iiUsht, rjSj^jil, wi( nn^ wwoiiiJi von, d^t. fütim, aqf die 
^ewohner von .Al)ia!pie^ ^ftlierl|ragen., worden sei. . 

' '' Zuni Howeisp dieser philolöglscH- türkischen Oporalion wird he- 
nierkl, d iss der krin/sche Stadlnamc KalTa olTenbar tiiitä und dasselbe 
mit Gikjaic sri^ wa^ bei d^n albauesi£j€h|i^,^^plpi^,,,Jbkplidp%. »EAdenge'^ 

.Selbst m der bei d^n Altgriech<»n i^bfi^^^^^ 
Tbeodosia öder theoaosia banne ein pen4^iMt^^^^^i)|;f 'd9|f.,(||^ 
Element niebt verkennen. 

Nach dem Periplus des Anonymus bodeulo der cintieim^che Sladl- 
nivAiv ml gnecluscti ^ inraS^tnv , d. i. Sit bcn^ntt , ein Sinn, der am 
Endo wohl auch aus dem iMilesiscIieu (ikoöoüld oder Stvdoaia heraus- 
zusclilas'ett sei, wnai mm diu Saefte mir von der rechten Seite anz«-. 
faüsua veFdUbc. Hr. Nicocles veruuuhet, GsoSoafa sei gar kein alt- 
belleoiscbes, sondern ein skylbülauro-alano-albantsisohei Vocabuiam, 
in welchem man blos 0mS in rm raclit), nnd doa in for (Gott Herr) 

-jIiII i'-ii.I I i ' l'rd <'! ' ' I ! ' ■ 

Dasä aber rtit auT albanisch hiebt ^V6e/r, '^dcrrt a<rA/ bödetttäj 
b«ll Br^ ilv^ NiciKles für lein W696lMli6b(tf JHtfdeiMi^ »einer geÜ»hrtbii 
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Bx|»aaiUoQ, da siebwi oder acht in Gnuide genonaeii eiaef uid das^ 
selbe seien. 

Gesiehe der Leser nur, dass diese philologische Argamenlalion des 

Hrn. Doctors Nicocies nicht in allen ihren Theilen vollliommen lichlvoU 

und bnndi!^'- ist, und liusi» es besonders fflr Nr. i und Nr. 3 einer B&he- 

ren W ürdigung gar uichl l>edarr. 
» 

Mit der Bemerioog jedoch, dass jenes taurische KalTa ntt dem 
sDlIotisch-albanischen ^pdijafe" weder in OrÜ^gniphie noch in Beden- 
lang die geringste AehnlichlLett habe, wollen wir Hrn. Nicocies gar 
nicht elnoMl beunrvhigen. Wir fragen nur', oh etwa anch die beiden 
deutschen Wörter gafen und Kaff (Spreu) Synonyma seica? 

Nar bei Ardauda (Ardabüa) in Nr. 2 können wir ans nicht ent- 
halten, einige Bedenken vorzubringen. Vor allem ist zu bemerken, dass 
yArdabda" nicht, wie Hr. Nicocies meint, eine Variante, sondern die Im 
griechlschea Periplus beige ragte Aussprache des vorangehenden barba^ 
rischen Namens UifäaovS« ist. 

Weiches Lautverschicbungsgesct2 aber im Türkischen ^ in um- 
zuslelien erlaube, hat uns Hr. Or. Nicocies nicht gesagt. 

UebercUess mOssen wir ft'agen, wie, wann nnd durch' wen dieses 
dcB Albanesen selbst wie allen übrigen Nationen uisprüngüch unbe- 
kannte Wort .Amaut* nach Illyrien gehommeii und warum es nur bei 
den TQrken dblich sei? 

Ais eine sclbsiiiinl von den verzagten Byzantinern wesentlich 
verschiedene, durch Muih, Sireitburkeil und liriegcrischc Vorzüge aller 
Arl über alle Volksslänitne des Illyrischen Conlinents hcn'orragendc Na- 
tion wurden die Alij incsen bei den Türken erst gegen die Mitle des 
15. Jahrhunderls, uud zwar in Südalbauicn, d. i. in AU-i^{iiruä bukauul, 
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wo sie das den GrSken von Byzans eiiteinkeDde Schwert Tür Freih^U 
md Natiooaliuii aufralRen und mtt wmidervoUer Eneigie wt eifeiw 
Reohnuig schwtngeii. 

In den früheren Plänkeleien, die scIhh unier Kaiser Cantaciizt niis 
um volle hundert Jahre früher bcs-anntti und türkische Kriegcrfirliiuirrn 
böid als liuiidesgenossen , luild als Foiiidc der orihoduxon AuiokraUn 
von Byzanlium in Berührung luit Süd- Albanien brachten^ gaiiea die 
Bewohicr dieser Lamdsohaft mit ihren Hflnpllingea nur als ein gewöhn- 
lieher liattf«B nbelllscbar Trotsköpfe, 4le in WmIm toe j^Bnn-Ili' 
der iDglinblKM Obrigkeit in «Bogae* (BoB|iofi») nicht gehorehen 
woHtMi. *) Die Albnaesen w»en den TOrken nook nickte wetter als 
geMlne Unm, Giawen, Uk^äiAi^ denen noek keineswegs wie a. jB,. 
den niiekügen Setben , Credit, Kano and Bedentang einer JV^sfüm an 
Stallen kam. 

Eine hervorragende natlottale Geltung and den unterscheidenden 

Volksnamen „Arnaut" gewannen die Albanesen erst in Folge ihrer 

grossen Erhebung gegen Sultan Murad II. um das Jahr 1440. Die 
elenden Paläoloircn waren bereits Vasallen fler Hohen -l'forte und gans 
Albanien mit si-iueu Tbeüfürslen war allenthalben vun türkischen Be- 
sauuogeu und Kolonisten in Zucht and UnierwOrQgkeit gehalten. 

Politisch war von Ali^anieu keine Rede in der lurkiscben Slaals- 
canzlei; das Land war todt und selbst ArUmiies Comnenos, der hervor^ 
ragendste Dynast SOdalbaniens, balle naok langem, vergebUcbem Sirelt 
endUcb* den Kampfe entsagt and lebte sn glelebe'r 2elt nit Getnrg, Sobn 



*) Rum- Iii, „Rüroerland ist die türkische Bezeichnung der chrtstUcben 
Froviuea awisckeM im Bilkn aad den Golf mm Kerinllu Du Ren^ 
lien oder. Bomeliea der Abeadttmler ist ans Ran-Di .eiititiwiett. 
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iffld Bibett 'Iven Kastrioti'v 4es machlvollston- Hlvpllnigs in MItleK mitf 
Nttrdfllbahien, als Peimionfip mid'iileisscl am Sultimshofe 2ii Adriaiioptl; 
Sino und Politik der Türken war ausscblieslich gegen 'iio groiät, von 
Huniad beseollc jerbomajrynrischo Allianz g-erichtcl und der zwar lierz- 
hanen, am Ende »l>er all/oit iingiöcklichcn Balgereien mit drtif rklgc- 
Ihcilten «rnd Bneinlgei» Tcirarrhen dos wcsi!i>!icmi .,Hmii*lli^ ward nicht 
mehr gedacht, als der abgesetzte, dns Gnaderibrod der Hohen -l'lnrte 
essende Arinuiffs- Onmnems |>lötzlifli atis Adrianopcl in seine Heimat 
entflt>h , das Land in Aulruhr brachte , die gesammla lirkische €oloni<^ 
sten- und Mfülärberölkeraag niede^ittetzeKe tfttd t^^ <bibcr rauhen Ge« 
birgsgegend (Hr. Vdli HaUa mdaS' Airweticsoh) , «rt6 lUUf>'«fHw«»DM- 
(^(Hieheii -Akropolis 4er fosnrreetlOD;' l^rbeerind« BbifUlb 1d dM'^e^ 
bfer difs S^anft 'idaehue: 'filO' gfOsswMli'klsäies Reer' griff- ^bp Arfy-« 
McMrtMi' ber^'die IdAn^genten'^iii' ilmii"'6ckU*er< tngiiiglfeftcil SleHuiif 
ward aber io der Art vemichtet, dass sieh nur nnbedemeDde TrOnner 
BiH Mfihe auf Uaiwegen in wilder Flacht zu iMten remoehten. Auf 
trbsden Schlag, dessen Kutilde vA»'^ Lauffeuer dureh 'llMni-ni 
Ref, griflon auch die Zögeroden fi»' ganz- Albanien za den WalTeti und 
es entbrannte j(mer furchtbare, an Wechselfallen reielxo albanesisetiai 
Freiücilsknmy^f, der die Blflthe des Osnianon -Boichs und die tn^idea ge* 
waltigsteir und grösslcn Erobprer iliros Jahrhunderls, die Sulmnr Mu- 
rad II. und Mebamuad 11. fünf ond zwanzig Jahre lang in Surgen bioll. 

Der Name Anamies oder Aranita, wie ihu gJeu hzeilijre Chronisten 
nennen,*) war in aller .stunde, und es ist mehr als wahrsch«ialicii, 
dass die nnnii Freihelttkfimpfer naoh flireai M iiMiTflHiinr'äclMii> «Net 
den'Vergflnger Hurad dai Zweilen als 'tapferer Krieger bnrflhmteii VlHh* 
rer ArmU-a den Unlerscheidvagsnamen j,Änuttii* erhielten, der ihMa 

- ■ ü) 11. >Sl«M«'an*ii)M'a VeitealMa, «Rhf bel HiMMi«»; Gewh. d^tüairBeidM, I, 
484' «68. •••• • *> -'i " . 
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bei den Tilrkca npfUl 4em And^Akca an jene Scj^c«keiMizeit i^s ^uf dcji^, 

Annil wie Araent • atunmspreclien liegt schon Im Genius der tilr* 

MischcD Spraciiej^ nad ebenso^, j^nts||ripht dio Silte^ pplitisclie ^ Pehlen 
nncii ihren PftliTem zu nennen, gans iesondeis bei Türken und bei 
Griechen den^. Charakter Jener Zeit. In derselben Weise sind andere 

Albai)csen , die um 1375 in cincoi Erobcruagszuge yofl {griechisch Ae- 
tolion her Aria besetzten und Janiiina bcängsliglcu, in der Geschichte 

drs Chalcocotidylas nach ihrem Iliinptlinff Spala als S^nrtTmot flnfjje- 
führt, *) wie niiiii , um von Exctiipeln anderer Art zu scinvoijreii , erst 
nenerlt( hst die politischen i'nrieikiunprer auf der ii>eriscl)en Ualbin^iiQl als 
Christinos uoxl Carlislas unterschied, ' , 

' Sollte' ai^er jemand fraiseii, waWm 'die' tärWn' Ihre albariischen Ri^' 
valen 'h^t kMertiff* benannten, da et iiür l^urze ZeR' spfttef 
anftrat und noch grössere Theten als Aranita yerriohtet hat, so stellen 
wir dte'öegenfrageV w^^in ^ich die fdrken nach ^Osroah'*' nn<^ nicht 
nach gMiiraä*^ haAiilCn/ dA Mufad ein 'weit 'ftirclitbarerer^ Krieger und ein 
Viel' ni^clillf^erär Gröberer als sein Vorgänger Osman war? 

Ün\^'iderleginii aus Documenteii zu beweisen vermögen yvit die' 
Thesis nicht; wir stellen nur eine Erklarungsweisc der andern entgegen 
und überlassen es der Wulil des Lesers, ob er das Wort „Arnaut" mit 
Hrn. Dr. Nicoclcs aus einem den Osmanli uiiniügiich bekaunlen burba- 
riscbch Sna^ Xtyofui^ Arä^fdtt;'o^ 6b 'er es itiit uns aus dem all- 
bekannien Schreckensjbameii 'Ayänif ent$blien"lassen Wiir. ' ' * 

i , ;1 >.itji-| 

Wie iHr. Niooclos den cinbeimiscben Gesammüiaineii SchkjipeMr :aas! 
JSxv&oravQotf die mehr Im Auslände übliche Benennung Albanien aber 



*) Clial^ped)j.> A, 0. pag. Ii;? ^cij^, Ii|«>no, ^g.,2\li. 
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aas den Alanen des Caucasus dedncirt, so pibl ihm dieselbe Himmels- 
gegend üuoh für die beiden Unlerabrh eilungen des albanesisidien Volkes, 
die Geghen und die Tosken, guten Halii. 

In den auf der Sfldseile de« Canctsus und gegen die kerannischen 
Beri^a hin wolmeiideii J6a*ot, T&axot, Tovoaeai i»dar 4(dov^ du Pto- 
lemins findet Hr. Nicooles die Urbilder der TotkeD tn lUyrischea iU- 
iHuiieii. Das Gewissen des Hm. Nicocles ist so weil, dass er an Knda 
seliist in den hinter dem Jaxarles siUenden Tojjf«^) noch seine Tosken 
erkennen möchte. 

Darür sind ihm die Geghen, wie schon oben angedeutet» ganx kurz- 
weg die alten Gelen, Massagelen, Gothen und Gepiden, da Tinas, Gebis 
Gebides, rrjnatg r^natdeg , rxixat rxixiidug UQler einander 
gleich und alle wieder blutsverwandt mit Gothen und Geten seien. 

Wenn aber Hr. Dr. Nicocles entscheiden musste. welrhfr Golhfsche 
Volksslaiuni unlcr den Geghen von Mittel- und NordalL u m [i eigentlich 
verbürgen sei, so würde er sich unbedingt für die Geputn] ( rkiarcn, 
weil nach Isidor von Sevilla die Gepiden mehr zu Fuss aiä m i'ierd 
stritten und deswegen dttt Namen ^Gipcdes", d. i. Fussgeher erhalten 
haben sollen.*) 

Nun aber, meint Hr. Nicocles, sei es allbekannt, dass. die Geghen 
ebenfalls mehr als Fti<:svolk denn als Eeiter im Kriege verwendbar 
sind. — Hr. Dr. Nicocles wird es uns verzeihen, wenn wir dieses Ge- 
pidische Fuss -Argument nicht geradezu für das stärkste und gelehrteste 
Janer Beweisgründe halten, die ef fttr endliche Austragung der alhane- 



*) Gipedf>8 pedestri proelio magis quam equesiri sont osi et ex hac chus« IIa 
TooalL bidor. 9, 2« cilürt von flm. Dr. Nieoelee, a. a. 0. pag. 102. 
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^oken Stietlfrage f«lf0id UMhl. Sioherlleli nftssten in aolchor -Watae 
die lapfern Hetveticr, „qoi eqnitatu nihil valent", die ersten Gepido- 
fieghen der Erde seyn. Die Möglichkeit vorgeschichtlicher Be^riehun- 
gen der Albanier des Caacasas, ihrer Keraunia- Berge und ihrer Tnslioi 
mit den Albaniern fHyricns, ihren Akro-Keraunien and Tosken wollen 
und können wir nicht läugnen : die Identität geschichtlich zu beiErründen, 
ist aber eine Unmöglichkeit, üeberdiess machen wir den ^rl« hrleu Hrn. 
Dr. Nicocies aufmerksam, dass die Caucasischen Tovaxoi des alten Geo- 
graphen Ploleiufius offenbar das ticutt; noch auf derselben Stelle stUende 
Volk der Tuschen sind. Aus Mangel eigener Scbriftzcicbcn haben die 
Griechen die asiatischen Zischlaute sch und tsch Iwld mit o», bald mit 
bald gar nn aiO, den etaifaolien » augedrfickt nnd alatt Uscke» 'O^os, 
statt Tseherketse» Kt(g»inUf und stalt fwtekm Twmtoi gwdirMwii. 
Der Verwandtschaftsgrad der beiden gleichnamigen VolksstioiBie iai euro- 
piischen und astatisohen Albanien liesse sieh nur dann hmslellen, wenn 
Jemand die Sprache der Albanier des Cancasos gnnnatlBoh nnd ledeo- 
graphisch hersuslellen irermdchle, wie es Hr. von JTiiAii fdr die Albanier 
niyriens geleistet haL 

Die Versuche das Aulochthonenthum der Illyrischen Albanier, der 
Geghen und der Tosken, weezudemonstrircn und ihre Einwandening auf 
das achte Säculum nach Christus herabzudrficken, sind demiiiu fi als ge- 
schichllich uiibcgründei, irrig, unwissenschaftlich und unkniii^oh /zurück- 
zuweisen. 



AU. 4. III. a 4. 1. k\, i. WIM. Vm. M II. AM. 
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Kapitel I. konigthnm and Vbiksherzoge. 

Beichflgeschichtiiche Bcdeutunt; des Kampfes zwischwi Konrsd L und Heinridl 
von Sachseo. Ciwrakter Scbwüche und Benebmen der K»roiwg;^r. Auf- 

, strelwDde (fettSutie^^^f Detca BinitB pid. Anhang, Aenter uod Bbrai, 
Uhiigikniiieii. G^imli der nmniiehen ud dcalidMo Linder. BlnU 
gendes und Trennendes unter den deutechen Slämmen. Die Volksher- 
zoge. Die beiden Wurzeln ihrer Macht Frste Ansätze dazu. Ver- 
grösserung im Kriege. Ausbreitung. Festigung und Erbliehwerden durch 
' giind Unnt n ii fc.- Il«if<nft» ■ lind. ■ fl ifl Mfc n rro f> '8«hien ;uid .Bayton. ' 

. ' f mnkM S,iihw||iOi onti Lodir&^gwn. , Kiljqn^iyjvrlifi)|« filr d«n Berwc» 
Die dffli Blemcnle Ae» k^roK<^iiclwi| Kttn^lkwns^ = Vordringen .det. pio- 

ikm Itaginifn dtr GeiehMie doi .fdefliwbeii 'Bdelies, da wo sie 
lieh aU^eigi- von- kaioltogftclMt:=W«ltniclu»ii stanen «ir -lnf etaoB 
Ktiopf des newn BeicliAawplM nll den ndchtlgilen Luidesrürsten, der 
Mr die staatUobe Gestaltung aaf lange 2oll:v^ onMieidenden Folgen 
wir. Un die UntckiB dtnaeii Empfei m eifciwnii, Mob nebr ahir, 
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um seiue weitgreilendeii U irkuiiaren zu übcrscliaucu, ist es nölbig, sich 
die damaligeo Zustände und Hauptmächte in Deutschland zu vergegen- 
wärtigen. 

Die Karolinger hatten' ^'Adfaa^ ^'älJtoii Jfthrhoiiderti Töllig 
ausgespielt. Den einiifcen Arniijf. ansgenonmeiii war HocJmoth und 
Schwftche ihr Erbthel) gewesen, ein Hochmnth, der das Erltabenate «b 
sein iiatflr«R««r2ttbei4tf< aaiift,/delJ MlUMsb^ dtt«RiliittiA ftisl alles 
abging, was nun Erringen nnd Festlialten eines grossen Besitztinuns ge- 
hört, vor allen audmmmdo^ KIvglMil-' uadxEiiengia n'Ma waren wie 
schwache GeMsse, welche zerbrechen, unter der oielallenen Wnohl ihres 
Inhaltes. Diese Prin/en wurden von zarter Jugend an erfOIlt nU rOni- 
schcn VVcItherrscherideen, sie waren davon so sehr beherrscht, dass sie 
ihren höchsterlauchtcn Adel stets beleidigt wähnten und fast willenlos 
auf alles zufriffen, was ihn zu verwirklichen schien. Nicnifils hörten 
dessbalb ihre' ßänke und Fehden unter einander auf: iin fimblicli auf 
dte hohen kaiserlichen Vorfahren und dtjren Erbe war der Sohn nnd 
Bruder stets auf dem Anstandet, nm arsten Einflüsterungen sein Ohr zn 
leihen, Anhänger zU \verbeti und bei dem ersten Anlasse sich wider 
\nler und Bruder zu empören. 

- ■'- . ,:| .. ..I.. ,1^ • . , . 1 i »-1 .» . J I : ■ iiipl .; ■-,(•» j 

i ■ I • 1. ■ ?.f , / - I !■ .iI-.Mi: / 1) 1 "iH -'L 

i!.-r>. D«8. wfti.Mdlf wa 9cbla«eM-flK4. gewfItMiWiSO., ÜAnn.^ Mncht 
iiiid'.4Mteviiani'sMiHrelsaen>iki6Mil«n.!n->IIaii Jiessiiiidie hioehmdlhiglen Prin- 
«fH"^!! «upeitenyinähiir'lhn^, m'<Me ftviwiUig jrtfmnv tAd nahai 
ihned, whä sie hichr sähetf^bifaitt Vdio/^tHten vreit^lleÜ Pllnen. 

rt" «Krsi galt ^ts^vllrafBMhfllMiandrfiltlftfiildavttiisli iwrwaeii mdl sich 

darin recht lestzusetsen Qü'lBnrgeilfanU' DieittlnwUnen < und ; abhängigen 
KlDstcrn. .^gleiobu suohte >,man:t durcihi Sehljicstlangi Von «UeiralbenJ&rbf« 
vnrbrMderuhgoh uad iFeb/dogoiKKseiiBchlaAen sich' die übrigen mächtigen 
iMiien <:der »NacUMOSohail m ier^iMlDnsp<«io iids .4er*u .üanpl- nnd 
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MtU^punkt hervorzilreten. Nicht leicht (rolanipr das nüuefv Fnintliun, 
meist wart ii es solche, welche mit ivraUen Adel^im Xande mgetitfäiieu 
und begütert waren. ' 

'.Dm niskstfl Moitti JWliwMraw.Brb^lm 
gug'tfisas liihtt«ii ^BefiUsin^flmiM idiifkar«liii8i«filt9r<iHar,«>gr IHUrkH 
paf «il«r MimB, nad ^die. Jiaiaatti ^«H a|iei/FäiBfi»,.am .dem%ik!0nicli^ 
chen Uaosa. Beiilfs war nicht schwer neki z9riitmMm^t§ßi{ t^ leictkit 
belhürten Prinzen sich ^Is Spielwerk der grossen gfImiiMthaii- lioWf||i 
Die Karolinger suchten sIdK igegenseHig die Vasallen im en^rciasen U9A 
in der Hast und lieidenschaHt, mit welcher sie ^cgen einander eiferte^, 
schenkten sie mit vollen Hfindea konielirhc Güter ^mter und Ehren 
weg, am najt rasch und zahlreich Aalüiigcr m erkaufen. Sk verspra^ 
chen ihnen, ihre Treue und Hülfe zu verdienen und gestanden den 
Vasallen förmlich das Recht za, sich zn vctbündcn und zü widersetzen, 
wenn der König ihrfe Güter und Rechte bedrolie' Hinwieder strthten 
Sie doroh küdsbreiche Eide^förmeln die'Rifnk^ di^s^ gottn Freunde! »b- 
jmschiieideii 'j. Das Königthum, der^iti|petaloris9heii'MacM iwieder^ brpubt, 

1) Vgl. z. B. CoH». üpud St QtAai» t. 857. lert. adn. Karall. Ferner Kü- 

Z) h'aroH II. Capit, 856 c. 8— iO. , ^ , , 

3^ Der HuldigTin^sfif) ti r VushIIpii auf dem Co'ncefiUts apud (htntMfi rill. 
8. 872 giebt beispielsweise cinnn Einhlicii in die dumaligen Zustünde. Die 
Formel lautet: äic promitlo egu. quia de ßto ^ö fa an(eil''8<MU^'Mieo; 
^aimOiif tlniA^'Vdells obedff^ 'a4ljtllol',''ijiMMMi«iiil4M pIM «I M«.' 
Kaa Mder»:«!' p a t O W » ;' et cönsilio et auxilio seosndum meam ministeriuat 
in Omnibus ero, absque Traude et nialo ingenio, et ebsqae iilla ddlusilatc 
vel seduction«; S(;u ileceplione et absijue respectu alicujus pcrsonue; et 
ne^ie per me peqve per missam 'n«que per litemsr sed neque per emis- 
MB san IntroBiirtMn 'pewoaw»t^^TBt ^i w an BP « aw4o'''ae iigailcatioae 
' F.' «aatra- tmm^hmmm al «anctae oMaHm «tque regni ilU commtegi quie- 
!' Um et mBqBflUMam al|w aottütalaai' laaibiaBbo vd.anekinantt oonaeB^ 
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kunipfiü wieder um seiu Dasein und suchte nach neoen Einiicliliinfen, 
um sich im Lande fest za gründen. • - ' '• • ; 

Das waren die politischen Zvstflnde im nennteii Jahrhiudeit iUs 
mn dea leiaten SelnriloUiiiffen des'ktetgUeheii GesobleclilsB auf allet 
Pinkfen das- Retokes^ die Zügel entfielen, winr in Jedem Refobslaade 

eine doroh erlauchten Adel, dirch weitversweiglto Bhitsfrenndschafl, 
dnrcb Güter und Einkänfte, Borgen nnd Dienstmannen mächtige Familie') 
bereit, die oberste Gewalt wieder zw ergreifen. Die Königrskrone war 
das letzte Ziel ihres Ehrgeizes. Leideiischafllich strebfen sie darnach, 
niclit so sehr «m ein grösseres Gebiet oder mehr SeibslstandigJieit 2U 
erlanfren, sondern sie wollten auch des leuchtenden Siegels ihrer ün- 
abhAngiglieit und der höchsten Ehren unter den Menschen theUhafl werden. 

Geg^a Aiafgaif des ttsanten JaJukaiidjOrfs .^ihnlit «ioli daher <a d^ 
foiiiQlaoh^ii Landes ffbi Schwärm ron KOolgea» #in ^raignlas, wclcfias 
' anf Jalvlittiulerte laqg die ^eschl«^ di^r Lipf er beharrsckl hat 

In Deutschland konnte sich Achnliches zutragen. Zwei Ursachen 
limdcrlen es. 

Es bcsUuid nater den Dentsoheii »ehr Len^mkeit 'in'der Staats- 
bildnng, und es fand sich dort weiiiligitr Verwegenheit und Rdobsnchl 

unter den Grossen, als in den romanischen ^Landen. Norh war Wi den 
Deutschen das gewallige Kön^thum^ das fest gewurzelt an ihrem Rhein- 
strom alle deutschen Stämme verknüpfte und die romanischen Lande 
eroberte» im Aadenken dw:Hensohea nicht untergegangen. Bei aller 



- ' ' liaai^ rMipto -«Miaaaii aUquod Maadaiain< leavehay -^od. HKoi ftaeieall vel 

I futuro saluti contrariBSQ vel noeivun esie poMil». . < ,i ■ 
■ '4) Begimo ad a. 897. De nobilitHtf* camia, de pHrentutn numeros« mullilu- 
diae, de Bagaituihae lerreme pwtestatia ultra quam decel se exlollanl. 
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Sffbnincsvorschiedenlieit waren die Deolschen dennoch einaiidnr von 
Nftor gleicharliger und vcrwandlcr, als die Volksbestandlheiic iu Frank- 
ttieh Iltlien and Spanien, welche sioh Bkbt ilt gicicbsprachige SUmme 
ciser VolksMIiei w4m ab VttlMr Tvischiadeiiw Att und ^bsUn- 
mmf nobm einähder grippMen. Leiofatff ilalicr tls in Jam Liiden 
konoteir M fa DaatscUaad Di^jenigaa Qlwr dia Slaarniassohaidai hia- ' 
we« dia Baad rdchaa, weloba dia Graaaa nad Shia nad daa Soholx 
«ad Sohtna, walohe aln aiaigas naohtvoUaa Relah gawihrl, 4ani Salbal- 
gäfühl voRogan, dar die volla SalfaiUienrliaUuiH das Siaaiaiea saiaaa 
Angahdrigen baraiiet 

Gleicfawolil unr aiicli in ücutschlnnd itiilcr den letzten Karolingern 
der Sottdentpgslrtcb 2U einer gef&hriicbcu Siarko gediehen. 

Wahiaad der laagon Zeit voll Drangsala darcli ftusaare Feinde, 
voÜ Schwftclia and Zerrdttvag in Königshanse hatten sich die Volks- 
herzöge zn einer fast königlichen Macht erhoben. Wider die Feinde 
mren sie die aldndigen Heerütthrer, im Lande selbst dia VarwaltOr das 
Bechts und Friedens an4 die Bindiger landschldlicher Fehden. Ihre 
Macht vnrselta ebenso wAt in dam lebendigen Salbslgefllhl des Stam-' 
meS| der sich an seinem Herzog krtfUgte und erfreulo, als in den Be- 
sten kRrolingischcr Einrichtangan. Es war das uralte Herzogsamt, wel- 
iities wieder aur^elebl war, aber ^stützt und gestärkt durch eine 
pcordnelorc und daurrndcrc nowalt, seitdem durch d«s fränkische Staats- 
wesen die Völker an eine ständige Regierung in Krieg und Frieden 
gewöhnt waren. 

Man hat versagt, dia Entstehung der Volksherzoge -ledlglioh 
ans dam karaUngbcheii Ookat^), oder ana d«t SKlInng dar Maii- 



J) Waili in den .lahrbachern des deutsdidn ll«iflhM iMter dam aiduiicben 
Abb. d. III. Cl. i. k. Ak. d. YTiss. VlU.Bd. iL Ablb. 63 
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grarüii % oder der slindig gewordenen Missalgewall 0 abzoleilen. Em 
Histeriker hat Mgw an «Im Abfindung der ntchicekmiea Frinzen 
des KdnigsliaMes oder endUoli an einen nr Zeit Ludwig de» Kindel 
Yom Ersblaelior Hatto dnrehgefahrten ReleliaRretfMaQagfflan *) gedaoht. 
Jedoeii iielae dieser Unaohen reieht genng in die Tiefe nnd Breite^ 
nm daraus allein «ine so weit nnd feslgewniiella InstUnlion, wie du 
VoUislierxogtlinm es war, liervorgelMn m lassen. Es hatte vielnnkr 
die ndohtigste Familie im Lande sieh dort aneh das angesehenste AM 
von den Königen m verschaffen gewussl, zugleich mil den ReolKo, die 
königlichen Güter zu verwalten und die königlichen Dienstmannen an- 
zuführen. Jenes Amt niochlc anrunglich enlweder oUein im Ilcerbefclvl, 
oder bloss in der I\Iarkgrafschaft, in der l'falzgrafschaft oder in den 
Rechten eines Missns, oder eines Kanimerbolen (Vcrwailers der Kainmer- 
gQter) bestehen, — immer iiam mit der Zeil Mehrerrs v( n dir-en Aem- 
tern und Rechten in der einen vorne hmstcu baaulic des Landes zu- 
sammen. ' 

Das- geeohali tiieito dnrdi aQsdrdckliohe Verleihuag der Ktalgo, 
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Kail d. Gr. 
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Iheils durch clgcnmfichtipc Besilzergreifung und lartgjähnte i cbung- 
unlcr Zostimmuni? des Volkes. Jene Satzung im bayerischen Voiksgc- 
setze: — dass Herzog sei, welchen der König dem Lande vorsetze 
pder welchen das Volk sich erwfthle ")> — beseichnete nichts anderes, 
als was fflr all« dentsohe fiUnme in dieser Beslehung Herkoiiueii.wa& 
Iq geordneten Reiebsznsttnden cfBannle der KAnig den SUtldwlter, der 
Ihm vnd dem Vollie genehm war; in fnedloien und verwotienen Zeiten 
liob das Volk sdbst aieh den Ffllirer auf den SebUd. 

Ah das nngflbiHire Reich Karl des Grossen serglng, weil kein 
genialer nnd kraftvoller Herrseber die einander widerstrebenden Vittker 

SMhr zusammenband; da mmte jeder Stamm wieder för Ach selbst ein- 
stehen. Wenn der Normanne oder Däne, der Slave oder Ungai leind^ 

lieh herandrängte nnd der Krieirsruf durch's Land 0r\^ , dann zo^en 
die Grundherren mit ihren I-cuten dorn jMächtigstcn und Angcscfirn«fr>n 
unter ihnen zu, der das oberste Amt im Lande von den hunigen 
hergebracht hatlo, der den «tjirkslcn und bestgerüsteten Kriegshaufen 
in's Feld stellte. Ihm als ülju iMittcJpunkt des Heeres schlössen sich 
auch die gemeinen freien Horbesilzer an, uclchc zu Fuss oder zu Pferde 
herbeikamen, ihr Land zu vertheidigen: er wurde der allgemeine Heer- 
fahrer, der Herzog. 

Dauernd verbreitete sieh nnn sein Ruhm und Ansehen, nach naeh- 
deai der Heerbann wieder aas einander gegangen war. Ihn rief an, 
wer sidi eines Unlerdrflckers nidit erwehren konnte, sein Wort galt 
■als Riehterspmeh in der Fehde und als Sofalnsswort in den Votksver^ 
samnUnngen. VorzAglieh hingen die Gcmcinfrcien und die nicdcrn Geist- 
liehen dem Herzoge an: beide fanden in ihm den Helfer wider die 

• ' - 

It) Lex Bajnv. II 1 |, 1 q/um t«x ordÜMvit fai frevhwie jlh tnt popolus 
sibi elegflrit daptm, > 
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Räubereien und Anfechtungen, welche sie voa benachbarten Adligen za 
ericidea hatten. Der Herzog wurde angegangen^ LandcsversamnüungeD 
n benifen, wenn die dffentUelten Verhiltnisse eine (Mmmg drinfend 
erforderten. Er blieb der Bftlfirliehe SeUrnherr der Jürehen und . aller 
derer, velohe sieb selbst nicbl webren konnten. 

Leiebter als llilr. andere war es daher anofc fOr den Hetao^, — 
. durch Gflterankaaf, dnreh Erobemngen an den Grinxoi, durob ÜJilago 
von Burgen Klöstern und Ansiedlangen, welche nnler seiner Voglei 
blieben, iforeh Aufnahme von freien Leuleu unter seine Lehnsleute 
Dienstmannen und Hörigen, — kurz durch viele solche und andere 
Mittel seinen Rcichthum wie seinen Anhang zu vermehren. Mit diesen 
Bestände nn Gütern Lehns- und Dienstlcuten und Yogteien erbte sich 
auch die Uerzogswürde in der Familie fort '^). 

Am ersten befestigte sich das Ilerzogthum in einer Familie, welche 
die MarlvCii \wdir die äussern 1^'eiudo verlheidigen liulte. Der in- 
ständige Belagerungszustand, welcher in den Marken herrschte, gab 
dem Markgrafen, mit' der Gewohnheit des Hcmohenf -bi allett Dingen, 
aneh die Mittel dafür. Denn seine sieb bereite und wohlgefibte Kricgs- 



12) Die Enifilehung des Hcrzogtliums bezeichnen Stellen wie die fotgenden: 
Wätdtard. IV. cas. St. Galll e. 1. Nondum adbee flio tempora Suevlt in 
dncatiiB «rat redaela. . . SneTiM jirineqnim aiseuu «latailar AlaoMonk 
dttx prinns Parchardos, genlis ilUni noNUfsimus et vfriMium dole proba- 
tissioios, cui et prnedia damnatoruin confiscata in beneiiciutn sunt trr^diu. 
Berimtum. Aug. chron. sd a. 911. Burckerdus dux Alamanniae in con- 
vent« ano orlo tamalta oocbns est, pro quo Brckanger ducalum invastt. 
AmahÄlam, 9A a. 915. Brelraager... cum Baroktrdo al Penktolito citai 
cetcris patriolis suis pugnavit et eos apud Wallaivis vicit, et dux eorun 
. effectas est. -~ I^ie UflfSflfe beinea teM, daces bald aandiioMS ImU aar 
romites. 



« 
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muMObafi erhielt fkm Aii ^mefaen ued Uebergewifibt, mtt welelieB 
flki kein AnäMtt nüMMMi. koMfe. Auf den Vertheidiffer seines Landet 
sohnnte das gaue Volk, es war gewohnt sich bei Kriefsnoth unter 
seinen Befehl jni stellen^ und helraehiete ihn daher auch als den Voc^ 
Steher und Ordner seiner andern ölToiiltiehen Angelegenheiten. Deshalb 
entstanden bei den Sachsen und Bayern am ersten i\ if der dauernd <?6- 
blcleride Her?osrsg-eschIech!er. Die Inhaber der Marklande im Nordosten 
und im Siidustcn haben ja noch öfter in der dealsdhen Geschichte den 
Ton angegeben. 

Wo kiin Gränzhcrzopr über den ganzen Stamm mfichlig wurde, wie 
bei den Franken und Schwaben, da schloss sich auch das VoJIi nicht 
zusammen. In beiden Stämmen blieb die herzogliche Gewalt getheiit 
nnd sehwficher, sie wechselte htuQg unter den Familien, welche um 
den Vorrang kämpften. Auch fflr Lothringen halte K<inig Arnulfs Sohn, 
obwohl er an den Zwecke von seinem Vater eingesetzt war, kein festes 
Henogsgebiet bilden oder behaupten kdnnen. 

Es gab deshalb zu keiner Zelt überall in Deutschland geschlos- 
sene Stammesherzogthttmer, ebenso wenig als jemals die Rechte der 

Herzoge überall bestimmt und gleichartig waren. Wohl aber ging auch 
durch die Stämme der Franken Schwaben und Lothringer eine unaaf- 
hörliclic Bewpg-ung:, in welcher sich jeder Stamm um seinen besondern 
Jlitlelpuiikl 7M gruppiren slrcblc. In der Aufrichtung ihres Ilcrzngsslnhls 
wollten die \ Dlker ihre nationale Selbstherrlichkeil auliiclücn. Es kam 
nur darauf an^ dass es eiticm der vornehmen Geschlechter im Lande 
gelang, andere niächligc Häuser entweder durch Gewalt sich zu untcr- 
v^e^fea oder durch gewährte Vorlheile sich zu vcibunden; aus der Masse 
des Volkes tönte immer freudiger Zuruf dem kühnen und reichen Manne 
enigegea, welehar die Heizognwflrde anstrebiOi 
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Dkse» SoadMngttrieb der Sttmo n fcewttlgan,- cte n «Im« 
Rei<flia la verscloMlwo, blieb deber «Im echwietlfe AiCgriie dei 14- 
BlgUrnns. 

Der König: war ja selbst nur der Fürst und Herzog eines Stammes 
gewesen, nur durch das Ucclit der Eroberung waren die andern Slämmo 
seinem Reiche einverleibt. Was die Gewalt geschaflen balle, dem sollLe 
eine höhere Weiho und eine dauernde Organisation verliehen werden 
durcli Aufnahme deesen, was das römische Reich nnd was das klreb- 
liohe Reich zur Slirknng der Herrschermachl darbot. Ans den drei 
i;]j9menten — dem germanischen HenoKthnm, der römischen Imperato- 
fenmacfat, der kirchlidien Hier|tfc|iie — hatte sich das harolhigisohe 
Kfiniglhom gebildeL 

Im Fortgange der geschichtlichen Entwicklung hallen notbwendig 
das romanische und kirchliche Element das germanische ftberwirpcn 
müssen, weil das auTstrebcnde Königthum sich durch alles vcraiarkie, 
was ihm tieferen Inhalt und eine geordnete Macbl'enirallung versprach. 
Der Herzog des siegreichen Stammes, welcher dnrch die Bndimng 
anoh der Herzog der andern Slflmme geworden, hatte nothwendlg den 
nationalen Znsammenhang im lonem der nnlerworfenen Stimme brechen 
mfissen: er serlheOte sie unter Beamte, welche nur der König ein- 
vnd absetzte. Die romanische Staatsanschannng, welche dnrdb die 
Kirche und durch die idealen nnd politischen Ueberlieremngen des rö- 
mbchen Imperinros den Völkern In Millel- wie in Sfldenropa zngefilhrt 
var, halte sich des Königlhums der Karolinger bcmfichligt nnd drfingle 
nnd arbeitete, die Sitten und Institutionen zu zerstören, in welchen sich 
der germanische Sion für individuelle Selbstherrschaft nnd Ungebunden- 
heil belhAügte. 

Nur dies karolinglsche Könlgthun war es nber> welohas nom wie- 
der anfHchtete, als nach Abgang der Karolinger das dentsehe Reich 
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sich von neuem gestaltete. Des Kilnif^s Aufgabe war doppelt sohwicrii?, weil 
er die königlichen Rechte erst zurückerobern mosste, welche die Iti/lfn 
Karolinger zwar in der Idee behavplei, thatsficbiicb- aber vergeben hatten. 



Kapitel Ii. PralateD uod tvelüiche Groive. 

BiUoag md Patriotfcmua dm Rlen». S«io Slaitiinlerean. Sirebm tmdk 
lürcUMlier Unabhängigkeit. Hissio» def Vänkt in hmura Deulfchlande 

und an seinrn Ost- und Nonlgränzen. Politische Mittel des Klrrus, 
Charakter siiiu-r Wirksamkeit. Iii wcrl-unr^ von GUtern und Rechten. 
Orei Ursactien der Vergrösserung tkr kirchlichen Gebiete. Beraubung 
der KirchengtUer d«rdi Könige PQrslen vnd Graren. Hitli;! und Wege 
data. Misibriiacha n Gericht and Febd«. Salsung^n der Altheimer S 
nodr. Nutzlosigkeit des Kirclicn^flnnes. Hülfe för die Kirehe durch das 
KAniglbunL Allianz awiachea hndan. Dai poUliiche Jdeai dm Klan«. 

£nUchlosscnc und wuhldurtliduchlu Hülfe erhielt da:» KonigUiupit 
durch den höheren Klents. 

Bei diesem Fand sich volrzagswcise die geistige Bildung des Zett- 
alters, die Geistlichen waren vor allen ändern die Verbreiter der Kultur. 
Die Kirche erhob sich «her den Niilionalililfon , — - sollten die Bischöfe 
und Acblc, die Träger dieser erhabenen Inslilution ^ befangen bleiben 
in drr Eifersucht der Stamme gegen einander? Ihre Bildiini^ und ihre 
Steiiungr allein genügten schon, sie erkennen zu lassen, was einzig 
und sicher zu Macht Wohlstand und gcistiffcm Furlschrilt der deul-schen 
Vfjjlu r luhrtc, und die lebhaften Wünsche danach za nähren. Diese 
Jitiicnnlmss und diese Wünsche der Gebildeten ricblelea sich aber auf 
istaatlicbe EialMll d«r Densdieii «ad auf feste Qrduag k ihre«. Reiche. 

I Dem höheren JUeriis lagen damals seine vaterländischen Pflichlen 
■od Interessen ebeaso au Heizea, als seiae kircUiekea. Dfe nationale 
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Kraft und Begeislerung strömte nocli frisch aus dem Hcrzeti des Vol- 
kes, ihr kouutü sioh der deutsche Klerus »iclit versühliessen , dessoA 
Reihen diß edelste geistige Blülbe jpeotscbittlds in : Siek aafnitliynei. 
Han darf nnr In den Dlchlnnfen und Geschiehtsbtehertt lern, wdche 
die BIsoböfe und Mdncbe jener Zeit verfasslen, um darin vnler dem 
lateinischen Gewände die Wirme «ad Ffille des naüonalen Lebens iml- 
ütea zu fAblen. 

/.ir :i,>Nleht! Brinddr -vemebnlich als di§ patriotische linsiebi;^>^rach bei 

den äiStliAfäni '4nd' Abbten Ihr eigrcncs Interesse. Durch eine mächlige 
IkiiiiöhsgewaU konnte ihnen nur Gewinn ffir ihre eigene Maöhl und Gel- 
jfiui|^, .Nacbtbe^ da^eg^n in keine^ Weise erwachsen. . , ' 

Der Landesfürst, welchen der Hischof oder Abi in unbequemer 
Nahe hatte, hielt stets Auge uad llaud atir ihn gerichtet und duldete 
nicht, dass der Prälat sich ihm gegenüber m einem Ansehen erhebe, 
durch welches die herzogliche Macht entkräftet werde. Der Klerus aber 
war schon damals erfüllt von den (reibenden Gedanken, das Kirchen- 
Gebäude durchaus selbstständig in iind nebei^ deqn Staate ^rr^chten, 
{flessen Gewalten ja selbst noch so r<|h^i^i|[ j^erspUUerl waren. Das 
Bciiwaclie .Königlbum unter den Karolingern mossle bereits selbst den 
Bischöfen nfesteheUj dass es sich ihrem Urteil unterwerfe, wei^ darin 
Gouei» Stimme erschalle *). Bs lag deshalb nahe, den Grnn|l8atiE an 
verkflnden: die Xirehe niid ihn Geweihten mit allen ihren Catem nnd 



1) KaroU II. Conr. ap. Sapon. 859 c. 3. A qua consecralione vel ngni 
sublimilatc supplantari vel projici a nullo debueram, saltem sine aadicnlla 
«t Jadioii «piMoyonini, querum nütoMerio ia fagra» sam coasecralSa, et 
qni Ihronl D«i saat didi, in qaibos Dens ledel, «t per qoas na diaoemit 
judicia; quorum patcrnis correptionihns et casligaierib jttdlclis me sabdera 
'Alt paratos, «t ia praeaeati san subditas.- • . . 't ' ' v 
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Rpchten mflsslen voHkommen unabhfinsrii? sein von der welllichen Ge- 
wi H Nttr d s Königs Schirmherrsohafl sollte noch Ober der Kirche an- 
erlianut werden 

Bi8l dun weno der Kirche lUeee Frelhidit der Bevreguog erruDge« 
war, konnte ele mit vollen Erfolge ihre doppette Mission fttr Dentsoli- 
lend entfnllon. Ihre Hission in Innern dei Reiciies bestend aber derin, 
die hertnieiiigen Reste des g emanisohen Heldenthuns m Mipldn», imd 
ohfislUebe BUdnng «nd idiien Frieden inmorhalb einer geordneten bii^ 
gerüohen Gesellschall zu Torbreiten. Nloht minder triobtig wi» die Auf- 
gabe der Kirche an den Gränsen des Reiches. Wfihrend die Herzoge 
und Könige erobernd vordrangen in den siavischen Osten und in den 
ebcnralls noch heidnischen Norden, wlhreod sie Schritt für Schritt das 
Land durch Burgen zn behaupten suchten, gingen ihnen voraus die Bi- 
schöfe nnd deren Sendboten. Diese knflpflen die ersten l'nterhanfüiin- 
gen an und bcreiU-lcn dein Cbristchthum und damit der deutschen licrr- 
schail die Stätte. Hatten aber die liriegrischen Schaaren der Deutschen 
ihren Einzug gehaHen, dann waren es wieder die Geistlichen, welch© 
durch Lehre und Beispiel, im Christenthum wie im Aciicrbau und ni den 
öbrigeu Künsten des Friedens, den Besitz wertbvoll und ballbar machten, 
den d^ Sebwert erobejft . batte. Freiließ . nebrlen sieb aij^' die Slnkftnile 
der BlsciiÖfe nmi ' elwnsQ ' viel', als ilir'. Sprenget ' siob^' nach Üea i%rdeB 
Osten und Sfidosten hin, erweiterte. 

.■ . i ■ r^iJ'ilüiir -li-jhiri, Li ' i .»Üui'i ■ ;, !! u . ij 
2) jn{e(niar Cbr«n. I 15b Ovis ineoi^rn^ ,fi<iüs est, at Iii «(^9* C^rätui^ 
sni memores hajis terrae principes oonstituit, tob a^oo äiat domtnio 
absque eorum, qui cxcrnplo Dornini bnnciliclfofiis et coronae g^Ioria mor- 
tales cunrtos praeBellunl. Audivi tarnen , nonnullos sub Htirnüi et quod 
plus doleo sub comilum pol«iitle luagnam su:>lincrü ctiluiniuatn , quibus 
nibU Koitnm est nisi qnod secnli »matoribas prodest Impia namque po- 
tüBlai com Dm> id eonteoUent'reele deminanles premil, dilatalt cmde- 
Hlaie mox Turil. 

AMi. 4 IlL a 4. k.Ak,i,Witi. VIU.B4.il AMb. 64 
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Die Anfänge, der Kirche eine solche freie Stellung zu verscfiaffen, 
waren in DcuLschiaad überall gemacht, biusser Lauü- und Guterbesitz, 
Verwandlung desselben in Immunilätcn, endlich die erste Stelle im Rathe 
der Könige und aaf den BeiiAs- nnd LudaBVorMmnlungen, — das 
waren die Mlltelj deren sieh der Riems In ianner grösserer Ansdelurang 
rersioherte, nm seine Ziele xn erreichen. 

Sein planvolles Wirken aber wurde niciit durch den Willen und 
Gharakter von Persönlichkeiten, sondern durch die dauernde Triebkraft 
• elnei so macht- und weihevollen Institution wie die Kirche bestimmt. 
Diese Wirksamkeil des Klerus im eigenen Interesse 7og sich gleichartig 
«nd rastlos durch das ganze 1\eicb, um so erfolgreiciier, weil die Prft> 
kten die gebildetsten Mfinner waren.. 

Die etnsig feste Grundlage fOr eine selbstsUndige Macht war da- 
mals eigoies Landgebiet, besetzt mii weithin aosgebreitelen Höfen der 
Leibeigenen Hörigen nnd Zinslente, mit sahlreichett Burgen der ritler- 
lijBhen Dienstnmnnen. Solchen Besitz za erwerben nnd fort nnd fort zu 
pehien, befanden sich die Stifler nnd Klöster in einer vorzagsweise 
günstigen Stellung. 

Die gute Haiishaltunir, welche füc Gcisllicheii auf ihren Gutern 
hatten, hielt sie immer bei vollen Kassen. Wachsam und umsiclilig 
wendeten sie ihre Geldmittel an, sobald sich Gelegenheil zeigte, Forsion 
und Hufe Gullen und andere nuubare Kochte zu erwerben, oder Ode 
Gründe urbar zu machen und zu besiedeln. Unterdessen vergendeten 
die welllichen Herren ihre Einkflnfte In Fehden nnd Festen. 

Die religiöse Ergriffenheit des Zcilallcrs wirkte sodann niflchtig- mit. 
Liess das Volk damals der Raubsncht und Leidenschaft die Zügel schies- 
sen, so ergab es sich auch wieder mit vollem ganzen Gemülhc der Reue 
nnd Andacht^ und opferte dem heiUgen Dienste das .allercrbte Gut samnt 
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der eij^enen I rcifieit. Zahllos waren die frommen Sehr til^m 2:1 n ■ivflrho 
den treisllichen GQterbesUz vermehrten. Köniffc nnd FörsJt n luiü alle wuhi- 
hübenden Leute trugen dazu bei. Die Kirche vcrsrhiudlae auch die Gabe 
des Aermslcii nicht. Hall« er nicbls mehr, was er ihr verebren konnlc, 
10 halle er noch sich selbst und Übertrag einen Stilli- oder Kloster- 
keUifen Anre^ ««f «eine FeKon^ d. h. er relUe eiek mter die die-* 
Beuden Eigealeile des SHfles oder Kloeten. 

Ein anderer Graed trat noch hinzu. Bei der Kirohe alleta eviiteil 
nodi för die kleinen Leute eine Zuflucht ofTen vor den Ei]Hressnngefl, 
mit welchen die welllichen Beamten den schwächeren Freimann in den 

gesetzlosen Zeiten zu umslrirkf'n auszubeuten und sich zu eigen zu machen 
suchten. In grossler Menge üb#>rg:ehen daher freie Hofbesitzer ihr Gut 
dem benarhharlcn Stift oder Kl Mir. Sie behicUen do.sselbe zwar frei 
und erblich, nur mit der Bedinguujr, jahrlich davon einen lilcinea Dienst 
oder eine geringe Abgabe zu entrichten. Das gcnögle aber, sie aus 
der l\lasse der Freimfinner, der germauischeu \ ulll)urger, ausscheiden zu 
lassen^ was dann zur Folge halte, dass sie als Angehörige eines Herrn 
JWUier oder if Her der OffendidieD AcMifewilt uid Gerichtobiritelt völlig 
enixogen worden. 

Es ist unglanbltch, welche Eeidithflnier die Geistlichen auf solche 
Weise znsanmenbrachtcn. Es gab kein Kloster, welches nicht bald nach ■ 
seiner Stillung schon so viel Land bcsass, dass sich Hunderte nnd Tanr 
sende von FanUien darauf crnAhren JLoaoten. 

Schwerer aber als die Erwerbung erschien es für die kirciieu, die 
GOler zn behaupten. 

Schon die merowingischjm KOoige waren gewohnt, die reichen Be- 
sitzungen, welche die Prälaten von den Königen erhalten halten, als 
geliehenes ICiongnl zu betrachten, nnd nach fiedfirfniss einen Theil der 

64» 



Einkünfte oder des Gruodbestlzes ^t-lbäi lu Beschlag zu nehmen. Ktiri 
des Grossen Yorrahren, insbesondere Karl Martell und Pipin 0> hatten 
Ar die Einilebinig der ]Ureii«Bftt«r und deno VeKlieUnng aa Krtegs- 
le«ie «nfesoheil Beispiele in GrcMsen gegeben. DieMs VorgthAa blieb 
Hr kelnm Henog oder Gnfeii verlöre». Sie alle Mbieaea iwMrdtr 
einventnnden, dvroh nögliehst gründliohe Plfiodeniiig der Kifchenfitflr 
den Unlerbni zo zerstören, auf «elehem die wetiliobe' GrOno dot Pi*- 
Inten empor stieg. Vergeblicb wrden die SttfliMignirluiiideB tsm Beste« 
der Kirchen and Klöster m\l Androhmig' hober Geldstrafen «nd nii den 
grftsslichsten Flüchen für dei^enigen ansgestattety der es wage, das Gttt 
der lürobe n rauben 0' 

Wo dif' Anforderungen des öfTcnllichen Dienstes keinen Anlass 
bolen, die EinKunIt' der Kirehengülcr zu brandschaUeii und mit Ross 
und Mann sich aui ihnen m s Quartier zu legen ^ da griff man /n an- 
dern Künsten, um dem Klerus an SLiiitu Besitz m lionimen. Mim warb 
Dienslmannen , ßng nui cuiem rriilalcn Streit an, suchte einen schein- 
baren Rechtsanspraoh anf seine Gflter hervor, oder beschuldigte ihn eines 
Verbreobens, Ar das er aü seinen Gute Genuglbuung leisten ndsse. 
Dann seilte man sich vorerst gewallsaa in den Besltx des Kirobett* 
oder Klostergntes, anf welches die Absicht gerichtet war, nnd vertbeüie 
es unter seine Dienstmannen, die sich lachend dort festsetzten. Jetst 
konnte die Klage des Prilaten auf Herausgabe des Gnies ruhig erwartet 
werden. Halte man doch sefaien angeblichen Rechtsanspruch mittels An- 
wendung des Fehdebrauchs bereits in Besilsrecbt verwandelt, ans wel^ 
eben den Eindringling wieder beransznwerfen, den Prilaten vor dem 



3) Both Gesch. des BencßzifilweseBS 334 ff. 

4>s. B. form. Maradf. U no. 4. 6. MmmK. Bote. VU, 23. 83. IX, I& 
XXYUI, 2. 16. la .... 
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weUlichen Gerichte recht schwer fiel. Es gab MUtel genug, hier Ober' 
1ha obzusiegen. 

Die Syiiod« m Attkclm .in Jfthre W, velelie diese Uebelstünde 
beseitigen will^ strebt vor aUeii dtmaob, die Getslllelieii der CrewaK 
der veltUcben Gerichte in entzielieii' ' Hlui solle 'keiiieii Gelsillelieii, 
so lauten die Besohlflase, vor dem GrafeiigeHcMe rerklngan, «oiideni 
Hm erst im Galen wiederholt und im Beiseln von Zeugen nm Absteilong 
des Unrecbles aagebettj durch das man Mch beschwert glaube.- Brst wand 
dtafl erfo^jflos, solle man sich an die Primaten wendest, daibit diese nach 
dem Kirchcnreoht richten. — Fern aber mSsse es den Herzen der GttiH 
bigen bleiben, zu meinen oder zu sagen, die BiscbOfe kannten unge- 
straTl sündigen oder du- Priester des Herrn müsslcn gegen das Volk 
Unrecht thun Dnmit aber die Bischöfe sich als Ehrenmänner erwei- 
sen könnten nnd um die vielen Acrg^crnisse und Slrciliglveilen beizu- 
legen, sulic es den Bischöfen geslaUct sein, sich gleich eiium andern 
Manne durch den Eid zu reinigen — Kcinenfalls aber solle man einen 
üisihul \L>T Gericht anklugen können, während er aus seinem Eigcnlhura 
eniseut sei ~j. Musste nämlich der Prälat flüchtig werden, so war die 
Klage gegen ihn vor der dffcQtllchen GeridiftsversamiDlang leicht dnrcli- 
niiHIhren: heia Zeu^e erschien aus seinen von dem Feinde besetzten 
Hofen und Dorfschaften* 



5) Si/tudM Mtheimmii Gan.15. cf. c«n. la 13. 13. Perts Leg. II. 534 IT. 
$) can 16 im Gegensalz zum can. 21 der SjpMt. Triiurt, Mm J«lire^895 

bei Manheim Concil. Genn. it 408. 
7) can. 17. De exspoliato eptscopo. N'ulla enim periiiiUtt rulio, dum ad 

lenpus episcoporam beaa vd tas 'cedMlaa ab MOMriis dettnalnr, ul lü- 
qaii allquid IWs «plseopis objicere debeab Keo ^ttibet qaiequim petmit 
eis quoquomodo majoram rei minonim objloera, dam eodeaiiS aut -nbas 
aal polettatibos careat suis. ... 



m . 

Immer al^er, heilst es wetter, kOuM die fitere nar 4a veiiMUidell 
veiden, wo des Verbrechen vor^efaUen sei % Diese Salsiag fiag 
gegen dtc^Jimigm, welche einen Geistliehen, dessen sie in ihrem eigenen 
oder eines Freundes Gcriehtshanne hafebaft worden» dort vor Gorioht stell- 

len unter der Anschuldigung, er habe gegen sie oder gegen ihre Leute 
gefrevelt. — Ausgesprochen wird auch: Wer seine Anschuldlgnng niehl 

beweise, müsse selbst die Slrafc leiden, welche er andern zugefägl 
habe Also nahm man sich bereits selbst Bache, ehe die Schuld er- 
wiesen war. - Göllliches und menschliches Gesetz wird angerufen, um 
zu verhinderti; dass man durch erkauftes Gesindel, sei es durch ihr Zeug- 
Diss oder durch ihr Gottesurteil des. liajnpfes, eine Schuld auf Geistp- 
liche lade '"). 

■ 

Durch an^re Satznngen hielt man fflr ndtbig, das Erbrecht der 
GeistlicheA in den Grandbesilz ihrer Familie und Ihr VerlBgnngsreoht 
Ober Ihr Vermögen sicher zu stellen **), weO die GralMi gar sn grosse 
Neigvng zeigten, aUes Gut der Geistlichen als erblos in Besits sn nehmeik 

Die Erbitterung der wclllichen Grossen gegen die wachsende Macht 
der Prälaten war so gross, dass sie sich nicht schculen, offnen Raub 
am Kirchengute zu begehen , die geistlichen Herren in's Vcriicss zu 
werfen, sie zu iulimcn in blenden oder lodlzuschlagcn taiic sol- 
ider Gewaltlhätigkcil begegnen nicht seilen in den Chroniken. 

Die Haiq^waiB der Prilaten war der Kirchenbann. Die Gewalt 

8) El rarem iU seaper csott sgaiur, qM crimen adinHlitar. 
0) El qoi a« pnbavwil 4|«od objedt, peciiaB ^oi. ipie hilulil-^iaipr. 
.10) Inrames latem ad accusalionem vel IwlimNii«« «ei j«4jdnH laoi MCrae 

leges quam secvli DOn «dautlanl. 
U) Ca«. 36. 37. 
12) Orb. 11. 24 32. 
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ihres Banaspruchs suchten sie dadurch unfelilbar zn machen, dass »ic- 
derhoil in den Beichssat/cung^cn verkündigt wurde, die Grafen müssten 
auch dem Kirchi iib miie nach dem l^rleil der Bischöfe Folge geben 
Die Forchl aber vor den Gcwaltlhäligkcilin der weltlichen Grossen he*' 
Mhm seittflt den Kirohviibftiiiie seine Wirkuoff. Die Altheimer Versamie 
lang hielt es ßlr tßÜAgf «nsdrleUloh m erkliren: Die Geistliekeii darf«- 
tett «ach niebi deshalb, «m ihre MircheiigMer n w«liieD| ntl GeiMuaien 
Uiii9«Bf plegen 

Bei so verzweifellcn Aussichten konnten die F'riilnlen sich in ihren 
Rechten und Giilern nur Siluil^en, wenn sie sich fest an eine starke 
Köni^sgewalt anschlössen. Diese allein konnte ihnen die Imntunitül er- 
Ihcilen und behaupten, welche sie am ersten vor räuberischen Angriffen 
rettete. Deim durch die Inimuiiilatsverleihung wurde dos Gebiet einer 
Kirche oder eines Klosteia nK Lnd UKi Leuten der Gertohlebarkett 
ind sonsügoB tnüiehei Gewidt der Grafen fdJriidieh ^(logen. Nir 
wenn dem König allein der SohnUc über die Kirchen nnd das RecU 
fehörte, die Bisdiöfe nnd Aebte einmselten, iLonnle die Kfrehe hoffen^ 
ans der Gefangenschaft erUtat jcn werden^ In welcher sie doroh die 
welllichen Grossen gehalten wnrde. 

Das Küfiiglhuni hatte daher von jeher an den Prälalcn seine treueslen 
DieusUeule gefunden, es war seinerseits stets der Hon und burdercr 

/ 

13) Vgl ceo. 3 d«r Sfiwi. Triburt too 895. HegiM ad a. ^90. Sfnodos 
magna celebrala est apod Tiribarias contra plerosque secalares, qui analo- 
rilaten cpiscopalom imminocrc tentabent; ubi viginti sex epi=copi rum 
abbatibns monasleriorum restdenlea pluriaia decreta aaper «lalum siuictae 
aodesiae scriplo roboravoruni. 

14) 4Mn. 7.- Dtt Iiis qui pui«b»nt pro defondandis «ealaaiaatieii rebu licare 
excaHBimicati» conniwiiGare, Placnll taada« synadai, bnio emireni «pasi 
inpinni ab eod^ia removere, quia animamia cnraai a donino aeoe|iinni^ 
iraa pecoirianim» VgL can. 6. 8. 9. 27. 



« 

der Pralalcn gewesen* Durch gegenseUige Unlerstatzung hatte sich die 
Macht desKOulglhiins wie der Gelsdichkeil emwtekell, Staal undKinoihe 
waren darin nrit einander verwachsen. Gleiehwie einst die Beh^hmng 
des Volkes zun Christenthnm nicht bloss von «nten heravf geschah^ ' 
sondern in nicht geringem GradCi poliUsoher Zwecke willen, dnrch die ndk 
der Geistli<^keit verbundene Haeht der KAnige bewirkt wnrde, so warM 
hinwieder dnrch die Kirche die Gerauuien 'hi eine feste Staatsordnnng 
vnd snm Gehorsam unter die Gebole des Königs gewöhnt worden. J)ie 
stariLC Hand des Königs hielt jetzt die Prälaten empor, dass sie von den 
Herzogen und Craren nicht wieder herabgedrückt wurden za Landes- 
tinterthanon: umgekehrt aber bestand die hergebrachte Poliiik bei den 
Konigen, durch die BischöTc und A^btc die weltlichen Grossen beauf- 
sichtigea und zügeln tu lassen. 

Es war aber lediglich der karolingisdie Staatsgedanke, welcher die 
Prilaten in politischer Beziehnng beseelte. Das Stantswesea sollte der 
kirchliohen Hierarehte nachgeMIdeti dnrch eine wohlgegliedeite Unler^ 
Ordnung von hohen vnd niedwen Beamten geführt werden. Das allein 
entsprach der Staatsidec, welche der Kleras in der Bibel wie im römi- 
schen Imperalorenreiche gefunden hatte. Mit aller Vorliebe suchten ge- 
radc die bedeutenderen Persönlichkeiten im Klerus diese ordnende und 
isügelnde Staatsidee eiii/ubürtrern m der germanischen VVcK, in uelcher 
es noch ^Yild hin und her wogte. Allerdings hallen sich die Bischöfe 
und Aebte der germanischen Reichsaulfassung fügen müssen, sie selbst 
musstcn sich in das Gefolge des Königs als Vasallen und Lcudcs ein- 
ordnen: aber sie vüriiiglich waren es auch gewesen, durcli deren Hülfe 
das iiünigthum an die Stelle von äcibäbtändigeo Laadtbiürslen seine 
Beamten gesetcl hatte* Mir über der zertrflmmerten Macht aller Yolk»' 
herzöge, Aber dw wieder gebrochenen Selhsthenrllchkeit der StAmme 
konnte sich die toene stlrkere Königsgewall erheben, welche der Kleras 
nach Abgang der Karolniger von neuem zu gründen unternahm. 



I 
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Kapitel III. Franken und Sachsen. 

■ 

INe StdifM in FnakenrakAe. Du nem slehiiielM Heiwifigeidiledkt. Dü- 
sen traditionelle Politik. Tme fegen die Karolinger. VorrDckcn nach 
Osten. HrvTprininiT»»n fn Thöringen. Di«? Hermfro Poppo und Hpinrich m 
Tbilringon und Osllrauken. Erbittecung der Franken. Anfslreben der 
K«wwiinw. GMmi ud mIim BrfMer. Mkahef tUU» Sei« An» 
klarrmg«gMidi»«acbiiich«ll«Gbl. Miiaser MlebsHiche RMkte i» Stdi- 
Mn ind TbOringen. Streit zwischen Hersfeld und llaiu. Sta» Popp«*». 
Babcnberger Fehde. Verhalten des sächsischen Herzogs OUo. Vergrös- 
scrung seiner Macht in ThQringen darch den Untergang der Babenberger. 
Grfinde f&r diese AnniAme. Fehde and Erbrecht. Die Babenberger Erb- 
tvcbler. Olto •ndi KerMf der Tbfiriager. Nar dnilvrailllt* kmüut^ 
deiMlamig nll den EonradiMni. 

Das schwerste Wf>rk fiir das karol!n?is'rhr Königlhiim war es ge- 
wesen, den Trotz der bachscii 211 brechen und mitten unter sie frän- 
kische Schiidirager einzubürgern. \Vas in der Natur der Dinge lag-, 
koiuUe auch Geoie und flacht eines Karl des Grossen nicht nmündcro. 
Nicht unterjochen konnte er die bachsen, sondern sie nur als ein freies, 
alä ein .den herrsclienden Fraiikcn glcichwcrlbcs gleichgelleades Volk 
in seloReiek ettflgfii. Er kointo dleSwIisen init^h nicht ans eiiuuiaer 
Kissen, innasie es vielnielir getehebea tasscn, dass ihr natiönaler Zn- 
«lAiiieiihtiif aieb UtM wfeier henlelll«. 

Karl der Crosse selbst gab ihnen wieder einen Herzog aus ihrem 
Volke, zufrieden dass dieser, der fr nime und lopferc Fffhert, die Kraft 
seines Stammes nicht gegen, sondern iur du» Irunliische Beich arbeiten 
Hess. Eghert's Verwandter und Erbe war Ludolf. Dieser, ein klug nm- 
sciiituender, thaikiuiiigcr, nach Uuislanden auch gewaltliialiger Muuu 
scluif die festen Unterlagen^ auf denen seines Haiuet Gr^Mse emporsüeg. 
Ihm folgten nach elaander seine SObne, zuerst Bnwo, und als dieser 
880. in EmfU mit den Binen iel, Oito, dassea gto^Ug« ind wflidige 

Abb. a. UL a <. k. AL a. Vriaa VULM. IL Ab«. (5 
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Persönlichkeit 0 Uu» hti den Gea^icKlsclireUierp (len fSameii des Ei^ 
lauchteD feslsteme. ** • 

Unter diesen Ifichligen Iläuiilern saintnclLe niid slflrkfe sich die 
SHchsische Macht wieder, um sich in Kürze weil über ihre Grun/eo ao»- 
2ubreilen. Widttkind und die audera Häaptlinge der Saoiiseo hallen den 
-Dicbtlgen Kaü atoht bealehei iAnnefti iHe Iraeht 'aber lhrfr haitniekf- 
Igon Kkmpfe han dem' zweiten grossen 'sflchslsehen Bünae n ävte. An 
den Sachsen halle äch die Fronkenmacht erschöpft, Ihre 2erspiiUeranf 
honnte nicht aasbleihen. Wahrend das ■frtnjiiscbe ' Reicli sich nnler 
ichwAcbliche TheUköiiige anpjBstey «fhoh sich das siolislscl^ VoU in 
«ioker GeaohkMBeafaelt. 

Die Politik Ludolfs Bruno's und Ollo's, deren Rogicruneszcit mehr 
als zwei Mcüschenaller uniiasstCi befuigtc mil tradiiiouelicr Treue, vor- 
«pgswcise oin? «jlfeifache RicMung^ , . ,,1 fi .i» 

' \ Sie waren treue Anhänger HcKer iind Beschützer des^ iliii/iifnglschä 
äinses und verdienten sich von diesem reiche Gonsl und Güter, 

Aemler und Ehren Otlo hatte eine Gemohlin aus dem kuniglicheo 

Hause und seine Schwester war nüt König Ludwig dem Jflnferei 
venn&hlt ^1 ' ' ' "'JniioJ *^.r .(r.üi/lni'i thhft nvtH di 

Zugleich aber waren die siahtischeii Henog^.dardnf:hada4At, im 

Sitz ihrer Hachl ^nuner weiter nach Osten zu verlegen. Darin folgt« 
iie Ludoilin'er , W ätrÜmni^g der iSeltt, W{iibend ilViänkinij's'l*jaciii^^^ 

J) JTirofte^. Geste Ottoais v^^ft; (NMi [sM^ dlMis «I. veMMdL CL 

iiriinord. Gandersh, v. 507 — 56(L . 

2) Urohr. Do prim. Gan'd. v. 366. 509. Lvilprand Anlopod. I 24. 

3) Agitts Vit« Httlbuiitod. c. 2. (Pertz IV 1Ü7). RickeHut Chron. 1 14 (Pertz III 
9TS). iM^ÜMM Cbron. 115. ' • ^ ' 

4) Hhmmi irfrfmoid. cyndanh. vJ aOSt-Oia Jhnalt h^ ät » 880t 

,". i) ... '. Ii » . t.l ..1 . . 
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Ihren Erbgütern Ml. ÜVleMrale» .han«ll b(iebeii. Die Eroberuog unil' 
fite ruhen slackM. JMAe. w«rea Jn der gerjoaniscben Welt Yon Nurdeii 

«nd Osten her R'^'kommcii: sobald aber die Völkerwaodcruog ia's Stehen 
^erieih, trat der Rdcksciilftg ein, die Kiillur und süt ihr die Herr«iohafl 
sfhrif} jffrt wipder o?l- imd nordwärts vor. fm wcstlichrn Sachsea 
waren die Guiei vt i Imituisse p-*>ordnel, dOrt ,roaobL@ sich das azeplcr dä$ 
Koni*;:s noch woh! fuJiJLir: im OsÜiotten Sachsen dagegen, wo Slavea 
und Dänen auf (ien i.rmui,n draiiglen und schwännlen, liessen sich weite 
Landstrecken durch Kauf Tausch Beßiedduog oder Kroberuug gtutnaoit. 
Don wo 4er König Tern, wo aber dte krlegrische Kraft ü^i Landes, das 
sich im ^drtwAb'renden'BblagdiWI^^^ befand, stefi'nbsäie '^esßaiint 
liletbeii, dfori lopttleit kfibne ilttgb 'oda bipte^ Mädtier ntr* ^cV und 1hl 
Hau iiM-füiitheAä Macht gHlniIeii|-' wticfte' ebento kelbststfindig ali 
äauerod war;' ; ' ' ' ' ' ' " * ' ' ■] ' ' ■ 

Jedoch iileHi blO:^ im Rordosten In df« Lllnder $ldven blnielh; 

. 1 ^ ''.".1 •'*. ' 

«ucb io thdringön, ^dweit ' dasselbe nicht scKott llltb ' ^Üch'sl^ehe Erobe- 
ruog war, erweiterten die sächsischen Herzoge mit besltlndigcr \Vach> 
sainkeit ihren Landbesitz Während Bruno das icigdnUk-lic Heriliogsland 
Sarfrspn iiine halle, hesas9 Otio bereits eine ÖrnTscfiaft, Welche sich liber 
die Gaue EiclisfeUl "1 und Sndthiiringcn *) erslrockle. Selbst <iti der 
Obern Fulda machU; siclt Uiio s Herrschaft fühlbar, dort wurde, die Abtei 

'.Ii '• 1 I ., «. , l! I • ! I • i*>] !<»'|. • !••.,!(•'<! Ii II I . I .'t I .1 ■ , » 

}■ . ■ .1' ■ 'V ' •.; .t " t . <'i ' • ■'ii 1 ;i' "■ ' j ' ■,. . - 1 ' 

j ! i V ^ '1 .■ j . • : J , I . I. . .. 

.:i 5)vKiaiaflr Arnulf gcnebmigt d97.,4n>1lßVA .im jnehrerea Gttkn^ de be^ 
. • ' „MlMd{Cbe«nfMK lB>pie«;CIMblA«n ja •iMMteUi.OMoaii an dM Kloster 

n FiUd«. SchinnuriTriMl!. Add 219 na; 2i41. 

^ KüiiifT I.iiti" ir- der Jüngere verit iM fn r>fnrr I Vkuriiie von 877 dem Kloster 
Gandrrbhciiii qua&dam res pruprie^lis ijQslr^« iu vÜla qua» dicilur Tens- 
. .'ledi. (Tsa««4edt'.an .der ,Ufl£i(rii(| et io. vills jqua« dicitur Heriki (Frcieu 

! vBiiob^i»jdMrJlUn)'ii |HVk'illilive«i4lV!>Sa4l^lncferia ceniiMtt,. 
.:i:ti;j- t( Adfn filttf^<]iy>'f30'11i .',i>n\t. r*'t,A Ii.i:-Jii U .-tu.t'l i ; ■' A 
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Hersrold ihm unCcrgeben 0- Sein Sohn Heinrich erwarb dnrch ffeiratb 
mit der reichen Erbtochter Erwin's ^) dessen anabliäii^ig-e MarkgrafschaA, 
welche aus den beiden Gasen Friscnfeld und Hasffau bestand, und ver- 
sicherte sich Z9 Merseburß- der rnterthÄnii^kf'it ullcr dort wotmendcB 
bedeutenderen Leoto •). So wur/rlii' die Miic}ii (i^s sä» l^^i^fh i.udulfi- 
nisebcn Hauses immer weiter in Tiiuririgcn hinein und drohte dies Land, — 
in welchem die frfinkischen und siichsischcn Waffen sich so oft begeprnel 
waren, utu schliesslich jedesmal die Eroberungen zu Iheileu, — den 
Vranken allmählig ganz zu •ntzleiieik. 

Von Franken selbs^t besass bereits eine verwandle sfichstschO:'^ 
Fanulic den östlichen Theii und zugleich die Markgrarschuft ThüringeiL 
Diese war das Besilzlhum Poppo's, der dessbalb auch Herzog der Thü- 
ringer heisst **), und begriff das südöstliche Thürinsren in sich. Als ein 
Rest der ehemals weitgedchnten sorabischen Mark war auch diese Mark- 
grafschaft ein eigenes Herrschaftsgebiet geworden. In der Mitte von 
Ihuriugcii, zwischen den im Norden und liordweslea sächsiscli und den 



7) Kap V Not.« 1f>- <R. 

8) Thktni. Ciirun. 1 4. oh hujus puiciintudineiB ei heredilitis divjliarumquc 
itOiMea. WM» H f't. erat VfHm «rte« (übi EnrJii|> nultaii 

9) Tltietm, 1. c. cum conlhecloran txf Morsebnrclk veoil omnesqv» OMVOcans 
vicmos, quia vir l'uit ill)!<--tns. \m\n rnmiliarilaie sibi adjuaxil, al quasi 
utnicuui diligerenl et ut liusiinuni hon^rareat. Vgl. Erkhart Hi$L geoeal. 
fitee. Sajtoii. I<K 109. «. Wen&be ki AmV Beitrügen m der deat- 
adNM, bM0«d«f« ihirligiMliM Gm^iA» im UMaUkm (Hnbwg t834> 
1 47 Note 127. 128. r. WtntU QtM Ml «2. «. laa$9k Mmkgüti 
Gera « nnl. 87 U not. 21. - ■ ' >• 

10) Eckbart kuiL gen. S»x. 11 XflT. 
' 11) iMk IWUL td «. 879. 892. Poppo etoM «1 4hu BmM Htm». 

wi fu 692. Psfp» du TfctrjafOfftw. Ii dat IMnoide wi 891 bei 
£ctt«rtltnu.or.n896 m«M Kaiier Aradr dcvPof^MavoUMMn wnia» 
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im Süden fränkisch gewordenen Landestheüen, sassen noch einige frati- 
kisolie oder sächsische Grafeu, welche sich t»ald den sächsischen, bald 
den fraiikis( hen Herzogen^ bald dem thüringischen Mark^Tn fr n anschlössen. 
Poppo halle die Markgrafschafl von Kaiser Karl dem Ditkeu erhallen, 
er verdankte sie seinen wie seines Bruders Verdiensten, des tapferen 
und weisen Heinrich's, welcher jenes Kaisers Feldherr war auf allen 
Sdriaehlfeldera. HelnM Mltel war Honog ht OsUrtnken ") geworden, 
Mll dem Degen kette er eloh sein HenogUmm verdieo^ wie efnst Ludolf 
das seimige Sein fftistltelieB Geble^ dessen Haaptort Balienbe^ war, 
etiess fn Tiifiringen an das Ottoni^ebe, so dass gleieli von der OsUiehen 
Grfinse Hessens und dw WeUeran an du Land sAolisisohen Herren ge- 
Mr(e «). 

Gegen diese über Thüringen bis tief in Franken hinein stch'fes^ 
setzenden Sachsen empörte sieb der alte Nalionalhass der Franken. Mit 
wachsender Erbitterung sahen sie sich von ihren alten Feinden, den 
übermüthigcn Sachsen, wieder überflügelt. Es bedurfte nirr geringen 
Aulasses, dass heftige Fehde zwischen beiden Stämmen ausbrach '^). 



12) b im JhmaL Ali ad a. 866 iieinl er MardiaMla FraBoonia^ in indeni 

Stellen Franclae OrientaUs dax. 

13) flroiM. de 

Uinc nain Francorum m»gni regis Ludovicr 
Mililiae primis adactiptiK peoe sab «nois, 
Bx Ips» -digaa niwae anliMat hooora^ 
Geatis Saxonuiu mox toieBpit comitatuaik 

Ac cko majoris don»*us muncre- juris 
FriiiL'ipibiJS fit p;>r, ilucthi»» «?tMj inn' Itiil m\\r,!r. 

14) Trad, iuld. cd. FiMor. tT6- P<^o iuiikcidu ut coimtaiu Adaibraliü iii 
WesliieaoBO maraa^ 482: ia pag» GntpfeM» i» eoadtato Adaibnlrtea (filtt 
Haarid> MMui Usl. gpa Sax. 12 GXV. cT» 237—2381 

15) Am, IWdL ad a. 815^ 
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Wahri nd Heinrich im NonnanQCui\ti> ar ablesend wnr. bestand PDppö 
KS2 und i>H3 luil Noth ^ Aoiäüo BgtBo eines <kr tadcbligsi&a Herrea 
.iu Franken. . ;. ' . ' .c ' a "I:«:!«-: ■ 

Noch feMrl^her^. ^eßntx crvriiQlm,#ii^9t|l|se.408|I«ilWi^'i»d 
Poppö in dem ..fr«nki8chTlie8SlsGli^|i jGfjf|il|)^f|ile|,'({«iDq)ß]|fp .dm spitir 
dte KoaradlniY nannte., I)ieses Ge^ei^eq^, .wf^^qs'^aiM. ite« .I^Mep- 
hhngau stammte , t&ai .sipli hervor- f^andi jQ^.»k1IMfii: hPfllffdimHles 

Weseo. Wegen l'ntrcuc ffcgcn Ludwig den Depl^cliBn katle der Ahikr 
herr Kunrad Deutschlaad ^fi^eiden und an den <|^:,yr^irffln^iscl)eD 
Königs flüchten müssen, unter den späteren l^^irplingcrn vißT die Familie 
in Franken und Hessen wieder zu grossem Güterbesilz gekünimen ''"■)■ 
Jedoch erst mit der gewalUhätigea Besitznahme des dcalächeu Thrones 
durch Aniuir begann ihr ^lern sich hoch zu iiehen. Ohne Zweiiel 
waren sie unter den ersten gewesen, welche von Kaiser Kar! dem 
Dicken abückii und Arnulf zum Throne verhalfen. Dieser blieb ihnen 
forl>vähreii|l hold und, suphle in ihrer Wacht ein (itgtiigewicht gtge» 
4ie plchs^cJie..zu »chaffeHi Ce^tfdj.^das ;Hi(qpi^dßf ,j^aipi%, Graf vc« 
der WeUeraa und vom Rheingau, bestellte er mm Pfalsgrafea, dessen 



lö) hl dorn Codex diT Atituil Fühl, des PithöO!) ist mdi ein Ankluag daran, 
liass dieser Llutij,'e Kney; ein liÜrgerkritg im lum iii von Thüringen (civile 
Lt'ilu(u> und dut« er zwi&cLei) tiiiirtttgbcjiru und vüD tiuus aus «Aclisischva 
Grossen gefülirt irorden (ü||sr..S«tme ledllwribgp« exorilnr neduDan- 
tibos Poppone Henritif AmtM «I Stwoie eomltibi^)« JlMe Stolle erUlt aber 
mit ihrem Nuchsatzo (magna post «lade Poppo cum nPhuringis inferior ex« 
sfitit) ilire Eriitäroni; durch den I.atribeck'sdien Cndev, wo es htiisl: 
Puppo..e4j^Wu qomite* et dmes Thurinifofitpt ifdtr $v conlligentes non 

ij,; .paKoaa.Jkemimiqi: slrag«! dabeot^ iu quo eoaflifclii Poppo sbpelMna vix 
fnm .99t«la. ^ins eOei^ »«üMiia OMpdkut Msis; ¥«1.«^ EmMk Merh^ 
graf Gcfo .65. ,t :. 

17> Wettck Hessische Landesgescbidite U d3ä fL. l 201» 
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-Bfuder Kotirad erhielt gtosse Bfsllzuns'en in Hesr'seri Rhein rrankeri, 
dür drftie Bruder ; ßberhard war Gnbf imi ObermainRau. Aooh' in L(H- 
Ihriiigrcö vermehrten sich diö Besitronfcn dcfe Geschiechls in Folge det 
Beistandes, deu «ie. dort Atnulfs Solwe Zaenübald HeiKUteu. ^ ^ 

Aufs epg^^ .n^H ih^en yerbjinden war der EriCbisoiiuf llallu vua 
3Iainz, eiB pfanii vpn scharfen) Itherleceneip (»elaie^; io allen Staalflr 
JUDd Kircl^aiA^a fp/iVß iifi^ :h&!fßiad^ etMeiUfik Wüttimdlit^ mi 
MicH lM9f. wJtU«rifiA.iii df^^ Mi^aUii <Mln Ziel n(::9^cfi6ii mu« 
Mite . b«|d: Hofe ,^i4r«, ein^ so festen i»d mm SM, daas msii 
|J)ni.d«a Heiz, des, König« vaM|te/*J|« V i.- 

♦ 

Für ihn war es nicht bloss das Inttresse des Reiches .und der 
Kirche, was ihn (rieb die sächsische Macht zw uiUcrgraben| soaderi| 
auch das bespodere. iulcresse seines erzbischQUicheu Smhks. 

' VolM Brisilz 'lllainir'aiis war die BeÜehruDg ThOringens und der 
angränzenden sftcludsclien Striche ittia Chrtstenthnm vor sich gegangen, 
Mains halte schon , vor Kar^ Grossen^ Sachsen|riegen seine piöze- 
sanrechie Iii den stcbsischen tirinzlanden befestirt. r- an. der Diemel 
im Hessen -Sachsen- Gau,. — ferner In Oslen^ern an beiden Seiten, der 
Leine ' bis , in die Nähe von Gandersliel[in. und bis , anf den Höhenpg des| 



18) Widuk. I 22: obscaro genere oatus ingeniuqae aculiu, ut qui diilcile dia>- 
.. «emeretitr«. mliar'inniilie. flwct^an pejor;> In 4ar MMtem- Leiart btrf 
P«flK 111.427: «cvtaa cowUio, aeer bigMio, et Tirielal« ribl coan«Mi 
naitoi Mtortalas praeccdcreL Am Ende des Cod. A bei Pertz III 428: 
vir mBpi»o priKicntiae et qni tcriipora Ludewicl iidolescpntis super im- 
perio Francurum..acri cu^a vigilabat, molUis distordlas in regno «onciilabat. 
CtwiM. Begi». ad a. 912. viram vaUe «iMlHittb ^ ^rataiiein.' • 
;i9X.4Miiii.dDr ii«it itfaiBiaaliMl.» <t«MM< IV.> bei Mi H flS.' Vgk dw 
Urkunde hl Dtfaqpa Jl6g> BiiAeiia« 63#< > 
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Harles, — endlich in N irdfhfjrins'en. Letzteres kam zwar ur Halbcrstadti- 
schen Diözese, in den andertji Grnnzstrichen behauptete jedoch Mainz 
seine Reciile gegeuüber den suthsisihen Bis(hnnKrn, \\(lche Karl der 
Grosse gestiftet halte. Der VcrsUirliuiig und Ausbeutung dieser Maüixer 
Rechte staiid aber in Sachsea und Thüringen die Macht des Landes- 
kerzogs inmiierdar entgegen. Nock IrfeMl^er wir iteni Hliuer StsU« 
^der Schills, den in gms TMriBgen der Saehsenhenof der Abiei Hen- 
feld fewihrte. Diese Ablel halle toh Karl den Crossen weilgedebnte 
Zehntreehte In ThOrüigen ^) eikalCen, deren Ansdehnimg xit biscbdfli- 
Dhen Reebien tn der Nalnr der Baehe lag, von dem Mainzer Brabisehofe 
aber anf das heftigste bestritten wmdei lAen «n sieh vor den Letztem 
zu sichern, halten die JHönche von Hersfeld steh unter den Schulz und 
Schirm des Sachsenhcrzogs p^t finrhteL Dieser setzte ihnen den Abt und 
leitete ihre Angelegenheiten")- i^'s so weit in Hessen hinein, selbst bis 
in die Erbgrarschaft der Konradlner reiclile des Sachscnherzoi^rs Ein- 
fliiss, >vas diesen . ebenso ,al^ dem Mainzer £rzbischofe unleidlich sein 
Biussle. * ' '. ' . 

Der Angrilf indessen auf die wohlbefcstigle Macht Oiiu s niusste 
noch vertagt ' werden. Die Anstrengungen Ualto's und der Konradiner 
richteten sich- znntchst gegen das sietudscIi-frinUsohe Fftrstenhans. 
Die Zeil war gOnslig, Heizog Heinrieh in Ostfranken war 886 ein Jahr 
vor Amiiirs Thronbestelgiing Im Kampfe aul den Normannen vor Paris 
goCtUen, von seinen Sehnen .no«h Keiner mM9> Sein Bradar Pcypo 
konnle Sick jettt gegen die .ftlnklsehen AnMadnngeB ntokt mehr kalten. 



. ;. 20) Schulte* Dkector. diplotn. h p. 3 sqq. - . i 

21) Kap. V Hole 16» 1& T||. die KarSfBkhr MamdM Ktal^ Mnrich L • 
bei Wenck II ». IV 24-27. 

22) Hersr«l(i lag in pago HassiooujD in conitatu ChiionadL Oifc* VMB Jlbre 
908 bei Wemsk a. «. 0. l'rk. Badi U 25 No. ta 
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Br «rwdeL bcndmldlgt» auf olneni FdAmge gafen die Sorlieii den Wtrx- 
.fewgt^ Bisolof in's Verderboi «clmdit xn HabeHt 8112 seioes Anifs 

«Rtsetxi ^'). Poppos Mark<7rafticlkalll gnb der KOnif an KMUmd, and desson 
Ifwler Rodolf bekam das WürKburg:cr Bisthum. Konrad aber sah bald ein, 
dass er sich im Osten gc^rm die Sachsen und Slavcn 7U$rIeich nicht be- 
haupten liönne, gab die Markijralschnfl an den König zurück und setzte 
sic h desto fester in den licssisi li - fränkischen und hessisch -sslrhsischen 
Gauen, von wo niun nm su letchlcr ins Herz von Sachsen riiuirinffen 
konnte Die thilfins:i.sr he Markgrafschan erhielt dagegen in Konrad's 
Verwandten Hurkard vom Könige einen tüchtigen VorsUind. 

I 

Fflnf Jahre spfiler begann die Fehde aueb gegen die 86hne von 
Poppd's Bmder, dem Henog Heinrich in OstfranlteD. Kübn grosser Rtohts- 
anspraeh war awisohen den Babenb«rgem nod den Konradbiem mit dem 
Sebwerte xn eotscheiden, nnr der gemeioschafUiche Hess trieb sie rast-' 

los auf einander Kaiser Arnulf hielt die Sireilenden noch mrflck. 
Bald nach seinem Tode aber, als unter Ludwig dem Kinde Hatto nnd 
die Konradiner die Reichsregenten waren, brach der Krieg aus und wfl- 
thete von 902 bis 906 durch ganz Franken mil fiirchteriichem Mass 
mid Grimnt Die Blutrache forderte einen Kämpier nach tient .mdtrn. 
ZuletiJt wurde Adalbert, das Hanpt nnd der Letzte der IJabenbergcr, 
nachdem Hatto durch i^ist seiner Herr geworden, culbauptel durch Spruch 

23) Regina ad a. 892. Poppn dnx Thuriiiä^orum dignitalibus exspolialur. Da- 
catus quem (enuertit Cunradu cooimendatur, qaem pauco tempore tenuil et 
m ipoBte mm reddidk. Ddade Borchaido coMili oomtaiMlar, qol ««m 
bacMof atrenne fubanNt. 

24) Reginn ad a. B9?. Ea tempestalc inter Rudolphom epiiCBfaw Wtoe- 
bargenaem et filfos Hctiriri duri« ArlHlhunliTm et Hpinrirtirn rndj^na discor- 
diarwn lia et implacabilis odiorum conlroversia i'x paucis minionisqne re- 
bna eilinr, «t velat ex permdiäi scintilla ingena hiwm iii um exeltalvr. Ha 
de die in dien MMreeaaae dUataler. 

MI. 4. m. a. *. k. Ak. 4. flriM. Vlit. N. II. AM. gll 
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des ReleliahofiMy weloJieiM Ptelif i«r GcUM vonass. Oirob wiMbilwIle 

Aussprüche desselben Gerichts ' wurden die Bcsitznngen der NMitoifeff, 
als TerblleDe Reiohslchen oder erblose Gttler, dem Könige zugesproohen 
lind von diesem grösslentheils an die Konradincr oder deren Freande 
verlheili^'}. Herzog ia OstCranken irarde JeUt der Konradiner RberlMrd'*). 

Jedoch auch der Sachsenhenog wurde miebliger doroh den Stars 
der Babeaberger. Er hatte sieb wihrend der Reglerang Arimirs und 
Ludwig des Khides weise znrttoky seine gdme Kraft aber gesaamelt g»* 
halten. Als wahrhafter RelehsllQrst leistete er deai Reicbshivple seine 
Hfllfe mm RGmermge, halte es Jedoch adt ansehen mdssen, dass der 
K6aig Arnnlf mit ohieai Heere nach Sachsen kam, weniger der Obo- 
triten wegen, denn dieser wurde Otto schon allein Herr, als um aueh 
in Soclisen die königliche Macht und Hoheit zu entfallen. Auch an 
der Babenberger Fchdo halte Olto keinen Theil genommen ^'): in dem 
Jahre, in wolchcm Adfilhrrt zn Fallp frrhr.uht wurde, erliU Otto reihst 
luit seinen Sachsen udnvere Bödrüugmss von den Ungarn '^''). Als aber 
der Letzte der Babenberger gelaUea war und ihre ßesitxungea ver- 

25) Urk. des Königs vom 9. Juli 903 bei EckkaH Fraoc. Or. U 697: al 
fBisdim res juris nestri, quae AMberti et Hdariei Ibereni al ab aefd» 
tiae corvm magnilndinen jadicto Franoornm Alnmawiiram Baawarionni 

Thuringoram SCtt Ssxonum legaKter in noslrum jus publicatac sunt . ad 
<';Msc'>[iiiirti siuim Wirzoburg. . . conceileremus. Regina ad h. 906 Facullales 
tfl p«»a»«>$t>iüucs tfjos (AdeltNsrti) in fiMum redaota« sani et doaa regis 
iaier aobiliores ^uesqiie dislribaia. 

26) Cod. lAtfwsAasL ad a. 91«. Gaarados «an», liralar EbariM amrcbiMis 
orientalis, regni partom circa Rhenuin teaait. 

27) liober die türme Savnnuin in Koirradt llser Htec* a> a. O. 618, k» aod 
Luden Deutsche tipsch. VI f)f);>. .^3. 

28) Ammai. CorbeJ. und Ann. Saxo. ad h. a. 

99) Die VMMMbe van Eekkm* biaL gaa^ Sax. t2 f. XVI mt iOMm^i ge- 
aealog. Geseh. der erbheh« BejahirtaniB IM 152. «ine Vtetoetiai« 
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ttoiU wurden, hau« wahrscheiniicli nuch ÜUu Ansprach zu erheben traf 
einen Anthoil , dir ihm im\\ Bcchie zukam. Dafl. waren die Familien- 
BfiflUiuasen dieses GeschledUs i« TküringeD. 

♦ 

Wir mflssen das aus Folgendem schliessen. Als Ollo's Sobn Hein- 
rich siebeil Jahre spiter des im Jahre 908 gefaileBen thOrlngischeo 
MarkgrafeD Söhne ans gani Thflringea vertrieb, Tertheille er deren 
Gtter sofort an seine DleflsUoannen *% Bine blosse Erobemng in der 
Fehde gab aber niemals ein Eigenthumsrecht, die Fehde entstand selbst . 
erst •wegen eines Reelitsansprucbcs. Desshalb ninssten auch die eroberten 
Güter der Babenberger zuvor durch einen Rechtsspruch dem Könige an- 
heimgefallen sein und von diesem an die Eroberer vcrlheilt werden 
Heinrich aber nahm die Güter von Burkhard s S()hiH'n gleich als sein 
rechlmassiges Eigcnthuni in Besitz. Er tritt also als Herr in Tlniringen 
auf, ohne dass beliannl ist, auf welche Weise er das geworden. Wir 
müssen daher annehmen, dass die Rechte, welche die Hil! uberger in 
Tliuniigcu hatten, erblich an die herzoglich sächsische i-amilio gefalieu 
seien. So lange noch einer von ihnen lebte, hatte er selbst erst die 
Ansprache geltend n aaehen anf dasjenige, was Konrad nnd Bwkard 
den Foppo"^ gononsM» hallen. Ifil den BiUisohcii des babMbergiaohen 
GflSsUecMs wnrde dagegen das Brbreobt Ottoi's wirksam. 

Dieses Erbrecht Jionnte sich nur H?)f eine VerwandtsrhHft gründen. 
WidulUnd nennt nun auch den Adalbert Ueinrich's Ncpos ^^j. Schwester- 



de« Babenbergiscben Manosctanunes nachzuweisen , — grUndea iidk bloia 

auf eine v»gc Tradition, deren Oilo Fri^irnj. VI 1") rrwjthnt 

30) ^^'enck II a. 633 c. t. Wertebe in Hesse» ikriinigeii I äd Not. 153. 

31) Kap. VI Note ^5. 
^ Veihar Kote 9». . 

3^ NW. I 22, M Mom (Parts III ;t27 Cod. 2. a). Vgl. Jwm/. 

te» ad a. !NB. 

66* 
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sokß aber kunnic er, wie bereits von Mehreren bemerkt worden, schoil • 
wehren der Zeilreohnung- nicht sein Denkbar wSre, dass Adalbert's 
Broder Heinrich, drr schon im ersten Treffe« 902 blieb, eine Tochtpr 
Otlü's n\T (•pmahlin gehabt habe; denn Nepos bedeutet bei Widuknid 
nur ein( II nahen Verwfludten. Auch peiren diese Annahme (von Eck- 
hart und VVuuck ''^) streitet die Vermulhung, dass der Saehsenherzog 
sicher sein Wort und nulhigenlHlls sein Schwert eingelegt halte, wt-m 
seine Tochter aasgeraubt wäre. Eine \Vitwe hätte auch kcihc Erb-- 
rechte auf die Faniliengüier ihrcB Maones in die Familie ihres Vaters 
(rebracht. Wahrscheinlich ist also, dass einer der frOher verslorheaen 
firQder Heinrich's '*) mit einer Schwester der Babenberger vermählt warl 
Diese war die Baba des Aanaiisla ^xo, d. b. die Babeiiberserin in der 
sichsisohen HerTOgsfamilie. Auf sie,' als die Erbloclhlcr, and voii ihr 
auf Otto gediehen die firbaospiUche,, als der Mannesstamm ihres '6e-' 
schlechtes erloschen war. Daaiil stimnil auch die freilich verworrene 
Nachricht, welche sich in einer späteren Geschichte der thtiringisobea 
Landgrafen erhallen hat: das Herzogthuni Thüringen sei mittels ver- 
wandschafUichea Erbrechts an den siciisischen Herzog Heinrich gefallen 

,4 ' ' j > 

Bidd naeli dem Ende der Babenbcrger fiel ansk der von ItaiRr 
Arnnir bestellte flersog ThttringenS Burltard, die Ungamoaih tAer- ' 
schwemmte das Land, und die Thariog^r waren es gern zulHeden^, an 
dem miebtigea Sacbsenherzoge/ der' dmehin schon so viele Besibtungen 

34) Bekkatt bist, gened. 12 f. XVI; d« riib. Pruc w. 11 803. Wtitek II 
e03 d. WerwAe ia Hessel Beitrige« I 61. > 

35) H. a. O. 

36) Midnk I 2f. Thietmor I ( 

37) Uul'T. iuiUyracM t'hurmg. m Pistor ed. Slruve I VUXt: et <iUA 
Tburiaguruiu percwtn» intorit sin» hMredibas ■. Vit et «NdHas Tliariagwe 
devoliHw Ibit ad Hewrieam duinai SSxeiiiae «fnt 'oom^tumm, hime i»> 
peTatoru« RoMaaonm. Vgl Wo»* 136— la?. 
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iiiidAiiaprtehe In ThUrlBfen zu wahmi halte; eines Sdiliaier'iind Heei^ 
Obrer st' niiei. Jeist MeA <ltto raeb Aeteog'tfer TfMgWi 'Will er 
ihatsioU&cb es ,mirde. HatlQ sowie . die Konradbier nntenudmieii es 
niehti Ihm etaien Heisog Aber Tbflfingen enlgegeunncUen. Naoh den 
fwehlkiren IMiB]^lin mit den Babenfcergern bedurften sie selbst erst 
einige Zeit sieb m erhelen, ehe sie sieh in einen neuen, noob gelUir- 
lichercn Krieg slflrm diirn«n. Sie begnttgten sich daher mit dem Be~ 
sitze dessen, was'Uinen nach der Aasrottang des Babenbergischen Ge- 
schlechtes zugefallen war. Der weise Otto nahm sich rbenfalls in Acht, 
sein Recht in Thüringen überall mit Härle geltend zu mnchcji. Es be- 
hielten auch die Söhne des Markgrafen Burkard dnri Besil/ung^en '^^), 
ebenso wie manch anderer Gaugral, welcher dem Herzug^ Otto huclisleris 
in Kriegsnoth Heerfolge leistete, jedoch sich schwer daicu verstand, vor 
iieinem Hofe in persönlichen Klagsacheu Recht nehmen zu müssen: 

Ii-***' * ■• I • Ii'., 't 

• TbOrlngto bileb eben eln< Gebiet, anf weldu^ die Ansprtobo noeh 
niebt endgültig ansgetragen waren^*). 

■■ ■ ■ • ■■ ■ t , \ i -1 ,'. > 

' 38) in «ker tJi^mäe vom 1. Jidi 912 (Orig, Gudf. W mt. ' Sshaimiii JrU 
ruM. 1827 noi. 562), «ho imnA M UMitoa OtU*«, ntUM Um Kik\^ 
Konrad an die Abtei Fulda quasilam res juris nostrse et patemae bare« 

ditatis tn pngo HuMÜtH dicto et in comitaln Hnrdonä Bitas, id csl curlam 
Unburu nuoqjipatWB cum ourtibiui SchtUUn pireclor. dipiom, I 4^$, 

Mete 3. r } . . • , / { i ■ 

39) Vgl V. lMl$eh Nwfcgrer Gere tV— vnt 



Kapitel IV* König KonM und H^mg Heinricli. 

Reichggefhhr bei Kaiser Arnulfs Tode. Grund der W«hl setatu miinundideu 
SohiMi. DI» fdu m w i tMOmmnAat, IM FtMmiid Erfolge. OlUi!^ 
SIaHii^ m Bcioke uter Ludwig d«m KfaMle. WiH KitNd'i. Ctntaf* 

Thetlnahme an st>in(?r Wahl Das Königswahtrecht nur bei Franken und 
Sadnen. Die Erzählung vou Otlo's Verzicht auf den osirrinkischen Thron. 
Das Wahre daran. OUo's Anseilen neben dem Könige. Konrads und 
BMch'« PmtaKfllikeH. D«r Medial mä der BeelTal. GhtraklenOge 
HaiiuldiV Bbigeüt ood VtreondidHilk beider. Konttd*! eitte Refieraag»- 
Jahre. Ouo's Tod Wendung in der PoUtft des Königs. Der entschei- 
dende Kampf für Dcotsohland. Auf den Jwgeii Stehseiiheraog der etat» 
Stow. GeretKikeit der Sachsen. 

IBei König Anralfs Tod» war die G«f«lir dringend, diss d«s Reich 
der Oilfranken vODiff im TMouaer cevgehe. Die PrUMen dee Raidies 
blieben« wie der BnWnM Hatto an den Pafcet aoh^ 0» lus» nn- 
eekUtasig, iA sie nieiit einen der Hemogej der wenigelcns nkiit in 
oienen Kriege uril der GeiBtlielikidl war, sieh nun königllcheii Henm 
und Selrittier erwCblen aoflien. Aber ein Konradiner so wenig ab ein 
anderer Forst durfte es wagen, die Hand MOb der Krone auszustreokn, 
.idlgetteine Jimpörang der Obrigen Herzoge wäre sofort die Folge ge- 
wesen. Nor weil es die clniige Möglichkeil war, die Einheit des Rei- 
ches fürs erste zn erhallen, erhoben die PriUaien ArnaU's anmfiodigea 
Sohn Ludwig auf den Thron. 

2nn Olflelie waren cie aneli die JMAnner, welcke statt leiner den 
Reiche krütig vomstehen gedachten. Des Königs Vornnndsehail fllhi^ 
ten Hitio rnid der Bischof Adalbert von Augsburg *>. Hatto aber stand 



1) Hansizii German sacra I 17^» 

2) Vita Ulriri. Pertz iV 3ä6. 
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ab mtnwtar Genosse zur Seite der gescheidte and rastlose BUchof 
Salomon von Constani Eine ähnliche Wacht wie dioKer in Schwa|>e« 
hielten in Bayern der Bischof Piligrim von Salzburg und BischnT Dra- 
oholf von freisingcn. An diese vier Hüupter, unter welchen der vor- 
nehmsle und gewichtigste Hatto, der tbitigste Salomon war. schlössen 
sich die übrigen Prälaten an. Ihrer aller unabiaf^bigiä Streben und 
Mühen war, die feindlichen Herzuge in den Grund m bringen. . . 

Aof throK Beliifb wwde ZoMitllMtld Iii Lothtingen gestiirst und 
seM LaBd mit de« otUMBkisolieii oder davtaeltoH Beiohe ivieder vm^ 
einigt *). Itanii «rbeilele mm labre lang «n dem Uniergange der Ba^ 
benbeiger ki ftonlteB *). Jkk dleier feliragMi war, iNuaUte amh Bliif- 
kard's Gesohleelit in Seinraben sein Slieban neeh der benogliolmii 
Hohett mü de« Tode, eben als Buikard ^e rieb flUMHilob von der 
Lendesvenanmhuif irollie beaUttlgien laaien 

Dem sächsischen Herzog setzte man einstweilen ein Gegengewiobl 
in der Erhebung der Koiiradincr nnd in dem fränkisch -thüringischen 
Markgrafen Burkard, und «nrhie den süclisischen Kinlluss allmahlig aus 
Thüringen zu vordrängen'). Otto hinwieder hiitetc sieh, ohne dran- 
;j;ende Noth mit der gcf&hriichen Prälaten* und Uofpartei in oifne Fehde 



3) Ekkekaräus IV. de ühs. St. tialli. (PerU Ii Ö3. 88.) Sic quoquu ipse (Sa- 
Imnoii) elBaUe die mugunüinu ircbiepiscopn« sibi seaper mieiisbmu, — 
^aam eor ngli WNmnalMnl, om» «t ipte M 4wt dooMn «UalMi 91»*- 
fneht. — post regem imperbm tOMurwl .... «vbe tenllHHiii* 

4) Antpnl FfiM ml a. 900. 

5) Reguio ad a. 906. AmaU Aiamaun. uaU Amut. LmUneiu. aii a. UOti. 
UUjfr. Aatap. U 6. fFIML I 22. 

6) AmäL Aiam. ad a. Ml. 
7> Kap. V Note i^iB- 



zn geralhen. Er hielt in den seiner herzoglichen CeWftlt unterworfenen 
Lfindern den Reichsrrieden aufrecht und der Huf mrmic ihm darin freie 

Hand lassen, ffcrn zufVieden dass or des Könijrs Heoht verlrüt. SpiUerpn 
Schrift«lr!lrm erschien deshalb der Sachsenherzog-, der während der 
Unmunditfkeil des Königs in einem so jfrosscn Theile des Reiches fast 
sclbststäiidig^ herrschte, als A^itvormund und Mitregenl, was jedoch iieine 
der alteren Quellenschriften enthält. : . " • 

>i Uiiier. den Tiuralten und. Vocheeiunteii daifh liiMro. Kriege and 
iHMM Felndey welche dantls gum MUleli? «nd SUddenlflohUnid diuwh- 
tobte»» hatte also dfe -biaohdIliclM Porlei Mduirf ond bonnicUg. d« Po- 
litik eingohaiteiiy welobo oioen wahihoftea Herrn nnd Kd«lg ttei neilsoli- 
land den Weg bahnon aoltte.. In' dem GedioUe^SiloM'Sy welobaiB die 
deotaehen Zasiände zeichnet, kehrt der eine Gedanke klar und energisch 
in jeder jSeiie wieder: AJies ist in heilloser Fehde und Zwietracht und 
die Forsten sind die fi^cwaltthätiKSten , weil kein kraftvoller Küni^ sie 
beherrscht, und wir alle geben ZU Grunde, wenn, nicht einer wieder 
Herr und Meisler wird ' 

< . ■ * 

Ein solcher König, .sollte Koorad der Frankenherzug '"J werden, als 
das liüniglicUe Kind atarb, dessen langfAbiigea SiechUiiun Denlscblnnd 
ohne Herrn lless. Die Franken nnd die Prälaien, insofern diese nich( aus 
Furcht vor ihrem Landeshcrxog mit Ihrer Stimme xmUckbielfen, wibllen 
Konrad sum Könige, nnd OttO' der Sachsenhenog erkannte ihn au. 
Vielloicbl mochten auch einselne Grafen nnd Heiren ausserhalb Frankens, 
welche sieb durch die BiaebOfe oder durch Ihre , eigene filnsicbt bestim- 
men Hessen, rar Wahl nnd KrAnnngsfeier gekommen sein, als Hatto sie 



8) A m h /Uhm Annal. Bojor. IV, 21 |. 1. 
9} BeKrie, Cimmm AnH^ Leot II p. Ul 24t- «42. 
10) tone tempore dooem — hi decUihmde Kap. V Note 16. 
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veranstaltcle. So ist die SleUc in dt'» vMomniiiiischen Annnlni zu ver- 
stehen^ Ivonrad ^oi > on Franken und Sachsen und auch von Aif^^aooep 
UAd Bayern gowiibii wordcu ")t ' . 

Denn, dass die Henoffe in' Bayern Schwaben und Lothringen Kon- 
lad's Wahl weder ancrkannlen noch mit vollzogen halteni erhellt daraus^ 
dass sie ihm in ihren Landen kein königliches Recht zugestehen M'ollten 
und sofort in WalTen wider ihn auriralen. Lothringen fiel sogar offen 

zum westfränkischen Küiiifre ab, tind os ist wahrscheinlich, dass anch 
die andern Herzoge auf jenen als den rechten Thronerben sich beriefen* 
Das berichtet auch Aventin, der nicht leicht ohno allen Grund ßQ elwa^ 
behauptet ' 

- Ohnehin hallen, wenn einmal das Rechl der KbnigswaU- ai die 
, Stimme itommen* konnte, nur Frulteii vnd fiaetisen den KAnig zn «ihlen. 
Denn allein von den Franken var die Hermolwft und die Erriehtinaf 

' des Reiches anssre^anffen, und nur die Sachsen waren ihnen staatsreehl^ 
lieh völlig gleichgestellt Die früher unterworfenen Schwaben Bayern - 
und Thüringer halten den König anznerkennen, welcher bei den Franken 
auf den Thron kam. Das ergiebl sich sowoh! oii= Hen Schriftstellern, 
bei welchen der Wille der Franken und Sachsen soviel als der Wille 
des ganzen Reiches bedeutet"), als auch aus der Nalionalitfit der 
RcichsgrosseU; welche auf den nächsten Reichstagen eine Stimme führen. 

It) JbmaL ÄUm. ad a. 911» Chuenradaf a fnuä» et Suoaibna stn (du 
• haint in de« damiUgen Oaaliaa aae^ naa) AlaBaani» «c Baiigfiarüi rex 

electus. 

12) Aniial. Bojor. IV 22 $.1. . ', ^ 

13) Fofta Saru md a. 0^3. , . Saxoneü 

flec.aant iwsimrio aaciali liMderB Francis» 
Ut gani et popniaa kr»t eonoarditer nras 

Ac Semper regi parens acqoaliler aoi. 

14) z. ß. ]yiduk. I 34. 26. 16. II 1. Annat. FM, ad a. 689. 
Aiilu d. III. CL d. k. Ak. d. IVUi. VlIL Bd. IL Ablh. 67 



Der sächsische Gcschichlschreiber WidnKind erzählt: Das ganze 
Franken- und Sachbcuvulk h.ibr ouo krönen wollen; der edio Greis 
habe ihnen gewehrt, weil für äcua allen Schnllcrn die Last der Krone 
zu schwer sei, auf seinen Rath aber sei der Frankenherzog zum Könige 
gesalbt '°). Thietmar sagt sogar: alle Fürsten des Reiches halten OUo 
)mm KOnigc gewflbll 

Auirallend ist nun schon, dass Liutprand vnd Hrotsvilha, welche 
sonst so gern den Ehrenschnmck des sichsischen Hanscs funkeln lassen, 
))icbts von dieser Szene erwähnen. Dass Heinrich auf des sterbenden 
Konrad Bmpfehlnng die Krone erbiell, diesen edlen Zug heben fast alle 
Sehrtftsteller hervor: gewiss hätte es auf sie gleichen Bindrnck gemach^ 
wenn wirklich der erlanchte Otto in grossiaüthig entsagender Vater* 
iandsUebe den Fürsten einen Andern vorgcrührl hätte, ihn statt seiner 
auf den Thron m setzen. Jeder Clironist aber, ausser jenen beiden 
sächsischen, berichtet nur ganz einfach, Konrad sei König geworden ''). 
Jei. mehreren geschieht des Thronwechsels nicht einmal Erwähnung. 



16) WübA, I (6. Regi aulen Hiulhowico mm erat illoSy emnisque popalas 
F^aneonm alfae Stxonum «inaerebat Oddoni diadena lm|Kmere regni. 

Ipse vero quasi jam gravior rccusabat imperü onus; ejus tarnen consullu 
Conradus quondam (lux Francorum un((uitur in regem; penes Oddonem 
tarnen summum Semper vt ubique ficbal iniperium. 

16) niefmor. ClHroii.14. CminMiot...j|ucm eh meritnm ni Otto jmdietas, ab 
Mniibaa rfgni prfndpilnii in ragem rieelna, aibi faan ad bee bidigno 
pracposuit sequß cum fdiii Adci soae ac polestati suhdiiierat. 

17) Cotit. Regin. ad a. fH I : in rcgno successit. Anmil. Colon, ad a. 9t t: rex 
elevatur. Ann. St. Galt, ad a. 911: regnum sasecpit. Ann. Wemgart, 
«d a. 913: rex constituitur. y^l. Ann. Augien». und Alam. ad a. 911." 
Vgl. Fhmp» \m XVIL Bande fl. 93-91 der Denliichrülen der k, btf«r. 
Akademie der WlnenscbaHet „BeMge awr GesoUdite DeaUcblandi von 
8S7— 936". 
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Was aber nölhigtc auch die Franken, deren Slamm bisher immer das 

Köniartlium behauptet und g-Iorreich g-emacht hatte, von ihrem siegreichen' 
riiterliehen Herzog obzupehen? Warum «oHteTi «ie, welche die Babfn- 
berger Macht gestürzt halten, nun ireiwiiiig den Fürsten der übermuthi" 
gen Sürhsen über sieh erheben? Noch weniger lasst sieh dcnlien, dass 
Hallo inid die Bischöfe auf einmal den lauge mit ilmen verbündeten 
Frarikenfu rzoj,' aufgegeben hällen, den man, wie schon Gfrdrer be- 
merkte, in den letzten Urknndeii des nnmOudigcn Königs immer deat«> 
Hoher ftb den Throneriwn enchelneii liess. 

Das Wahre an der Widaklnd'schen Erxihlnog nnss daher auf Fot*' 
gendes beschränkt werden. Als der leUle karolingische Sprosse fn 
Denlschland verschwanden war, wollten auch die Sachsen keinem Herrn 
aus einem fremden Stamme mehr dienen, Ihren eigenen langbeinrihirten 
Hencog begrttssten sie als Ihren König. Das war ja damals, wo noch 
so wenig In der Gliederung der Vdlker und Reiche befesligt war, an 
der Tagesordnung. Die Volksberzogc wurden von ihren Anhängern ge- 
trieben und gehoben, noch die eine Ehrenslufe zum Königstliron höher 
zu slei!?eii *"). Ollo der Erlauchte aber war zu sehr ergraut an Weis- 
heit, als dass er iu seinen allen Tagen noch die Unruhe und den Kampf 
um die Krone wollte auf sich nehmen. Er dachte ijiigleich viel zu gross 
vom genuiuMunen Reiche, als dass er dessen Völlier hätte zersplittern 
und der immer furchlbarcr sich heraa walzenden Ungarnuoih zur ücute 
lassen sollen. Ollo lehnle die Krone von sich ab und wies seine Sach- 
sen an, daes' Me n» des gemohmi Beslmis wHIen nrit tten den Prankeuo 
beriog als KOnIg anerkennen sollten. 



18) Gfrörer Geschichte der cbrisU. Kirche Iii, 3 S. 1176—1177. 

19) Liutpr. Anlap. II 21. Aroaldtts Uungari« redieas liOMrillee • Bagoariit 
. alque ab «lienltliNis iaiS|piliir fmtn; ntqtm «ein aolitM tiüdfitiir, sei 

nt rex fiat ab äs veheaienter bartanir. Ci: Vita Math, c 3 (Peru ir>. 
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^0 wurde Konrad zum Könige gesalbt, Otlo ober behielt in Sacln 
scn und Thürin srn freie Hand, und nicht leicht wurde auf der könig- 
lichen Pfalz seitdem ein Beschluss gofasst, für weleheQ nicht OUo Meister 
lud Stütze war mit seinem gewichtigen Ralhe uod Ansebcn ^*').' 

V 

HiAler diesen edlen Greise aber stand eine imt$t, nogediddige 
Kraft» Heinrich sein Sohn ond Erbe, dem Freunde nnd Landslenie be- 
leUs wedeten, er verdiene eine Kdnigskrione '0* In Konrad und Hein- 
rich traten sich ein paar MAnner gegenfllieri welche beide der höchsten 
Ehren vflrdig, wje sie beide der adligsten mannhaftesten Theten flhig 
waren. 

Von Konraüs PersüiUichkeit berichten uns die Geschiclilsdircibcr 
nur: er habe hervorgeleuchtet durch alle Tugenden, sei ritterlich und 
tapfer, geschciilt und im Felde wie im Rathc allen voran gewesen, da- 
bei heileren und frununca Ücmüthes. Ein bezeichnender Zug seines Cha- 
rakters ist die rflhrende Liebe, welche er für seine Mutter Olismoth in 
seinen Urltnnden üu erltennen giebl Deutlicher hoch spiegeR sich 
dieser. Charakter in all seinen Handlangen. Er xelgt sich raallos IhAUg, 
immer öpferfrendig immer bereit m gewaltigen Theten Ittr seine erba- 



• 20) Widuk. I 16 (in Note 15). * 
21) Vita Malhild. c 3. 

- 22) Cont. Regk», ad «. 91^: vir per emiti« OMnftietQS prndens et diftnae re- 
Hgienii aailor. Um*, l 85: nx mnimv vir M «t poleas, dimi ml- 
liliieque «ptlmes, laigilale fcresai, ei eamium .virtetum insignüs dam»; 
sepeiiturque in arbe sua Wllinaburg cum morrorc ot lacritiiis omninm 
Francorum. Liutprand Antap. II 17; rtr strcnus bellorumque exercilio 
doctus. Vrk. von 918 und von i. Juli 912 bei Sckannat Trad. Fuld. 
no» 998 M 55» p. 229. 227: vcaciWMli ae dilacU geneliis Cainmmdt. 
y«L £ttiML de eM.;Sl. CUfi bei IMs tt 84— 8& «ff. Mm. Som» 
. .a. Slfll . .. 
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kestn Flloe, wträ leiölil' hlifeilHtn xn wifdem £onl fi14 ka edelmAAf^ 
«ör Yennliliui«, seia GeiM iii .ebenm rwcli ergrifen von Begetetenmi^ 
wie vöB liercr Niedcirgtsehlafenhelt, — Konrad erscheinl udb als ein rtebte^ 
itmsäm IdtnÜRl* fif war tin Anhänger idev GefsUiebkeii und aUUe«« 

sie anf das rcichÜolisliß mit Gütern ans, weil die Kirche mit ibf» hohen 
sittllclicn Zwecken, nnd die Bildung welche sie vcrbreilelC; ihn mit innigar 
Verehrung errüllten ^^). Mit Recht sagte Liuiprand von ihm , Konrad 
sei von einer UerrseberboüeU gewesen^ welche wie geschaffen lür atn 
WclUeich^O. 

Ein pon/. anderer Charaklrr ist Heinrich, ein Realist bis in sein 
innerstes Gefühl, Realist in seinen letzten Gedanken. Immer Idar und 
besuniieu, immer geduldig und ausharrend, ordnet und beherrscht er die 
Dinge, indem er den in ihnen selbst liegenden Gedanken entwickelt ^nd 
nirgends hochfahrende Ideen bloss aus seinem Geist nnd Gemfithe in 
die DiDge hinefntrigt. Er war, wie Thietmar sich avsdrftclit, ein Hann 
der es verstand, die Seinigen weise su behandeln, dass sie ihn Hebten 
wie ihren Vreund nnd ihn ehrten w}e ihren Herrn, seine Feinde aber 
schlau nnd mannhaft in den Grond ni bringen*^). 

Br wuchs heran, sagt Widukind von Hcitirich's Jugend, wie ein 
Baum im Verborgenen, und als ein Jüngling von innerer TachtiRkeit 
leuchtete er allmAhlig hervor wie ein Blume, die den neuen Frühling 
verkündet. Von znrlcm .Alter an schmückte er sein I.cben durch jede 
Art von Tugenden, täglich nahm er zu an auffallender Klugheit und an 



t9> rex'pfiMinM« et diriittiaitaimw hektl er im ARheimer Coneil nnd in 

vielen Urkunden. 

114) Livfpr. Anlapod. II 20. Nisi pnllidn mors Conradum rfgem citissime ra- 

pei^t, is esset ciyas nomen inulUs uiundt nationibus impcraret ' ' 
2i^) Thieimar, 1 4. 6. 
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, Rubin alUr Art goter HMMllQigtB. Bfiie Kriegalettte httte» bfi illat 
Liebe 80^ tiefe Hochaelitiuig vor Uin, dats si* fhi weh boin Spiele 
keteer Leichtfertislielt fAbig hielten Alle iflbnten eejii lienclicbee 
md freandlicbes Wesen, aber zugleleb gewann er Vertraoeii dvrcli eeift 
beeonoenee und oiianlic^ Beaebmen. NenenUieb batte er eiaeN«lar- 
tabe des Scbarfblickes, dass sich die erlibrensien Mianer darOber wan- 
derten *0* In der Siuude der Gefahr entiriokelte er eine Umsicht Wach- 
samkeit und ThätigkcU, dass alles überrascht war, wie viel AogrifTs- und 
Verlheidigungsniillel fori und fort sein erfinderischer Geist herboiscliaifto'^). 
Seinen Sachsen aber war er besonders tlieucr durch seine Heimatsliebe 
und durch seinen Rechissinn. Kr erghihte innerlich, sein Volk zu vcr- 
beirlichen und fiecbt und Frieden 2a stärken i|i dessen ganzem Gebiete ^*)« 

Konrad nnd Heinrieb waren ein Paar Charaktere, welche entweder 
Achte Freunde weirden nnssten oder feindlich auf einander treffen. Jeder 
kannte den edlen Ehrgeix in des andern BtibI, beide waren Im blühen- 
den Hannesalter, beiden scbmflekte bereils die Stime jener junge Kriege- 

rubra, der unwidersfehlich reizt neue Lorbeeren zu pflöcken. Heinrich 
halte als Anfährcr eines ruhmreichen Feldzuges die Daleminzier unter- 
worfen^ Konrad war der glückliche Sieger über den gewaltigen Kriegs- 
mann , den Bubenberger Adalbert, unter dessen Streichen sein Vater 
erlegen war. Sie dürsteten beide nach höheren Thaten. 

Noch stand xwiacben Ihnen das Ansehen und die Würde dei w- 



26) Widuk, 1 17. 39. Vgl. Thielmar 1 2. 4. 6. & Vita Math, (bei PertzIV.) 
6 1. 3. 

27) IM^r. Anlap. II 20. IT IS. TkUlmar I la Bwtig^ vila.llraa.«:jt.S. 

Wtduk. I 17. 35. 39. 

28) Wi'hik. ] 3^. Chron. Quedlinburg, ad a 920. ' 

29) Widuk. l 17. 39. Thiettuarl 10. üro/icil&a GesU Olloo. $—16. ComÜM, 
Regin. ad a. 9 19. 
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laurhten 0!to. 'AiiT seinen Rath ohne /Ave'ik\ ;:es(liah es, dass Konrad 
zuerst zwei Jahre Ung seine Anstreng:uniE'en auf Lothringen richtete, 
um dnrch dessen AViodcrcroberung sich das .Ziilraucn zu verdienen, er 
könne und werde dio Rechte der denlscheii Krono ühcrallhin geltend 
machen. lu Schwaben und Bayern verfulgie er dagegen eine Politik 
des Frledeiifl. Die aifHfiDdbMsheo Herzoge sachte er an sich und das 
Aelcli xn fesseln, iodeor er <les Sehwaben Schwester, welohe zugleich 
4e^ Bayern MuUer war, nr vlelleioht mgelieblen Genahlia nabn. Hefo«- 
Tioh in Saehsen aber koonte nft den KOalge nur das frenadschaflliche 
VerhjUinlas /ertsetzen, welches sieh ebenso aaf der einen Seite In der 
Achlong ond Zvneignng fttr Konrad's rttterltcfaes Wesen grttndete, als 
auf der aadem in den Verdiensten, welche sieh Otto an dea Jango'a 
Kflnig erworben hatte. 

Dieser liutle auch schuu im ersien Jahre sciucr Kegierung Ge- 
legenheit; den Frennde einen Dienst zu erweisen. Heinrich hatte mit 
ungestümen Werben es Ober Hatheburg, die sehOne nnd reiche Witwe, 
vernocbt, dass sie sich ihm ergab» Alieia, — schon war sia dem 
Kloster verlobt. Sobald der Bischof von Halberstadt von Ihrer Veibin^ 
dang hffrte, verhängte er aber beide dea Kirchenbann und forderte 
sie vor feinen Rlchlerstnhl. Da eilte Heinrich xnr königlichen Pfab, 
stellte Konrad die ganze Sache vor, und dieser sandte auf der Stelle 
das Gebot an den Bischof, das Verfahren gegen Heinrich elnsoslellen 



m Kap. IX Note 9 IT. 

31) Tkfelm4Mr 1 4. Ba lempesUle Cj^imdus, Francorum quondain dux rgregius 
et tunc Luthuwid ^iici essor poeri, arcem tenebat regni. Hennais lali ru- 
aMtra turbatus a<l impL-raiurLMn properavil omneoique ia4iceiis ei rem or- 
dine Mxllittm ejus putit et, quiu famUiari* et liiit el falrit eomiitee ae 
fideU aervUio, ImpelraTil* N«m legato ed Mljiljleni condl« direcio, al 
vinctos solvcrct et ai! siüinct prescnliam dliTcrre Tolatoet, postulavit. 
Amih die Stelle bei Wi«kk. I 21: res tuten Comradas cnn »asfe expertus 
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Bald darauf, im Auifust 912, finden wir Heinrich wieder am Hule des 
Könijrs zu Frankfuit, der auf seine imd dt-s sciiwabischen Fürsien Kr- 
chuuf^cr sü\Me »uf IlaUü s V'crnutiiuiig dem Freisinger Bischot eijie 
Schenkung macht, welche aus den Konradiniscben Erbgülera genommen 
mt Im September desselben lihrei encbfliiitHeiuriob im Geleile oh4 
RMbe des Königs in der Ntiie von ConsUuw Im Februar des nleh- 
sten Jnbres isl Konrad nm Besneb in der allberilbmCeii Abtei Corvey,, 
welobe von jeher unter 'dem Palronate der Liuloi8niscben Familie aiaad. 
Br verleiht derselben auf dem xu ihr gehörenden kOnif liehen Grvnd nnd 
Boden die wichtigen Zehnt-, also Diteesanrechte, wihren4 der Henog 
Otto sngab, der König der Ahtey auoh fr^ Abiswahl xnsiehere. ' 
Auf seiner Rückkehr nach Frauken verlieh Konrad dem Frauenkloster 
Meschede ebenfalls freie Acblissinnenwahl und Immunität ^'). Im H||f 
darauf isl der sächsische Hcr/og^ bereits im Heergofolge des Königs zu 
Strassburg, der seinen zweiten Zag gegen den wesifrfinilscbeü ftftiig 
nnlernimmt • ' '' ^''f""'J?'J' 

Wir sehen also Heinrich In den ersten Rcgierungsjnhrcn Koiirad's 
iib i)esleu Emvernehmen mit ilim. Das änderte sich, als der erlaachte 



esset virtutrm novi ilucis (Ileinrid), — deutet tvf einen lieferen freoni- 

schaftlichcD liiigang Beiiler. 
32) Utk. vom 8. Aug. 912 bei £r&/iar( Comm. de reb. Franc. II 900 : interventu 

videlial Halhonis veoenbais archiepiscopi nee non Erchcngirü «t Bemioi 

illuslrium cocnilum. — VgL I^. IX. 
83) t^Trk. vom 25 Sopt. 912. in r. jtfoAr Cod. diplom. aii hisl. Raelicam: loito* 

qae con^üio riosironiin fidelium, Salamonis viddio«'» »'piscopi, Erchangarii 

coinili^i paiaiii, i'crchtuidt Chuooradi tieinrm ceterurumquo iu>biliun viro« 

rem nobia Meiitentlmn. Dtriva in pottnico pelelio. CL über dieae Pfels 

CSra«. OmmML bei Meibom Script III 7ia 
34) Urkunden Ada Pähl. VII 80. 

39)' Das. 71. Urknnde vom 14 Min 913. Unten Kap. iX an Kote 8. 
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Otto gegen Endo des Jahres 913 starb ^^). JeUi kkffle überall der 
tiefe Zwiespalt, welcher das Reich dwchzQg. 

DcDD Konrad fiel jeUl ganz der rahlosen angreifenden Politik der 
Prälaten anhelm, «eiche nur auf den Tod des verehrten und gefOrch- 
leten Otto gewartet hatten, um die Volksherzoge anzufallen. 

Schon iia Okiuber 912 erhielt Biäthuf Salonton reiche königlichit 
Gflter und erschien von da an in allen Urkunden als des Königs 
Kanzler. Oberster Kanzler aber war Encbischof Hatto"). ErdilscEiof 
Filigrim von Salzburg und Bisohof Dracholf von Freisingen hatten eben- 
falls während Konrad's ganzer , Regierungszeit einen hohen Stand an 
seinem Hofe. Die Politik dieser Mfinner allein stimmte wahrhaft zu Koa- 
rad's Idealen von Recht und Hoheit des deutschen K5nigs. Denn nur 
als Nachfolger der Karolingischen Kfinige betrachtete er sich, und dieso 
Ikallen Ja durch frSnkische WafTcn die fibrigen Stämme zum Reiche ge- 
zwung-cn und den Namen der Franken gross und herrlich gemacht bift 
zum fernen Orient. In seinen Urkunden spricht er öfter, dass er han- 
dele noch dem Brauche der Könipc und Kaiser, seiner N'<frf;ifiren , und 
neimi sich den König der Römer und Franken "). Der Sl. Galler Ecke- 
hiinl IV. berichtet, dass Kunrad den Erzbischof Hatto auch nach Italien 
gcsanUl babCj um dort das königliche Kcchl gcUeod zu machen *^), [ 

Mit OUo's Tode fOblle sich Konrad befreit von dem Drucke, den 



36) Kap. IX. 

31) l'rk. vom 3. Olttohcr f)12 bei Ifm/nll Cod. prob, rrcneal Hait.sburg. T 67. 
33) nailioiiis un-liiej)i.sco|)i suniini(iiie cii[iflli)iii — in der Urltondc T. 10« Novbf. 
911 bei Kckhart de rcb. Franc or. ii 01)9. ' • ' - 

39) Höre airteoeesorttM notirorum, regnm vtddieel ao'impttmtoran'— i Cirsn. 
iMgvAwm. ad 919L Roamne^iun atFraaeomm ras — SdaMMlTnJ. 

Puld. 508. 

40) Hatto ArchiopLscopus Itaüam juä regium exaotums — bei Perlx II 88. 
Abb. d. Ul. Cl. d. L AL d. nUs. YIIL Bd. IL AbUi. . 68 



das Anschon eines Greiwes auf ihn ausgeübt halle, welchem f r Dank- 
barkeit und Ehrerbictung^ schiildcle. Was hälfe ihm Oiio's trutieiispü- 
liük {reholfen? Er hatte die st hwäbisi he Wii\M/ zu seiner königlichen Ge- 
luuliim erholten, dciiiiuch (laiunilc der Auiiukr liurrh gniu Süddeutschland. 
Wie weit war er nocti entfernt von der ErröHung seiner schönsten und 
hettigslen Ideale! Jet<t war er entscMossen, gegen die Forsten anlza- 
treten wie efnst die grossen Kwolingicf, «id die ewig anfeiiodiselie 
lUoht der Volfcshercoge mit Gewalt niederxawerfeo. 

Konrad liess also dason ah, Lo[hriii;.fen vom weslfrankischen Kr»ni';re 
wieder zu erobern, er waiidle sieh ^e^-^en das Innere des Reiclics, um 
zuerst hier seine Macht fest und königlich zu g-rfiadea. Durch ganz 
Deutschland begann jetzt ein heiliger Krieg. Dieser Kampf war die 
grosse Prüfung, wo nun, als der Stern der Karolinger für immer erlo- 
schen war, die Macht und Herrschaft im Reiche sei. i, Sollten die dcut- 
sdieii StAmme, Jeder gleich starli imd eigenwillig, jcder einzeln oder 
nar locker mit den flbrigcn verbonden, ihre Bahn gehBn? Oder war das 
KOfiigthnni im Bunde mit der Kirche, waren insbesondere die Frarikea 
fflchlig genug, die Keichsgewalt za behaupten, welche Alle vmschlangV 
Oder endlich, entwickelte sich bei einem andern Stamme soviel Fever 
vnd Kraft, dass der naMlrlicben Wucht seines Einflusses auch Ae Ober- 
herrschaft Aber die andern Stimme nicht entgehMi konnte? — r 

Der jüngste und der mächtigste der Herzoge war Heinrich von 
Sachsen und Thüringen, fiei ihm den entschiedenen Anfang zu machen 
ZOT allm&hligen Untergrabung der henogUchen Geweiten, dazu drtagte 
•den Kfinig Politik und Persönlichkeit. Heinrich halte sich als Regent 
noch am wenigsten versacht und festgesptsl. Gegen den Sachsen, der 
Ble rings oinoigle, waren die Franken, geneigter, n Felde xn ileheui ab 
nach dem entlegenen Schwaben und Btyetti *■*): DtA Hnqvt der Prfilalen- 

41) Kap. III. 
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parle!, Erzbischof Hatto, hatte das nächste sachliche Interesse, Heinrich's 
Herrschaft /urückzudraiigcn Kunrad aber, den seine hohen Pläne 
hierhin and dorlbio zogen, sab sich den norddeutschen Herzog gogen- 
Um stehen, wie cf ruhig mid besomieii festwanelte Ui den crerhiMi 
Gebiete mi( Men Mittel». Mit dem Fremde, so moehte der König 
hoffen, werde er sich an Ende fiher die Opfer versündigen, welche der 
Einzelne tum Besten des grossen Guuen bringen mttsse. 

AUein hier traf er noch snC einmfithJgen Widersland des ganzen 
StamaMS nnd auf eine Gereiztheit, nhnc welche sich der Streit wolil 
Mite ausiragen lassen. Durch die Franken waren einst die Sachsen 
mit endlosen Dranpsaltn hciiiif^csucht, das hatte man im Sachsenlande 

ebenso wenig vergessen, als den Ursprung von König Konrad's Hoheit. 
Treu halle das Snclisenvolli, als es dureh I\ur! ilcii Grossen einmal mit 
dem Reiche verbunden war, den fränkischen Ivünigcn gedient, diese 
hatten es aber aiu h siels aal grosser Achtung und Vorsicht behandelt. 
WulUc der neue Kunig als Herr und Meister mit ihnen rechnen, so war 
auch den Sachsen ihre Treue gegen ihn nicht gar z\i lieb und heilig. 
^ fflhllen sieh in der liriegrischen Kraft, die sie in den Kümprcn mit 
den Slaven und Dibien in steter Uebnng eriudten, sie waren gewohnt, 
sich ziemlich selhslstindig zn beweges, und woHlen ihr SelbsIgefttU ge-» 
achtet wissen. 



42) Dii. Nvle 18-21. 
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Kapitel V. Anlasa und Auabriich de» Kaui|»fes. 

"J' 'ffFtdukind's und Tbietmar's Erzählung. Erbgang durch Landrechl Qnd durch 

;;i \;>< /: vK^ ' fichwidimg (Im > MchMen i VtÜMlalbflkifcogdnMii^ MHUItfiliitt 

i-jj ■ . ;P(|rftige Nachrichten. Konrad's letzte Ziele. Unwille «!es ^iichsi&chea 
Volkes. Einziehung des sächsisclipn Pfllronats über HersfoKi. Corvt'y'a 
Immunität. Bereicherung der Prälaten zum Abbruch der Herzoge und 
Graren. AngriOe Uatlu's auf die horu^lichen Redito Über die 6i5cbofi^> 
stflhle. Heiiiricb*« GegeamitteL PlSne der SOhm» Ües' ÜMrkilf^ Bor-' 

>'■ kanl. Hdnrieh's Allwehr. Abwinrien und Rüstungen dfs Königs and 
Heinrieh'iL ISaunA iu Su^nn. ' AnlirMli des Kcieg«» «ndkuOr ' M 

• f - ■ . Küpigv.. :-...,■■-'-[= Hm 

, Konrad, der die Sachsen vnd ihren Herzog wohl hanntC; ging 
incii^g und schonend zu Werke. , | 

Von den beiden söchsisrhcn Gcschichlschrcibern, welche allein tlW 
den Anlass des Streifes berichten, erzählt Widukind : , KOiiis: fümrad 
hnftc oft die Tüchtigkeil des neuen Herzogs erfahren und fürchtete; 
alle Gewalt seines Vaters zw flberlro^en. Daher knm es, dass alles 
sächsische Kriegsvolk wider den Kuiiig erbiUcrt wurde. Sich verslellead 
jedoch lobte und rühmte er mit vielen Worten ihren vortrefflichen Her- 
zog und vcrhiess, ihm Grösseres zu geben und mit grossen Ehren ihn 
wsL rerberrlichen. Die Sachsen aber kfirten nlchl anf solche falsche 
Worte, sondern rletben ihrem Herzog: wolle der KOaig Ihm die vAtei^ 
liehen Ehren nicht gerne geben, kdnae er auch obne des K6nigs Willen 
was er nur wolle .behaoplen' ')* Thietnar, der in dieser Beziehung 
wohl noch genaue Ueherlleferangen haben konnte, drückt sich In fol' 
gender Welse ans: , Heinrich als Nachfolger seines Vaters llbernahiii 
die Erbgüter nach Recht and den grflssten Tbeil des Lehens nnsonst 



1) Widuk, I 21. 
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au& des Königs Verleihung^ und was ihm feliUe, das Sei ihm hirt md 
allen deu Scinigen" • 

Thielmar unterscheidet also das, was dem Henoge vermöge allge- 
meinen Landrechls zustand, von demjenigen, was er vom König eriiiclL 
Das Erste sind die Erbgüter, nämlich all die Burgen Höfe Forsten 
Klöster GLTi( htsbarkeiten aul Grundcigcnihiim und über Iiöriüc I tMite, 
sowie alle aiuicrn nutzbaren RcciUe, welche der LudolGnischen Familie 
gehörten, — das Zweite sind diejenigen Amlsrechle i^nd die von Alters 
lier daran geliuüpften Güter und Eiuküuftc, welche nach karolingiseiieni 
Staatsrecht, — denn ein anderes hatte sich wenigstens in der Theorie 
noch nicht entwickelt, — der Kunig dem angeslclllen Send- uder Kam- 
meifcoten, Herzog, Markgrafen, Grafen, Bischof, ilbt sowie Oberhaupt 
dem Antrastionen und Vasallen tn verleihen pflegte. 

Man kann daher nicht mit Hegewisch und Leo •) annehmen, 

Konrad habe dem sächsischen Fürsten das Herzogtliuni vorenthalten. 
Den grössten Theil der königlichen Bencfi^ien, sagt Thielmar, habe ihm 
der König gleich gegeben, also gewiss den HauplbeslaiuUheil, die her- 
gebrachten vorneluiblen herzoglichen Kechlc iu Sachsen. Auch ist es 
nicht, wie £ckhurt^) und VVenck *') annehmen, bloss das tierzogsaml io 



2) Tkietmar i 4. I'ost haec Uitone carnis universae viam intraale, saepe 
ii|«moratiu jurads in vacaam raeeedeM^ horwlifaitaffl jnrv tl aitxiniwi her 
nellcii iwrlem graluilo rifgis nmepit ex nanere, et qnod ei defiUl ciiif 

suis Omnibus egrt; (ulit. , 

3) Urijeirhrh Gosetiictitc der DrulBcheD Toii Konrad den Erstell bis aaiii 
Tode lii'inrich des Zweiten 1^. . , . 

4) Leo Von der Entstehung der deutschen Hcrzogtbümer 41. 

5} Edduart Hist. gen. princ. Saxon. 51. Im Conmenlar da reh, Fraae. or. D 
839 C XXnr mhn Eckhart'in« der König habe Heinrich patri« honores 
prHerectaram nempe sive ducatutn Saxonias et Thnringiae niclit beslltigen 
wollen. &} fKendk bcis. Lande^esch. Ii 545, e. ' 
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Thüringen gewesen, was xn ToioiiKM Helnrid leiBMi Sicbsen 
schwer fiel. Denn ohne Zweifel wSrde in diesen Ftlle Thiriogtn VM 
den Gesehichtschreibero benennt sein. Noch weniger liegt hinlin^ licher 
CHiiid vö^; nm niit WersebeO nndWaiti*) sn vemnlhen, es habb sieh 
bloss um die nördlichen 6ane Thflringens gehandelt Diese besass^ ÖUo 
ichön' W Zeit der Könige Lndwig'des JAngeren und Arnnirs*) ebensio 
gnt wie seine übrigen Lande. Gerade sie Otlo's Nachfolger zv ent- 
ziehen, (^n^ii fehlto PS an joder gerechten Veranlassnuir. Ebensowohl 
hfitte der König dem ersten besten Graren die crcrMrn Güter und Aemter 
nehmen können. Bios?, um jene nordthüringischen Grafschaften beizube- 
halten, hfitte auch nicht das ganze Sachsenvolk zum Schwerte gegriffen. 

: : Es war vielmehr .etwas in Koorad's Handlungsweise, was das sioh- 
sisohe Natlonalgeltthl erbitterte. Das war die Sehwlohung des .sieh- 
sischen Hersoglhttms fiberhanpt. Der Herzog sollte sirenger nnd be" 
riUmmter unter die Auflsicht nnd Befehle des IVtakischen Königs gestellt 
^^rden, mnn wollte Ihm die Ehrenrechte schmfllern, 'Vielehe zugleich 
Üehslscbe Stammesehren waren. Vielleicht war es auch darauf abge- 
sehen, ihn zu beschränken in den Patronatrcchtcn, welche er über die 
alten Köniß-sklöster und Abteien in Sncli^cn ansflbtej oder die Biscliöfs- 
stühle seinem Aufsichts- und Peselzun^^sreehte zu entziehen. Oder er 
sollte sar etwas einbflsscn von seinen niarkgrdflichen Rechten liber 
Thüringen und die östlifhen Marken. Oder endlich — und das ist das 
Wahrscheinliche — die Schwächung des Herzogthums sollte in Kuvas 
von allem dem bestehen. Die Sache war erst im Werden^ Kunrad halte 
alle seine Forderungen noch nicht arllknlirL 

Denn Das war es, was Konrad woHte, seine königliche Herrschaft 



7) c. Wersabe Gaue 38. in Ht'.ssti's Beitrag«» I 26—28. 

8) H'ai/5 in iJen Jahrbüiherri I 18. 136. 

9) Urkunden von 877 wiii ü^l. lii^ Iii Hoto 5 und 6. 
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nfirolich flberall iti die Ausübung des Herzogsaniles einmisclien und durch 

Vorbehalt prewisscr Rechte an vielen Punlitcn zugleich in den Ilcrzog^s- 
landcn ffsten Fuss la?«(M5. Diese Politik wnndic er insbesondere gegen 
Heinrich an, damit der eine Mann, dessen kitigen und IhalkräfLigcn Geist 
et kannte, ihm nicht von vornlicrein zu mäcJitig werde. ^ ' ' 

Deshalb iLönnen die alteo Gescbichtschrelber ebeni nichts Einzelnes 
nod Besthnmtes heieiehnen, was INnrioh nach des, Königs Willen ver- ' 
lieren sollte. Widukind spricht vielmehr nur von der Gewalt, die Hein^ 
rieh s Vater besessen nnd von den vAlerlichen Ehren, welche der König 
zn verringern gedachte **). , Thielmar bezeichnet als Ursache der Femd- 
schall, dass Heinrich nnr den grösseren Theil und nicht Alles von den 
königlichen Verleihnngen, welche sein Vater besass, wieder, kimiii 
Solln Als der Krieg ausgebrochen war, hotte Heinrich in ganz 
Sachsen und Thüringen, und nicht in einem Theile dieses Gebietes, den 
Erzbiscliof und die andern Königsfrcundc zu verfolgen Deshalb halte 
auch der König den Sachsen, um sie zu beschwichtigen, so Vieles vor- 
geredet, welch ein herrlicher ^ürst ihr Herzog sei, und wie er ihn noch 

■ ■ • TT- , ■ -!■ .' i.il 

' 10) 21. Igiiar patri» pairfae et ntgtio diiee Oiid«ai''dtfiMbl4^'1Ii«Ni^ 

et magmfico filiti Rehiiloo lotiw Sasnina» reliqiiit due«ltitn. Rex Si^teitt 

Conradus cum sacpo e.vpcrius esset virtattim novi ducis. vcritti.^ est ei 
Iradrrc fimnn» priteafalem patris. Quo factum <'st, ul inft'gnalioniMii in- 
currcrct toUus exiTcitus Suxunici. Ftctu tarnen pro lautic et gturia üplimi 
dacis ptara löcnlai, promiät se najora «ttit ditamm et kmmre majfHo 
gloriflealarum. Saxbnei Vero hajuscemedi slmalaliontblM nAa adlendebant, 
seil suadebanl duci suo, ut n honore patemo eum nollet «ilHite'lionorar«^ 
r«*«T<« invifo q»ae Pellet oblinere possH. ' ' ' ' ' 

11) heredilalcm jure rt viaximam benefidi partem gratuilo. 

12) TkMmar I. c Quitiquid enim ad episcupum ia Saxonfa vel Thurii^a 
"pertionit, totem aibi pcreepit occapan, «nioos regia partibni ex bis «ounao 

depradates expeltens.' eT. WidtA. I 22. 



viel gewaltiger und glanzvoller aiacbeii wulle. Kourad dachte wohl aaeh 
wirklich daran, wenn Heinrich erst ihm iinterlhan sei, ihn zu seinem 
oberälcii Heicüsreldlicrrn und slclcu Gcausseu zu machen. Stand die 
Macht der Franken und Säcbseil fest zosammen, bidt Heinrich als 
Freund und Unterthan treu xm K&nige, so konate dieser die Herzoge 
wie die äussern Feinde Deutschlands bezwingen und Italien und die 
Kaiserbrone wieder erobern. 

Die Sachsen aber waren einmal in HarniAch grrathen, nicht bloss 
Heinrich s Dienstmannen, sondern der gesiHiHnle sächsische Heerbann 
Wie, der fränkische König wollte ilireui Herzog seine ulTenliichen Ge- 
walten und Ehren zerstückeln? Darüber hallen sie doch selbst zuerst 
miLzusprcchcn, denn mit ihrem Willen besassen er und sein Geschlecht 
diese Ehren. Waren sie m doch seit den letzten Karolinger- Zeitcai 
wieder gewohnt, ihren Herzog als ihren Selbsterborenen und als den- 
Triger der Selbstherrlichkeit ihres Volkes zn betrachten. Sie waren 
stolz auf einen solchen eigenen Fürsten, der mit allen Tagenden ge- 
schmeckt war *% und wollten ihn seiner Leutseligkeit wegen selbst mit 
dem königlichen Diadem schmOcken Deshalb sprachen die Sachsen 
Ihrem Jungen Herzog zu: er brauche nicht erst lange den KOnIg zn 
fragen, er solle die volle Fttrsleogewalt und alle GQter, wie sie sehi 
Vater besessen, nur er gr ei Pen, sie gestünden sie ihm ja zn und wollten 
ihn auch wohl dabei behaapten. 



13) Widuk. 121. iadignalJonem teHai exarcitai Sasoniei . . . sobpeditanle 
fort in m militam manu, eaerdlui qoMpw iomunera molNIttdta«. Vgl. 

Klip. VJL 

14) WühiM neairt ibn I 22: vinim nvbii proprie a laniaia deaMstia con- 
«eunn. 

15) Vita Mathild. c. 3. Hcnricus ducatos jicrcepit honorem: esa^ndens aulem 
gradus (lignilalis, (nntHin humilitatem exhibcbBi subriitis, tll etianii potscl 
e venire, exopiareiit ipsuin regale soliam jain poMidere.' 



Digitized by Google 



S48 



Nur aus einzelnen Aiid* uimiLcn lässl sich etwas von den Beschrfln*- 
kungcn errathea^ irelcbc Heinrich in seiner ererbten blellung erleiden sollte. 

, Es is( uns eine ei^enthflndiche Urkunde erhalten , aasgestellt zn 
Kassel den. 18* Febniar 913^ in welcher Konrad sagt: ^Zvr Zeit König 

Ludwig des Jüngeren hAtten die Mönche zu Hersfeld es durch instäU'^ 
dige Bitten erlangt, dass sie unter den Schulz und Schirm des Sachsen- 

herzogs gekommen und ihm untergeben worden. Dann aber hätten sie 
seine, des Köni;.'Sj der damals noch Herzog gewesen, und des Er/I;ischofs 
Hatto Verrnittiung iu Anspruch genommen, damit ihnen für die Zeil von 
Ottos Tode an die Immunität mit freier Abtswahl und Stlbstregicrungs- 
rccht zugesicherl werde. Diese Zusicherung sei damals erthcill, und 
nun wulie ihnen Konrad, nachdem er die königliche Herrschaft er^rilTeni 
die Immunität und was ihnen sonst zugesichert sei, förmlich bcslaligen ' 

« ..II. 

OOenbar war es anf Betrieb Hatlo's und des damnlig^en Franken-» 
herzogs Konrad geschehen, dass zur Zeit ab sie in der Reichsregierung 

alles \ crmochlen, also unter I.udw ig: dem Kinde, Mittel ergriffen wurden, 
damit der snchsische Herzo!:;- aus der wichtigen Stellnn? vf^rdränitt werde, 
welche er als Schutzherr vua Uersfeld einnahm Urkunde Kon- 

lÜ; Qualilcr Tratres coenobii Sli. Wicberdi cum asslduis precibus pnlrociniam 
inicruut Öllonis veneranüi ducis, cui temportbus Hludcvici regis subditi 
' ' fuerunt, nee nun < ( Hatlionis subliaii arcbiepiscopi atque qostrum tuod 
•- • ' ' -tenipM^ '^Aicb suppl^itteolani qaawieirant^ 'ttt imtilt iatorvmibut -apnil 
re^i-m immunitu eis r«galti coDCedareMr* qinteniw poat obitum praefttl 
ducis abbatem rligendi inter sc et causas nd monsslerium rite p rtiinTites 
. rcgüiiiii p<il<?.st»lem habemit, quod libenti animo — a rcgo iii^i' ir ivm us. 
■': Nunc auleiu quia lavoro onmiuiii Christo prupilio regqi ^uberuauula suä- 
c(>piinu«, admonitt fvaiaaj i<ean ivmanitela conoetifs i|ieii< Jm: dlctü Ihi- 
• MbttB SdlpsnHKMblrftlaipwttaHelbk'jlil« firMwos. iMMM». BefduvAaiig 
• ton Kttssrl Beil 1 . : i «i Uienefre in Hesse^a Beitn^ I 53i' * 
17) K»p. III Note 20. V 
Abkd.UI.ad.k.Ak.d.Wiu.VlU.B4.U.Abtk 69 



644 



Tad's dnn'llicr ist sicher ebenso wcnfjr in jedem ^\ orte auUierlisch, als 
die andere ilerslolder I rkmi I Mtn 908"'), wuiiii ,aaf Ansncheii " eines 
Uersfeld ijciicn Ables OUo ücm Klusler von Kuihm Luuwijr dem Kiude 
zugesichert nird, dass nach Ableben des ciiistweiligeii (vom Srhatzhcrrn 
eingesetzten) Vorstehers , sieb Keiner später «m OUo's Gcsehlcchte in 
die Angelegenheiten der Ablei willkahiiich efannfschen solle'' Auf- 
fallend UeilA es aber, dass erst nach OUo's tcNde 'das lierzbgIfche.Haus 
von Sachsen des wichtigen Falronals von Hersfcld verlustig geben 
sollte; wäre es mit seinem Wissen und Willen geschehen, so hätte er 
^ich Hersfelds wohl gleich ganz hegeheo. Wahrscheinlich erfuhr Hein- 
rich erst nach Antritt des Herzogthuros, dass ihnr der laiidesfflrslUche 
Eindnss entzogen war, der sieh aus den ^ehiit- nnd Diözesanrcriiten 
lierleiten liess, welche der Ablei Uersrelfl iu einem grossen Theiie Thfi- 
ringeas zustanden. 

■; . Pef Abtei Fulda dagresren wandte der KOnig eine .^iLü^e nesitzun- 
gcn In Thürinieren zu, weklio (lu ils seine Erb-, thciU seine Ueichsgüter 
waren ^"). (lorvcy mil seinem grossen Grundgebiete war ebenfalls der 
ülTenUichcu G^rii;h(sgewaU cnUugcn wurden. lieiuricli durthscltuulü wohl 
die Absicht bei solchen Verleibangen, welche spAter die Kfinige zu eineia 
Theil ihrer traditionellen FoHlilL machten. Soviel Besitzungen und Gater 
ndmiich d^r Inivanilfii eines Klosters oder Stiftes' einverleibt worden, 
ebeyisoviel Gebiet verlor die Amisgewalt der Qnten und Herzoge. 5o 
belfJaglM .stell wtk die schwAbischen FArste» Brchangsf und ^ertholdp 



• i8) Wenrk n l'rk."B. 25 nO. 18. t». Wrrsehf m Fl..si< s litilrugtn I 54. 
19> ut nuUui pustea ex genCBlogia ipsiiu Uttoms vci aka peri^aa in ipsaai 
aUNlIvi SS ubra 'introorittm pimamMt. 

Hiissitin — in Orüj. Gaelf. IV 380; hl pägo BicfaeiMiifla » 'bei MoMMl 
Trad. Faid. 219 no. ä41. . • 1 . 

< '• .11 . ; ■ ! •■ . .' , ■ ' • 



Digitized by Google 



4mä Konni a Ihitn 9^ttiBii.<fO Vieles eü die Biseliftre Heue Und 
Salottu» wegsohenlie'")» ..'in 

Eine andere Andi'iilung über die Plane des Königs giobt ptn Aus- 
üfuck einer Urkunde; in welcher er auf VermiUiuug seiner Gcnialilin 
der Königin Kunigunde, des Enbbcbofs Heriger^ ;,^e8 Markgrarco Eber- 
ioiti seines Benders und seines Kapellans Wolflnna'dem .^bto LÖlba^ 
i||if Lebenni^it. das Kloster Loiseb zum Besitze ^berirfl^i ^?}/ Nennte; 
ein Anderer als der KOnig dessen Broder den Markgrafen, so wär'c^ 
darauf wenig GewicU zu legen; denn die AnsdrOeke Comes Dux Mar^ 
1^0 weebieln ja diNi,)S^nett^iind IJ^il^im^n,. «fenn die .Sfej^oiig ^eines 
Landeshaaptes bezefebfet werden soll., Bier a|>er nennt dei; König selbe^ 
Bjberliard den MarcbiO) wlihiend er aoch in Urkunden von \\\'Z ihn nur, 
1^ SDiaen Bruder bez^cbnptfi^;?f)|. Kr halte ihm a|so inzwischen di^, 
Slelhing ein^ ^larkgrafen gegeben. Wo aber konnte dies sein, als in, 
dem Ccbii'to, welches ehemals die siirhsisch- Ib^ringtSC^en Für^cu Tuppi^. 
iWd,:öfiiufick.z}i v<}fll?pifjigcn M^W '*). ; v * • ' . r, 

Es stimmt mii dieser Auffakäng/ wenn \on Wldnklnd nnd Thiel!» 
mar 'ibcrich'tet wird, dass Heinrich bei Ausbruch des Krieges an£b' dte^ 
Grafi^i^ Barkard' iind Bardo angcgrilTen, schwert>edrdii£(i, Wd iffidllch Von' 
lErWiesitenngien ganz verlrielieÄ babe^«^^^^ ' • ' 

,Sftlfeharfl. de c^»9, S. Galii, c. f^: qynrui^ dlUooj. moll« svbtrada sni^ per 
rmmirn t nliiim regjs ip utrosf]««^ cpisrnpos. 

22) iiiltTvenlu . . Eberhardt inarchioms Iralris sui — iu derl'rk. vom 7. Juni 
9U im Cod. Lamnikam, 1 tlt. 

23) per InlerTenlum . . Eburhwdi irttris sei gennani — in der Urk. yom 14. 
M;irz 912 im Prodr. Chran. GotUric. I 94. 106. 

24) Ucjinn a. mi VitI. Wknck II 87 N6lc 9. 641 Note t. 

25) W iduk. 1 22. Burgk&rdum -qaoqic vi Uardaaeni,. quoTUin < aller' gencr 
regis erat, io tantuia afllixil el bellis rrequentibus^contri^it^ ul,i#r«-Ge- 
denml, eerumi|tte omnem poiMssionem mililibusüsili di«ilieMt.n»iil ' r 

6»» 



■' Beide iraren Sdltte jenes IHOieFen thlliiiigfseiien .Merk^ttTei B«r* 

kard^-), wir wissen Jedoch von ihnen nur, desi der «Uie, wahrschoia^ 

lieh Burkard, ein Schwager des Königs Konrad war*^ und dass Bardo den 
thüringischen Gau Ilussilin besass '^). Für sie war jetzt gn(c Zeil ge- 
kommen, nm unter dem Schulze des nencn MarTcgrafcn Eberhard wieder 
empor zu slcigcii. Im Einvcrslnndiiisse mit Ilaüo Eberhard und dem 
Könige rüsteten sie iiire i\lainis( iiaflen und Hurg:cn und eriioben An- 
sprüche auf die Hechle aad Güter, welche einsl ihr Valer in ThQringen 
besass. *. , '? 

Heinrich sah ein, dass es fm Plane sef, ihn wenn auch noch' nielit^ 
Thttriitgen, doch die Balmiberger Erbschaft in TiMrinfen**) ia enft^ 
reissen. Es sollten ihn ein 'jlaAr Heiren an die Seite geseilt weid^^ 
welche seine Macht etndlnnten; vielleicht wnrde aus den kdnlgHeheiiii* 
Schwager oder Bruder später wieder ein sclbstsUndlger Herzog in Thll^ 
ringen. Auch hier griff er deshalb gründlich dureh, er nihte nicht bis' 
er Burivard's Söhne ganz aus Thftrini^en rerjafrl und ihnen die Rückkehr 
möglichst dornig gemacht hatte. Denn alle ihre Güter vertheille er so- 
fort an seine eigenen Leute und sorjrle ohne Zweifel dafiir, dass diese 
Sich darin wohl befcsliglen. Schwerlich aber w.ire er mit soviel Härte 
aufsctreien, wenn IJurkard's Söhne ihm bloss ein oder anderes Bcsitz- 
tbum hüll€u cuircisseo woUeu. 

Band in Hand mit der Folitlll des KOnigs gingen dto' llilM^ 
■angen seines kflhnen HInislers. des Mainzer Erzbischors. 



26) K»p. in Note 30. 

27} Erkhart Comm de rcb. Fr. II 836. Hift ged. prin«. Sm. dt. Wmck II 

640, u. 62a, u. 6a% c » «. Ifertfie 55 liole 154. 
29) Kq». Iimolft 3& 
29) Ka^ m IMe 83 ii: 
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^ WUiktttd «txfhlt Tttn eiflMi Ansddig:« Httto's, durch welchen er 
im Herzog Terderhen W(riUe: dtnraf hthe dieser sieh sofort sämmdieher 
Besiüsungen bettichUgt^ welche die Mainzer Kirche in gaiuten sichsi- 
tehen und thflringischen Lande halte Sicher gaben dazu (hatsfich» 
liebere ScbnM dos EnbisobolB VenHiasBua^, als ein verfehlter Mor4- 
«nschiag. 

Violkioht halle Batto Vott GAtera und Zehnlen Bcsilt ergriflTcn, auf 
welche saoh sebior Behaaplaiiir der Habiter Kirdie aüo AnqMrflebe 
sumden. Oder er wies fiillehe 'and henogtiebe Keehle Relnrich's M 
jenen GrKittdMrihlen fnrttek, welohe snr Jfatmcer DiOaese gehttrton 
Wahrsehebillch aber nabn Hatto binsiohlliob der stobsisobott Bisehors« 
suhle HondhliifeB Tor» welche aofs insserste die Ituidesherrlleben Reehie 
sowohl in Reivg auf deren Besetzong- als nTrksichtlicb der Pflichten «nd 
des Vermögens ihrer Inhaber bedrohlen. Diese Reehle halle der Her« 
rog in Sachsen seit aller Gewohnheil ausgeübt, jeJ/l nahm sie der Erz-' 
bischof itieils für den Melropolilen oder Pabsi, theiis für den König in 
Ansprucii. I n iln it der Kirche von der Gewalt der Herzoge, — das 
war das Losungswort alier Prälaten. Zur Verwirklichung dieses Zieles 
halle der klufje Ilalto ohne Zweifel bereits V'erbiuduiiarrn mit sächsi- 
schen Bischuieu aiii.'eknüpft. Die Bestiilaguuhtae aller Maiiizisclien Kfr- 
chengülcr, soweit irgend Hcinrich's Macht reichte, zeigt, dass er nicht 
bloss ein Plhnd aar l^^ning ehiaelner beebiMobtigter Rechte nehmen, 
sondern der AasfOhrnng eines ihn gefibrilebeo grosseren Planes im Be- 
ginne und mit aller Maohl entgepnUeten wollte. Daianf weisei ancb 
bin, was wir sonst von der Sielhuig der siobsischan Biaobdfe an Hein- 
lieb'B Zeil erfabwE **), 



90> Widmk. I 22. Et ststim omma qmx* jnri'; ?r>'siiT« eratrt in omni Saxont» 
vei Thuringurum terra oceupavit. VgL Thtetmar oben Nttte 12v 

31) Kap. Iii Note 19 (L , 

32) Kip. XL 



, Hatto und die Söhne Bsrkatd'« Weii cSiMch, welche wahrschcin- 
Uch^'dea Ausbrach dds Krieges veranlassten, nicht der König. Die alld 
Freundschan und gegenseilige Hochachtung zwischen Konrad und Hein- 
rich, souic die Sehen vor dem Ungewissen Aiis/rangc, wor»n einmal das 
Sichweil, zar 4iaad genwDgifift war, iiiolt holde l^ürslfia zarück.:" ■,vu\ ,ii 

Von des Königs Hofe, wo er die BesUttigvng in seines Valeis 
y-oUef HerfsehdlV iiolen »aJJie, wftRiBeinftelk nMh' Suflhsen: sarODlige- 
kfilirt. TbambcUioh I^liel» er vorensti-noiftL:!«; yoltNi BeaÜse.^Uer Re«U(» 
Huld jCfl^f Qtto's, er verellrkt« Mtee DimstvannsohaAen iind Bwsli»* 
^txqpgenv er liasprach sich mit den Ang esehensien seines Volkes und 
etwarleto s^rolleiuX^ ob. der König Gewalt brauchen wolle. ,,H|iBrieli'*/ 
fo erzälilt Thietmar, ^^wor mit all den Seunigen voll stillen Grimmes ge- 
gen den König, daraus erwuchs später die böse Saiat des Hasses, wie 
mit dem Waizeii das Unkraut. . Dier Kt^näg heobaofatete ihn vorsichtig 
ujid thal, als w^e Biol^ls. vorgefallmf '^).,, ., . . . .. ü • n 

' Nach WidutLiDos Bericht scbeiol der KOtnig selbst in ^achßen ger 
vrescn zu sein. Penn er si|h, Jheisfit es, wie, die Sachsen sich unge- 
wölinlicli finster vnd (rotzig gegen ihn zeigten pnd sich um ihren FQrslen, 
scbaarlen, eine starke Diepstmanosctiaft pnd auch znhlloso Heerbanns^ 
leute. Da stand vr voni .Ölrentlichen Kriege ab und betrieb es, dass 
irgendwie der Sachs^nberzog durck List verderbe Konrad konnte. 

.{■•I I- v -.Ii • . . .1 •'• r'iVl :A.'ri'. ■^i::::'. nri:< ,H \i Ul'J H^'iW, 

- , , • •!• .■' 'iii;: ■.'■•lü urifl '.'li-vf ■vir"n!ir-,M/. •« >b JlfjiMHi? 

' 33) Thietm.1 4. Quod ei defult com suis omnilms egre tulil, ac poslea sicut 

- i ^ eam' iriliM» ioMid 'He eat W Mlcnftt'' iMiir dTek Me^ii' MiuM' Hx isaete' 

coMidi rans, ot ig^Uim diMimutat, et qnen vi aKqui 'i ^a r d inAi plltiii 
sumpsil, dccipere tenlavit. 
<..|i34) HVtfwA. 1 21. Uox aiilem vidons vult4im SaiönUfri crj^a 'sc solilo au*I«- 
riorein, nee po^se puliiico beJk) eoniui (lucein ;«piiter«r$!i^ subpeiiilanlü ilU 
forllon mtlitom nanu, exercilns qnoque iBBndMa nukilililB^^ legit ul 
qaoqao aimto interfioeretur dolo. u i.ji j 
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leicht von seinen hcssischon Gütern, — die ürknnden^') des Jahres Wli 
zeigen ihn uicdfrhüll in Wcilbiir«;: anwesend, — nach dem bcnai hbarten 
(irone oder einer andern sächsischen Pfalz kommen, um diese so w'u h- 
tiire Smhe in Frieden zu schlichten und selbst zu sehen, wie in Sach- 
sen die Din^c ständen. Er fand aber Heinrich wenig nachgiebig, jedoch 
auch uiihl begierig, mit den \ya(reu gegen ilin aufzutreten. 

Ittxwisclien gingen alter |It^o nnd.Biifiiard's.Sölaie mm AngrilTe 
wider Heiorich vor. Der entei» Üiafr.elBeii BingtilT in di» liisher be- 
haupteien landesharrlieben Reefatt» de« Menoga Übet die 6tifter and 
KlOaleir, die 'beiden aaderenaelctefll sidi Tiellelcht In Bes{f2 benachbarter 
6ater Heinrloh's. Da sab dieser eln^ dass der olTene Brach mit dem 
Höfa doch , ebimal unvermeidlich war. Und. sofort eröiTnete der Herzog 
den Kampf in einer Kraft und Ausdehnung, dass auch der König sich 
nicht mehr fern hallen konnte. Die Angriffe auf die Besitzungen der 
beiden CraTen konnten noch unter das Recht der Privaifchdcn fallen: 
inii (!( r Beraubung der Mainzer Kirche aber erklärte sich Heinrich zum 
Feinde des Königs, welcher seiner Reiehspllicht gemäss vor allem andern 
die Rechte der Kirche schülzeit niussle. 



35) Örig, Mf, IV. 284. 

■Ii t. >■''• >-«■, 
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Kapitel VL Geschichte und Sage. 

Herstellung der Geschiclite. Kaiiuimlhcfrlicbkeii der siichsisdiLHi Geschkiik- 
«ebreilwf. ToIkMugoi dwia. KdaigÜmA «md H«rMglJiiiBi. eam&tSMAß 
■ . und neue Kultur. Die Satr», nlebt die CtwonilE Mutier der €««chichV; 

schreiliiing. Charakter v i; Sagen und Chnuiüc. Aabng der Geschidit- 
sclirrünm^^. Griechische und deutsche Logographen. Dnmprische und 
Nihi>lungin Gesüiige. Herodot und erste deutsche Geschichlschreiber. 
Pttrftigkdl der efslcn AaEndduMmgini.' CbrouiMiiGliei md fiagnilnflei 
vom Anlüpg .des Kriegce swiadieii Konrad und Beiaridi. Ven Hatlo'S 
t Mordketle. . YoQ «iuolaen Krtegsiflgofi. Die Eresburger Schlacht. Die 

Belagerung von Grone. Der Fried ünuchlus^. Bfldr^lpy» «US Segel»* 
lückeu. Bicblige Benutzung der St^e., . .. . ^ ' rl v Jpo 

Dttrflige ekronisiisclie Notizen VerleibungsaiiQDden vnd senr^wer 
liige AJiten von Beielis- vnd Kirchenlägen sind es, ans welöhen man 
sicli einen Einbliek in die politiscVen Ereifgnisse |ener Zeit nnd in , diiii 
damaligen ZnstAnde in. Volk Staat nnd Kirchs verpci^aiffen inni». ' l^ie- 
ihids wird sich bier in aUem Einzelhra elno 'iuverUHigo^ her- 
sieüen lassen:' nnr in den Hauptsaclien das Richtige und in dem Uebri- 
gen annfliiemd das Richtige zu finden, damit bescheidet man sich. ' 

Das aber zu Gndcn bl niOglich, wen» man die mannigfachen ab- 
gerissenen Notizen in sämmllichen Quellen genau mit einander vergleicht, 
ihre ülaubw ürdigkcil prüll, und aus dem so gewonnenen ächten Material 
den Gang der Geschieht« in der Weise Isststellt, wie er sich etnrach 
nn<i natftrlich aus den überlieferten Thatsachen und Cbarakterzeicbnnngen 
ergiebt, mit keiner glanbwflrdigen Quellennotiz im Widerspruch sieht, 
und logisch liineiopasst in die gesammte Entwicklvng der Staats- Kir- 
chen- vnd Kulturgeschichte des Zeitraomes. 

Was uns über den Krieg zwischen Kßni? Konrad und Herzog Hein- 
rich überliefen ist, bedarf vorzugsweise einer schärferen Früluog. Nor 
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sSchsl«;rhe Geschichlschreibcr sind es, welche uns Nihcres \nn dem 

K;uiipf(' ihres Herzoirs mit dem Könige erzählen, von den Aiihiiigorn 

KüiiFads hat uns keiner abat sein Recht und seine Theten aufgeklärt. 

Jene Sachsen aber schriebeu zu etuer Zeil, als unter dem grosseti Otto 

das sächsisch- deutsche ItisaitiMin Welt mit seiMiii GlanKe und' 

jedes 8ftohaw Vn^t- «it Slöli 'Viid Ml^tmaAm Glmliv» 'U'ifelMi 

ViolkflB Henlf^ttl • erfttUie. Leioht^ noohU« ito di» Kümpfc, watoke at 

sokher GfINm» nhrin, taTs Liohtvolle- nflUea.' Ailith -M'-m Jiteht «ii«^ 

mal verbflrgte '<i«MibicMe, was aia «n' tiinhiitob vMi i9» 'VltteiMiMK 

Thaien thm Heriop nod Volkes und von doa schleohtoD RAnkeii der 

Gegner ercikkn, sondeni es sM srtsslaiitkeilB Sagen ms- d«m 'Volks^ 

maode *). ' Die sekwibischen and bayirtoeken Hersoge sind nibht «Inder 

in ihrem Kampfe nrtt dem KAnige dttl«k< Sagen verherrlicht, weloke ns 

die Begeisterung erkennen lassen, mit welcher der gaose Slamn aUei' 

Wek uoüend bei dem Banner eel}ies. Uenegs stand. • 

. ■ ■ , ,- , ■ * 

' Anf hdcl|s( anziehende Welse versckmilst sich in .diesen Sagen- 

das geiamnische ^fthmbare Keckenlkum and der germaniscke Gilanbi» 

im die helfenden allgegenwirllgea Götter t nock mit der anfkelmenden. 

Achtung vor dem öffenUiehen Geseise nnd mit ^em okrl8|lio|iett yfmr 

derglavben. 

Noch bedeutungsvoll r \vt rden uns jene sagenhaften Berichte da- 
durch, dass sie uns ganz lu derselben Weise, wie bei den Griechen, 
das Keimen und Wachsen unserer historischen Kunst erkennen lassen. 



.1). HHlior so h■^\]f]^ hi'i WiJokind und düo gleichzeitigen Gcschichifcbreibfm 
die Angabe : ut rcicriur, lertur, üradont, ut quidan, tradunt, fucrc qui di>^ 
cerent, at a nuaiis declamaretur. Widuk. 1 13: si qua fides bi« dictis ad>, 
liibMtiir jwaes ledorem eal. 1 22: qaed 'qvia noin |rohaim' Bndaqm 
' adBrmainas, sed tii^ mnW nüagis ifibtak cTediaiiii 'KlOulML 'dh eSü! 
S. GttUi (Pft'U tl 83): quoniam valg^ dMMwhMir 0kiäkur. ' 
AML 4. III. r.l. 4. k. Ak. 4. Wlu. VUl. S4. II. AJitii. 70 



<. Niehl du- kittitn iratuktutM Xuiz.ihm der Aunolisien und Cbroniat«o 
lind au8 \^'cklM)ü üiuh du Luai uud das Gc«i^iivk /.ui Gescbioht" 
. sokTfliltniig enifaMet« Soloh« Nolüesi atod taa dM bissero OndäufruiiM«« 
null Bewdiitf Mbar «afgtoeluhliei, am fle lh » Jtwe«l« .wit k«ae 
•fiabUiok« UtJumdiii <hI»p BMJiiasprtolMrMtr. jpeiiji fleUibwie Ma «4 
:eioh . fof ifltaiui, 40 iBbt im Viilk# mtcli «etac Geschioliot .41« Chmifc 
will «nr lOr 4h Caltfolgt ein Mtduieiotibii tuid «inm Anteil ffckwk 
INtor Mnd wi btoilMii die witeD bhrotattliwlM Aiifmtii«M«Bii dlne 
«lu «reMen üIbiimIs tioli UÜt tt4 Ltbin hiUM. 

Die Sege <lagegon Üiurt aiMohtnlieli vor all diu kiii4>fendüH Hei^ 
den, das Eingreife» der Natijrgewalten , den Sciirecke« der Niedeflag« 

und die frohlirhü Uetmkohr der Sieger. Hasch wandert die Sagv von 
H«i«fi 8U U&üS von iVf«nH /u Mundo, ü^craU niuulU sie »eueii Schffliick 
mit sich, tind wo vor uiuei- versammelteH M^uge diM Lau^otien und Uor 
Zuruf den EfiJaliler begeisleru, da slr('^nit ihm Wort und Bild lebendiger 
klangvoller, er wird /«m Oichler zum Siiiiitrer. Der TrSgcr def fichleii 
Völkssage glaubt daran, sie hat iu ihm ihr eigenes Leben, und wenn 
4e )ievV0tst61gl aus seinem Geiste und Cedahien , dann reckt sie ihre 
GÜMk "tod Mrftöhsl ttitt Uber den Kopf. 

Ple i^uhOrer bfben vtJii^ nw die reine Frende. «n dem. Thai- 
saebUdieik, an dem vildbewffieo io den Sag^n iin4 Geangen» 
Sie verlonipen di^naelif weU sie im AnbAren eine iiinere liefe liusi- ud 
Erregung enpinden, alles das selbsl wieder dnrcbsaleben. 

So latigb mm von der Sa^re Tort und Tort Geschichte in lebensvollen 
Blldefn einem noch ungebildeten Volke vorgeführt wird, so lange hat es 

kein fJediirrniss nach historischen Schriflen. Das ist der Grund, warum fflr 
die Anfange der Geschichte uuserer Vnlk?«tänime rlie Amialistm und 
Cbronisteu so 4^ft)g aUuiy uod nU>b( e4vv«i weii df« t'e^raent zn 
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Hmitr und die Mönrhe ii Behrcibfaal fevreseo. In Dentsehland aber 
erzevgte sfch onaufliörlich eine Fülle von historischen Sagron and Gen 
singen nocli bis ftpf in dff» Rpformfitiotf^zfit hinein. Wie lanre 
rtnschlp dorh wii' rm mai hiip* r Strom noch durch da? ffanze Volk d»5 
Nibeluiitr iilit 1 . dii-?er Hiesfnspiegel ans«rer historiei^hcn Vorzeit, des 
Charahters der SiUen und Ktimpfp unserer flltesten Vürfaitreit, und irte 
»pit «r»l erhielt diese Dichtung; otne teste Sohrift und fiestalt, welche 
fvrtan unverändert blieb. 

■ 

flowto aMr die KvIHm In V^lk» Bteigt, genlll sieh n dein HoMM* 
QfMlen an AsrSeUMemif, dessra i/mm Urand in der MfttoMMwbift 
beBl«hl> iRiPillMiltoli Ü* t%ttlglt«it im VmmdsB', d»t das vttloM 
Geacbehene ordnet, und ««Ine vMieliiedend Bedetttnit «ikemii ViA 
glebC aidi Bichl mehr ledigUeh dem Rdz des Bj^heii hin, wetohes 
das ftnaea naid Senke« gefangen flinmC Jedesmal Iftr def ansgeoialte 
UMNi»»» man flbenehaue bereite die Fiden, weleh» das vMe Itnselne 
n einem Gannan verknapHsn. 

Das ist der ZtMtpunKt, wo die Geschi< htsclirefh»in^ entsteht. Noch 
erlflilt v(tn den h it h iürn Rindern ind Gestalten der »her sehen 

erpriffen von dem iiiiwiilii -ichliehen Antrieb, do^? Gwi/e zu bcherrsclien, 
indem er es sich geistig Ivlar macht, fasst der Schreiber die Thatsaohc», 
welche ihm die Sajre vorstellt, km/, zusnmmen, ordnet ihre Folfferelhe 
1Ä&^ de^ ursächlichen Zusammenhang: durchblickcu, und ergänzt so gut 
ee geM die Lueheir, wo dfe Sage einen Zeitraum nicht ausgefaUl hat. " 

INe 4>riitohen hatten Ihre Homeitocfien desAnge and ändert Sagen, 
iir «eiehen sieh nidlil tflos einsdlne CieeehioMenj söndeni' das'l^s^' det" 
Sttet «ndMllnde- ihrer lleroenzelfe dMtlleh atelfifegeln. Von dein SM^' 
gern- «ad <DleM«m maohen den Veberfl^r 'z« tten OesdiMtsditeibrrii' 
die 'Bdgeatohnihep, dl^ ^gogta^lieir, wrieh^ Üen Siigeiisiet ihti^n; Je^^ 

70» 
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doch den poetischen und rhytmischon Schmuck davon abstreifen. Kad- 
mus \on Milei Phcrocydes Heltaläus und anderr f.uposrrapben gaben, 
wie Sit' t>s iiari Ilten, Genealogien nnd Kliaeis (btädlegriinduiig^en), iwkm 
sie, aas dem lebendigen NN'oireii und Wellen der Sage deu labalt für 
die Geschichte von Hi'rrscherlumilien , von Stadl- und VolKsg-emein- 
deu Qiüdcr2U3ctüagcn i»lEtiblen. Aebnlicb ging es der deatscbcu Ge» 
scbichlschreibHDg. Von Jornandes an bis zum Ende dw MUlelaltei» 
und noch daiHber hVusa ist es fttr eine guat Reil» inMreff Gewhielil- 
8chreU»er InvplsaoliUch der SegenMoffi ans welchen sie ihre erslen Bfleher 
. odet Niohrk^teD entnehnaii. - In 4» Behaadlung dies« Sagenstoffes herrscht 
Sun ftheraU dieselbe eigenlhMohe Veradschwig von Kritik aiU Halver 
AaffRsswif , .wie bei dem allen MllehMi Meist«! Herodoi; deasen Heb- 
li«he KlashdH f^eilieh Keiner ven Ihnen enelehie. 

Sie mussten su den Sagen greifen , oder vielmehr die Safe ergrilT 
sie. Denn die paar Linien, welche über die Vorzeit von Annalisten 
in Klöstern nnd allen Städten anfge/ei' hiiet waren, iioniueii den Ge- 
schicbtsclireiberri weder Sfoff und Antrieb nm Schreiben noch Farbe 
und Leben für ihre Er/ahluugcn geben. Erst wenn in ihre Buiiiei ihre 
eigene Zeit hineinragt, wenn das politische Volivs- oder Parieigcfühl 
ihnen die Feder fliesst, und die leibiiaiien rcräunlicbkeUcu der Mit> 
lebcndcn ihnen unter die Augen Ireteo: erst da erhalten wir eigentliche 
Geschichte. Jetzt aber scbceiben sie noch, wie es die Safe sie lehrte. 
Sie, liAnnen nicht mehr blosse Noliien von Thalsaehea a« efaander 
reihen, — sie geslaltija. Der dleUende schaffende Geist der Sage hat 
in der lebten Geschichtschreibnng seine edelste VoUendvng nd jisnit 
seine AbUisnng gehinden. Die vcjla historische Wahiheily die gewaltige 
lebenvoUe.RealltU der Dinge tritt jet^t vor die Seele statA der sagen- 
haften Gestalten, gleiohwie die dnnUe lellgUlea nnd poetische AuAs- 
snng.der NaturkriCte, mit welcher sieb anfangs die Völker begnflgen, 
sieb verAtlehijlgt vor dein Uch^oUen Wellall .der Matnrwissensobaft. Allein 
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das jUle» was der Clesohiohftschveiber s«)bät sah und erfuhr, das belebt 
und jTf^staltH sich ieUit aiiT soinon Btfitterii, wie rs oinst in (}<'r Sape 
geschah. Die Völker und ifirc Ziislfindc und Pf»r(eien erruppiren sich, 
die Ereignisse und Personen niiyiJni sich plastisch ab in ihrer geschicht- 
lichen Bedeutung und Wirksanikeu, und durch das Ganze zieht sieh ein 
seelischer Hauch, die Slrdmnng des iiauonalen Lebens ond Ringens, di^ 
Betrachtung der Geschichte als des ewigen Gerichtes, kur2 jener liefe 
Glockenlon, der aus der Achten Sage so lockend und ergrelfeiid hervor- 
ballt. DcM die eiuelne niattfeche, welche dl» Sa^e beilehtirt, bl fti 
ihr bei aller Lebhafligkelt der DameDDag doeh lmmr mr das Ualei^ 
geordnete» ihre eigeatbohe Haeht «Bd-Wnrsel Hegt in der'Mtionalen AiH 
aohaaaag, in dem rdigüteen VdksgewiiMn. 

Hat die Geaehlehtsohrelbaag dieee Aasbildaag eireleh^ so genagea 

ihr autib die überlieferten Annalen ntohl mehr. Auch rückwärts in die 
Vergangenheit Unein soll die Geschichte mehr FflIIc und Gestalt ge- 
winnen. Dann sucht man aller Orten Nachrichten über jene früheren 
Zeiten znsamnicn, and die alten Annalen werden \vic«1rrhoIf flberarbeilrt 
und ergänzt, bis das frühere Knochengerüst doch cinigcrmasseii mit ge- 
schichtlichen SldfTen bcklcidci ist. Besonders gern entfallet sich dann 
die Kraft dts liiöiumkcis in Biographien, — denn leichter und un- 
nuitcibarer spricht in diesen das Plastische an wie das Menschliche. 

Unsere deutsche Geschiehtsohreibung kam im Mittelalter zu ver- 
schiedenen Zeiten anf Jene Stnfe, wo ^ sich von der 5agc abldste 
und doch nicht eothehrle der GestidtungskraA sowie der nationalen und 
religlöaen Weihe, welche in der Sage wohnend Immer geschah das,, 
wo gewaltige historische Vorgänge sich' in den GemOlhen der Zeitge- 
nossen abspiegelten, wie nnter Karl dem Grossen nnd schien nächsten 
Nachfolgern, sar 2eit der Otto^en, wifaraid das Xaaplhi der salisohen 
Kaiser mit dem Pahatthnm, nnter den grofsen HohensiailB*. Und dwifc- 
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würdig ?eiiu(f, im spateren MiUeUltw wucberle die Volksdichiiinp überall 
wwikr hinein in die GRSchichlschreihung-. Viele £iDzclgrupp«n des Vol- 
kes boganiieü damals ihi i i^i im s U vvus.sUjs heben, ia kleineren Kre)8«n 
bethatigte sich das Volk luu m) umniltolbarer wieder am öBentliohen 
Lebctt. i>* leprodutirte jt'dor Kruia Ueu fktiil dti Volkö- uad heit/ha- 
gescbicble, atia weJoJieai er salbst sich hothtUßlc, und Um Sagen, in 
wutoh«« 4as. Volk M awadgereclK geatokk feittt, «M Um afea 
GfMiM» ftai«i«r tum» Jlnnl » llflide «Mitttel sdfr m 
m 4611 Ba«liam ». di» W«»kaiiit«« «id: BkwiidiM» ctdmvMi .«ir, 
jd} 41099 DiQlMim^Mi «r«4iP jttit alt d«r Gtfleliiciklt vtrtooitoii. D«r 
'8tm8*»filll .4«r Mher blois Mtiioh aokeOiraiM HiMk«r winde 
verlasaen, die nationale Spraohe ndete^ vMor alt In dar fietoIiMitn «ft 
in zahllosen Liedern nnd Sprüchen, und eine Menge naiver Gesehiehle- 
liMm vnnle« 4eR Ai0dnHik diese» idioklMUlei VoHuveiries. 

Poch wir iehreu /u der Geschichu- des Krieges xwischf » dem Saob- 
senherzog Heinrich und dem Könige Kvurad zurück. Auel das Wenige, 
was uns WidukiuU uuci ihicLuiar ^) überliefert hatte«, \$l uuvakeMtbar 
aus Uedem uüud i^i^an des Volkes zifsanuneB^^e^^i. 

■ 

■ Ueber die Ursache des Streites s|»ieiit sieh WiduUnd'} nvr im AU-» 
gemeinen aas, Jedöoh ^ht er darauf ein. Nvr die S«ge ertnnerle ihn 
daran. Denn selbst wenn Widukind eine ansfllbriiohere Chronik vor 

sich halle, als uns bekannt geworden, so hätte sie ihm statt der Ui^ 
sache des Kampfes nur die Notiz gegeben: „DerKr^^ begann zwischen 
Heinrich und dem König: Konrad". Der Volksgcsang aber fing ohne 
Zweifel damit an. was der König dem Herzog nehmen und dieser nicht 
leiden wollte, und erzählte anschaulich^ wie des Uer^pg« treue SaichseA 
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ober das Aisinnen dos Königs erbttteH göworden aad wie sie ihrem 
gWeit Fitrsifln ?u?esproches. Der Chronis? roiokneie iwr anf, vvann. iler. 
Kfmif? in S il hsfti gewosea*). Thictruar dati ß'en orzähU den An]ass de* 
Streites ^rni^iu'r. und "wie der König den Hereog knge im Stillen booth* 
achtet niid irrihari habe, als bemerke er dessen Grüllen nichL Ohne 
Zweift'l liatie der Merseburger Bischof, welcher viel am Hofe verkehrte, 
dort über den zwischen Jf^lkirAd vnd Heinrich bet^iimeadin Zwiespalt 

Sag«} Melt' 

Denn ganz, wie es die Sage erzählen würde, fährt dieser fort: 
,Der Kouig nber s^h , dass die Sachsen ihn gan2 anders als sunst mit 
Snsiern ßiitkt'ii Hiisalu/j iiri(! dnss er im offenen Felde ihres Herzog» 
kIcIu Herr werde, denii ls uidon bei ihm Haufen von tapferen Diensl- 
uaunoii und auch der zahiluHi Ih.tahnnu. i)d >'Hiii er daraui , wie er 
ihn durch Ränke jedeniallä /.mn Tode bringe. Es war über in Main2 
ein £ri:bi£chof, er biess Hatto, scharf von Rath und JiiUui von Geis^ 
dar sfibbwer war .«Is alle Manaclwii. Oer woJUe «idi den DnSk vw- 
d^MMB 4fl8 Kdnlg» vnd Mlosr frankei^ ^eidkwle er eiast dea £önif»-> 
GrafeA Adalberi m .dw Tod geloekL Eine goldene Kette lieae 
er machen and Heinrioh la- «iBe». Gastpalo ladet, da wollte er ibi 
ehren mit viel grossen Geschenken. Zum Goldschmidl geht der Nsehof, 
«dte KeNe n heMhaosBy ia «anfkfo er als et Bio anh. Es fragt der 
Obldsqbniidt, waram er seolhe? »Ach die Kette soll das Bint des Ma>* 
nes, der so adlig und niir so werth, Heinrich's Biot beflecken!*' Der 
GoMschmidt hört «ad schweigt, vollende wird die Kette und tibergeben, 
Urtaiib fordert er und crbRIl er. Und cntgügee dem Herzog ging er, 
der «!• soiohenDiogea iiMi, ofenhar auudilr er, was er Mitow Qa err 



4) dMMri. Cor6^i. ad « 913. Giieenraia» res pnesaiii Gsr^jae «nek pri- 
vjlcgii aofirt condraiat. -TtslM oHsm MtMrdtfeua. • 
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gfiiiuale der Herüog sehr, den Bolen rief er, der da stand ihn einzu- 
laden. »Geb' und sag' Hatto, ll^uinchs Hafs isi nicht stärker als der 
Adalbert's; ich hall es doch boaaer, dass ich iü Hause äiUe und darauf 
denke, wie ich dem Bischof diene, als> dats ich ihm hes«hwerlich falle 
mH neiiMii Tlelen Lemen* . . :: ■ . i. 

Bs lsl AOB woU klar, dus es DiehtW ^ d«r hochheilige Kmr 

fld habe \laü$et Weise seinen Gegner umbringen wollen. Wohl aber 
mocble Hatto, da er des geffibrlichen Feindes nicht anders Herr werden 
konnte, einen Anschlag machen, ihn durch List in des Königs Gewalt 
zu brinffcn. Ucber diesen Hinterhalt, welchen der Bischof dem Herzofr 
Icffle, hätte jede Chronik, weil die Sache resultatios und unerMiesen 
blieb, sicher geschwiegen. Die Sage aber schmQcKte die Geschichte 
einer Erzähluni? aus, in welcher ihr Held wunderbar lu^prcitel wird vor 
der kunstreichen Mordketlo, die seinen Hais umschlingen uiid durch- 
stechen soll mit den scharfen SpiUcu, die plötzlich aus den Gliedern 
der Kette hervorspringen*). Die Personen alle werden uns in obarakte- 
rhilischeii Reden TorgefXlhrt. Die Sage Usst den Mürder sich ▼errafhen; 
denn andi er nnss tnitern Aer den Untergang eines so herrlichen 
Hannes. Der Gerellefe aber giebl ihm spller einen derben SpöU snm 
Besoheide, dem die Thal anf dem Fasse folgt 

Noch ein Umstand fällt uns auf. Der Sagendichter schweift leicht 

ab. und wo er etwas klar machen müI, flicht er gleich eine Episode 
ein. Gerade so folgt im Steiinelter (lodcx des Widiikind'-? . da wo die 
Rede auf Hatto s Schlauheit ttonimt, erst die Erzahlunir \oi; dem Mord- 
streu'hc, welctien der Bischof dem grossen Krieger Adalbert dem Barn- 
berger gespielt. Der lateinische Text macht daia einen ihnlioben Ueber- 



5) Withk. I 22 

6) VgL Wallhario« 1050 bei.QriMi 38b 72. 
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StBff, wie etwa der Sagendiehter apreehen wflrde: «Davon will leb Euch 
nan sagen'' Bezeiclinend genug finden aieli hier im lateinischen 
Texte noch eine Reihe von Reimanklängen, es war die Sage, als der 
Geschichtsi hreiber sie vor sich halte, bereits lateinisch wiedergegeben, 
gleichwie die Sage von Wallher von AqttUanieii und andere. 

Endlich schliesst die Supc stlten eine Krzahliing', ohne den mora- 
lischen Errolg, den Eindrucli aul die Geniudier^ anzudeuten. So heisst 
es hier: ,Al8 HaUo's scbfiadliebe Ranke alle umsonst waren und vor 
der Weil aufgedeckt, 'da wurde er traurig and krank, so da« er «tarb 
wenige Tage daranf." Ja das Volk ruft dem verflnehten Feinde nooh 
tornig nach: des Himmels Blitx habe ihn erscblagen *}. 

Statt nun über die einzelnen Feldzügo Gerechte und Burgeneistttr^ 

mungen zu berichten, würde auch eine niisfilhrlichc Chronik blos sagen: 
Heinrich kriegte in dieser Zeit; nur die Hauptschlachten kämen vielleicht 
zur Ervvuhniiiig^. Das Lied hob zweifellos ans den verschiedenen Fehden 
einzelne /lige von Gefahr Tapferkeit Diensttreuc und schlauer l.ist her- 
vor und besang die hisligen Gcla^'e der Kric^smänner , als ihr Herzog 
unter sie die crüberien Güter der Feinde vertherlte. Jedoch waren diese 
Sachen dem Geschichtschreiber nicht wichtig genug, um sie ia sein 
Buch aufzunehmen. 

Oer GlanziNuikt dieser Sagen war die Schlaeht bei der Eresburg, 
Widokiad's ErxAUnng davon ist wie ans einer Ballade genommeii. 



' 7) Qaod ex uno ejws acln colligi polpsl — bei Perlz III 427 Codd. 2 und 3. 
Wi hik ] 22: Halho aulem videns suis calliditatibus finem itiipusituin, ni- 
mia triäUUa ac morbo paritcr noti posl multoü dieü coufeclus ioterüt. 
Fnemat etism qui dicerent, quta fidmfner ooeli laeUu eoqae ielo dittolaliM 
diem postramna defeoinel 
' AM. Alna 4.k.AL4Wli>.mM.aAlilli. 71 



^Der König- schickte seinen Bruder, er kam mit einem Heere nach 
Sachseil, das Laad sollte er verwüsten. Und nahe kam er der Feste, 
welche Kresburjr licissl. da spracii er stolz: „Kein Dinp bedrängft mich 
mehr, als dass die Sai lism es nicht wagren, vor ihren Mauern sii-h zu 
zeigen, dass ich mit itiiun Iväinpfcn kann." Npch war das Wurt in 
seinem Munde, sieh da, die Sachsen stürmten ihm entgegen, eine Meile 
war es von der StadL Es be^ano die Schlacht, und mit so forciiikareiB 
Blalfaldo bflsBiM die Vraoken> dtss die Binltelsanger Banj^en : : : 

Wo Ist die Hölle so tief und weit, 

Dass sie schluclil all die fränkische Herrliohltelt. '■' "' ' 

Der Köniffsbruder Eberhard aber hatte Keine AnirsI mehr, die Sach- 
sen kämen nicht, er sah sie in bester Nahe, uiul iloli s( himpflich von 
ihnen geschlagen aus dem Kclde." Von Eberhard s Charaklcr, der uns in 
andern Berichten geschildert wird^), hat die Sage ebcuäo glücklich aln 
richtig einen Zug gejreirhnct. Es ist sehr Schade, dass uns von de» 
Volksliedern aul die Ercsburger Schlachl nur die zwei IJuieu erhallen 
siad| wie sie Widukind wieder gtebl Es giebl sich in dem kleinen 
Brächslflcke wohl nodi die «iifolieiieriiolie PliattUaie tu erlieiiDfii^, 
welcher sich der apouande Uehemnth der aichaischen Liederainter über 



9) Ekkehard. \\ de cas S. (iall (PcrtzH 103): Ciiiionratlus rpx Eburliardum 
firatrem habens ad regni gubcrnacula, si sibi super vi vcrct, a^ranlrm. 
sendt.nec regno Tirtale qniilem babfleoi aeo populo morihut •ee^ptuin, 
mgaateniqu«, eom IpBe jam aMi«ae«ret, «t a» iMpok» eoauMadtrei crcbro 
Anutravil. Widvk. II 7: At illi nihilominus iliici suo (EberhBrdo) adliao- 
relrant, quia ille quiiicm erat jocundu'; fi ilni i ifTj! iiis mp tiooris in rebus, 
largus in dandr». Kl bis rebu* mollos äaxonum sibi a)i»oc4avil. Amt. Saxo 
•d a. 918 and 93<>. 

10) WüA. 1 23: laota oaede Fraoei aralelati vnk ut a «Müs dadaaiaretar: 
■hi taataa iHa hifrniaa caart^ i|ai taatam aHdtihldjaem eiaaoraai eapan» 
poaaai. 
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die Franken erging, aber man hört ans der lateinischen Prosaflbersp(;fung 
der zwei Linien nur noch sciiwacli heraus das Schla;irnriiß-c, iIhh einem 
wHden Sturzbach pieiche Tosen und Jagen des alten nrenden ") 
VolliSgesanges. Ein Historiiver des sechszehnten JöliiliundfTts der 
einen Nachtilang jener Verse in lateinischen Dinteleru giebt, setzt ans 
einer ändern Sage, die ihm noch vorlag, hinzu: damals habe man daräbcr 
geslriUen, ob nicht der allgermanische Glaube wahr sei, die Seelen 
kOnnlen fn andere Körper tibergehen.' Denn «nsl bttteii, nachdem eine 
aolohe Mensoheninenge bei Eiesbnrg geschlagen sei, nieht gleich Andete 
sie eiselsfn können. 

Der (lorveyer Chronist, der uns erhalten ist, bognüjfte sich, das 
Blutbad bei Kresburg- bloss lail dt:n beiden ^^ u^lL'U zum Jahre 915 an- 
zuzeichnen: Krieg bei Eresburg Das ganze Land sprach und sang 
noch lange davon, der Chronist woiUe also nur für spätere leiten die 
Jahreszahl bemerken. 

Einen hübschen Gegensatz zu der Eresbtirgcr Schlacht liefert die 
Sage von der Rettung in Grona, ebenfalls bei W'idukind. Man hört 
darin noch das Lachen der Sachsen, dase sich der König so nnfflh- 
ren liess. 

;,Da hOite der Kdnig, dnss sein Bmder'eine schleohte Sehlieht 



11) tantu« inferous — tantam multitudiMn. 

12) Georg. Pabriclas (Mgiaei jlL «tirpis Snoweae Hliri Vli. Jenae MOXCVU 
p. 107: 

riclu pri)turi<i>). Fnuica ifu 
tot conttneret iniilia, 
um dies qnes abstnBt 
pngmnte ihrtt Srxom. 
" ' 13) Am, Cmrb^. ad'a. 91d; belem ki Eresburg. 
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gescbiagen, da kam er heran mit der ganzen Frankeninacht, Heinrich 
XU mehen. h d«r fMtM Borf Grona .traf er ihn, 41e «Mio «r etat- 
mmlinen. Und ein« ' Botsdnft sandte «r: sie Mlitan sich erg^bea, 
dnroh das werde er Freund sein und sie aollleii keinen Feind an ilin 
Qnden. Die Boten apiaclien, herbei kam Thietmar voai Ostlande, der 
beste von allen Rittern, reloh und groea an Rath war er und seUaner 
als alle Mensehen. Heran kam er, als da des Königs Boten standen. 
„Herr, wo soll das Lager hint" rief er. Und ^erathen war schon dem 
Herzog, er misse den Franken weichen. Da fasste er Muth, als er 
von den Heermannen hörte, er glaubte sie seien da. Thietroar aber 
hatte schlan gesprochen , er war gekommen rail fünl Mannen und nicht 
mehr. Und der H(»r/og fragte: ^wieviel sind der Haufen?* Und Thiel- 
mar safirle: .,An drcisslgtauscnd Mann bringe ich" Es gingen die 
Bolen znin Könige , sie glaubten es. Durch Schlauheit schlup: Held 
Thietmar die Franken, als Herr Heinrich sie nicht >5wingeii konnte mit 
den eisernen Waffen. Der Murgen kam, leer stand das Lager der Fran- 
ken, heim gingen Alle." 

Man sieht, es bedarf nur, dass man den laXelnisehen Text, ohne 
fast ein Wort sn indem, nnr nngefihr In dem Sagentone flbersetst, wie 
er ans aUdentsehen altengllsohen nnd nooh reichlleher ans skandinavi^ 
sehen Sagen bekanal ist, — nnd sororl und fast vollständig tritt die 
Sage wieder hervor ans dem lateinischen Gewände des Geschicbtscbrei- 
bers. Auch einzelne stehende Redensarten hei Widnkind weisen 



14) Widuk. I 24.' De numero auiem legionum sciscitante duce, ad irigint« 
fere Icgioaes se prodacefe rcapaadlL U«ber die Bedeniwig von legio M 
Widnkind vgl I 36 «nd UI 44. , 

15) z n. T 22: acutus consilio accr ingenio et qui variotate sibi consull« 
multos mnrtulßs praecelieret. 24: variu« consilioqui? nognus et qiii caili- 
ditate ingenia multos mortales siiperaret. — I 24: se per hoc sibi aaii- 
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daraul hin. dass er Sageu folgte: denn in diesen sind gewisse Wen- 
duogen hergebracht, welche öfter wiederkehren. 

UoMF Corveyer Annalist sckweigt dagegen gmt über die Belage- 
rang v«>n Gron% denn sie hüte Iwine beiondere fvAfe. 

Anch über den Einfall lleinrich's in Franken haben wir nur am 
der allemannischen Chronik Nachricht. Dort heisst es: „Konrad bel»- 
Ererte die Bar^ Twil und g'mg znrilck, weil Heinrich der Ilerzop: der 
Sachsen in Franken einfiel'' "^). Wir dürfen aus dieser Notiz der schwä- 
bischen Chronik schliesscn, dass damals die schwäbischen Fürsten in 
unglücklichen Schlachten von Konrad zuruckgc^^oileu waren und das 
Schicksal ihres Landes sich an den Ilohentwil knfiprie: nur der Einfall 
Heinrich's in Konrad s Slajiuulaudc rellele sie. Nur deshalb erwähnt der 
schwäbische Chronist, was sich damals in Franken ereignete. Dem sfich- 
aisiAen dagegen erseidMi das für die Anfketoknnng BidM wichtig genag; 
denn Heinich's Zug Aber die LandesgrSnief der nnr mü Dlensnaannen 
nnd was sieh ihnen «nseldoss, interaonmen wnrde, berihile das Voll! 
wenig nnd war von kmaBt Dauer nid ohne Brfolg. Aneb die Sage 
bat aus diesem Znge nach Franken kein Brelgniss anfgegrUTen, welehes 
sich dem Gedftohtniss des Volkes ehigeprigt nnd deshalb fBr den spi- 
teren GeBchichlsohreiber Veranlassung gegeben bitte, dessen m erwähnen. 

Endlich über Abscliliiss und Inliall des Friedens weiss weder die 
Chronik noch die Sage ciwas zn berichten. Denn für den Chronisten 
brachte der Friedensscbluss keine grosse Verinderang in den Gebieten 



cy« adktenm, noo hosiem experlimM. III 53: anicnn per hoc adiep- 

tnrutn. nun hostom e.xperturum. 
16) Annat. Atem, ad a. 915: Chaonrndus cAstcIlani Tfil obMdit et JBinrifih» 
Sazooun duce FraDciam invadenle regredjiur. 



«4cr.Pmomn MI- Siek; der Sifesdicätot fud i» ctoe» VertngMmkel 
niditt LeibliaAes fflr setMifiekiUmgieii« Anek^itot fleileMalilHfcBBiter 
erwihnt nvr obeahin, dm Frieden geschlossen sei 

Schimmert ani -hiet lalso flberall nUer des WoMen dea^ QonehlohH 

Schreibers die Sage entgegen, so ist anch umgekehrt der Schluss er- 
laabl, dass in efnem' ^eUabschnilte, wo sich ihm iicioe Sage darbot, 
nichts Bedeuteudos vorsrcfallen. Die Sa)?c; webt allein um das Gewich- 
lif« oder Cbarakteiislisüiie iiir gläßifcndes Gewand. Denn nur was 
tiefen Efndruclv auf die Gcmfllher der MenFclifn machi, bihfet sich poe- 
lisch wicd^T aus ihnen hervor. Die poetische V\ ;ihrln it der Volkssage 
ist daher immer auch, etwas von einer geschichtlichen. ' iL/: 

Ii. Wentt ma» ann diese poeüsohe Wahrhell in der Sage vaa dem sriiUidi 
ThalaftahlichMi was elwa darin enthallea ist^ nntersoheidely «ad Baidea ^ 
saMneahihi aitt andern geBohiehlilchen Notuea and den ganiaB 'Gaga 
der Di^, so liana nan auch ans sagenhaften Beriehten htalg: ataen 
Msiorisehen Kam gewhuien. Anoh der Hergang des Kriegea nrtschaa 
Hflinridi: und Konrad* liksl i^oh adC lianlicher Stcheriielt antaehnMai^ 



17) Thietmar l 4. 



Digitized by Google 



m 



Kapitel yi). |^einrich'8i.yerbiiMiuDg ffem ji ei^^|-änJf.iscben 

- ry.:.: i .fl iKÖnig«, ,i! "..-i. i ii-.Mf;/! •ni-)'i^ü r> , 

Angaben anit Ausreden der Sdiriftsleller. tHe Raui)l(^«el(e Rtcher. Sfßä 
frantösiiches Geschichlsf «IfTit. V^'rdachl gegen seine Angaben über R^bl^ 
rieb. Die Stelle iUtm dessen Lobamnterweriung. Sptttere Uebi^arbci- 
tVlig; ^1fi»il«dMatg]V*i||«iHiiili)if^ frnotötUoh«!; 

Treue aus seinem Werke selbst. Gründe ans den Berichten CkkehardV 
Andere bestütigendc Ouellcn. König Karl nur am Rheine. Heinrich sein 
Lehnsmann und an seinem Höre. Heinrich's Unrecht. Sein späteres fie- 

aehmen gegen Karl. Klare Sdiehhtog vom karofingiadien fteidi«. ''''^^ 

•. . 't ü • '-iii; i; i!; . I'. ' 'i>i)Mim! Vi'i 

EiR« dsr ttnMgBlaa fM^Bii, liM» >fioh Jeiocli ^MdM 1]i-<SRgM;^ 
soMeni gwiioliioklliolim AmvaImb frflUd»^ latfoi^-HMttritli^ jder itflf*) 
(ere nibmvoUe find gefeoJite deutsche Ktal^, , als ein Verrä(her u Köni; 

nnd Reich Lehnsmann geworden des westfränkischcn Königs. Rösler 
zuerst hielt den Bericht darflber für eine alberne Fabel. Pertz ') und 
Wailz erklären denselben für freche Erfindung^ französischer Eitelkeit. 
Gfrörer ') dai^etren ruft ihnen zu; man solle nur auf den Versuch ver- 
zichten, den eirunder der sachsischen Grösse rein waschen zu wollen. 
Gicsclbrecht erwähnt dji- \ erhnllniss mit keiner Silbe. Der sonst so 
klare Leibnilz '^J sagt: er glaube es nicht, dass Ueinr^h in^^ dem frem- 



1) JtA/er Cbronie« med. aevi I 08. 

2) PerlM MonvM. Gem bist. IH 583. SM. 572. S74. 

3) Waits in den Jahrbüchern des deutschen Reiehes unter den giehliMhea 
Hause, herausgejfeben von Ranke I. BinH I. Abth. 19S — 190. 

4) Gfrörer Gösch, der christi. Ktrube vom siebten bis su Anfang des eilflen 
iahriiaadarts W ii80-ltfö. 

5) OMraott taoh. der düriadn» KnienM« 1 178 f. Vgl. 7d9c 

6) LeMm AiNiiL laiperil Orient. D 391 8. 
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dcD Reicbsfeinde gemeinschaftliche Sache gemacht, es könne aber den- 
noch wahr sein, dass er bei ihm Hülfe gesucht; gewiss sei es Blosse 
friuizosische I'rahlerei, dass Heinrich sein IIorzoL'ilmni oder später das 
Reich vom weslfräukiächeu Kuuige m Lehen gcnonimeu. EckharL ^ 
Slruvc ^) und Luden') nahmen an: Heinrich habe in der grösslen Ri- 
dränguiss /mn westfrankischen Karl seine Zuflu^ht genommen, und es 
hällen Beidü als Vcrijündelc zu Schulz uud TruU den üeuisiiien König 
bekriegt. So die Nenen». Ytn lieii Adt«ren berichtet Ttrilhemios ^ 
(lk<eilich sdion mm Jahre 907): KOotgKarl sei selbst ' nach Saohseft ge- 
komineii^ «m dessen michügen Herzog persönlich um Holfe undFrennd' 
Schaft aninrnreii. Otto von Freisingen **} ist geneigt» die Geschlchie 
flir fkanzCslsehe Uebertreibnng zu halten. Der alohsische Annalist**) 
dagegen beriohtet wie seine Qudle, Bkkebard (vm Aura bei Trim- 
berg) die Lehnsiinterwerfimglleinrieh's mtfer den westlDrinUschen KUttig^ 

Ekkehard aber und Trilhcniius hHiien, wie sie sellwt angeben"), 
einen bisher unbekannten westfränkischen Geschichlschreiber vor sieb, 
ans welchem sie ihre Naehricb^n schdpften. ' 7) 

Merkwürdig genug hat sich nun dieser Unbeliannte in nnserti Ti^' 
gen auf dem Bamberger Archive entdecken lassen nnd sogiur iü 'M? 



7) Eckhart Comm. de orig. Franc. II 842 no. XL. 

8) ;S'rn«re Corp. hisl Germ. I 252 n. L3. 

9} Lttden GmcL des teutechen V9lks VI 328. 
10) TnthemiuM Annal. Üinaag. ad «. 907 p. 5& 
1t) Otto fHiwg. VI, 18. 

12) AnnMtta Saxo ad. a. 915. IM?* 

13) Chron. Vrtperg. 152. 15H. 

14) Chron. Ursptrg. Est aulem alius quidam historlograpbus, lempora CaroU 
bujus , cujus meoioriiM prae uimit habaaus, sionrnque aacmnortm 
dlrigaiM. *- Jm». Sm»i dMt. baeo toa^ara aeoandaai faeadiM gaüiean 
acr^toren. — Aa». HiiMBg. i36L 
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oigencn Uaudschrid. Auch diese willkomiMne EitUleckuug ist ein Ver- 
dienst von Pertt. Is iA M HOiwb ans Reilos, Richer, weielMn »eUi 
Lehrer, der grosso Oerberl, sanr Gesehiclilschtdlwr des xehDtoii Jehrlmiir^ 
derts heniBfeNldel hetto. Gans zn.Ende dieses Zeilmums sehrlob er 
seine vier BOcher GeseUohte^*); Die fraiwdsisol^ GeschleUlschreiher 
kOnBen 'Sich freveo Oherdlesta Ibreo Vorfahr. Er voioiolgt gtinzendo. 
Yona^e: scharfen Bliek, kdnsUerische Kompoeilloa und jenen Reia der 
Darstellong, welcher durch Wi(z, lebhaften und anschanliohen Stil, Boh 
mischun^ von Anckdolen, sowie durch dus Tnlerosso cnlsCoht^ wolohes- 
in dem Leser Tür das Spiel der mcnschiichcn Leidenschalllen erwcfdit 
wird. Dabei hal er ganz die naive Unkrnntniss, welche die französi-i 
schrn C.rstiiirhtsfhrciber noch heiii/iifairo in Ucziij^ auf die I)in>?e Ober 
den Uhein keniizoichnci, und färbl alle seine l$liilliT mit einem Naliunal- 
eifer, der ebenlalis deutlich bekundet , wie sehr schon damals das gal- 
lische Elcmenl iii Frankreich die geimunische Beimischung wieder äber- 
wuchert hu^lc. 

Anffallond genug hat nnn Richer «nsem Heinrich hehandelL. Bei 
dem ersten niederschreiben seines Bncbes ging er leicht über ihn weg, 
bei der Korrektor aber, welche er nach Vollendung der ersten HiUle 
vornahm, hob er die Stellang des sächsischen Heinrich's zu dem' fran- 
zösischen Könige mit grossem Eiter hervor. Diese Korrektur Ist In 
seiner Hapdschrifk leicht durch die schwirzere Tinte zu erkennen, mit 
welcher er, nach Vollendung der DnrchsIcht, sein Werk zu Ende ftthrleJ 

Es ist nölhig, die Angaben des Richer genau zu prQfen, um in der 
alten Sircitrrage, zu welcher vorzflglich er Veranlassung gegeben hal^ 
Grund zu fassen. 



15) Perti III 561 ff. ' . 

AM. 4. III. Gl. d. L Ak. i, Wiss. m Bd. tLJMk. *JZ 



: Zi ABfugy ito IMief tüf Ktaif Kail abergcht, giebt er cineii 
UtbeAUel. filier denen «rsto.Mfolgreiolie Biegieniii(i|jahi« gti folgendep. 
Worten: «Nuhdem er Roibert über GalUa Celticn .feictel» gins er fort wwh! 
Belgien, dessen SlAdle vnd KönlgssiUe er sich «nsehenle nnd semni .den. 
Birgen ohne Jenandes Widerstand erirarl». Die Sarmaien bdura et 
eliae Krieg sm Unterllianen. Ancii die Angler nnd. die flivigen. ülwih 
seeisclien Völker verband er sich zu aulTallendor Gcneiglbeil. Aber dief 
sein Glück wilbrle kaum zehn Jahre lan^." So hatle Rieber das 
erstemal geschrieben, und alles das Hess sich, ohne den Zusatz über die 
Sarmaien, wohl bchatiplen. Denn durch Hcfrathsbilndnissc mit dem Kö- 
nige der EnjirlimdiT und mil dem Führer dvr Normannon bcfrcuiidete 
Köni^ Karl sicli auch diese Völker. Gauz anders laiüetc die Stelle nach 
der horrelvliir. 15i i dieser vcröndcrlc er „Belgien" Iii Sachsen und schrieb 
auf dem Huiide lüuzu: „wo er auch Heinrich, beiuiunl durch königliches 
Geschlecht und davon abslanimeud, über alle seUle/' JeUl wur aufj 
einmal Sacbsen ein Land des westTrAnbiscben Königs aad der Hersög 
der Saehsen ein karolingischer Dox geworden *% 

Einige Kapitel weiter wird die Ursache des Zwiespalts zwischen 
Karl und Heinrich cr/alilf. Nach Richer's ersler llandschrifl kamcu sie 
in Wurms zusammen und beide verhand{llen angelegentlich über ihr 
Freundschaftsbündnisä und ihr Einvernehmen. Da entstund eine un- 
glückliche Raurcrei zwischen den dcutscbeD und französischen Gefolgs- 
tenten, Karl wie Heinrich <techten sofort iti Verraih nnd an eilige Tti^^ 
nnngj vnd Heinrich wurde von Karl's teiilen Ober den Rhein gelVU^? 

IIS) e. 14: El «ie Relbeiio GaXia Ceilica collal« in Bdgicam [corr. Saxcmiain] 
sccedit« eiijai tnrbea Mdesqa«'rcyiaa lutnm com oppidia nollo renllcBle 
oblimiH, [adj. »hl i tiam HeloriGam regio geilere Indilum ac inde oriun- 
dum Omnibus pmeffi-iij. J^nrmalas ufisqin' privlio subirir^s habuit. Angio* 
qnoque «c reliquos Iransaiahnorutu popuius mim bviievulenUa sibi adegiL 
Vix lanen per decconium. 
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Von der Zeil im war er des Königs Feind. — Rri (irr Korrektor än- 
derte und «infi i Ii III kic Rioher aUt'S, was beide als gleichberechllfffc und 
gieichffesuiiiU' 1 ur^un darsleUte. Jetzt war es bloss Heinrich, der uicht 
um ein Freundscharisbündiiiss, sondern nur zur ürdnunpr der Anarele^ren- 
heileii nach Worms kam "l Man siebt deutlich, Heinrich sullle nicht 
mht ata ein Vflnt cneheiaaa, der aaf gleichem Fasse mit dem Könige 
interhandelii idonle. 

* • < 

Nock firger yeriSttrt der Kerrektor Im Portgimg der SrzflhlnDg 
Henog Rotiwrt sioDt aar Abeetiung des KAnigs, er versichert siiA der 
^vstimmmtg- Hetnrich'a und QberfUlt den KOnig im Pallaste, dieser iter 
wird gerettet daroh den Erxbfschof Herivaus. Darauf hiess es bei der 
ersten Abrassang: „Auf Ilerivlos Bath berief (der König) den Giselbert, 
der in Belgien am mächtigsten war, durch Gesandte, dieser war lulmlich 
von IFeinrich überredet mit einigen andern vom Könige abgefallen", 
und PS folgt nuQ die ausführlicJie Rede des £r2bischofs und die Gegen- 



17} c. 20. Hex in paguin Wariuacensem iucuturns Ueiorico Transrhenensi con- 
ceneral. Hu« qeoque BrlebaMus oomes (CMtrioensium) renit, tpud re- 
gem deploreluros, ■ Benewhmi aelrt^yteiio wwe ioimanitcr habitom. 
, . Ilpinricus apud regem — [tlelcl ] de iimiciliii inter sn Jiabriufu iilurimum — • 
- [corr.J <io reriim dispnsitionibus fulelissime — ^ntafrebat. Cui rei cum — 
L<i«letJ uterque — inteniierit, Gennaoorum Uailorumque juvcnes liogua- 

• rem klieaiata eAmi, ut «oram eal^ e»a molle •■imositel» metediclis 

un hcewire «oepAtml* Oonterl^m gbdiee eserml ee se edeni laela- 
<. ' • '< liier saucisnt In quo tomolle cum ad litem sedandam Erlebaldus comes 
acccripret, a furentibus occisus est. Rex proditioiiem thIus ottus surgit 
soisqu« slipaliKV UotRriciis vero, — [dclel.] rcrum nescius — dolum 
• ' wbilram clMe» vrpettt etque • regüs stipatorib« MMnmm inmire' e»- 
giiw. — {ddet] qua die nilitt «oneordiee nihil aadeiiimmm iater eoe 
habilum est. — 
18) Cep. 22-24. 

n* 



570 



rode Gisilbcrt's. Bei der späccren ücberarbeilung slrich Richer Gisilbert 
und Belgien aus und schrieb dafür Heinrich und Sachsen, aus dem von 
Heinrich überredclen Gisilbert nmchlc er einen von Rolberl überredeten 
Heinrich "*). Ebenso in der Mahnredc des Erzbischofs wurde nun der Erste 
der Belgier zum Ersten der Sachsen . und zugleich wurde noch manche 
andere kleine A'eränderung geschickt angebracht, so dass die Rede 
besser auf den mächtigen Sachsenherzog, als auf den Lothringer Gisil- 
bert passlc Ganz andere Bedeutung , als wenn sie an den letztem 
gerichtet wäre, hat jetzt die erzbischöfliche Ermahnung: „Nimm den 
Herrn, den du verlassen hast, wieder an, damit auch du von ihm zu 
hoher Machtbeförderung aufgenommen Averdcst" Und wirklich tritt 
Heinrich unter den grösslen Ehren wieder in des Königs Freundschaft 
ein ^^). — Surgfällig liess darauf Richer auch aus den folgenden Ka- 
piteln den Gisilbert verschw inden, den er bei dem ersten Niederschreiben 
als Anführer der Belgier hatte auftreten lassen 

Das Alles ist nun allerdings eine leichtfertige und kurzgefasste 
Manier, mit welcher Richer Länder wie Helden vertauscht. Waitz er- 
klärt daher die Zusätze von Richer 's zweiter Hand für offenbare Ent- 

jrorjKi ' 'in Mii'.wii-tni'jil u ,<ui 

— 19) c. 22. AI Remortim iiictropoIitBni Herivci consilio usus (re.x) Gisirberlum 
- qui in Holgicu oinnibtis potiiir i>ral, per li'galos «ccmit. Hic cniiu ab 

-nnr V. Ileiiirico ptTsiiaitus cum »Iiis tionnullis ab rt*gu discesserat. Et accersilus 
cum niulto hoiiore ante regem admillilur. — [Corr] At rex buno suorum 
-i i-tii] usus consilio per Heriveuin metropulilanum ducem Hdnricum, qui in Sa- 
> .iifff xonia Omnibus praoerat, acccrsii. Hic eiiim ab tiolbcrio pcrsuasus cum 
i^i aliis ab roge discesserat. — 

II ' 20) Vgl. bei Perti cap. 23 und die frühere Lesart unter dem Texte. 

21) cap. 23: Dominum — [delct.J luum — abjecluui recipe, ul et tu ab eo ex- 
lollendus excipiaris. •»*;'M.r>ii.»'f Ijrfui «nli AV|* f.l it 

22) cap. 24. 

23) cap. 28. 30. ., 
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Stelinn? der Gest hichtr , fflr Fnfsfclfnnsr des eigenen "Werkrs, die un- 
möglich in irgend einer Beziehung als «ahr und glaiib^vurdig zn vcr- 
thcidiq:cii Portz erinnert bei dieser alten Urkunde gallischor Prahl- 
suclit un die nenesten MustcrslQcke von Pbrasenpoinp und Lüge, an die 
Napolconbchcn Bulletins ^^). 

Wanun aber, dankt man «DwiHklibrlich, wena dem Bicher das Lo- 
gen so weaig Beschwerde SMoble, wanun lof er nickl fleioh tnAings? 
Bs war doch HDni<lgUch, dass Richer als er an der ersten Hilfte seines 

Werlies schrieb, nirhl schon wosste, welch gewalliges HerrschorfC» 
schlecht der Sachsenherzog be2:nnidol hatte. Wenn äberhaupl, massle 
schon damals bei ihm der Kitzel entstehen, den grossen Deutschen als 
einen Lehnsmann seines Königs erscheinen zu lassen. Gewiss, nls er 
erst bei der UeberftrlH'ituni;' seines Werkes jene Aenderiinyen ?n Uii^'na- • 
sten des späteren tleiitselien Königs vornahm, gc\Niss inusste er erst da einen 
beslimmlen Grund dn/ii haben. Und was anders kunnte zu der unge- 
meinen Sorgfalt^ mit welcher Richer so viele Kapitel hindurch Hetnrich's 
Lehnsunterwerfnug bincinkorngiric, veranlassen, als geschichtliche lieber- 
Befenuigen, welch» Ihai a<Ndt nicht it solehcr BesUiainthelt vorlagen, 
als er das erst« Buch seines Werkes verfasste? 

In der That ftnden sich deutliche Anzeigen, dass Richer nach den 
Quellen, ans denen er sein Buch machte, anfangs über das Yerhältniss 
Heinrich's zu König Karl )iicht recht im Klaren war. Weder Kcl^ien 
noch Gisilbert pa'<>(e in die belrCflenden Steilen, er üiusste Beides bei 
der Durchsicht in 5u( liscu und Heinrich veränderu, wenn das Ganiie mit 
einander stimmen sollte. 

Nachdem er nimllch alles Obige lAngit .orsfhli hat, berichtet er 



25) a. a. 0/564. 



m 

efBt dfii Tod von üiailhtMi's Vater ^ Um diese Zeil", heissl es, 
^starb lUliihanl, dessen Tod für das belgische Staatswesen ein grossM 
Unglück war. König Karl suU bei sciaem Lcichciibcgilugiussc gewesen 
imd mit hervorstürzcadea Thrfiueu gesagt hobeo: „0 wie ist der Hohe 
miedrigt, das Erhabeae so win/ig geworden." Nwb- der LeiolmMtl 
flberlrv; er feierlich nod auf das freigebigste seinem Sohne GisUben,^ 
der bereite ein junger Mann war/ die viterlldien Ehren* Hier also 
ei8i tritt GisUbert aaf> der nooh nicht lange mannbar geworden, büi 
dahin hatte sein krtftiger und hönigslreuer Vater Reinhard in Belgtel 
gifterrseht. Es ist hier nicht zn untersnehen, waram Richer — Im o9&^ 
Widerspnieh mit den von ihm benOtzten Flodoard ^) nnd den Lobbül. 
Akten") — Ereignisse, welche erst fänf Jahre später eintrafen, aft 
früher g^csrhehen darstellt; denn Reinhard starb erst ?)I5 ^"). Hier 
komnil CS nur darauf nn wie Richer selbst die heihenfolge der Befc- 
benbclten vorführt, in denen er Heinrich oder GisilJiert auflreteo l&sst. 

< . Er erslhlt dann ferner, wie Gisidmt seinen Sehwiegervaler Hetai^ • 
•lieb ansustUken snobl« dam dieser seUni die Krone Aber Belgien mfl 
Dentschland ergreife. ;,fielnricb aber*, sagt Richer, „sah daan er 
ihm Verbrecherisches rathe, widensland entoohieden. seinem Andringen, 
nnd gab sich viele MObe, ihn von seinem nnerlanbtcn Beginnen ab 
nnd zur Rahe zn bringen" •*)• ' ' 

.. i : • '• - .-. . 'm: 

].• ■ . ,' " . • ... • , ■ . • ' 

; 2«) cap. 20—30 oimI efp- 34. 

27) Penctisque ezseqoiis Gisleberto ejus filio, ja« facio javM,' coram prfncU 
pibiis qui contltixiTfiril lilMTalisstmo occommndat. 

28) Ftoihnird Aun aii a. 914. 915. PerU lU 369. ■ ■J;l;rttiii^ 

29) Ada Lubtens. Peru 1 210. 
' ' 30) CktebndU a. a. 0. 788. 

31) <ap.3g: HiiBrioas vero, «oai nefiMida «am miader» adverteret, dieiis lai^ 
dentis admodwi reslilil, el al qaieseeret ab iDicilii^ aadtit ampÜScationJbas 
aghalMl. 
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Dit Sadiseahenof betrwchtote ias alM ät» eM Teftr^chen gegen 
MinAi kaiiglichen Lehnsherro. Als GlsUbert jelzl zoni Aalhihr rflstet, 
90 skettte «r, wie Richer das erstemal schrieb**), die Sachen so an, 
da» Keiorteh, der tiit den ßlaven im schweren Kampre war, desshalb 
in keilie Unf el^enhell kam. Also anch hier ist wieder anjpedeutel, da^' 
Heinrich in PAicht stapd gegen den* westfrAnkischen. Ktfnig. 

j Die Rede des Herivaus leriiei und llLiiirith s AatworL darauf 
passen recht ^ohl zu Charakter und Slcllung des mftchligeu und klugen 
Helnrich's, wie . er in den froheren Kapiiclu gescbUdert isf ), nicht aber, 
anf den weiterwendischen nnd viel nnbedentenderen Gisllbert. AnSallen^ 
Ist auch, dass Richer hierbei schon das erstemal am Bande geschrieben 
halle : Rede des HerivAus an Heinrich, — und mit seltenem Uabedachl, 
gleich dahinter: Antwort Gisilbcrt'a 

Die Stelle des Bcrichics, wie zwischen Heinrich und Kurl Feind- 
seligkeil enlslondcnj sowie diese l^rzäliiuitg selbst weisen auf eine Vcr- 
bUndong xnrllck, welche bereits bestand**). 

»' 

Endlich hat die Notiz, — König Karl habe die Sarmaten, unter 
welchen die fränkischen Annalisten die Slaven verstehen, ohne Krieg zu 
Unterlhancn bekommen, — mir dadurch einen möglichen Sinn, dasS' 
Karl mit den Sachsen aiuli jene Slaveu m seinem i\eicUo ^hltc, weiol^ 
sie in langwierigen Kümpfen unicrworrcn ballen. < , ' 



88) 7m cDp. in 1)H Pertz 581. 80: Nec minds i«! opffrmit, ut quaeconqa« in 
regem maoliinarelur, ca soccro injuriae nun essertl, niaxime ob id^ quod 
• • SarmalarvM InrMtalioae ipse admofium prcssus Blt«nis negottir iMltar ta» 

»terasse ooa pioMet 

■ag) oap. 23. 24 

3.{> Clip. 22—24. 20. 14. • ' 

■ • 3ö) IVrlz 577. " 
' ' 3i)) eap. 20. A quo etiun tempore Garolo infeslus ferebalur. ' 



hti/t^ferüf wag also Bieber Ipinierbiii Min Gas^Wieliisbvcli vorfasst 
babeii, aoyiel jedoch iSsst sich aus seiner Daralelluiig selbst, wie sie 

von Anraiig an niedersehrleb und wie er, sie später rtbcrarbeilctc, mil. 
Sicherheit entnehmen: er erdichtete nicht absichtlich, sondern er beriohr 
tele nacb seineu Quellen über die Verbauduog Heioricb's niU Karl. 

Zu den Innern GrOnden flkr diese AnniüiDie treten noöb A^j/i^b' 

Ali Ekkehard von Anra, gerade hundert Jahre später als RicherJ 
den ersten Theil der Urspergcr Chronik schrieb, aahni"er ans dem Richer 
i'dcldlchB Auszfilge auf. An der Stelle aber, wo dleser 'vöh einem Reicht' 
Hügt in Soissons erxfthlt, auf welchem Herzog* R(»tbeirg au^ Grimm flbii^ 
die Ehfieto'dnd denEInlluss des königlichen Gflnstlinl^s Hagbnö jiich '^W^ 
pört habe, — berichtet Ekkehard Folgendes ^nd zvrar theilwiDilse'''IHir 
fUciberV Worteijk: Di^r Reichstag habe, xji 4f^)t*?n Statt geruaden, dort 
sei ausser Rotberl aueh Heinrich erschienen. . BeijIe.Jl^fttten tfigUch vot 
der Thür des königlichen Gemaoiis ai|f ^fl^lU gewartet. Als er 
Aier Tage lang keine Aninort bekommen, solle Heinrich zornig gesagt 
haben: cn!\vcdcr werde der Hagano rtit Karl König sein oder Karl mit 
üa^^aiio iii's Eli.'nd kommen. Erbittert sei er ohne Weiteres iihgcreist. 
Der König habe ihm aber den Erzbi<?fhuf Hcriviuis iiacligcsihiL-kt . ein- 
drinjrlii lie nnd frenndsi luiflliche Rede habe ihn zurückgebracht und nun 
sei er mit grösster Elirc und Liebe cmplangcn ^^). ■ • - • i »it! 

37) Chran. i'nperg. Intcrca GMiliao url»ibu» uc oppidiü firniiier obtealis, 
«an puduUs soleonil«t uunineret, Aquisgnini paltlio M icerpit. Bue ex 
«ami Gallia priacipes «mBuuat» hne eliam jmmwm miillo iiWMre mäM, 
Allstint rt Huces, c.\ Saxunin qtiiilrm Ileinricus, ex Gallia Ruperlus. Quo« 
lidie sccus fort»s n^ii cubiculi tiiitnmt, quotitlic egri'ssurti rrgis a pene- 
IraUbus aulae praestoiantur. (juuni ycro nuUum eis ab regu respoMum 
per dies qaatnor darelur, Relnrieat Id molesliitime fnw dkipsa fertor: 
aut Hagmme» ^oamdem« niin Kwefa» .rvgnalurafip aul Kacolai^ ean 
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'Vergleicht man beide Stellen im Richer und Kkkeiuud niil ciuau- 
der/ so'sleltt ei gtn so aiisV'aia rilKiten befde von Richer her, und 
dfe SKkelitrd'schs sei eine seiner 'CerrAlmen. OlTenbar halle aber 
Klikehard eine andere Handsclirfll des Melier ror sich, als die ans er» 
haUene, und durch diese Thatsat^e gewinne die Iet2(ere nicM am' Ab- 
sehen - alleiniger Glaabwftrdigkell. Noch an mehi^iren anderen Stellen 
seUt Ekkehard da, wo er sich an' Richer MK, Einselheileif hinsn, welche 
sich in der Bambc^ger llaadschrill des lelzlcm Bichl finden Meik' 
würdig insbesondere ist eine Stelle, in welcher berichtet wird: ^Heinricli 
sei wegen der Feiiuisf ligkcii der Slavcn nur zum Herzog von Sachsen 
bestellt, weil dnmals Karl, Liulwig's Vater, dem dio Herrschaft gebührte, 
noch in der Wiege gelegen ' *^). 

Vieiloicht aber halte die Handschrift des Richer, aus welcher allein Ek- 
kehard diese StellcR schrieb, Von einer andern Hand die Znsfitze erhallen. 
Denn Spnren deuten daranr, dass auch noch andere Gcschicbtsobrelber 
als Bicher die Verbindung Helnrich's mit Karl berichten. Otto von Frei- 
singen spricht von mehreren Scbriflstellern, welche die Unterwerl^ng 



' "! flaganonn rmm tiietliocrilalcm flrvpnlurum, — in<liiniansquo regi in- 
i consullo liiscissit. ("t. Richt-riux I 18: Inl('r«»a IJclgicnc urhihus atqiiR 
f. oggidi» tiniiissiiiiu ublenlis iii Cellicain rediit «c urbu Suesäonica recepit 
* 8WB. Huc ex onni Gtilia princfpes conflnont, bue etitm minores nollo 
fiivore conveniunt. Inter quos cum BoHwrlns In majori gmlia ipud re- 
geln scso habori puliirel, ulpole qin'ni üucem in Ci-Ilica omnibus prnpfe- 
ccral. cum n*x in pulatio scdissct, ejus jussu dux dexter, üagaoo quoquu 
ei Uevus pariter resedit. . . . 
3iB) Pvrtz m 43^45. 591, 45-58. ' ' i • 

" Ckro». Vr$pn$, Com eju (Ollonis f.) paler impter flUlavdmm in- 
iitStaSonem Saxoniac lantum, quae est pars Gerinaniae, dux constilatai 
est, CO quod Caroius Lttdovici paler, ein reram tomma debebaiir, lune 

adhuc in cunnis vagirel. ^ 

Abb. d. III. a. d. k. Ak. d. ^i». VIII. Bd. II AbUi. 73 



HciJirich's unter den wpstfriinklsfhen Köni^ In haupten '"J. AiKh in die 
von Leibnitz emäiuilea Akten des h. ScrvuUus ist eine Nachricht über- 
^egannren: Heinrieh habe zu Köln dem Fraukcnkunijre. der hier fSlsch- 
lith Lulhar gciiannl wird, gchwIdijErt und von ititii das Land zwischen 
dem Rhein und der Osna, sowie den Sub und die Stola des ii. Sefva> 
Uiu erhalten, welche Reliquien er in den deilkall^ erhaKlen Kavier. 
Qaedllnbarg niedergelegt. • ff r'i-.> 

Soweit demnach unsere Quellenkenntniss reicht, sind wir nicht bc- 
rechtifft, alle Nachrlcliten über Heinrichs orl>indiing^ mit Karl für fran- 
zösische Fabeln zu crkltlren. Olwic alle Gniruila;:c sind dagegen die 
Versuche von Eckharl, Slruve, Luticii und Gfrort i, es wahrsclieinlich zu 
machen, dass Karl seinen» von Koiirad bcdriin^'lcn Acrbiimiclcn durch 
einen Zug über den Rhein wieder freie Luft gemaciit oder f2:ar den in 
Gruna Belagerten entsetzt habe. Es ist gar nicht denkbar, duss nicht 
eine Chronik in Deutschland, namentlich nicht die Corveyer, es bemerkt 
bitte, "«renn der wesifrinkteche Konig mit einem Heere oder auch n|^ 
mit einem Gefolge bis nach Westfalen gekommen wire. , ,^ 

£$ stellt sich vielmehr nur folgender Hergang heraus. L_ 

Karl md Heinrieh waren Seide Im Kriege mit KoaraiL Der erste 
kam über den Rhdn, nach Sachsen irie der wertfrSnMsche GetehieMp- 
schreiber sagte, denn in Gallien hiess SacbÜeU dies Land est- vnd 
nordwärts von Franken und Lothringen. In den Rheinlanden bcsnehte 
Karl die nächstgelegenen Sudle und Pfalten und ernannte vermöge kn- 



40) Otto Frising, l c. Quidam Celtici ecriplorc& as&cruot, eum (ileinricain) 
, prisjUMi dose« tantan S^navaa Garoleqae aabjectua fuisse, pt)i>i<|ue ooo- 

iilie,|en«tl «il GiailiMrIi BelgiCae dada am erieniBlUNit piinoipibw « 
I . discessicM. tegfana aonea wßwufiisae, 

41) a. 0. 49t, 3. , . . . 
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rollnglsrhor Machthohcit, welche er In Anspruch nahm, den mächügen 
■Sacbseuherzog, um diesen zu ehren und an sich zu wichen, zn «leinem 
StaUhattpr soweit Sachsen reiehto. Heinrich liess sich dns ^refallen, es 
konnte ihm nichts sehaden, nur nutien. Denn der IcUlc Karolin^rf^r war 
io Mkwaieh und einfHIlig, dass d6r kluge Sachse ihn lächelnd durch- 
sehtile: am der fcaroltogiwhen VeileiiMtng Ilms sieh ab«r (leiehwoM 
•tu Reebtslliel gelegenUtoh ffii itgend elwas gellend naehen. Helntlek 
kan also an den Hof des weatMukisohen Könfgs, erkannle ihn als den 
Brben das karoliogiselien Hauses an nnd ging mit ibn ehi Sehnte- nntf 
Trnliliftndniss ein^ - 

Es ist peinlich, solches von Heinrich dem Ersten berichten zu 
rnü':«f!n, der später des deutschen Reiches Pprlit und Ehre so lilu^ und 
beharrlich wahrte, dessen strenges Rechlsgelulii von allen Schriflslellern 
so hoch gepriesen wurde Es lassl sich aucii l^ein Ausweg finden 
in dem, was Trilhemius und Leibniu annahmen, dass namiich Heinrich 
die angebotene Hülfe und ireunüschafl des wcslfräokiscben Königs bloss 
nicht zurückgestossen habe. Denn nimint man an, — and nach den 
vwliegcnden Berieblen- UelH nichts «ndeiM thrig, — Heinrich, vei^ 
handele sich mit den w^alMnUsehen KAalge, so hingt sich aneh gleich 
4kr- Schliss dma, dass er ihm als Eihen JKarl. defe Grossen huldlgla. 
Dc«n dies fiilMtaht luinnie der Karolinger hei keiner Gelegenheit kinh- 
anaetien.1 aneh von Heihiieh mnssle er dessen AneriLennnng vor' ällea 
Dtaigen fordern, wenn es aneh offenbar bloss der Form wegen gesdiah, 
und der sächsische Hexog die karoliiigische Belefhong nur .als ein 
Lehen ohne Folge annahm. 

Solche l^nlreue Heinrich's aber Itess sich durch nichts enisrhiildigen, 
aneh durch die sophistische Unterscheidung nicht, dass Konrad nur der • 



42) K•^ IV N»te 29. 
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selbslgewablle künigliche Herzog der deiUschcD. S(Amio@5ffl|5l«i» sei, Ulm 
fUini Aber noch 4Br Uüt» KaroUngeE attk»- «to Er^ fiM rtaM Uhwit 
^hen ImperuuBS. Dano es bauen slnl^ ^ 4 n p >Mb ea .3 > <a m Utaff^ 
und förmlich vom karoliogischen ReiolM iüreinl» paeli lUprftd iwar iw 
Techlen Könige gesalU. Die Fflrslea in Sdiwabcni nnd Bayern moohlM 
sicli daraaf berafea, da» niqjii sie, eoaden nur die QifebOfe und elir 
zelae Grosse ilires Landes den FiMbM) Mm.lUMsß «riqren, ^ selbil 
mochten sieb f&r das Erbrcciu des Karolingers erMtreq,.— dem Sactiscn- 
^rzog stand dies nichl mehr fre^ denn sein ei|:ener Vater hatte Konrad 
anf dem ostfrioliisciieji Tlkrone anerlLanAt and befestigt' \Uh\ 

Heinrich bat spater die Untrere, welche er in der ersten Zeit 
seines Herzoglhunis am dcotfchen Heiche beging, bundertlalli^ wietier 
gutgemacht. Eines seiner crslüu Ziele als König war, — und dadurch 
erhält sein vielfach fredeutetes Benehmen gegen den westfrfinklsehen 
König diu rechte Erklärung, — auf reciillichem Wege vun König Karl 
sich YöUig zu scheiden *^). In der Ztsamn^Unnft mit dein westCrift»- 
Itiioben Könige bei Bann am 7. November 9Zi lless er 'sieh voB.dteUln 
«]s< freien vnd glelcbberecbtigten -Ktaig des oatfrinUsolien Reiches 'nt:^ 
erkennen. . Damit warde . felnriich «ind fOrmlioh Jeder Ans|raoll idM^ 
nlehtet, weleheii der Kaioltaifer ge^n ihn oder DevlMhland elMP v«^ 
Mngen konnte. Jolst stand Heiniioh Ibm dnrohnns ■selbeisllndig ge fee alhft 
nnd konnte die deolscben Pahnen ineh drei -«her Lothringern eilieliei»«^ 

43) Vgl Ofto JWW«^. i. a. 6. ^ . v,b hm 



Digitized by Google 



] : Kapitel VIII. Dieosfiuaiiuen und Heerbaonsleate. 

Q fWM l g s»iidM«'MM. iflite 1l«r tanlinglMhe» Hc H wMwe to kfctung. 
r ; AyiHMoif 4ci DMwl«iM«i«r««cM. Kikgi- md FI»lidMlge. Bnri«. 

AussUduog der Di«>iistiiiaiii)i-n mit Kloster- nnd KirciumgQlem. Kimpfe 
von V(illsshiMT«'n. Der lifcrbunn in Abnnhiiie. l'nlerschei<lunjr dfr Picnst- 
mannscliaflen und des Uefrbaniis bei WiJukiiid. Künig Heinricli'i» bicnst- 
iiiaimi'n iuf Arkeriiörftn «itd aaf Burgen. Die MencKurger Burgmaimen. 
Das Komilat Hcinribk's vat seinem BttiXsuge und ioh Krieg« nH Miami. 
€irar Thtolmir. D«r lli|J*rdomui an aiohitKliea Hofo. 

Zum richtigen ^'(•rstülld^ljss der BericlUc über den Kn'p? zwischen 
Konrad tiiid Heinrich iäl der GegensaU zvNischen Heerhnnn und Dieiisl- 
niaiiiiächail wchl zu bcnchtvii. Dieser GegeosaU \^ ü^de ebenso bezeiobuet 
durch liaudeskrieg und iiarrenfehde; denn zu dem einen slelU sidx auok 
das Volksheer, zur Fehde nur wer Fehdegenosse isL Die Ueerbajmsr' 
levle folgra dem Heizog in's Feld, weil er sein Fahrerftnit von Volke 
oder vom KOai^e tat: die Dfenslmaiuien, well sie dirch Gebart oder 
besondere Trenverp0tcb(un( von ihm abhfloglff sind. Es erscheint der 
Heerbann, wenn es gilt einen Landesfeind abzuwehren und nnschAdlich 
xa machen, die Dienstmannschaft aber bedarf keiner dffentlicben Vetpllioh- 
Ungf sie bi ]>er»Snllob dem Herrn verbanden, Ihn auf allen seinen 
fen 2U begleiten. Die Einen folgen dem Amte, die Andern der Per- 
son; jene leisten Landes-, diese Hofesdtcnste 

Das germanische Heerbannsrecht war dnrch die karoliiigischen Eln- 



I) Ueber die verschiedenen Verpflichtungen Beider heisst es in «inen Reichs- 
hefeUB 847 (Convenl. ap^ Mannani adn. KaAt. du 5X It voIbmAs, al 
ciqoscanqae noslrum hodMif m itvJiwtaMmnt regno sU, cum seniore tm 
in hoBtem vc-t alÜs suis utilitatibus per^t; nisi lalls rogtii invasio, quam 
Unlweri Hicunt, quod abe^i acciderit, ul «nais popnlus iliins refni ad eam 
repdkndaffl auamuttiter pergat. { < ■ ■» 
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ricbloiigeD allgemeiner und geregelter geworden. Wie viel auch davoB 
ii der Verwirrung der ZeUen wieder nntergcgaugea vm, den Volks- 
hetfDgM luun noch iiHMr elwM vo« der hinMuiinliiii Sllrtut wai 

Mamg- des Kriegsweaens n G«ia. leder Artie HofMuer war 
noch heerliennspOlebttg, and nrassfe Je naeli deinen Vernd^cn entweder 
allein otder in Verbindung mit andern einen wehrliaften Mann »ini Heer- 
bann ansrdsten und stellen. Die gleielifalls nialle Einriebtung des per» 
sOnlicben Dienatgerolges war dnrcb das frfinkische AntrusUonen- und 
darauf durch das Bcncflcialwesen, nicht minder durch die allmfihlige 
Ausbildung und Teste Ordnung des Ministerialenverbandes erweitert und 
veredelt. Den Hnuplstock der Dienst mannen g-aben hörip »reborene 
Lenfp .ib. niorhicn sie gross oder Itlein bejrütert sein odi r nur auf dem 
Herrenhole dienen: jedoch traten aiioh bereits viele Edle und Frei** in 
diesen Stand, der soviel Beute und GAter, £bren und ritterliche Ausbil- 
dung verhiess. ... 

Die ndslen KrlegssQge, v<mi denen in Jener Zeit berlobtcl wkd, 
waren eben nar Pehdezfige, welidie FjUrslen vnd Grafen mit ilircn Dienst^ 
mannen nnlemahmen, nnd deren Aurrflslung sie ans allerlei Volk ver- 
stärkten, wenn es einen gefährlicheren Gegner galU Daher erklärt sieb, 
weshalb die Zali] der Streiter in den Schlachten, welche angegeben 
wird, oft so l\lein ist, und warum die Erstürnmnjr oder der \\ idcr- 
sland einer festen Burg, in welche sieh der schwächere oder geschla- 
gene Thcil geworfen hat, die Entscheidung des ganzen Kampfes gibt^. 

Wobigelegene PlMse au befestigen^) nnd in diesen vnd auf den un- 



3) s. B. r<uykjii7. 

3) Vgl. Widuk. I 24. 97. Jm. Jltm-Mm. 916. 

4i Schon 864 war es nöthig, durch RitichsgeieU (Edicl. Pislense oppend. c. f ) 
2« veroriiaea: mandaoius ul quicunque is(is Icinpuribus cxsUilia i-t finni- 
tales et baja« sine verbo nostro e, iioe oomttuime regit) fecentnt, 
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liegenden Hofen Dienstleute zu haben '1, welche im Beitcrdictisl ?ofibt and 
aHieit fertig^ wftren, daraul nahm in C< istliohe wie WclUichü Bedacht. Wer 
tieleHüfe und Burgen, ForsLen und J.uiiderelen, Zehnten nnd andere grund-, 
herrliche KinküniHe halle, durch deren Vergabung er diu Zahl seiner 
DIensUeute vermehren konnte, dabei eine gefftllte Kasse und Waffen- 
ilederiagen^ am msoh Lette ta Weiten vnd äusxnrfislen , endlieli eine 
ReHie guibefestigter nnd mit Dienstmannen «ohlbesetzter Borgen, nm' 
Gelder Waien und Mannsefaaflen dort zu bergen, — der war Ubermiebiig 
im Lando *); D^nn eif ab steh hier nd dort leicht für ibn ein Reohls- 
ansprach, in dessen Verfblgnng er Fehde erheben ond noch mehr Be- 
sitzungen an sieh reissen konnte. Dienstmannen zu mehren «nd m er^ 
halten, das wnr der Hauptgrund, weshalb die weltlichen Grossen dufOb 
Uel>errediing List und Gcwalllhat sidi das Kloster- und Kirchengot 9X1'* 
zueignen strebten. Seil Pipiii nnd Karl Martell ihre Dienstnianncn mit 
KirchenrH'rni ausgestattet halten, blieb kein Bisilhuni licin Kloster Reine 
bcgftlerle hinhe mehr ohne Plackerei. Die Herzoge in Bayern und 
Schwaben üblen ia dieser Beziehung ein durchdachtes Baub^ystem ohne 
Gleichen. Eine einzige Abtei, z.B. Tegernsee Hiusst(! von Ii 000 Höfen 
gegen 1 lOOü abgeben'). Selbst die Führer des Klerus und die Hebel 



Kafendis Auetisli'; omnfS talcs firmitalfs disfHctas haboant; quia vicini el 
circuuifiiHiieaiLä txiiide muitas deprueJaUDaes el impcctimenta susUnent. 

5) Vgl. Chron. Consianl. ad 990 tat vita Gebebwdi c. 20 (FislOr. ül 730). 
(Gehehardiw) comlilnit eliam aliw cUenliw» qiii eqaitaiuto decervlrent, ic£<^ 
licet it Semper parali essent ad equilandwD, quoconque nteeftüm CKe-^ 
gissel, et ad commodunduiii (Vfllrihus rabHlIos SUOS. 

6) Wiiiuk. l 20: cupiae c.vcrcitus coagregandi alqu« duoendi, urbeü et ariaa. 
19: latuni iinprmm, milituoi niaoitt et lumui .c«ter«fique belU c<^ias. 

7) Oeßh8».vr.B9k.üe8.^ n^A W ^h n * !» ^ Pwls IV 4»7. — £ftM. 
Cit.8t.GalM — P«m|ltQ4. FAl«. VfrM — Peru IV 3S9. — Histor. fund 
mott. Tegemseenx. — Pelz Ihes. anecd. III 49ff. Hioc factio crevit impii 
Araoldi, dooec ecdeiias destmena praedia lotiu» Bwr^riae ooeaehiia rapt« 



der königlichen Politik unter Lndwi? dem Kinde und Konrnd, Erzblschof ' 
Hatto Bischof Säluoiuii uod ßiscliof Dracholf, masstcA durnuf bedacht 
sein, die Einkünfte melurcrer Abteien in Binden zu bebten, uui Mtliel 
2« babeii Äim XilegnUMreii *)| - ' r '; i > -td jIhT'vd 

■ .' •• Mi-.* -. i:- ..;!>,■ Mrir-)fj>n*lKI 

Köllig Koorad war, wenn er fdgen einen Herzog xu Felde M(b$, im 
WesenlUeheii ebenfalls auf seine Dienstmannen und digenigen aoga-f 
wiMea, virelchc freiwillig oder Ittr Sold nnd Handgeld sich den Diensl- 
mann«"!) anscbUeasen wollten. Nur wenn es sich um Recht Ehre und[ 
Wohlfahrt des ganzen Landes, nicht bloss einer nirsilicben Familie, 
liandelte, wenn Volk wider Volk kflmpnc, rürkfe der gerammte Heer- 
bann ins Feld: dann aber waren die Scliiactileii auch blutig und ent- 
scheidend, wie bei £resburg. Auch in Karl des Grüös.en Snehsenkriegen 
fallen leicht die grossen Schlachten auf, wie bei Dciuiuld und an der 
Hase, wo der ganze sächsische Heerbann kaiuplic, im <:eg-cnsalzc zu 
den Scblacblcn, welche von den sächsi^pl^en Grossen mit ihrem Dienäige») 
folge und eineoi Anhange von Freiscbaaren depiFfudten geUefert werden. 

1' ■ ■ ' ' ■ . -.1. .i: 'uti:"iii 

Jedoch i^ in den Sehlachiberiohten s^on vie)bclL . w^|ir2niiehinea|^ 
dass Kern und Kraft des Heeres bei den in WalTen und vor den Feinde 

wohl geübten and besser bewehrten reisigen Dienstmannen beruhte *). 
Das Landesbccr erschien bereits nicht selten als blosser Anhang zum 
Hcfrenvolk. Kommnndo und Ordiumi? im Felde flössen für Dienst- und 
Heerbamisleule in Eins zusanime«, und der Fürst hiess Beiden der Senior. 
\V,i4ukind bat nocb keine durchaus siebenden Bezeichuvug^fi füf Dicnsl- 

,1 ' ■<■■... 

prrncipibut snk in feutiam dislribitil, — quem non dituret ? De inst, mom, 
' AttaMtn». — ArclifT 11» Mr. GdelriiAlsqueilen I 14/ Mmclis eaalesGt 
^ eorum redtlus militibus et fauloribas snis eanieSstL ■»-'>.' > 

8) Kap. IV Note 3. EkhtH CekMi. tdte reb. Franc. H mt* 8S3. 
'• 9) VfL Wühik, I 36. • * • . ' 
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laanuea uud für Heorbannsleute, er braucht die gewöhnlichen Benennun- 
gen drr cfnon und andern **) , w oiin er öbcrhrnipt Kriegslentc be- 
jicit lineii will. Auch dies bekundet, dass die riUerlicheii Dienst- undLehns" 
mannen, die späteren eigentKeheo MUites and Rtder (Bitter), sich uocli 
nloM slaDdesurli? vom Sbritfen Volke gdrennt batten. 

Gleichwohl lüssl sich leicht bei VVidukind erkennen, wo er nur 
von Dienslniannen spricht oder wo er Dienst- und Heerbannslcufe 
viiiicrscheidcl. So wird hcrvorjit liüben , dass König' Konrad bei seinem 
Bcsurhe in Sachsen, als die FeinUsLltg:Kcitcn begannen, den Herzog nicht 
allein \ün einer Schaar tapferer Diinstmannen, sondern aiuh vun einer 
zahllosen 3Ienffe von Hoorbannsluuleu umringt und luiUrsiutzl gefunden 
habe '^). Als Heinrich seine Feldherrnspurcn im kriege gegen die Sla- 
ven vcrdteaen sollte, überlless ihm ^cia Valer den Ue«rbaiiu und die 
IHeAStmannsi^liaA Ii der grosse« SeUwbt gegen die Redarier 
haue der Beerbenn zur Seile eine beionders aiugewihlle DioMbnaBO- 
schall «Hier eigenem Fahrer; fünfzig Sohwerbewiffiiete. voa diesem 
drangen dem Feinde endlich In die Flanken und zerbrachen seine feste 
AttGstelInng. Dl<»e schwerbewalfneIeD Diensünanneo, geftbt im Reiter- 
kuDpf g«beii in der Ungamsohlaefet KOnig Relnrich's den Aussohlag. 
Auch in dem Berichte Aber die SoMaeht auf dem Lcchrelde werden die 
starke berittene Dienslmannscbaft Herzog Konrad's nnd die erlesene 

10) miiiles, milili«, tiuch armati. Vgl. Urk. Kaiser Arnuirs 893 — Schült» 
Anatl. Paderb. I 228. Oaod «inl inier fos, 4|ai niUMtn ooaubbM Corbe- 
JcMifl, id eil YMalloa ^«dem abbalto, ploa justn in hostem ire eumfelbinl. 

1t) exercitiiK, Ipgione«. f?) z. B. I ??. 25. II 6. 7. 30. 31. 

13) 1 21: sul)|)D<liimle ilU furtiuin milil«in nuins, exercits« qnoqne iimumera 
mulliludine. ' - - ' 

14) I 17: eaerdlum el militiam '«OMra PahwuaHamb • Ygk I 85. 

15) I 36« excrdiM», hfgionta — pnaeWimi Mdlll«^, aiwaU. Vgl. Dt 10. 
\6) I 3S: inililt'S armati equestri proelio probili.- 

i7) III 44: validn« equilalus Conradt ducii. 
Abk. d. IIL Cl. 4. k. Ak. d. WU». Vlll. Bd. IL Abik. 74 
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iunge MaoDsehtft ^*}f weMie dtn Kteiff vm^, neben den Leftone» 
«Mgeieiohaet. Bei 4er Kitnlfswahl OUo's H.. traten 4ie obersten 
nnd Landesbeanlen mit vornehmsten Die^slmennenfAbreni «isai^^ 
men'*). hmbU m untetsoheidea iit, wo das fenxe iiewaAiete Yalli i 
veistmmelt ist von den SteUen» wo. bfos die Pienslmannen In Th9c 
tigkelt*'}- ^^^^ ganzen Dienstmannsclian machte König Hein- 
lioh spater den Feldzvg gegen die Hersöge von Schwaben und Bayeni. 
Ans den »nf Höfen angesiedellcn und nicht in Burgen verwandten 
Dicnslmanncn wählte er sich den neunten Mann zur Sfodibcsatzun? 
Selbst aus den wegen Raubes friedlosen .Männern sämtliche er zu Mer- 
seburg eine stets bereite RIannschaft, w elclic mit dera Heerbanne des 
amliegenden Gaues gegcu die Slavcu kfirapfle. 

Auch der Krieg zwischen Heinrich nnd Konrad wnrde h«i|lbieh!ieit 
mit IMensimannscbnllen geftbrt. Mit einem grissen Komitat tritt Heln^ 
rieh znersl gegen Hatto «nf, mit derselben Dlenstmnnnechaft slriu;'er> 
gegen die ihArIngisohea Grafen*'). Von diesem Komitate hören Wir 



18) alieris juvwitus. 

19) n t: Daces ac praerectorum principes cum caetera principum militum mann, 
confffpgnli in sixlo basilicao niagni Knroli cohacrenti, collucaruiit novum 
ducem in »olio ibidcjD conslruclo, manus ei dantcs, «c fidem poliici-nte«, 
operamquo suam eoatni omoes iiumicos spondentes, more soo fccenmt 
ewn regeni. III 76: secnmeBli» nUilaribw. 

20) S. B. I 16 in VprbiiiduiiiT mil H. 23. 24. 2G. II 2. 4. 8. 16. 

21) z. ß. II (3. 7. 22—26. 30—31. Ui 36. Vgl Ekktkard. de «es. & G«1U 
boi V'^rlr. SH— 87. 

22) I ^7: cum omni conii^atu suo. 

23) I 3S: «graiil mOites im GegeiiMlse so d«Q cMirewMiS. 

24) n 3: eem yalida mm» H«iii|«Beri». 

2Ö) I 22* Heinricl» lä<si Hatto sagen: melius rali snmus, domi sedere el de 
•jus fervilio Iractar«-. qtuiiii comilHtus nostri miil(itiHlitie modo cum gra- 
vare. fit stalim ooinia ijuae juris iptuus mini ui^cupavil. iai (anJ. A bei 

4 

I 
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bei einer fröhlicheren Gelegcoheit ^*). Als der junge Heinrich vom 
Harz nach Westfalen aiif die Brnntschou i?in?, -wählte sein Valcr niciit 
wenige Jünglinge, ^herrlich dmch Adel und Aussehen, den juniren Hein- 
rich zu begleiten, damit er slulliicher aufriUe'' ^'^j. Als sie in die Naiie 
von Kloiter Herford kamen, dessen Miuem die seliOoe Widilüadbi M*- 
CliOde mnioUosseB, seMiigeii sie mf der Haide ihr Leger aaf. Biiiie 
Wenige tAer giDgeti wie nn zn iMten in die Kepdle nnd sehen 4oft 
-die Jnngfren sibes, wie sie .den Psalter in der Hand Uelt, infloisen 
von Andacht und Hobeil. Da. verhol Hdmrieli, ergtilTen von glAhender 
Leidensehaft, seinen Gefihrten, irgend »i sagen, waraii sie hcrgelMBK 
men. Sie eÜleB nun Lager xnrOok, der ganse Zug sehmOchto sich anfs 
Iterrliebste vnd begab sich zum Klostor. ' Heinrich geuntm die bolde 
Braut, und sie ritten mit ihr in fröhliciiem 7Ai^e in die Heimalh. Und 
als sie in des Herzogs Gebiet kamen, da geleiteten die ritterlichen 
Dienstmannen nach allem Herkommen die Braut durch sainnUlichc herr- 
schaftlichen Sliidte, damit das Land seine junge Herrin schaue. Nach 
vollbrachter Rundreise stroiul© Alles zusammen /um prächtigen Hoch- 
zeitsgelage in Wallhauscn. — An diese seine Mililes verfhcilte Heinrich 
die Güter, welche sie den thüringischen Grafen abgesliiLi^ii halten. Dort 
setzten sie sich fest und vcrsohanzleu sich bis an die Ziihne, um die 
Grafon und die Königlichen abwehren zu hönnom Als . aber desKdaigiB 
Bmder Eberhard in Sachsen eindrang, da war es der Heerbann, der ihn 
flberfiel nnd zermalmte. Die Furcht vor dem Heerbann war es audi, 
was den Kfittig von Grona swückMlireelile. 



Feriz III 417 bcisst i «; »d oriefltcn atttcm verMM «im s^o comitata, 
coU^cta manu, omni» quac etc. - . 

26) YUa Math, rtg, c. 3 (Perls IV 285. Udwr.dffi» Tita XdNr Ge- 
lehrte Aia. d. KB«. Ahad.. Id» Hr. dBL fiO. . 

27) Non paacof juveacf genere ac apecie «elegantes, qui comitaromv javeaem 
Ueatmiai, qae Jieualiaa tmex U fmAmüMmm JMam. 
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Als Anföhrer der sächsischen DienstmatiiiscluUt wird mehrmal ge- 
nannt Graf Thiftmur. Dieser liultc an Heinrichs wie an seines Vaters 
flofe eineo hohen und verlramen Stand. Er ^ war, wie ihn WidukiBd 
Mwelifaibty ttfa höchste «rCihreii „In dlor kriopiflobn Ziudit, vielge- 
wmdt vnd in Bathe gross, und tm N«lar teUaner als alle Man- 
sehen* Dem Hanse des erlanohten OUo war er innig anhin^k 
•nnd dessen Balh und Helfer in allea Dingen. Der Herseg halle ihn 
Inn Tflhrer 4er Dienstmannschatl bestellt^*) und ungleich den jnngea 
Heittridi snm Heister vnd Bizlefaer in allen ritterlichen Sachen gege* 
hen und als er von der Anmnth HathUde's in Herford hdrte, 
schickte Otto gleich seinen Grafen Thietmar, da': za erkunden^'). Dieser 
machte sich eilends mi den Weg, ging in Herford angekommen, gleich 
!n das Schlafzimmer der Dienslfrauen Mathilde's , und wusslc es bei 
ihnen anzustelien, dass sie ihn beinilicli ins Kloster liessen. Da mu- 
sterte er fleisstfT aws seinem Verstecke die adlige und reizende Gestalt, 
hörte sich auch tu der Stille nach allom übrigen um, was zu wissen 
nuUiig war. Als die Braut lieimgeführt war. frelcitete sie Thietmar an 
der Spitze der gesammten Dienstroannsciuiii uui dem Klircnzugc durch 
die herzoglichen Städte. Mit dieser Dienstmannschaft, beigeordnet dem 
BeevbannslIDhrer, entschied er die gewalUge Schlacht gegen die Re- 
daiier Von Osten her "} , das helssc, ans seinen Unplbn anf der 



28} Vir diacipUnee militaris perUMamSf variaa eeMiBoqae mnpm et ^ «al- 

lidiWe iogenita multos mortales suporareL 

29) So w»r auch drr FpiHfrf siegreiche Feldherr Karl des Dicken. Heinrich 
der Weise Hencog in Osirranlcen, princeps der mUilia Ktoig Ludwig des 
JOngweo. Änm^ Fuld. ad a. 866. 

30) fit» MM, 9.9» 

31) Staiiia »Iril «MUB oenhen TUetnanua tawe ad ea^aadan. 

89) 1 36. 

33) I 24: Haie iegaiioni ialervenit Thiatoianii ab Orient«. Aebalicb l 2i im 
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Ostgrinze gegen die Slaren, kam er auch, als die Noth am grössten 
war, nach dem belagerten Grona, und spiegelte dort, wie die Sage ging, 
schnellgcfasst dem Könige vor, er habe den ganzen Heerbann schon 
bei der Hand. Spflter erschcinl Thielmar als Graf in der Ostmark oder 
Lausilzcr Mark an der Mittelclbe und Ihat sich wiederholt, selbst noch 
in den ersten Regierungsjahren Olto's, als Anführer Un Slaven- und 

W'^'^^img^m6 tnf'Heinrfeh boHeblet ist/ ^Eir^ik 

.^rttohen ]^ienftii)Bnnen die einflassreiche SleUe jiiiei|^iUliidm tik- 
nahm. Deshalb ging der liÄoMt« Ihrs^iz dahin, die»« Sau n^erhai- 

-nii; kI/! Uli ,;-f, i.'TJi i^^v (UioT m^ii f(:>au- ,i>ii*(f 

Dresdener Codex (bei Parts Cod. A)t Ad Oriente» mleii^i.i^^^e^^ 

comitatu (Heinricas). 

. ^ 3;^ UdM^ Hutten Slelluog und Graf«cb«f(cn Tiiictmar'« o. Lettisch Markgraf 

Ä) Widuk. n 4. , . , , . . „ 

. . . , .r.iii-My«''' ; -i . I;. .-lüi i»ä n'-f.'N .(* H«T 

ii^'i.t] r .. - • ./Iii/ £»!!(■! Ii.:, I <Hu i<(-.')hliH b4U.> .■ J * kj-O 
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Knpiti'I IX. Zur Zeilbestiminuug. 

Tudcstag Oltü des Erlauchlen. Aiideutungi-n der Schririsleller über sein To- 
desjahr. Heinrich's Heiralh mit Halhuinod. Angaben der Annalcn und 

, Nekrologien. Verschiedene Angaben Uber die Zeit von HaUo's Tude. 

Seine Reise nach Korn. Feststellung der Anfangszeit des Krieges. Kon- 
rad's rrkunden|iausen, Friedi'nssdiluss vor dem Tode Konrad's Ver- 
hältniss Eberhurd's zu Heinrich. Kunrad s Mahnung. Endliche Srbulz- 
und Trulzgenossenschafl zwischen dem frönkischen und sächsischen 
Fürstenhousc. ErbverbrUderungen. Heinrich nicht vom Allheimer Concil 

lii^yrt ■^i (Verurteilt. Gisilbrechl bei ihm. Ingarn in Süd- und Mitteldeutschland. 

, Bedrünirniss kunrad's. Zeit des Friedens mit Heinrich. 

TV ** 'S' 

^' Bald nach dem Tode Ollo des Erlauchten brach die Feindscligkcil 
zwischen seinem NachToIger und dem Könige aus. Denn es handelte 
sich um die NachToIge in den vollständigen lürstlichcn und herrschafllichen 
Besitz des sächsischen Herzogs, und danlber musste man beiderseits 
bald nach dem Tode des Erblassers im Klaren sein oder heftig an oin- 
ander geralhco. 

'' Der Todestag Otto s ist aber der 30. November. Denn diesen Tag 
hat das Merseburger Todtenregister ')> "id Thietmar, welcher in dieser 
Beziehung wohl untorrithtcl sein konnte, besliiligt ausdrücklich diesen 
Tag Zwar hat die Molienbacher Todtenliste ^ zu VI j(al. Jul. einen 
Otto comes, und die Hildesheimer *) gar einen Otto dux, — dies muss 
sich jedoch auf einen andern Otto beziehen, zumal in dem Hildesheimer 
Verzeichniss zum 30. November ausserdem ein Otto comes aufgeführt isL 



1) Necrohg. Merseburgeiue zu 2 Kai. Decbr. Oddo comes pater Ueinrid 
regis Saxon. — Höfer Zeilschrilt 1 126. 

2) Thietmar. Chron. 1 4. 

3) bei Schamiat Vindem. litcr. I 140. 

4) bei Leibnitz Script. I 767. 
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Als Todesjahr ist ziemlfeh allgemein 912 angeaonmeD. SlänJe 
M fest, M wArd» sMi Folgendes ergeiea. B^orteb Müg ifeh vöm Kjh 
nige grollend xarttok, «Hescr sachle ihn im Winier M in Corvey tuf*)^ 
log danlf aber oiine etwas Wewnliicfaes eneicht 2a balwn, in den Krieg* 
nach Lotkringen. Niclil lange daravf bracli, wikrend der König and^< 
Wirts lieschfifUgl war, in Saclisen die Feindschaft mit Hatto nnd nüC- 
den l»eiden Grafen im offenen Krieg ans.' Hatto starb, wie wir wd 
Widnkind wissen, bald nach Bescblagnabme der Mainxer Kirekeagtt^r 
nnd nach ycrlreibung der Grafen. Damit stimmt also auch , wenn maii' 
913 als sein Todesjahr annipmiL Der Todestag ist der 15. Mai *). 

Hier ulicr erlttbl sich ein ncdenkcii. Blieb denn Heinrich ^wei 
Jahre lang nnangefuchlen im Genüsse all der Acmler und BcsiUuugen, 
welche ihm der König bestritt? Noch mehr, konnte der König ihm zwei 
Jabre lange ruhig seinen nenöb Ranb In Binden lassen? Denn erst In 
das Jabr 915 fallen die Kriegszfige Eberbard's nnd Konrad's nach Sach- 
sen 0' Vergebens sehen wir nns um nach etwas, 'womit die Lücke 
der swei Jahre jinssufaHen. 

Das aber ist kaum denkbar, dass Konrad zwei Jahre lanir die ärgste 
Verhöhnung seines königlichen Willens niiil Ansehens erlrag-en halte, 
ohne einen Schritt zu Ihun geirtMi rirn gefälirlicii'^ff'n Feind an seines 
eigenen Landes Grftnze. So dürltig • unsere Chruiukeii und Urkunden 
aus dieser Zeit sind, so lüsst sicli ans ihnen Jahr für Jahr doch un^c- 
fihr ein Abriss des politischen Thuns des Königs euiuciimeu. Es vtäre 



5} Urk. vom 3. Fabr. 913 bei 'Sduileä ^'PadM. Vi t& MMtt tStOl 
TNd. Corbcj. 73& • • i ^ < 

6) Nach dem Necrolog, M9r$a»rg. ?«!. WaÜ» l Ablb..! 21 Note 4. — Abtb. 

in 230. 

7) AMual. CorbeJ. Atom. u. frag, ad a. 915> 



* ■ , 

undfflichy du8 sie nicht irgesd ebie Atdutjürng dirllMr eiiltt«ll«a, 
wann Konrad wirklich in dea Man JahfM 91t «ad 014 emallidh 
gegen Heinrich gekriegt bitte. Da sie aber lahweiBea, so nftsaen wir 
eiae andere ErkUrang suchen. • 

Herzog Otlo slarb wahrscheinlich erst SlliJ Dies wird durch meh- 
rere Urkunden bestätigt. Als Konrad am 18. Februar 913 der Abtei 
Hersfeld die ihr früher auf den Tod Oltu.s zugesajrfe Unabhän«ri?ke!t 
bestätigte, wird keineswegs erwähnt, dass dieser Fall eingetreten sei. 
Niehls aber war nalilrlicher, als eine solche Erwähnung, wenn Ollu 
wirklich am oÜ. Nuvember vorher gesturbcn wäre. 

Im Mftrs daranf erseheii^en Hatto Otto and Heinrich im Kriegsge- 
Jeite Konrad's aa Strassburg ^ Nimmt man auch an, jener Otto sei 
Soniad'a Bnider gewesen, so bliebe immer noch Behirich übrig, nnd 
dieser Name kann nnr den Sacbsenherzog bedenten, weil der Name 

sächsisch nnd sonst kein anderer Heinrich, der unter die Fürsten des 
Reiches gehörte, jemals durch eine der Urkunden 'Konrad's oder sonst- 
wie bekannt geworden. Wie aber konnte Heinrich als Königsgetreaer 
mit Konrad und Hatto in den lothringischen Krics? ziehen, wenn er kurz 
vorher die Kirchengülcr Hattos des ersten Erzbiscliofs und Ministers, 
in Beschlag genommen, wenn er des Honigs Verwandle aus ihren 
Sitzungen geworfen halte? Mit diesm ( iitenichmungcn mnsste er, wenn 
Odo im NovciD]>er 912 uiid liaitu im Mai 913 slarb, im Februar 913 
emt reohi beacbSfUgt sein. : 

Endlich erxiblt Thielroar Folgendes. Heinrich habe darch seines 

Valers OUo Fürsprache und Verdienst bei dem Könige es vermocht, dass 
dem Bannverfahreo, mit welchem ihn wegen seiner Ehe. mit J^athnmod der 



Q) Urk T. 12. IMn 913 hei Schöjtfiin Mut. 4iiL I 111. 
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Halbe isiaiJiir Bischol gelroljen Ifnilc, Einhalt güllian wurde, und erst 
darauf sei Uüo ffeslorben iu der LebensbeschreiLung der Kuütgin 
Matbild«, — und diese ist in Familiennachrichicn lieüirich's vorzüglich 
glanttw^dig '"), — wird aber berichtet: OUo habe noch drei Jahre nach 
der Helralb HeinrleJi's mtt AlalhUde gelebt ")• Dazu stiminl die Nacb- 
rfcht bei der Hrotovllbef dass Otto ucht Tage nach der Geburt gelnee 
Enkels' OUo gestorben Wie frflb man daher auch Heinrleh's He^ 
raih mit ttadrildcn, nachdem er von Hathiimod sich geschieden, unter 
iEonrad's Bet^iemng setze, gewiss flllt der Tod Ollo's wenigstens nicht 
gleich in die erste Zelt von 'Konrad's Regierong Thielmar's GlaulH 
Würdigkeit, anf welcher dieser Schlnss bernht, ist zwar in dieser Sache 
nicht sehr hoch m schälzcn, well er bald darauf auch er^ilhlt '*), Hein- 
rich iiabe sich mit Mnttiilden erst nach seiner Thronbesteigung verban- 
den, WAS ofT» nbar falsc h ist. Indessen wird wenigstens seine obiffc 
Ai!?<;i!ic nicht allein durch die fibriarn Zeugnisse, sondern »wrh durch 
die Bcslininilheit seiner An^^bo unterstützt, dass in der Haiiunnod- An- 
gelegenheit Otlo sein Gewicht bei dem Könige in die VVagschalc ge- 
worfen habe. Wäre Otto so bald nach Konrad s Erhebung zum Throne 

■ • » * 

9) Thieim. l 4: palris comniksö to fldell servifio impetravtt. N«m (rox Con- 

radus) Ici^iilo nd anlistitfin fondio ffirr^cto, ut vindos solvercl et ad siil- 
niel prest'iilinni tliircm* voliiissfr piisUduvil. Post hafC Ollon« 2. Kai. 
' Deceriibris carnis uriiven>au viaiii uiiruiile, sucpe nieoioratas Juvcnis (Hcin- 
rieet) In vaoean raceedcns. 

10} Utfber die Gfawbwttrdjgheil nad Bniatg h M ng twit das in der sg. jüngeren 
Vitt) Math. ffg. (Peru IV) Eniballenen Löker ,,Ucbcr dio vilar. Muthildis 
reginae and gleichzeitige RHmschriften** in Nr. 49 und 51) Jahrgang 18.57 
dv Gdabrten Anzeigen d^r k. bayer. Akademie der Wistemcbafteu. 

It) 3 (Parte IV zm 

12) BnMäM m priword. Gmderah. v. 559—064. 

13) So MhliMMt .eeeh JUmm Ana. B«ed. lU m 

t4) I 6. 

Abli. d. III. i. k. .\k. d. Wim. VIU Bd. II. .\l>Ui. 75 



g^estorben, so würde Widukind dies eher erwähnt haben, als dass er 
hervorhob: Obgleich Konrad König geworden, sei doch immer und überall 
bei Otto die Herrschaft geweseii. Das deulet doch daraaf hin, dass 
auch nach den Berichten, welche Widakind vorlagen, Otto wAhrend Koi- 
rad's Regienmg noch länger als einige Monate Icble. II .itwii^^i^ 
f'i !)•)>: '•itN!'<.) : t'M.T nlij />)i>iHTih M 'mih 

9le. einzige Stelle bei einem Scbriftsleller, welche dief^< ,A|||^|||r 

rang wj^erajtfichl; findet sich bei Liulprand '^). Indem dieser die 
liehmsien Fürsten des Reiches unter Konrad auffährt, '■^ui^'i ^1 

zweiten Jahre seiner Hegicrung seien diese Fürsten, bes^ders Heinrudij 
aufständisch gew orden, Kuiirad habe sie jedoch zulet2l sämmllich wieder 
unterthan gcmadit. Liulprand fasst hier das Ganze der Regierung Kon- 
rad's kurz zusaaunen, daher ist nicht gerade jedes seiner Worte mathe- 
matisch zu iiehnicn, und niaji Ihiit dem Sinne derselben keinen Zwang 
au, wenn mau liest: Im zweiten Jahre seiner Regierung begann uol^r 
dfp gedachten Färst^ der Aufstand 'fj. Auch d^Sj König» Bra4cr, ^ 
9^ tßgW^JIfiiaffkh^^^ä^ von jLinlprfii^ 

I 

Schwieriger ist es, rebcreinstimmung in die Angaben der Annalen 
und Nekrulogien zu bringen. Die torveycr und Einsiedler Annalen, der 
Forlsolzcr des Regino und die Fuldaer Todteiilisle melden als Olto's 
Todesjahr 912; die Hildesheimer Ütteubeuernscheo Weissenburger and 

Saxonttld et Thurlngonim dux prBep<^lpns. clarebat. 
>r.c<i uo'Spcnndo itaqne ri'gni hiijiis siif^coplionis nnno mpmornli priiicipfs huic, 
praesertiin iieinricus, rebelies exslilerant. ytios Conrad us rcx (ain SW^f- 
tiae vigore, quam fortltndliiia roboro sapenNK} Mamque JtvfiHiin 
peniaxiL 

16) 8o fiebt andi Trithemhu Aw.'illlv.' all- k «8- «a Siella «iedar: 

eoeperunt eaio rciieUea. 
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die Lambcrl'schen Annaicn, der j^nnaiista baxu uad der Chronog^raphus 
Saxo hüben 914; die Qucdlinburger Annalen nolircn 913. Was nun 
^utmcbsi das Huklaer .Nckrologiuia b«Uiff^ wjeicbes zum Jahr 912 den 
Tod eines Otto Comes «nxeigt, so fcanii dieser iiAir.vyaU} wofür aopb 
Wenck flm hfll, der Brader Konrad's sein, der auffallender Weise oaok 
den ilahre 919 ntoM mehr vorkomlnt Entsoheldehd wärt es ra 
wissen» welches Jahr die Aersfelder ünoalen gehabt;' denn meitwli- 
dlger Weise hai der eine, welcher daraus schfipfU», der FortseUer des 
Begiiio 912, nnd der Hildesheimer Annalist, welcher ebcnfhils den In- 
ball der HerBfelder Annalen aufnahm, giebt 914 an. Vielleicht hatten 
die Hcrsrdder Annalen den Tod von zwei Ollo aufffczcichnel, zora Jahre 
012 den rränkischcn, xam Jahre 91i den sächsischen. Der Forlselzer 
des Regino, welcher zu Trier schrieb und vielleicht muh das Fuldaer 
Todfenresrisler benü(2!e, folgte der einen Angabc: der Hildesheimer 
Annalist, welcher in Sachsen wahrscheinlich sonst noch Nachweisungen 
fand, selzle dagegen das Jahr Ol-i. Dieses Jahr haben noch zwei an- 
dere sächsische Chroniken, welche uns nur von spateren Aufzeichnern 
bewahrt Murden, die Magdeburger und die Iklberstädtcr Chronik: denn 
aus der ersLcrcn arbeitete der Chronographus Saxo, aus der zweiten der 
Annalisla Saxo, and beide ergeben das Jahr 914. Der Annalisia setzt 
freilich den Tod der Oda In's Jahr 912, da wir doch atis der Hrots- 
vitha wissen, dass jene ein halbes Jahr nach Ihrem Sohne Oub starb, 
immerhin stehen der Angabe des Corveyer Chronisten vier andere siolH> 
siaehe Annalen gegenaber. 

Bei dieser Lage der Dinge folgt man wohl am richligslcn dem 
Ouedlinbnrgcr Annalisten, welcher für jene frühere Zeit im Ganzen zwar 
enlsobiedeu dem Hildesheimer folgt, im Einzelnen aber öfter bald ein 



17) Wenck ». a. 0, I! m. ■ r i 

18) ürotttüUa, d« pcimord. Gaad«»li. v. 566^576. . . 
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Jahr Trühcr bald später mhli nad wohl gewiss nicht ohne zarcichendeo 
Grund. Das Jahrbuch des klosldrs Qaedltnborg aber,, welches mit 
der künigUchen FamiMe !■ sa Miwi B«riinav ^taad, m flii MMitte 
Ott» d08 Briatthten M3. v .':» :bg l 

r ' . : jn-jw 

Dieses J«br sUrnnt denn auch «it. der . Zeil «uamneB, In weldm 
Man des Eral»isctiofs Hatto Tod au selien kat. 
> 

Das lulduer Nekroloifium sowie die Kölner und Oltcnbeucrnschcii 
und Hcrraanu's Annalen geben dafür das Jalir 013 an; die Otlen- 
beucrnschen Annalen Selzen über Otlo's Tud ein Jahr spuler an "J. 
Dje Hersrcldcr Annalen dagegen, die Grundlage so vieler späteren, babei|^ 
i^;^firü|a^Üch sogar 911 als Halto's Todesijahr gehabt, der Fortsetser d^ 
Eegioo hat dafür M% gesetzt, and dieses Jabr geben ancli wieder die. 
grösseren St. Gelier Annaleo, sowie die Einsiedler Wflrzburger Quedlin- 
bnrger und Lambert'» Annalenl Auffallender Weise xäblen die spiteren 
AnnalisteB anders. Der Annalista Saxo sowohl wie Ekkehard von Aura 
setzen Halto's Tod in das Jahr 915, Sigeberl von Genblonrs sogar^m^ 
918 *'0> Avok nach dem St. Galler Ekkehard IV. bitte Hatto noch im 
Jahre 9.17 oder 918 die Reise nach Rom gemacht in des Königs Auf- 
trage. Denn Ekkehard berichtet ausführlich, dass erst nach der Rück- 
kehr SaloiBon's von seiner römischen Beise. welclie dieser nach.fintr 

' nu{, \ n i' . li ■ j i . ■ ■ ■\i..->.t ■ ■ iOil >>^. JMiiiiitiiai 

19) DCCOCXin Hatlu» trchie|iiscO|iu — in Neenhg^ mL hol X^M» acrtpl Dl 
703. AiMo/. Cohn, ad a. 913. Ätm, Ollenbur. ad a 91.3: flaitoMogun- 
tinii« praesul obiil cut H^rigerus sucoessil. a. 914: Satoaicus comea 

^ obiit. a. 915: Ungvri Turiogiani et Frasotam orienlaieiu va«t«nU Ckrom. 
Merim. Aug. «d a. 913: li(«>gooliM HallaBe.ardiicpiscopo Augeaaique ah- 
l»ale awriao Heriger ia epiaoofMl« a «oMdeai. 

20) Jbmal. Saxo ad a. 914 915. EkkehanU Ghr«n. univ. (PerU VI) ^4 f. 
9(5- Ungarii AlHoianniain devaslanU HaUo arcliiepi<<fopus obiit, olLBt- 
riger succ«s«ü. Sigeberti (kmbl. Ciwik (PeriEi Vlj^ »d a. 9 t». 
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liaupiuug ErciiMfer's vornahm, UaUo ia Sl. Gallen eingclroffeu sei 
Bftl Y anMß iwboil diwm Amtftkm bMeugt, wie wenig tfohtr mam 
•Hwn- U IMkesier M tt«r Um TtdMffthr des beiOIwrtM EnbMoli m. 

li. v • ' : • • • • ■ ■■ A 

< ' Htttm irlr uns am tA'Me Urkvadea, so Ondea wir, wto scbbn^ 
«rwiltiil, Hatto ngleioli mfl Heinrich tu 12. M«n 013 Boeh hi StrtoS-'' 
borf tn Geleite des KSolgs. Di noo ' Rttto's Todestag' unzweiMlieflf 
der 15. Mai, so wAren in der ZwiscIieMeit der beiden Monafe HaRo 
und Heinrich niclit allein an den Main md naob Sachsen snrOekgtkebrt, 
sondern sie hätten auch ihre Schläge und Gegenschläge so rasch auf 
einander g-efflhrt, dass Hatto davon sich den Tod ffcholt. Das ist wenig 
glaublich. Nun fand sich in den handschrifliicht n Voilosnngen, welche 
Ulysses von Salis-Marsrhliii 177fi Aber Gp.schichic und Slaatsrechl Grau- 
büiidlciis hielt, eine I rKnntio V(im 10. Aug. 913, worin ll.itio hozrngt, 
dass ir auf seiner Reise nach I^om vou den freien Herren Uudulf und 
Andreas auf dorn ßcrge Seplimer rrcundlicli eingeholt, in Caslellalsch 
beherbergt sei, und vou ihnen für die salischen GQtcr, welche ihnen 
der König verliehen, den Zins erhoben habe**). Es tet möglich, dass 
diese Urkunde später geaiacht ist, die darin berichtete Thatsacbe aber 
kann nicht wohl besweifelt werden. Denn der St. Galler Ekkehard er- 
zAUl, dass Hatto bald nach seiner Rflckkehr von der römiscben Reise 
gestorben sei Im Jahre 912 aber konnte Hatto diese Reise nicht 
macben, deitn er erscheint am Hofe 4cs KOnigs in diesem Jahre sowohl 

.•> .• ■ . i .•■ 

21) Ekkehard. IV. Casus St. Galli (bei Ft-rtz il faS— 89) 

22) Bei Th. t. Mohr Cud. diplum. ad biKtor. Raeticam I 58 — 59. Urit. vom 
10. Aug. 913: DiviM pcopiiiante ctemealia Hatto arcbiprenil HogualimM 
du ... juio domn noelrl Cbaowadi largisfini regte i« itallca putes 

ilincre propcranles. 

1^3) Hein Coasianlia rclirta aUtt in PtrvO «nleni' post tempore coorecius 
ilalic« fidM-e diem oblit. 
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ün März als im August, wio im März des folgendeo Jahres''). Auch 
ist es wenig wahrscheinlich, dass Konrad gleich im Jahre nach seiner 
£rwählung, wo seine Krone in Deutschland selbst noch so wonig be- 
festigt war, seinen ersten Minister und Freund schon nach Rom gesandt 
habe, um dort die königlichen Rechte wahrzunehmen. Während des 
Laufes des Jahres 913 zeigt sich aber vom März an in des Königs 
Urkunden weder Hatto, noch an seiner Stelle ein anderer Erzbischof 
von Mainz. Das bestätigt, duss Hatto zu jener Zeit abwesend, Jedoch 
noch nicht gestorben war, denn sonst würde sein Nachfolger Heriger 
bereits in den Urkunden hervortreten. Dieser wird erst in einer Urkunde 
vom 7. Juni 91 i genannt, also war Hatto nicht lange vorher gestor- 
ben, und zwar war der Tag, wie wir wissen, der 15. Mai. Damit 
stimmt Obcrcin, dass in der letztgenannten Urkunde ein neuer Abt für 
das Kloster Lorsch bestellt wird, Hallo niimlich war bisher Abt dieses 
Klosters gewesen. b 
,!••>• ■ . • . , , t . ... . ,:,r.^^' 

Nach allem diesem ist also der Tod Otto des Erlauchten auf den 
30. November 913, der Tod des Erzbischofs Hatto auf den 15. Mai 
914 anzunehmen. . „...;, .„ ... ,„,, ..„.i^ 

Damit ist auch der Anfangspunkt des Krieges zwischen Konrad 
und Heinrich festgestellt. 

Das Ende dieses Krieges aber fällt noch in das Jahr 915. Dieses 
allein war in jeder Hinsicht das entscheidende. AulTüileHd genug sind 
die Urkunden Konrad's aus diesem Jahre sehr diirftig, ebenso wie aus 
der zweiten Hälfte der Jahre 911 und 91G, wo er in Schwaben, und 

. 24) Urk. vom 14. Marz 912 in Godofr. Betsei Prodrom. Chron. Gollwic. I 94. 
«'•I' , 106. Urk. vom 8. Aug. 912 iu Eckhart Comin. de reb. Franc II 900. 
Urk. vom 12. Marz 913 in Sdnipflin Alsul. diiiloio. I Iii. 
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•SS dem Jalire 917, wo er in Bnyrn cb(Mi';ü vollmif mit Kric{,'ssachen 
zu thm hatlCf wie im Jahro 915 iu Sachsen und wider die Ungarn. 

Es bewn^en nun xunAchst drei anverwerAiohe QaeUen, dass Uber- 
hanpt whon' vor Konrad's Tode der Friede mit Sachseii zu Stande Ii««. 
Thletmar schliesst seinen Bericht über den Kriejf mit den Worten: dass 
Heinrich nnd Konrad nach verschiedenen WechselfUlen des Krieges sich 
xoletzt auf Antrieb der Gtftfresinnten in Freundschaft geeinigt. Indem 
Tbietmar sodann das Ende des Königs schildert, wird auch erziblt: dass 
dieser allen Groll, der in ihm und seinem Hause noch gegen Heinrich 
zurückgeblieben , zu verbannen gesuclit habe ^^). Liulprand ^'') und der 
Forlsetzcr des Regino ") betonen ausdrücklich, duss der König noch 
vor seinem Ende alle aufsiandisehen Fürsten besiegt habe. 

Freilich rlchlet erst der sterbende Konrad an seinen Bruder die 
Friedensmahnung, und erst natih seinem Tode geht Eberhard xn Hein- 
rich und schliesst Frieden and Einigung. Weil dies WlduUnd ^^j iier^ 



25) I 4. ü : Sed milü «d alia propcranli ionguiu esi t-iiarrare, quolies eonfteui 
mwbiD.cederanl vel vincerenl, et qaod poslremo baaeniB insttncta iii ap^ 
dliam «onvenirwit. faterea Cenrados longa irfinnitate tf«lentn> et qala 
post mililicilias irain meininisse malorum est, lulius conirarietatis, qnae 
sibt t'X pnrtf Hfinrici provenerat oblilus, rralri suo consilhim tfedit . ,', 

26) AniHp. II 19: principps rebelies inter quos praescrliiu Hcinrieus , . . 
quos tarn sapicntiae vigore quam rorIJIttdinis robore saperavit saamqae 
ad dilelitatem perdmit 

27) ad a.9t9: MuHis lumpn laboribus paucis quos rognavit aiinis est a Bawa- 
riis et Alamannicis SHXonibus sibi rebellantibos raligatu«, quo« ante 
obilom suum deo propiliu superavit ' 

28) i 2d: Sentio, inquit, rrnter, ditttfos litam vltam tenere non poss«. 
Ouapropler con»ldcralioni»m tut habeto» .et quod ad te maxiai« respidt, 
Francorum tolo regno conaalito, aiel adlcfldendo, frairis tttl, consilia. . . 
ito ad Heimricuio, facito paoem cum eo,' «t «am fo«düra(oiii pMiii habere 



yorheltt, so haben Viele daraus gesolilussco: di« Feiadsohali habe bis 
»I Kflnnid's Tode fortgedaneH, ent anf .d#n- TodbeUp ßei üioi di« recbte 
Brleaohttttig gekommm. 

» 

Allein, Konrad koiinfc als König und als Frank cntienoig längst 
seinen Frieden mit H» itiricli sreniai hl haben, — Eberhard, dem vielletolit 
in (Irr Kresburg<?r IMordschlacht seine Söhne und llieucrslen Freuode ge- 
falltMi waren, konnte die Sühne noch immer verweigern. JeUl, wenn 
Konrad slorb, wurde er Herzog und bekam wieder freie Hand zum 
Kripge. Gerade deshalb ddngi der sterbende Bruder in ihn mit so ein- 
schneidenden und rührenden Worten: „Du wirst jeUL Herzog", ruft er 
ihm zu, ,Da kanosl den Krieg gegen Heinrich ^iedjer aurnohnien. Aber 
wirst Da ihn Jemals bestehen? Nein, Du und vaser ganaes Hans, Ihr 
gabt aOe darflber zu Grande. Das sagt Dir Dein Brader, Ich dem vn- 
ser Franlen und unser GesoMecht gewiss «n Herzen liegt. ' 

Auch rälh der König seinem Nachfolger im Herzogthum nicht bloss, 
den Krieg ruhen zu lassen, er rälh ihm mehr: ^ Mache Friedenseinigung 
mit ihm, dass er Dein Bandesfreund sei liir immer * Denn pax hcissl 
nicht bloss Endigung des Krieges, sondern Vertrag und Einigung über 
danetndes RedU. Ein Famllienbündniss, eine Scliuiz- und Tnii^i^enos- 
senseliaR, — das war es, was Konrad seinem Bruder mit dem Sachsen- 
lUrsten emzagehen so dringend rieth. Deshalb heban auch Regino's 
Farisetzer^*) and Thietmar*«) bervor« dass es bei BberkanTs Friedens- 

in perpptuum. QuUl cnim neocsse pst, ut cailal popurus FhinooriMl tecOBI 
coram eo? ipse cniot vern rex eril et iniperator multorum popfuloram . ., 
Ut ergo rex imper«rat, £vurbardus «diil Ueiiiricuia, «eque cum oamibus 
tküMurit ilU indidii, ihmmi fit^, «nfadliam iiVMarail, qum «Arliter fh- 

pUtariterque usqm» in fioen ttbtj^inl. ., .„ ,^5; j 

29) pactrt luinJi el conservandi rrgni. iici-WitO ' ' ' 

9P) ,tit cum (Heinric'uiii) f>li^ri r<>iu animamquc suatn cum resido» C!0|ia|i|[4Mt> 
; "l?!"! familiarium caitrva iirniae »uii^el fidei c^pi^iwMfffyiU ui] 



Digitized by Google 



59» 



seUaw nil HeNirich vaf Positivem «nktiii, als anf Mosse Beilegmig 

dtt Veindschaflen. Solehc Verbrfldemiig von Geschlechtern, — welche 
meist auch ebenso gegenseitiges eventaelles Erbrecht an den Gfltem ge- 
wahrte, we sie zxtr grejrenseittj?en Wehre der Güter verpflichtete, — 
war in jenen friedlosen Zeiten nnd bis xam finde des Mittelalters nichts 
Ungewöhnliches. 

Amh aaf die Zeil, bi walehwr loand mid HeiBrieli Iiledea «Mb.« 
tea, kOuen wir liemlloh gesase SebUlise zlAheii. 

In September 916 berier der König nach Besiegnng der reindlicben 
sflddevtschen Fflrsten ebne grosae Versammlnng der Bischöre nach AUr 
Imibi. In deren Beschlassen werden sämmlliche aurstündisehen Fürsten 

namentlich bezeichnet und mit Russen und Strafen belegt und bedroht, 
Heinrichs Name erscheint nicht unter ihnen ^'J. Auch seine Anhänger 
werden nicht, wie die der anderen Fürsten, zur Busse vorgeladen. £r 
gehörte also damals nicht mehr zn den Feinden des Königs, sonst w&re 
gewiss auf iltn, den schlimmsten Feind des Mainier dtuhles, die schwerste 
La^l vuu Kuchcniluciieu gefallen. 

Im Jahie 915 wurde Gfsilbrechl Heixog von Lotbringen^'J^ iMisite 
aber in Folge seiner Empörang gegen König Karl ans den Lande wei- 
ehea nnd fand Anteahne an Hofe Hebirleb'a. Hätte der Saebseahenog 
noob Bdt den weatfrinUaeben Könige geneiaschafliiche Sache gehabt 
gegen Konrtd, so wird« er Gisilbreefcl wobt aiebl gesebfttat haben. 



31) Decrarit snctt «ynodM, nt «aines tpl U em foentf um venemal, jpil 

qui polluti foerant tnsania Erchengarii Berhtholdi et Borghardi Arnoldique, 
ai digne poenitere vcliiil. vcniant nim summa ceterilate ad proprio« paslo- 
res et epiacopos e\ «ccipiant illam poenitentiam, quam sancia synodut 
ceointtniler bneaft et leribwre »Mdavit. Can. 38. ef. m». 2f. 31. 35. 

32) GkHbneht a. a. 0. I 702. 

AM. 4 III. a e. lu Ak. d. WIM. VIIL BL E AJrth. 76 



Endlich wissen wir nopb, dns? in densi^Il^cn J^bxe <Me Ungarn 
Schwaben wieder jfrSssIich vcrlu-crtcu, und dass Slrcifschaarcn auch diinh 
Tliüringcu luid '>ft«'h««Mi dxaiigen uiiil, l>^.uacli I ul la k.uueu Schwer- 
lich aber ^^cUiv Ivuunui wiilirftnd Schwalxun von Lu^aru libersrhwemmt 
wurde, junch diti lichi^tiiuig \uii JJuiiQtHM'd Disun vor dii:scr Fci>lc 

lag er, als ihn Heinrich's Eiurall in Franken nölhiglc, die ,pe|ßg;crung, 
aufzuheben nnd sieh ibnt entgegen z« werfen Da aber die Ungarn 
Kkan im Jml bei fdSa' nralenv äotiMB9a wir sdbon-'dlraoaf 'SAlie»' 
sen, dass Konrad's Zag> gegen lliilapich"lMreils -iM >Fia]^ahr ote. frafc74 
Sommer staufand. 

'' Nach einer ÜrJ^da'*) aber findM ^irfa^ der ftaiifg ^tb' ^aMü^ ^fl.'^ 
Febrnar in Pranhfart. Also !n Jtindr 'JSeit schon wäre et* Aui Sehwabdll' 

herbeigeeilt, um gegen die ' andrängenden Sachsen seine Ht>imaHk"-M 
schätzen? Da nun der Cor>'ey(^r Annalist die Schiacht bei EresbWg; 
Ate Alamannlsehen Arrnaffn flbfr dm Einfall Heinrich's in Franken in 
das Jahr 915 setzen, endiich ;\iirli WiiinkuK) htrichf'» dn^s der KOnig 
auf die Nachtifhf vnn dor Nieilrrhiiro seines Bnnicrs hcrhcigeedt sei, so 
bleibt nur folgende Annalmjc übrig. Kniwi'dcr unternalin» Eberhard sei- 
nen Zug nach Sachsen im Januar 915 und lag im selben Zeit Konrad 
vor dem Hohenlwil, — oder Ronrad war im Winter von 91 i auf 915 
w^eäer' in 'Tränken,*' ordnete äort'den dtaeii''iAeerzug gcgen''ilie'$i/ch9en 

■ • •■• ■ ' J. ■ J iliV ■; ' ■ , j •>, ,' ■• • ' 

Hont. Uejfm. ad a^ 915i. Vngini lotam AiBiDaimiaiä igq« et gladfo Wla- 
veranl, led lolam Tbarbigiam et Saxoiiiam p<>rv«i«raol et itsqoe ad Pek 

flam monasleriuni pervpti'Tunt. AntiaL Augient. ad h. h. Unga|ri lolam 
AleiiianiiiaiD ignc ei gladik» yastaverunl. Ann. QUatlmr» ad,b. a. üjigah 
^ ,Xini9giam et Fraaciaj]ij)ri(!n(^l^i^,yai$lji)nl. , 

34i},AimqL AH/m. ad Mi ffiy .^bfHiii^daai.eaRleUain tj^A .Qbs«djt ,et Binricbo 

Sa.>onii^ da«e Fran'piafn invadtni^ regfenütnr. !| 
35) EcUutrt da rab, Franc 842, VUL . .\ | .. 
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abj während er selbst sich zu d^rp andero |iach SdnvabiMi rüstete. 
•Das I.etjrtere ist (las Wahrscheinlicliere. Denn Feldziia • "lul Helafferuii- 
geii miUeu im VVuiler waren nach der sliKualiürcn Kriegsfuhrung so un- 
^ew<)hiitich, «lass wir aia auch iur dasJaür lila oiobt anDebmeB köoneii. 

' " Andere Urkunden zeigen uns den Könitz im Juli und im No- 
vember, in,Warzbar; anwesend, ^ inj AoguslJn \yeilb\uß^ Die erste 
Ujl»ii(dft> .welcbe eipA-, sefeur . ftiisgede)in^ ,yati ntuikdflM^tfiolie .«IwpnniUlls- 
«rkliniBg der Besibnmgen des Würzburger SliCk» eilUlty .'bal'den Zu- 
satz: es geschehe die Verleihang, dasiit wii so elMger die Stiftsgeist^ 
mtm ' ror m Vw^itiiMm <iiiid FiBtigiLett: ^'^<tfolto9>^die «mtllche 
BarndMnfgkttf «ifelMii soUlen?^«. - Bfl'>d0«fet du» ^ Wie atteh EbklMM^ 
neint, darauf hin, dass der Kßnig sich d«Md» ifa BrdrAngniSS be^MMlf 
Bei so furchtbarer Noth dureil iji»s«>r0 Feinde' mnsäl«fn die inneren Kämpfe 
schweigen. Jedenfalls kam noch im Laufe des Jahrbs de» Frieden niiV 
den Sachsen zu Stande. , ....... 

folgenden Jahre lag der König wieder in Bayern und Schwa- 
ben /u Felde: also inussle er seine fränkischcA Gränzen gegen neuen 
Einbruch der Sachsen gesichert wissen. . 

•Iii [.'»('. .Ml]'! ■ ,.J «t .•• ■. ;•:.•••<,( 

< 36) EtfiWbr* 8*8, XUI. Otig. Ovelf. IV'24i ' ^ . 

ti B7) C>tiHti>Miu<! ifvsiuN «-.«nctHt« Oei ecoluiae odelibea pro tBcafüinilnt<> <>i ^«^ 

:;.■;■■;,! . •• rn.',(i; '• i:i i'-,!.-, !»! .-..i -■■ i- i i «i: '.■■••ii t, iii ( 

• -. .'i-.i • •. ■' ■ i-in/ H'iffi . . . ! ' • > i-.iiii<.;l 

'I tlw: ■jui..'' - Mii.f. • •r'r'\.'.\t.\ T^i i i > ;••«'•.. 'j i'rh . 

VN'.!.- »■ :. 'i.ir l5nji.- »Ml'!;, f.-:-! ,(ti; ii,«;;. 'i -!,*r,5't}| - .» 

7ß* 
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Kapitel X. Feldzugsgeschichte. 



Beginn der SpHnmin^. Ausbruch des Kriege« ewischen den Franken iiml 
Sacbseo. ünlioa Tod. Koomd'« Zögening. Oer Künig »»tk.SAvbva, 
Vcrtfdbang «Her fichsisokM Fdad« wu Thllrii^. BUIngai 4ar 

Earl. Heennig^Bberhard's nach Sachsen. ScUmAI ,bei der Bresburg. 

Einlall Heinrich'« in Franken. Konrad s AnslrenipfunjTpn Heftige Kämpre. 
' ' Rückzug H(>inrich'g. Belagerung von Grona. Rettung durch Tbietmar. 
>■'■> '0* KnegSÄchauplaÜl''' • n • -i .(> ''<nTi>^XjM44 

FaHt ma, m die abgerlMOMi oder MgeDhafteii] NeilniiviiiMiMM 
US «ber .dtaiea.Xrief «Iwrlierert sind, nBtnnmi Atf' du iiCmmMÜP 

welohe uns die im Vorigen gewonnenen Anschanungea ergaben 
möchte es .nwia sctiwer sein, ein aenlieli iielillfe»'BiUi»in IlMgH^ 
den Kdegee «et» entwerfen* , ■., ...\ .:.t ■. .<, .: >ti-'.; eu^-'i i(',v-^tr',b> 

Am 30. November 913 starb Otto de? Brlaniobe. 
des lUntgs^ Helork^h In alfen Bliren ^d. Reohlen,, .^emlfrn i^ jfyisltig 
nngen seines Vaters ^ bestillgeii^ l^hrl^ alMd m^i«^ 
den alten F^nniden« rielnrieh ging naohi Sacbsini und wartet^ ^^.^|^ 
Konrad gegen Ihn beginne. Diesw aber flbiBnengte si4i|i, 4i|uw iTt^ 
Gewalt noch niehta gegen den äbermiehtigen Sachsa anSHöBle,^|i^|^ 
erwartete er auch keinen Angriff von . ihm. Die« /Sfiohe ,bHeb'< in der 
Schwebe Indessen der lange gaaibrte Groll zwischen Sachsen und 
Franken bcdnrfle ntir eines Funkens, um auszubrechen. Während der 
König noch in Franken zögerte, rückten in Thüringen schon feindliche 
Banner gegen einander. Hatto machte einen Anschlag gegen den Her- 
zog, der diesen erbillerle. Der Erzbischuf und Bnrkard's Söhne griffen 
des Herzogs Besitzstand an. Dieser antwortete sofort mit der Beschlag- 



1) Kap. V M Note 30 ff. 
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nalinio der iMainzcr Kircbeagilter und tiiil F.mnicken in das Gebiet der 
beiden Grafen. Wir wissen nur, dass der eine vou diesen, Bardo, den 
Gan Hussitin bcsass. Oiinc Zweircl begann dort die Feh^ß nad zo£ 
äoii vou da rascii durcii gmi Tliünagen. 

Jatit Mkfli dlM PaitoL Dm Unigs ftidw Eberhaid «ad nit ihn 
dto frlBhiseheD Grossen stellten sich ato Fehdegenossen auf die Seile 
von Itnrkard's Sahnen nnd des Bnbischofoy der nicht abliess, Feiade 
widei den verhssslen Hersog in's Fdd m rafen. Die sAehsisohen Diensir 
ttsnnen aber sanvelten sich hri^- und beotelnstig nn Ihren Hersog, 
Rasehe Ueberfine vnd Gefechte wechselten ab nit Berennen von Bnr> 
gen uad Verheeren von Feindesgut Das war die reclUe Zeil für Graf 
ThieUnar nnd sein liAhnes schianes Spiel 

Die Dinge gingen schlecht für Hatto's Absichten. Hier in Miiiei- 
deatschland war ein erbillerler Krieg im Anzöge^ in Süddcutschland 
regte sich ebenfalls der uilde Geist des Aufruhrs. Aller Orten sah er 
das Unheil ausbrechen, seine lange vurbereileten i'lujie zusanuncnslürzen. 
Die Macht des Reiches lag mit der Freiheit der Kirche wieder zu Boden. 
SIeeh war er selbst aus Italien nrackgekehit. Am 16. Mal 914 starb 
Hatto vor Kvitmer vnd Krankheil*). 

Kdnig Konrad mochte noch fanmer nicht energtache Schritte thnn, 
um den Wideisiand Heiarich's in einem Feldknge nach Sachsen nieder* 

sttwerfen. Die Urkunden zeigen ihn im April Mai Juni and Juli des 
Jahres 914 swar foriwAhrend in Franken anwesend *i. Jedoch hemmte 



2) Widuk. helBs flreqmalibw. 

3) auMatriiüliaaoBMMbopttritar eoiirectas. irMML->ooebetasiliiieorebre — 

Ekkehard. IV 

0 Orig, Gmlf, IV.^ ~ Pe» Thea. Aoeod. I, lU & 43. 4&. 40.— Prodr. 
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eir wfthrscheinlich nur. dass Heinrich nicht noch wottü' ätn «Jich ?riff. 
Mit Hatto'.'? Tode war obnehin Hie H»iup»Tlebledor des'^üchsischen Kne- 
<?es weg-gelallen. Der König: brauflite seine Kräfte sndi rsv^o iiaiu- 
er sich imhcs AtiprilFs von Heinitcti v««rsohen, so wäre tt vtohl im Suny*- 
iner nicht erst nach Schwaben m Felde ge/ugen. Hier ahur, wii Süden 
Deutschlands, ''kontitb' «Är tti^clir, mit d^n MitMcfr lliikfhllgef«nil;ahdes^ 
hiuptorli'' eher llnttl; 'ni 'Werdeil^>' Wa^ dies'WAiehr/ ««^ %o6m^fit vei<> 
sUMtt 'duMüi %i« MaiShl den äloHsisdHili 'StteH mHi Br^ 
äiifijeh'mM'.'' iriidi'dijfr Wlhtöl' 'bYabhtil tr 'id 'MdfletttrioUiAd'Aiy «ihr« 
wm^"^ lif'^rilÖRM»'8 StAdt 'ConÜtaiif *).'- ' - • - -n . n , ^ 

' UcWis^' idwr itolfliiäD ^die Sachsen den lieidftii'Cralm BaM» anA 
Burkard und den bischöflieben Dlenslmanittn ' Itt flifitii^«nt (%iif»e B«r^ 
nach der andern, bis sie aus dem Lande verlrieben waren und all ibr 
Gut in sächsischen Händ^^u. In diese Zeit fällt anch wahrscheinlich 
dfp /''nsaninicnkiinft, welche Heinrich am Rheine mit dem weslfirinkischen 
Könige halte, iiin fär alle Fälle möglichst gedeckt 2U sein. ' ' " * 

" Nun aber nislele Sich die g-anze Frarilieiimacht, um einen entscheK* 
dendcn Schlaff iüliren. Der König-, der selbst in Schwaben vollauf 
zu Uiun halle, üherliess seinem Briid^t Cbltför bÜd Mannschaften, oi» 
ein stirJieres Heer xa sammeln» damit der Saobse nicht gar m Oberndthig 
We^^i!' l^raniti^n über, WO' die'karblihgfsohtfii DlbUkiiliann^n'^ and 
I^eerli^nk'eijirlfciitiiingliii ' «nlWieketter wäi'eif / ibiiilt^n' *irei«be^ rarsten ra-i 
ieiier unf le'ichte^ ei^"tfl66äges Vriei^s^btiBtes lleW und' nMtenllloli'Biebr 



Ckron. tioUwic. 1 94. 105. — Cod. dipL Lauretbain. l III. — cT Ekke- 
hard IV. bei Perle HI 87. • « ' ' '»•:• - '* '''' -i > * k ' - 

6) Rex autem misit fratriMB enm exerctlu in SaxonivÄi «am ifewiistuidam. 

• W^ikdtJ > ' i.t .f !■ •,/ A-"ir : . i . j . /j ». ...» .. . >. •; 
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reisige .Muftnschaffni nnfl riiiKen . als dtr llcrirofr in fjntiisei» "). Hein-; 
lieh, der diir( k m w ivunuhchuUcr von deiu ut irrri ihn auish'iKendea 
Ge>viUcr wohl unUiü^iiU'j wac, k^up iQ^rJ^edFfiriini^^. .^ualridi«;. äiave(^, 
welche bei Lanilestutlh il>r«r' Feinde niemals rulux i>iit'be«, friffen wi«;der 
aiU deju VVaQ'e)), und (Ici lit rzMg uiii^i>,tjü 4qü Gmitm Tl^it,>li|iar oiil, e^neu^ 
gute» TMiJe 8^ifl.fs,Jvneg§>o|He8 jjii 4i« Ostgröoze schlpHcn- . , 

Sci^on im ersten Fnililiii^ drinj;! Eberhard übermiidiig und das Land 
verheerend in Westfah'n ein. Heinrich mit seiner schwächern Mannsrhafl 
m\^$ sieh znnirklialtrn. Seine Bolen aber flicjrcii durch alle sächsischen 
Gaiien, den Heerbiuin Mufzubielen . weil der Feind verheerend in's Landf 
gefallen. In den Ensicii d>'s DiemeKhales bei Sladlberge, noch nahe 
der hcssiseht ii Griiii/i-, sdicii !>ich die Franken plui/lich von allen Seilen 
von Aeerbuiuishauicit uiiifltigl, angetallen und erdrückt. Nichts vermag 
die fränkische Tapferkeil und Kriegskunst gegen das wilde Anstürmen 
der 9ftßhst8eh«ii Uel|ern;acb^.j , Eber|iar(j .^nlfliebl ,aa^ der Moi;d^oUaoht, 
nur Wenige reiten sich mit ihm. ; .. ^ 

Franken licpt don Sachsen (ifTen Den Flüchligen nach drängt 
Heinrich mit' all seinen Dien^linnnutri und so Viel Heerbanns?euten, 
als sich freiwillig ihm anschiossni : die meisten IlecrmSnner zogen ihrer 
Gewohnheit gemäss, da d.i«; Land kireil, wieder narh Hanse mit Eoato 
lind Siegesliedern. Ileiiintli laill jetzt verheerend, wie es ihm dei^ 
Franke zinor gethan, In dessen' Land ein. Nirgends ist Mannschaft 
stark genug; ihm tit Wldcfstlheii. Frlfjrlftr Wetzlar Weilburg und die 
Mdärii:iiy«:nehrä>f)i]i^h''tftid 'ft«rgen/ Velehe^'d^^^^^ imd 9ii 
kdnltrllcheii Insignien beherbergen, sind bedroht. 

Auf diese S( hreckenSnachricht mup« dt-r K^nw. der tief Schwa- 
ben' YOr dem Hohentwif 'iie$l/ die Seiagerung und alle «rrüngenbn Vor- 

t.i-i' \\\'X 

7} qou Fraiieii podflleiilim certara iirasilfilMi.!- AmuJlvtd^^^fiiihiäät' 
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theUe aulgeben und mit ganzer Mannschaft eilen, seine Heimal zu 
schützen. Was nur von Kriegsleulen zu haben ist, sammelt er Kein 
Kitter und kein Freibauer darf zurückbleiben. Es kommt zu heissen Ge- 
fechten, der Sieg ist bald hier bald dort. Aller Zorn und alle Enerfie 
des Königs sind aofgenifen, der Herzog hat einen schweren Stand. Er 
verliert mit Jedem Tag Lente, ohne sie im ilp^üdda Uatite 't w Hiiii «n 
können, Wjfthreiid,^Minen Gegner, der in eigmen Sifmid de»J[rleg 
nbit, doli Wiiok neue Siduwren nn'd ti^inittel WaoftMn.^^^^^ 
iMup ans Fia|f|Len weichen, er wird verfolft bis d^r^ die W«irä^ vad 
nrasi irioh, weU er leiniHi Eeind in Felde nlidit nehr bestehen luauL 
nk dem Reste seliger MemmAift in das feste Grone jM>i Göltingen wer^ 
fe^i. Sdn^NoCl^ ist so fioss, diss er eOif ndetatr, di^ fpi^ im OsM 
die Slaven bändigt, Boten sendet, mit seiner Itennspltidl itey ; ^ 
snr Hfllfe n eilen. , ' ' ! \ ^ 

Der König aber setzt den Belagerten hart zu, sie denken an Ueber- 
gäbe. Die Bedingungen scheinen nicht zn schlimm. Der König, wel- 
cher seine Schwäche dem grossen frciheilsstolzen Sachsenvolke gegen- 
über wohl Miu^0i: iBt btesonnf n genug, nur die ffeiwilHge Ualerwfic^j^ 

ISofdern, dann wefde er von. reinerer Veri^eernng de& 
jedor Veindsiihaft al^iehen Da aber rflolit Tliietni«t,^^rwi,M,|^ 
nem frischen Kriegsvolke; noch mfibr, da der Fe|i|d M^.j|öfl|>t>,ffjliltfflfi 
Macht wieder ia's Land gefallen, . hat Thlelnar den Bw^unß, j^ßtgffff^ 
nnd faach organisirt» soweit und soviel er davon eriefohen hqnii^ ßgf^ 
ftOntg erfuhrt» dass auf di^n umliegenden Höhen, welohoi ||i||,4ifi'tf9iM 



I. 8) Congregata omni virtute Francorum. Withiki • ■->->-i\',> 

,,, 9) Lpnguin e»t «lurrare, quotiea congressi mmuq,fi»iä(f^na vei vinoeraik 



10) Pro spoBlanea deditione spondet, se per Imm iM 
healam eirartanim. Widak. 
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aberschaut, skol^ die HeerMunshaufen sammeln und im BegrifTe sind, 
herabzusteigen. Vielieicht halte aiirh der schlaue Ilüetmar es zu ver- 
anstalten g:cwusst, dass dem Könige die MeiniinEr bciffebraclit wurde, 
der gaü2c süehsisthe Stamm sei li^it^g■snlllllli^• im /Vn/aige, whIihmkI Thiei- 
mar erst einisfe Schaaron hntlc sommcln hunncn. fiemi?, Kberliiud und 
die sonst nudi von Eresburg . entronnen waren, hallen die ungesKlma 
Wlicht > lief. aatlMisetitB 'lleevbajiaflIeBte Kenoea gelernt: um einem g^Iei- 
ohoi SoUekatl lu entgehen, ilmbh der KQalg vaMh die Belagerung ab 
«ul MO|f ueh Franiten« xdrtdt.-' 

,-!•. I 

Ein Blirk auf die Karle zeigt, dass der Schauplatz dieser Kriej^s- 
ziige das (ironziand ist an der Werra huldn Eder Dictnel nnd Leine. 
Dort wo schon der Name dir dane — Mi ssenfachsensran und llessen- 
ffiinliengau — das Inpinanderübergehen der SUaune und ihre Schei- 
dung bezeichnet, wo die Flussthiiler leicht den Uebcrgang von einem 
Lande in s andere ülFucn, durl waren schon Jaiirhunderte lang die Orl- 
sqiiaftcu durch die Geii:cble der feiodlicben l^niQ» beaeiolipet M). Dort 
war^d^r ßachseoweg, anC welclieiiL . au^h in KarJ des Gnwien Kriegen, 
wenn, er fern.- in andern Landen war, die Slreitliaufen hervorlwaeben, ia9<^ 
die. Fqld^ |in4 Kder liiaavf rOoklen nnd seibat hiß ap .den Bhe^ bei Kpln ka^ 
inen, >ti|is:sie, gerade wie .in neven Kampte zwischen Saclif^ Jtad 
i;rao|teo, vqk der herbei^fj^lten Maelil dfer letxtern el|«nsp rsAph anrOGl^?; 
w^e|ten '?). , Aueli Karl :d0S Gcossen Ueerd drangen .t^eHa^ß^, Yop, Mar 



. ii)..SMutr^ytMm»U.,o.,7,~-' Peila^4l6'; Saber^ aamae, ,i|me «eiidi» 
yaceat oonlarbtre poterant, tcrmini vid«lioet .«lOatK (Vn^eorum) etiHoram 

fSaxonum) parne ubiquc in piiiiio conlio^ui. praeter pHMfü Inca, in qtrihus 
vi^ 8ii«iiti müjures vtil moiUiuiii Juua interjtti Ui ulroruiuqiic agroü oerio 
limile disteraüoaot, in qaibus caedfü el rapiiiue vel inceod» vicis^im lieri 
■ . eon. ceswibiB^,. . Fae<ai»ftMy.ad. a. 772. . > 
12) AmaL lamn$iaiie$ and Emhardi Annal. ad a. 774. 7-78. f«r<s II 152. 

153. 158. 159. , .^ 4 

Abh. lU. QU 4, k. Ak. d. IViu. VUL Bd. U Abtli. 77 



aas in Sachsen ein, nur vieraal Mhm er Mtaen Wef tUnki vom Niedep* 
rhein «vs Müh W«stfaleB. 

Wie damals wur es auch jeUt wieder die Ercsburg (Siaüiberg^e), 
eiue der stärksten Festungen der Sachsen in deren Gegend zu den 
nHtokweielHMMtea SaoItWB ikfe LawlBleut^ stieiaeB ihi4 aHt den 
der auf den Fasse folgte, den eottoheideadeii Kmft aafmihBM. Atf 
keideii SettCB sucht» buui die Griiue direii Biifeo zu scbOtien. Gron, 
eine der iltestea Pfaheit ") oder Hauptböfe der sieliiflofcen Hflixagai 
war auf den Hagen, dem absohlisslgen Abhang vor der Leine «nd den 
Fhlasohen Gronä, td Wohl gelegen, un nicht befestigt zu werileo ^*). 
So wenig ein Grand vorbanden ist, stall firesburg Merseburg v» lesdn, 
so wenig erlaubt irgend eine Notiz die Annahme, dass Heinrich vor 
dem Könige tiefer in Sachsen hinein nach Grohnde bei Hameln oder 
Grona bei Hildesheim habe zurüclLweiohen müssen. 

üald uachdeiu Koiirad's Zug auf Grona mbslungen war, trat der 
Friede ein. Im Juni, als die Ungarn bis nach Fulda harnen, war Kon- 
rad «ahiachefriich schon wieder in Wflnbnrg '^j oder in chi^in' tadln 
festen Platte In Franken, der Sicherheit genug bot, vin den Wlederab- 
is^s der nngarisohen Vfogen absuwarten, welche avf oflhen VUiu tu 
bestehen man weder einig noch gerdstet gemg war. Ab das Land 
von den Barbaren wieder fVei wurde, konnto man den Bdrgertaieg wie^ 



13) nohfle qaondan Sanhum eaMnim — in ehur IMu Oaorad HL vea 1147. 

• ifdlke Cod: Tfad. <k>rbej. M 906. 

14) Werxebe Ganen 12. 13. 

15) Widukind Nolea «1 «iajgMi GetducbtsoivoUMro des dealscheo MhtelaUen U 
■'■■•i 363—365. ' ■ ■• • ■ • 

16) JJAef Urbs, befest^ Bnrg — in Gegenaam an oppidain, efflwtiladt — 

17) lap. X Nele 3S. 37. 
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der fortaelzeti. Husiungen <ia2u wurden {gewiss auf beiden Seilen ge- 
macht, allein man war nicht so oiUg, ^i^^or In s Feld y.u rücken ; denn 
aoi i>CLdeu $oit«n haUc man iiuiläagUcb eUig'^gehQn, d^ss weder für den 
einen noch Tür den aadarD viel tu gewipq^n war. Diese GrLQQHMÜ^s 
bracble cbn Frieden. 



Kapitel XI. FriedensschloM. ' 

Fnedensmabnnn^^n HnlgcgcnkomiTM n ilf r Charaklpfp. Arlike! dt's Vortr«ges. 
Anerkennong hunrad V. ab ailt* luigcu kuqigs. . Tbal^chlichp Unters^ulzijng 
de« KtfnjgtlNmi «tairdi Beiwüdi. Sldififdie Kriegihlilfe flir KoaraiL Dai 
. fli. Emmtnmtt ChrMik- Bnwhiittok. Bcdeaktn gfigMi «ein« Ah*' 
ben. Ihre Erldärung. Heiitricfa im Bathe des Königs. Seine HLsliiti- 
gung in allen BcaitzlhÜnierti seine« Vaters. Des Königs Zuriicklixltung 
in säciisisch - thüringischen Angfi^genheiten. Daa Allheiiiier Concil über 
die aächsischen Biscbdfe. Auffälliges in diesem BeschliuM. 1>M Köm'gB~' 
recht Aber die BiselioftslOble. Stellung^ Arnults und Heinricb dea Ldwen 
gegemBber diT Landeskirche. Aehnliche Stellung Hcinrich's. naher Bt- 
klfinmg des Althoiiii« r Canws. Schüdiliing di*r PrivaUtreittgiinteii. Noch 
kein Gesammt- Austrag. ' ' ' ' ' ; ' 

KoDTad hatte zweimal die beste frlnklsche Macht naeh Saehsen 
»vordrlDgen lassen, beidemal kam sie nor eben Aber die Grinze, beide- 
aial nnsste sie bald znrilekweiejifii. Per König hatte erprobt, dass die 
Safdi6M llr ihn nnbeiwlnglkar seien. Was sollle eine Forjlseiznnf des 
Kfiefes; dessen Ziel aimmer m erNiehen stand ^ .der wfleioh die 
drflckendste und geilhilichsto Fessel war, welehe alle ««dem FUne und 
AniMgttbg^ des Kftnigs Ubmte! Mit Hetnrtob, dem allen freunde, 
war wenigstens einstweilen ein crträ|;Hcher Frieden möglich, '-^^ in Süd- 
d^ntscbland zogen dagegen SlQrmc auT, angeregt von Feinden, welche 
wie er nvr zn gut wosate, nnversöhntich waren. J^oj^i^ halle im Jahre 
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vorher den srfiwfibischcn und bayerischen Fürsten rn's 'Exil getricbtn^), 
der crsle war jetzt ziirflck md warf in Schwaben sic;,'r©ieh des Königs 
Anhänger nieder, di r andere konnl^' jeden Tat mit ungartseher Hülfe 
zuniokkehrcn Im Norden konnte der Küaig nichls gewinnen, im bil- 
den alles verlieren^ wenn er nicht mit ungclheilter Macht dorthin eilte. 

DieseD firwAgnngen b«i Konntd- km Heinrieli eolgegeo. Br war 
kein Eroberei, er rerlangle nicht .mehr, als nacli seiner Ansicht ihn 
rechlmassig zakaiD, nnd als er wühl behaupten konnte. Deshalb trach? 

tele er ebenso wenig darnach, in Franken und Thüringen neue Bcslt2- 
tin)7cn nn sich 7.n roissen, al«: Kfirli und Krone des Königs antitflCten, 
den sein Vater geehrt und unterstützt halte. ' ' ' -- ' 

• Helorich war vor allen Dingen ein Mann, in wdeherii etil ernster 
klarer RecbtssiBs *) sich mit sächsischer Besoaneohef t und H^ickig- , 
keit paarte/ Kbnrad selbsl Hlhmti^' 'ai< 'dem Sachs^heriroge vorztiglloh 
seine Rechts- und Friedensliebe nud seinen criiste'n' veiitiüidigf^ Sinn*)- 

• . .• ■ • , ■ ■•i.' ' • ■ !, ■•.'1 \i' •■'•) ■ 

; 1) Antt. AInm. nd ». 914. Erchaneprus a rege comprehensus in exih'um 
mis^lis esL A»n. St. livdberU üaHsbvnj. ad a. Arnoldiis dux regi 

rebellem id Ungariam pclUtnr. PertE IX 77 1^ Ebei^o /luf (. Garft. ad a. 
914 das. 565. 

2) Ann. Alam. ad a. 915. i , 

^3) Ann. St. Fuilh. Snlish. a<I a. 9\G : Arnoldus dux pergens de Juvavo nb- 

sessus est iintisliüin? a CliiiorinKlo Klifiiso Atirf. Gamt. ad n. 
4) Widult. I 17: Maximum ei ab adokiicciilia Studium erat in glorificaitdo 
geoleu kam et pac«iii eonlimiMiisr in oniiif ^petMtala lo*. TiiMit'iMm 
" 'ipjdeai pmdeiitiMi «dlolMNiitis:«! oanallii M8ailttliBMn.r. SHi'cm ia^tall 
l ij polieret pnidenüa «apieotiaqoft Srotsvitha gfitii Oddon. \. 14—19: 
.... Kam mit iiiimiUs rep^<>bifi blMdns .mfpqvfi ipstM», fuwp cpiiserTSi^.||i|^i^ 
letaliH ]ura. , 

y 9) Conf. Regin, M «, 919: praecipuum pacii sectalorein. Miitor. Avtap. II 
^ 20: dacem pruilenliMiniiB, Ü ehinr est et 'idMtiä'tolto'WjaslAlt'silv^ 
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Dem edlen Konrad aber, über dessen MHde Frömmiffkeit «nd Kliiirlieil 
alle Schriftsteller nicht minder einstinimitr sind''), stand das Wohl dt;S 
Reiches so hoch, dass er mit seltener Ilochlicrzigkcil immer nur daran 
dachte, was dem Reiche heilsam sei, gleicliviel ob es von Freund oder 
Feind jreschah Zwei solche >Iünner, hei denen das Rechts- und 
Valerlandsgelühl wie die Klugheit weil über persönlicher Gereizlheit 
stand, niusslen bdld'liber die Bedingangen ihres Friedens einig werden, 
als die bedrängte lagi des Reiches dazu 'mahnte. 

Worin die Arlilicl des Friedensschlusses bestunden, darüber geben 

uns die OuellenschriHen nur dQrrti!i:e Auskunfl. Durch Verknüpfung 

einzelner darin cndialU ncn Notizen mit einander und mit den damaligen 

Und bald darauf einirelerulen Hechlszusländen im Reiche lassen sich 

jedoch im Wesentlichen die Bestimmungen des Fricdcusverlragcs erkennen. 

' i . • •. ■ • • -.1 

maOtt^ ÜBtlt yitm^imnmUiimt^^ • in intftiliiler DlmtsolH 
tamd tä>, «nd flberliess ihm, seine' Itönigliohe HbrrSchaft atisserhalb Sach- 
•ens und Thtringens wuMmtigam wd^MUbnidetoeiii wie itor. iwaUe «ad 

Das crhclll sowohl aus den schon früher angerührten Stellen des 
Tbietmar Liutprand und des Regino - Fortselzcrs als aus dem Um- 
fti|Bd|j^^jda8g ^^ein^oh dem Feinde seines früheren Verbündeten, dem Lo- 
^|^n^er^^8il^ir|9ob^^ und Aufnahme ge;irllirle Es wird bestätigt 

CohL Beijin. ad a. 919: vir per omnia niansuetus et prudens Wtduk. 1 
25: (lomi mililiaequc nplimus. largilale sercnus el omnium virlutum ilH 
^ 1^1 ^^igijlg^darus. Liuipr. Anlup. II 17. 20. — Kap. IV Not« 20 — 22. 
,7) Mmt'ßwo ad a. 919:, »ißo staduit oablicae «tiliiati, ul banc quoqae ia 

8) Kap. X Note 25~27. 

9) Das. Nal9 »1, . .| ... . , ... .. ....!. 



durch die AUheimer Beschlüsse, welche mit aller Kraft div Pflicht zur • 
Königslrcue betonen, den namentlich aufgeHlhrten imlstaüdischea i*äisten 
in's Gewissen reden, über den SaohMniKrzog aber sctivreigen. 

Heinrich bewAhrte aber auch seine Trene thalsichlich, indem er 
dazv half, dass dasselbe Princip der Oberbobeil des K^fniga^ dem er sich 
selbst unterworfen haue, anch in der andern Fürsten Landen zu Becbi 
mid Ehren kam. Wir messen das ans folgenden (JmstAndea sohllessen. 

Hätte sich Heinrich unter Konrad's Regierung nur auf sein Sach- 
sen nrflckgozogen und gegen die Interessen des Reiches llmnd und 
thallos verhalten, so wäre er schwerlich Konrad's Nachfolger Im Beicfae 
geworden. Denn einem gegen sie feindselig oder anch nur gleicligtUlig 
gesinnten Manne hätten weder das Volk der Franken *^ nnd noch we- 
niger die Bischöfe so bald zugestimmt. In WahlreichMi wird nnr Kfinigf 
wer sich in Beichsgeschällen bereits fSr Viele «i|»robt hat. Gewlas hätte 
auch ohne Heinricfa's Beistand Konrad es nicht fowagt, in BoMeulBcb- 
land mit königlicher MachtvoUkommeolieit außnitretcn, über die Ffiislen 
hier das Todesarteil zu verhfingen, dort sie von Land nnd Leuten 28 
treiben. Noch weniger würde dieser Köni?, dem die Macht und Würde 
des Reiches so sehr nni Herzen Inir, in seinen letzten Tagen so cifriff 
daran trearbeilcl haben, dass Heinrich sein Nachfolger werde, hiitle er 
nicht bereits fcwussl und erfuhren, wie sich dieser des Reiches an- 
nehme. I'ulitische Enlschlnsse von solcher Tragweite sind nicht die 
plöt/Jiclic Eingebung von VVetshcil und Edcliiiuiii. suiiüern sie reifen 
langsam an Thatsachen heran, welche die Uei)erzcugung von der Noth- 
wendigkoit des Schrittes im Geiste der Anderen wie im eigenen feststellen. 

Wahrs( heinlich Ist es daher, dass in dem llcere, mit welchem 
Konrad nach seiner Einigung mit Heinrich den Widerstand in Schwaben 



10) «urcita« Frsaconm deiigmiTit*Mni regam. WM. i 
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und Bayern zum erstenmal vollsiandig: niederwarf und dauernde Erfolge 
errang, sicbsische^ Di^u^tDiaimea wareu. Damit sUmmen auch die Nach- 
richten in den Quellenschriften. Thietmar hebt hervor, dass Heinrkli 
uad Koiirad Freuudc gcwurdcu, uud Liutprand spricht, mit bcsoii h ri-rii 
Bezüge auf Heinrich, — denn die übrigen aufsUiudischcn Ut r^ugL iV.irLn 
Ja todt oder entflohen, — dass er zur Treue g^e^en den König ^urücli- 
gefShrl 0ei. Worin tlier bestand die Freundsehaft, noch meltf, woite 
bestaad die Treue gefe« das Reiobshaupt, wenn Hebnieb nicht seiner' 
Rei«iispai6Mi f enlcs «lem HOlff! Mstete s«gejii Heimce, wsj«b^ 

des 'RficbBliaifp^. 8p<Miiei«in?, t km/h-' 

Es gehört hierher das merkwürdige Bruchstück einer bayeriscben 
Chronik aus dem zehnten oder cilfieo, Jjü&rbunder^ welehp8..si(|l». in einen^ 
St. £{nmer«uner Codex vorfand 

_Ä 

ti} Ph. Wilh. Gercken Reisen (iuicli Schwaben Bayern u. s. w. Stendal 1784. 
II 98—99. 104—105, bi-n-ils lu-ru hligl von Voi cn im Ardriv der Gcself- 
schaft tur ältere deulschv Gfschichtskunde Iii 343—346. Oas Fragmcat 
lautet: — et si facultas sappelisset super lotum regnuin et super soUam 
Bibi Mnnauwun. Tato v«ro iden Saw Ueinrioafl «t nntM laitaalur ejaa- 
dem epiioopi horlalu et cooKilio hocUliler regaam Bojoarjee inlnivit, nbi 
nulliis parentum suoruin ncc Itinluni gressum pcdis habere visus est. Et 
ideo crrdinins, quiwl l>ei iiutu primo iiijprt'ssu ab iiicolis iiniii'^ ovitnlis est 
üupemiub et de rüi» parte multis viutus abscessit. ^tm i riHniqui- tempore, 
dtrbus videlicel Koandi rvgiSi erimiDantar «vndem «piscopum cum Mdeai 
rege et exarala .(rjeg proviadaai iUna-noa ragillter- Md boilibiar jnkRiiie 
et non iiiinimam igno cmiMte atque nraltis niisfriis orphaoos et viduas 
an^usttRsst*. Eodem veru iinpetu venerum ad quandam civitatem bcati 
Petri HpuäioU «t saucti Ueuimerammi familia inhabitat«m et plenaiQ, quam 
et «jkrpugni^.bieeadenuit alqae GLXX et «nplias ex bis et AH» datpe- 
liaveraat et mdlB miseria 1111010* roiiqueraat Alqae bis peeoadi «agiaali 
et aaenli divino nulu perlorriti exierant ooacti. Post baiw et alia glorio- 
• <a» >dea aoater AcoaUat viitate aa atio iadalaa foviitadiae olara» et victoria 
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Der unbekannte Chruni&t sagt uun Folgendes: 

„Herzog- Arnulf voa Bayern. — denn olfenbar ist dieser geioeint, 
den seine Anhänger anf den Küniessehild erhoben hatten, — würde 
seine Macht über dns <rmze bayerisehe Gebiet aiis;?edehnt nnd die Krone, 
weiche man ihm aiilrnjr, errnngen liaLcn, wenn seine Mittel Busgereicht 
hSltcn. Da aber sei der Sachse Heinrich und zwar^ wie es viele be- 
Mtviglen, auf dettelilei^ Ähtiieb und Rath, in Bayern eingoß 

flningcn, wo 'doöb öUenbtr keiilbr ^Iner Vorrdki*«! ntnf ibto^^FiilbM 
hknäa» $flhüilL ■ Desiialb sei* w eAd gewfi»' nntoli' GoiMüvrAiM^'i^M 
bei dem Betreten des Landes von den Einwobnenr etnttr-'MlMj^tf^^tijlll 
besiegt und mit grossem Verluste wieder abgezogen. Denn in der 
ftAheren 2eii, ihtinlieb' ta dk iTägen König Konra^'ii, bet erwl^nef 
Massen derielbe Blsobof mit demselben Könige nnd iies^i^ beb^ fä ii^U 
Land nicht in liöniglichcr, sondern feindlicher Weise e^lfelllniD^ii ntl 
babe entsel2liGb gebauseu" 

Änf den ersten Anblick scheint es, dass hier nnr ^yo^ji^iBr/ch's 
Zuge nach Bayern die Bede is^ als er schon König war j, deiMl ,bei der 
Brxflblong von ,.des Bisdiors eigenem feindlichem Benehmen .in Bayern 
wird ausdrfickiteh erinnerti dass dies in fraberer Zeit, vnler nnd^tt däm 
Könige Konrad sich ereignet habe. 

Diese Auü'assung steht übet im Widerspruch ijiU allen andern Nach- 
richten und pM «nch nicht ganz in Sinn nnd Worte der Stelle hinein. 

CiinUl eiiiBius, qnia de progenie imperatorum et ngnm est ortue. cl per 
ipsum populus Christiamiis de sevienti gladio papunonim osl roJcmplus el 
in hbertalem vitae traoslatiu. — Es war tiws Bruclistück uiTeubar <iui> iuide 
■ ' «inei Codex, die leiste Linie Idaft nur halb aus. Aar der Iceren zweite 
•SdU) des leim«« Pdians bcfaim «jn spiterer' Sebreücr den Hartnaiu 
Capelia. Von dem Codex, zu welchem Jsws BrMltttüok gehörte, hat sich 
bis jetzt auf ilrr Münchner BibUothek, welche da«; RrnchstUck mit de« 
ütuigeD Uand6«hriiteit von St. fimncrtni bcBilal, keine bpur gefunden. 
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Demi gewiss kan Heinrich, ils er eiaeo so Airohtbaren Fdnd wie 
. Eeno$ Armlt seinem liAiiigUeheii Reoble unlerwerren wolKe, nielit nll 

einer schwachen Mannschaft heran, welche von der Besatzung einer 
einzigen Stadt blutig konnte zurück prosrlikpren worden. Widukind und 
Linfprand erwähnen Nichts davon, im GcirtMitlu-il berichten sie einstim- 
mig und genau, dnss Heinrich mit einem sehr starken Heere "3 nach 
^Bayern gezogen und ArnuU's Unterwerfung erlangt habe. 

Es kann ferner tn Jenem BmdmUlck, wie anch Geroken metnle '^), 
nur vom Bisehof Salomen von Conslanz die Bede sein. Deoo weder 
von Piligrim von Passau noch von einem andern Bischöfe ist bekannt 
dass er in so rastloser nnd kriegriseher Weise die FeldzOge wider die 
anfsUndischen Fftrslen betrieb. Salomen starb aber schon 919, wihrend 
des Königs Heinrich Zag nach Bayern nicht vor das Jahr 921 gesellt 
werden kann. Am ersten könnte man an den Erzbischof Hatto denken, 
wenn man nicht annehmen mtfsste, dass dieser früher gestorben. 

^ Endlich criaubi der Zusammenhang der Stelle selbst nur, an den 
Herzug und nicht an den König Heinrich zu denken. Denn der Chronist 
giebl Konrad den königlichen Namen und scheint anch sein Recht aa- 
anerkennen, Henrich aber nennt er bloss den Sachsen. Ronrad und 
:fI|rliiDu:|ch J)eraDf^9.9 sic)i aber, nachdem ^r|un|eiL,nffj^,^^|i^a,^^ den 
IM(>4m..:«rb9lf«l. JMttiin^ l^m Baye^, A^pU^^ «^ffdP^^r 
gleljq|ieji),Falfe. Aach Kpnrn4> YWWWI» IWWiSW» k^^ ßm Jft^f^ 
tandef , in. .Bayern,, j» se^.i^niL, . «Imjijqi^ffr.Q^^ |ch|«n 

l|(achfpto«f,;^i lüujoliiiSfri ^^. , ,i 

12) I.'uipr. M 2t : pervdido collecto fxprcilu. Withik. I 27: perrexil cum 
(iiniii curnitnlu sao contra Burghurdum ducem Alemanoiae, el rebut) pro« 
spere geH^t tnoM- iade in Btjoarian« 

13) a. «. 0. 10$. « . 

Akh. d. m. a 4. k. Ak. d. Witt, m u, n. aml 78 
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Will aan also liberhaupi auf diise fmgUclM) Slell» elw« geben, 
so bleibt nur Abrig, sie in folgender Weise m erkliren : 

Aäilöb illttd'Ralh Mi wie Viele Wzengteu, tkiv jäjäi^l 

ia itayern eini^eiridienL iÖMin in j^ner frtiberen. i^ei^ (Wo dlM* 'gesone^|j 
bä^ Ja mäk defseOto Btedior^ wie um ihn^ bezflchti^e/ «£j & j^0^i 
Konrad und in dessen 'Heere~ ais ein grimni^ ^elnd stclk tii'^^^fjfi^il^ 

Ociiigeniass wäre anzunehmen, duss Hoinricli. während Konrad in 
Bayern in irbitlerlem Kampfe lag, diesem zur Hülfe vom Norden her in 
das bayerische Gebiel einfiel, welches sich danials bi^ Ük ^buiÜvakea 
blnein erstreoiitb. -r 

im Septeaber MdAch 918 linden wir Heinriöb i(m HMI^lNNlNitl 
m Fercbheln, der atif'deslEMilseiibfB Heffger, des'WQrzbnrge^ 
Thiede, sowie der Grafen Eberhard und Heinrich dem Eichstädlcr Bis- 
JÜmm ein wichtiges Privilegium ausstellt'^). Heinrich ist hier also in 
Gesellschaft der nächsten Freunde und Hnlhgeber des Königs^ iiiilk .^^ceV 
Beweis, dass er ihm mit Rath und That zur Seile war. " '"^'^ ' ^ 

Für die Anerkennung und Treue aber, welche Heinrich dem Könige 
in ihrem Friedensschlüsse versprach, Hess er sieh von diesem in den 
HenrsehaRsreohten Aemteni Beneflslen Üittdern and Gfltenk besUligenf 
welche sein Vater, Otto der Erlanchtc, Inno gehabt. Wenigstens Uess 
ihn der König vorerst im reehifichen Besitze -derseU»en, manches tinteln«) 
moehte zum Anstrag anf spStere ruhigere Zeiten veischidien bleiben. 
Heinrich blieb Herzog von Sachsen nnd Thflringen mit allen wesenlr- 



14) Urlraade bei FattmHeim Cod. dipi. «liiiuitBtni Mordp«« w. » p. sa 
et Lefluy L e. 9& 
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licJirn Ht-rliteii iind (iütcrii, weklie schon sein \alei hatte; der urussle 
Tlit'ii voii Tluiringoii ^^ <lr jetzt rtir tiuiiiür intt äacbsen verbiitidei) : — 
das tritt uns als Resultat de^ Kampfes ans allen Nachrichten hervor, 
welche uns aus jeuer Zeit erhalten sind. Der König gestaltete ihm in Sach- 
sen und dem sScbsf sehen Tbfiringen so slem]lch l>ele Hand: keine Ur- 
künde deutet dsranf, dass Konnid noch einmal In Snohsen gewesen oder 
In sftdislsehen Angelegenbelten etwas verTOft habe, gleidiwle beides fai 
den erjien Jahren seiner Beglerang: geschah. 

Das Nähere übur den Friedensschluss ist uns nicht berichtet. iEs 
scheint, dass (leinneli dem Könige auch das Kiostcr Hersrcld förmlicb 
abtrat; difiii in den folgenden Jahren, ^>9i^weUte j^^nrad durt ^i^rn und 
wiederholt '^^ ^ :. : . ...... : .:1 

Nur auf^ ethi^ 'WJeMligi^h' Tiinkt leitet dre issigste CÄnoti 

des Althcimcr Concils. Ohne ^Tweifel hatte Konrad, wie es jn auch 
Heinrich später als König that, die Versammlung berufen, alle Bischöfe 
waren geladen, alle erschienen. Nur die sfimmtliehrn zahlreichen säch- 
sisoben Bischöfe erschiene» nicbU Ibretwegen spricht nau ein Canon: 

«Die heilige Synode besohHesst, über die Bisohfife, welche geladen 

von Sachsen zum heiligen Concil nicht gekommen sind, noch in Gc- 
missheil der geheiligten SaUangen ihre HoleM oder SIellvertrcter sandten, 
eine ernste Büge auszusprechen und sie der Schuld des Ungehorsams 

zu bezn<'hii2eM. Denlinlb liulcn und beniTen wir sif noch einmal in 
brüderlicher Liebe zu diin \(irbesimlen C.oiuil. W enn .sie auch dies, 
was wir nicht wünschen, für Nichts liiUieii niid nicht l^ummen sollten, 
auch trüiUge Gründe ihres L'ngeborsaros au^ugebeu verweigern soliten, 
80 untersagt ihnen aus apostolischer Machtvollkommenheit Petrus , des 
heiligen Petrus und des Fabstes Gesandter, zugleich mit der heiligen 



Id) lambert. Schaft», ad it. Hiti. 917. »IH. Conl. Hrgm. ad ». OIH. 
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Synode, Messe zu lesen, bis sie nach Rom kommen werden und vor 
dem Fubsic und der heiligen Kirciie würdige Rechenschaft abgelegt 
haben-* '*). 

V 

Es werden also nur die sletoisehen Blseböre xnreolUgeirleseiii der 
sAchsische Herzog wird gar nieht erwfiluil. HftUe dieser, — wie .alle 
Sohriftsleller ajwehmen, aiieh Wailz ")i der ebne allea Verglelcli f rflnd- 
lichsle, — die Bischöfe wider Becht dureh Ueberrednog oder -Gewalt 
mrflokgehatten, so wflre das der Versammliing nicht vnlwkannt ge- 
blieben. Diese aber, welche mitten in einem empOrten Reiche rurchilos 
diis Slrafircrirlit über die Aurständtschen vrrhanirl, wfirdc einen solche« 
Frevel nicht siillsch\veig:end hingenommen haben, öfTcutlich unter An- 
drohung von Bann und Strafe hötle sie ihn gerügt. Von allem dem 
i&l keine Rede. — Aber auch die F.istliöfc werden nicht sofort ge- 
straft, es wird mir dii> Rrichs- uiui Kirclicnrechl wider sie ausgespro- 
chen, dass auch sie Nriplliclilet g^ewesen, aul den Ruf des Königs zur 
ullgenioinen dcutsdim Kik licri\ ci >iiiiiiiiiiiiig /u kommen, und sie werden 
noch eiiimut gciudca, jel/i diesem Spruche Folge zu leisten. 

Wie ist das zu erkUren? 



16) can. .30. Do episcopis qui de Sa.vüni« ad synoduiu nun vcnerun^^^Plaaüt 
Miictae synodo, episcupus qui vocali de Saxonia ad tanetaip ^)oommHp 
non Tciienmt nee seamdiun canenes aaerot müns noa vel irlaarliw tii«* 
xerant, gmi 'iner^ltMe «^oifv« et pro calpä inobedientke inettptti, 
Unde iterum eos fralerna cnritnte ad praedidum conciiium in^ilamas W 
vocamus i)aoA et si Iioc, quoii non oplaiiius, pro niliilo duxerint et 
nirc itolueriiit justaaique raliuiieiu inubeditiiiliae »uae detractaverint. apo- 
atoU«a aatorilale intenlieit eis Felraa saaoa Petri et papa« nitsas «ua 
can sinota aynodo« niasaa eakbrare, qaoafqae Roanai veoiaat et coraa 
pap« et sancia eccleila dignam feddiderint rationell 

17) a. a. 0. 3t. 
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Einigen Aufschluß!' giebt uns das \ eriiailni.ss, in wek lu-s unter 
lioJitg Ueiurich der Bayern Herzog auiü Uciciie und Ivüjügü UaL Ahi 
diMdr sich 921 uulerwarr, wwr die Haiq^tbeduigung, seines Vcriragcs^ 
diss er Meh wie vor Gewalt 4ber die Kirche ie Bayern beballe, lu^d 
«De erledigten Bisebofssilze und Abteien oacli ilreiem Willen besetzen 
dürfe König veiMchteie also fDr Bayern auf sein boehwicbllges 

Recht; denn es galt, wie damab Pabst Jobann X. an den Brxbischof voii 
Kdin schrieb, ^das alle Herhomnien, dass ner der KAnig, den dIe'Sxepter 
von GoUes Gnaden Abertragen, Bisthfimer verleihen duifle* Jenem 
Vrrtri^li^o zofolge erschienen auch die bayerischen Bisehfife nicht auf 
den Synodeb, Welche König Heinrich berief, ihr Herzog versuüoielte sie 
dag^egen in ihrem eigeaen LandesciudL / ^ < 

Es irül süiul aber Uayern iu ein ganz ähnliches Verhalt mss König 
Heinrich, wie vordem Sachsen zu König Konrad. Sollle nicht auch 
Konrad dem uniNunrangenen Sachsenherzog Jenes Recht der Oberhoheit 
Uber die BisohOre und GeisUieben und das Recht der freien Bischofii^ 
und Abts-Einselizung habeli zngeStehW ttdsseai? Streitigkeiten mit dem 
Blainzer Meirotioliteo waren es, welche den Aosbrneh des Kam)»fes vei^ 
ahlassteb, simniüicbe Gflter und Rechte der Mainzer Kirche fielen suer^ 
dein Grimm des Herzotgs zum Opfer. Wurden die KtarchengOter lienns* 
gegeben, so Hess sich datttr Heinrich gewiss attch jenes Recht über dlb 
Bislhümer und Abteien bestätigen, das sein Vater, der tnfu hlige Otto, in 
den kunigslusen Zeiten, wenn auch nicht nach l\(cht, duch Ihalsächlich 
und jrewiss ohne Widerspruch aiisgeübl hatte. Heinrich herrschte, wio 
Widukind hervorhob, /ucrsl mit Ireier Gewalt über Saciisen: das war 
ein Krgebniss seinp Auseiuauderselzuug mit Kunig Kourad '^), und dazu 

{T) Uutpr. AiiiHp. II 23. ' ryelM. OuroD. I 15. Otto Frking, VI, 18. 

18) Mhiim Will 320. 

19) k«p. Ali. . 
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^ehörlr auch, ilnss in spincn J-imii rr seltel und nicht dtr KüiiiL' die 

Prälaten orriaiiiilc und sie zu Landessynoden berief. Auüh Heinruh der 

Löwe behauplele der säubsiscben Landeskirche geg^ber eine ibniiebe 

Sleliung. . . ir ,i •. . Vi . .. 

• ' • . ' ■: 1 ..['■..ii-j i'Ai 

Desbnib weil Heinrich ein solches Recht besass, konnte , es jpff^j^ 

bafl erscheinen, ub die sächsischen Prälaten aaf der .Kircbei)ycrs^|ii^n^ 
|ung, welche der Konig ausschrieb, ebenso gehorsin erscheinen mflss^^B^ 
wie die Prälaten aus den übrigen Keichslanden, weiche der König er- 
nannte Hcslialb lutnnle das AUheimer Concil weder gegen die nicht- 
^erschienenen sachsisclien liischofe noch ffcrcn deren Herzog Bann und 
Strafe aussprechen: es konnte vorerst nur als ein des Reichs- und 
Kirchcnrechls verkündigt werden, dass auch die siu hsischen Prnlalen 
trolJ! des Hechtes, welches ihr Herzog über ihre hirclaeu liutle, dcnmiiii 
keineswegs von der Reicbsverbindung und deren Rechten und Pflichten 
avfljronomnian seien. 

Alles dies betraf das VerMillniss des Herzogs von ..Sjucbsen mij 
Thüringen com KOnig.nnd Reiche. Darauf zunächst crslrei4|Ll^ stcb die 
Friedenseinlgung zwischen Heinrich und Konrad., Es waren aber noch 
eine Menge von Fehden und Streitigkeiten zn schlichten ^ welche sieb 
bei <i;elegenheU des Krieges auf beiden Seiten erhoben baftea. 

Wie diese Sadicu ausgelraj^en wurden, wi!>sen wir nicht. Wahr- 
scheinlich gab Ueinrich, welchen Achtung vor dem Rechte vorzugsweise 
beseelte, den tbtringisc^en Grafen ihre althergelmchUm Erb- «nd Fa- 
miUengflter znracL Ebenso trat die Mabizer Kirche wieder in den Ge^ 
nuss der meisten Rechte nnd Gftter, welche sie nnerkannter Massen vor 
dem Kriege gehabt hatte. 

Dass aber neben dem Friedensschlüsse zwischen Konrad und Hein- 
rich nieht auch ein Generalanstrag herging alier Privalfehdes awlscheB 
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den frankisohen und sächsischen Herren, Itisst sich schon aus zwm Uid« 
st&ndcn schliesscn. Eberliard mit seinen Anhängern verstihnlo sieh erst 
bei seines Uniders Tode inil Heinrich Der Thüringer Zehnlenslreit brach 
aber später unler de« Iraulvischon Kaisern mit erneuter Heftigkeit hervor. 
Es blieb also, als Heinrich und Konrud liireii öffentlichen Frieden mach- 
ten, von den friv atslreitigkeiteu noch Manches in der Schwebe, bis 
Heinricb seHnt. König worde mid «i«^ J^tsl .dia Dinge leichter nach 
wUirai WillMi wdneten. 

Kapitel Xll. Gewinn für Konig und Vdksheraog. 

Folgim für guBS DeulMhlMd. Bingen des Künigthums. DeilMUands ZerfiiD 
in msduedcne Rdcbe in Annieht. Des König* 'SchwMdie ohne SachMO. 
■ 6ieg den dentichen Kdoigtbums. Die Stelle bei Widukind fiber HcinridÄ 
♦ »'frein Stellmig In Sachsm. Heinrich's Vorfahren unii dit! Karnlingcr. 
Beinckb freier Erbherzog. Spülerer Vermoh Kaiser ilLiiirich IV. An- 
••!' f! I'. (ff^'^l^ sM)sii<^e Ii«rzog8wahi. VcfM^pden» Erklärung tyi vod Ueii»|- 

_ , Sieges Rlr ^(E^ , , _ , , ., 

^ Der Friedensschluss beendigte den Streit fur Konrad und Heinrich. 
Die Folgen ihres Kumpfes aber und seines Ablaufes erstreckten sich 
tber ganz Devlschlaihd. SM' %«rden wichtig nicht nur Ifir die nächste 
^1, sondern weit dnrflber htninis; 

'i'i*'.. ••! :;i|,>!. 

Denn die deutsche Reichsverfassung, noch in flüssiger und unge- 
wisser Bildung begriffen, erhieli von jetzt an einen festen Kern, an wel- 
ciien sich in stätiger und im unterbrochener Entwicklung die Giie,^||i|^ 
dieses Staatswesens ansel^ea konnte. 

Als im November 911 auf den WtfJlage zu Fofohhein dem Frau- 
lieaherMg die deutsche Krone übertragen wurde, emplhig er ^ein Anl, 



dessen Ansprüche erhaben, dessen wahrer Inhalt aber erst zu erobern 
war. Für Knnrad war es eino Lpidin^krone , sie crffintc spiiip Seele 
mW Hoheit und Bcffeislerunp-, allein sein Ideal Irirh ihn niieh in endlose 
KSmpfe und Leiden und Mühsale, um es /ii vorw irklirheri. Vier von 
den fünf deutschen Stammen erhoben sich feindlich wider die Konigs- 
^ewall, In unaufhörlichen Kriepszflgen musste der Köni?r mich Süden 
Westen und Norden eilen, wenn er seinem Rechte Geltung verschaffen 
wollte. Fünf Jahre aber nach seiner Erv^ählung war der Sie? des Kö- 
niclhums gesichert durch die Anerkennung und den Beistand, welchen 
der Hficbtigste unter den Volhsberzogen dem Könige gewährte. 

Hatte Konnd/ weniger {wlUisch als erbittert, den Kampf gegen 

Sadisen fortgfcselzt, — SO wflre seine Kraft daran vollends zersplittert, 
nnd die aufständischen Herzoge im Süden hatten freie Hand. Verharrte 
dftpeioren Heinrich, der Sieger, starr und trotz}? treten den König-, wollte 
er die Fnii lilc seines Sieges verfolgen und den allen Streit seines ^'o^- 
kes mit den Franken endlich gründlich bcenditre'! — wer liooDte ihn 
hemmen, wenn er Sachsen ganz vom Reiche losnss und sich selbst- 
standig zum Könige in Norddcnlscliland aufsvarf? Kr fiaile dieselbe Ge- 
legenheil, dieselben >vciiu aichl uuch bessere MiUcl da;:u, als Arnulf, ^ 
walii^ber unabhängiger König von Bayern sein wollte Wenn aber 
^cinriGh dieaeii Schriu UM, so war die grüsste Gerahr, dass.dfe Reichs* 
gewalt, .welche unter Konnid's Vorgängern eohon so looker geworden 
war, in Deutsuhland ganz zerging. Die.Fnmken NUjten vieUeioht Sehwa- 
ben und einen Theil Alemannlens behaupten können, diese Lande hAllen 
ein eigenes Königreich gebildet, Jedoch neben ihnen hätten Bayern Sach- 
sen' and Lothringen, wer weiss wie 'Jange, gestanden ab nnäbkänglge 
iReichc. 



0 Vgl Väa Hatfh. e. 3 ([Kap. V Note ii), Lbi^k Anlap. II 2t OUp. IV 
Kote m. 1 * ' ■ . ' ' 
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Bs ktn anders. Koitrad uud HeUirich oüügteu sicbi und die t'ul- 
gen zeigtea dfih Bofort dnreh gaius DavtioyaiHl Un. fiaoluMi, d«r 
flUrksle ontor den StAnnM») war tii die Beile des Ktalfs getieten^ 
dadofoli gewiuui des demwlM KOalgÜmii innera SUMm^ la- den bei 
weilen grössien Henofthuii war den Katolincer eliceaegl, Jetst vello^ 
die Beroftng auf deesen ErlneoiU aoeli in den Abriffaa denlaoiMi Lan- 
den M Gewlchl and Gelinnf. Konrad aber, gegen Saehsen eicher, 
branehle sein Heer niclii mehr ro liieilen, mit ganwr Kraft konnte er 
sich jetzt nach Schwaben Bayern und Lothringen wenden. Der Beistand 
des mflclit^eA Sacbsenlieizogs Ik«» ihn sn.Gale inBalhe wie ira i^lde. 

In der Zuversicht, das«; ihm jetzt dir Mog nicht mpfu entgeben 
könne, tritt kuitrad auf ^kncli iiaoli Ikciiiiigung seiucs Kampfes mit 
Heinrich. Er bernfl die grosse Versaiumiung nach Aithcim, alte auf- 
ständischen Filrslen uiiü ihre Aohängcr werden vorgeladen, sich /u 
rechlierligen und dem Könige sich zu unterwerfen. Für die HarUiückigen 
stellt nan Itfaftvolle Maasregeln In Adiniekt/ welolie endlnli das ganze 
Reieh bernhigen sollen.' Ali aneb dies ntehi Ihiebtete; /og der Künig 
nii unwideisleblicber Macbi gegen die Enparer zu Felde, nnerblUUch 
traf sie jetzt seüi baries UrteilJ Schwaben und Bayern wurden dnrob 
WafengewaU wieder zun Reiche gezwungen; ehe auch an Lothringen 
die Reihe können konnte, starb, itor Kdnig. L^lbringea^ wieder zu ge- 
winnen, blieb die Aufgabe si^es Naphfelgep^^^ic^ ele| nit neisterhaller 

Poliia laste. r>u. ,U'>r. i.ir ,„...;:>. 

Konrad starb im Kampfe. Das Köntgthum war noch nicht fiherali 
in Deutschland belestigt, aber das Hecht des Königs war im '„»^nnzeM 
Reiche wieder laut und gebieterisch verkündigt, das Bewussisein 
von seiner heilsamen und rettenden Gewalt in allen deutschen Völ- 
kern wicdeji belebt wur^fiq, kourifds iNa,9hiolgcr arntete den VurlheU 
davon. — .-ri- i | ./ .Hill'. Jim:;.) ■ .^«f'. 

JMu A n.0. 4. k. Ak, d Win. VlU. Bd. II. AMh. 79 
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Wie aber, wenn Konrad den Sachsenherzog btsu ^'if ' Erhob sich 
damit nicht noch trrossere Gefahr für die dauernde (inuiduni^ eines na- 
liuualen dealscheu Reiches? Konrad hai(e jelzt um so mehr darauf be- 
standen, die ganze volle Gewalt and Hoheit des karolingischen Herr- 
Mken wieder hecnnteBeiit Ums sloh «ber denkeB, dä» tU die Miohl 
der deatiohea Herzog«, denen Ihre Völker Bqf mebtian, m den titakir 
wben Könige Jenale konnte grOndtteh xerstOft werden? von einem KOnlge, 
der nkkt mehr ans den ranenisinen Gallien relohe und fügsane MMei 
neiinen komila, der Siek aniser der Hfllf^ lies Klems auf ntohta itfilite 
ak aar die Krtagsnaehl aeinee Sianqlandea Pranken f Nein, der ge- 
wisse Brfolg von Konrad's Sieg Qbcr Heinrich wäre die endlose Fort> 
dSMer von ianern Kfimpren und Kriegssflgen in ganz Denlschland ge* 
Wesen, die schliesslich doch ohne rechten Erfolg blieben, an denen aber 
die deatschen Vdlker z\i Grande gingen; denn zn g^loioker ZoU waren 
sie anch von (Jugara Noidmann^n und Slaven be<käagt. 

Konrad stogte oiokt, Saolisvn wer der- KduMein, an- welclkem seine 
Krsit wnü sein Slteton sieh hniehsn: ein Gilok Iftr Denlsehland. 

> 

.Heiarieh war der Erste, welcher mit freier Gewalt In Sachsen 
regierte.' 

Das hebt VVidiikind ^) ausdrücklich hervor u«d mil Recht. ITcin- 
rich's Grosssafrr Ludolf und sein Vater Otto ballen, wie HrotsMitn, die 
mil der Faniilicugcschichlc des sächsischen iJauses wohl V'criiauie, au 
mehreren Stellen ') berichtet, die herzogliche Gewalt darch Geschenk 



2) WüUtk. I 17: Natus autem est ei (Ottoiii) fiUufi lolo mundo neoessarius, 
regen aaxiiMS eplnaiai Heiiurioat, ^ |Nrhmu lilMra poleelale regnnt 
ia Saxonia. Ct in Widuklmra praefatio ad dorn. Malbildan: 8ed et de ori- 
gini> siatnquc grntis in quo ipsc renim doerimis Ueiuious primttB ragBBvft. 

3) Urotspitha de prim. Gaod«rgfa. v. 13 — 18: 
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das IMfti eriMM» «leiuo wie Ludolfs Vorginger Egbert % Das 
Dakal warde von iboen, wie auch Widukind sich ausdräoit, nur m- 
waltet; deno die Rechte, welche Karl der Grosse über die Sachsen er- 
obert halte, üblen auch seine Nachfolger noch wcniffstcns thctlwcise 
aus, noch Köni^ Arnulf unternahm selbst einen Zag in die sächsi^chrn 
Gränzlandc. Kurz das Verhältniss war der Art, dass der fräiikis( he kumg 
dem Rechte nach gerade so über die Sachsen Köniff-Herzna- war, wie über 
die Franken Auch Iloinrich sollte, wie es K(»iii ad forderte, all seine 
Herzogsgewalt nicht bloss erst durch des Königs Verleihung erhalten, 
sondam asoh awhr oder Biader gaaeluBäkit uod abbtagig von Könige 



Hino MM RmiMmn nuigul regb BJwIdvfel 
Mililii« «dgariplw pone sub anais (tMirite), 

Ex ipso d\gt\'- stimmo subiatus bonore, 
Gentis Sa:^onuiri niii\ suscfpit pomilalum, • 
Ac cilo uiajüris donatus inuuere regis 
Prindpibuf il pur, dodlN» s«d neu fuB iinpar. 

t. 308-310: " ' ■ . 

• ' „ ,., jiijü Till'' 11 i 

Claras Francorum rex Hladovions 

Filios illiu?. cujus dono LiuJuIfus ^ ' S'MI 

- -Suaoepit pnmoin propriae gentw (lomtnatum. ''^'^ 

Oddo dux ftchig'popiiU dono ragte RtndoviGi. 

T. 509: 

re^iim quibü« »^xbiboit fiwiB|otttn (Oddp). . 
er. Uutpr. Anlap. 1 24. 

4) Vüa S. Idae c 2 (Parti n 571): Imperator (Egl^erlum^ cunctis I 
qni inter RhMOM' et Vtiimfin inlMbiiaiit, docon' proeredL 

5) Widuk. 1 16: admimsd-abant ducatum. 

6) Püeta Saxo ad a,803. (Kap. IV Note 13. Vgl daselbst Note 14.) Adam. 
Brem. U 4: Nondiim enio» post tempore C^roii proptw vet«rea illins gentis 
»editiones Saxonia ducem accepit niai Caesareiu. Rex (Otto I.) 
prlnv« tiiteiloe vMe» in $no^ coMMiail. 

7; Ikap. V. 

7»* 



um 

Dem WiBkcnkdnige Xonrad tber gdgenAlMr, der dicht nwlir Eft- 
nanlrfolger der -Kiroliiiger war, berfcf^leh der Bae^tonh^rxot, als die 

Sache einmal xm Kntsrhi'idung kummrn miisste, auf sein cigeRrs Recht, 
auf das Bt(ht, welches ihm die Erbfolge und die Zuslimmungr seines 
Volkes Kt>l' Das war nicht mehr die iilic traditionelle, sondern rtae 
neue staalsreoblliche Grundlage seiner Gewalt. ■ < 

Da er aber dieses neue Prinzip siegreich behauptete, so folgte an 
denwlbeii, d>« ^ eine Gewalt, welche IhR der König nichi verliehei, 
soBdem m beeiaiigt halte, «neh steht nit dieeen lheilie. i Bk war jelit 
Krbhenog, and nioht mehr blosser Statthalter derch Königs Gnade , er 
allein regierte als Henog Im ganaett adohaiaohen Gebiete, — alles nn- 
besehadet seiner Reiehafltohlen, die er dem Könige eohnldete. Die An- 
erkennmg dieses VerhfUnisses war Jedenfalls der wesenfliohste Punkt 
seines Friedenavertrages mU Konrad. ' ' 

Gleichwie einst Karl der Grosse dem Saclisenvolkc gkiclies Recht 
nui den Franken einräumen niussU^, so wur jeUl Kuniad renothigt, dem 
Sacbsenherzog dasselbe Recht im sächsischen Laude zuzugestehen, welches , 
er selbst als Henog in Franken Obte. Vergebeua soehte epiter efai an- 
derer frinkiseher König- Hersog, Heinrich IV., dies VerhUtnlss wieder 
nnnistossen. 

An jenen neuen Ui'spi'nng von'Hcinrich's freien Herrscherrecht wird 
auch in sptticr Gemahlin Mathilde Lebensbeschreibung, welche man nur 
irrlhflmlich als die ältere bezeichnet, erinnert mit den , Worten :.Uein- 
rieh wurde vom Volke zum H6rzo|[;6 e^w&hli,''; ..^ . j .^uW^i cf:' 



8) Löher über die vil«e Math. reg. in den „Gelehrton Anzeigen" der kgl. 
' bayer. Akad d Wisseiwcb. 1857 394—398. 404-407. 

9) YUa Math. n-y. bei Perls Xll e. 4. Pirieillus vero Alz Otto paler Heii- 
rici morteo Mbitl. Prineipcs qnoqne regm coosilnim iaeuntM tradabml. 
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" Es lint Bloh daher neh nicht mit GandUiit ^ Maaeov **) Hege^ 
wM «*) 'Hahn ") Luden **y Stclluel'^) AachMch <«) v. Lenttdi 
behenden t- nur gewallsami Anmässung sei die üreache von Hemrloli'» 
freier 'Sleltünir' sewesen. ' \ ' 

Man denkt dabei an iicinrich don Lö>ven, der den sacfisischcn 
Freihpilsslolz dem Reiche fegenübcr aaf die spiue iricb, um dulur um 
so bälder zu Boden m stürzen. Eine Macht and ffdheit aher, wie sie 
Heinrich der LAwe eNandMe^ konnte Koniid nieaiiln den Sabhsea ange^' 
stehen, : anr dweh Gewalt wd' offenen lleehlsbmoli bitte der 6aohai»r 
henog sie damals criangen> rar Im forHrihrendeo Kriege mit dem KOr 
nige sie ItehaniilM ktaaeai :Bhi an dienern Gimde seine HetehspaiiDlit 
ahwerfen, das wollte Befniloh' weder,- noeh bednrfte er es. Er stand, 
vielmehr seit seinem Filedennchlnsse dem - Könige tre« sar Seite. . 

Gleichwohl war es viel, was er meichto für sein Haus und sein 
Volli. Vor hundert Jahren wiircr^ die Snrhsen dnri fi fnlukisohe Kriogs- 
gcwall dem fränkischen Könige uutcrworft n , hunderl Jalire halten das 
Andenken und das Geluhl davon nieht erlöscht in dioscm Kernrolke, 
in wachem das Kecbtägedatiiitniss so starr und siuuimbaii isL wie seine 



• fBi Itroam principctam tenwalb > At ipsi prioria non iamiemon» gratiae» 
. •.ip^.iUani fiMHia.«l«geie dncna, oam.fi «pif Sixsaun .«fPl tvrtmfSi^ 
ipA |iIh> solüo caritaüs. unore papalM planrndn. dbi wmjaaxi^ Ita ut eom 

IU> GuHdiiny de statu imp. 51 not. w. — de Heinrico Aue 59 ooL k. 

tl) Jroteoe Comnenlar. 23. 

12) BegBwkek G«cL ditr ft;»lich^-«4''Kii(*' • ^' 

13) Iliihn t«uUcht> Staats- Reichs- und Kaiser -Historie fl 15 Üöbif h'-^Ü: 

14) Luden Gesch. des deulüchcn Volk.'> VI -m Xotc 20. ' " 

15) Siensel de marcjhionum origine 26. — de ducum »riginc 39. 

16) Atchbach im Archiv rdr Goadiichte and Uteraiiir 0 174. 

17) 9. £«Nbeft Markgraf 6ero Vill mid 9 Mole 14. ' ' 



Jahrhunderte dauernden Eiohbiume. Wo immer die alle sächsische Frei- 
heit wieder etwas in die Hötie kam, da brichl auch bei dem Geschicht- 
schreiber Widukind, desseii iicbt sächsisches Gefühl sich auf jeder Seite 
verralli, die Freude dnniber hervor *^). Jelzt zum erstenmal waren Voli 
und König der Franken glaiuend und siiegreich zuruck^pvv«irfcn , die 
ühermuthigeo Lieder von der Ercsburger Schlacht sang man liüiier jedem 
sächsischen Pfluge. Thüringen war für immer iur Sachsen erobert. Das 
alles war unter and (torch Heiniich geschehen. Er halte sich nicht vom 
Könige geschtedM, abtt «r Uüto «ksh ttd Min Vaik dm Fnabm. wieder 
ekeriifirtig und nichtiger als sie iw Seile .geaMIl. Deekilb» als W%- 
dvklnd in der Reihe der sieluisehen flenege nS Heleflek kta, fUnie 
et' IHM iofort als den enIeB aaf , dar du Mttt akkt mehr als Stell- 
v«tlKBter bloss des lßjHklgs< verwaltete»! saiidarii ial*! erbtioheenVoIhBlMHf, 
nit freier Gewalt ta Baehsen 'iregierler iIMMhalli eiMhlliNndnUtd^/iHidi^/ 
dem er erst Heinrich's Siege gegen die Slaven erwähnen musste, so- 
danii mit Behagen weltUaAg den korsen Kampf seines Herzogs teil' dem 
frfaklschon Könige.-' - • .'.u-rMn/ .mi 

Andere Geschichtsforscher, wie J. G. Böhmer") Rösslcr ^) Wil- 
kens VVedekind ") Eichhorn uad VVaiU ^*), fassen die Stelle im 
Widukind auf, als bedeute Sie a«: Helnrieh sei zugleich König und 
deshalb aoeli IMer fiemeher in Sachsen gewesen», Das veisland steh 
aber von selbst, «nd'sehweilloh wtide deshalb Widakiad |enen Znsatz 
genaeht haben/ sobald er Heinrich's Namen naiinte. 

18) II^IM.I84. 'n6. 

19) J. G. Böhmer Dresdner Gel. Anz. 1752. 109 ff. 

20) Bässler Chron. med acvi I 51 — 52. 

21) WUkms im Archiv der Ges. f. alt. d. Gesch. II 12. 

22) WeMtad flermami Ben. v. Saohsen 92. 

23) EkUutm d. Staats- tad RecblagaHihi H 19 IT. ' 
24} Won» a. a. 0. 19 ff. 
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Wenn er dagegen, worauf schon H. Meibom aöfmerksara machte"), 
an eitler andern Stelle sagt: „Bei Ankuiifi der Reliquien des h. Vitus 
sei Saohsen aus einer Dienenden zu einer Freien geworden, und aus 
einer TribntpffieMgea f t irtehr Vfliker HeiHii'' sd liMt ttoh dii 
offwiMr nicht Uoas anf Heiurteh -tiesiehen, so da» ea eine Erklimng 
dbssMi 'Üthtf was WtdiilLiiid mit dar freien Herrsehergewalt Heiiirich's 
geüidnt hab«. Denn 'die Reliquien des h. Vitus kamen Mon 834t nach 
Sachsen^, und Widukind selbst sagt Isi' rorhergelienden Satze: sttt 
Ihrer 'Ueberslediiinf fing es mit den Franken rflokwMS, mit deik Sach- 
sen dagegen wieder in die HQhe*^. Diese Stelle des Widukind lässt 
sich also nur dahin auffassen, dass unter dem Schutz und Schirme des 
h. Vitus Sachsen aus seiner gedrückten Stellung: sich gehoben und nach 
und nach von den Abgaben und Tributen beircit habe, welche man 
in einzelnen Landesthcilen , sei es an benachbarte fränkische Herren^*) 
oder ao Nordmannen und Slaven, zahlen musste. ' - ' 

Der sichsiache AnnaUsl' fasst die WldoUnd'Mlie Knohitehl von def . 
freien Herrsohaft Hetnrioh's so a«f, als haha dlaae Heirsohaft erst «rtfr 
seiner Thronbesteigung begonnen allehi seine leicht fertige Mosaik 

. .•• • .'.it/ -.r: fl^;i;;.i.l ..(j 

25) lli'iir. Mri/)iimius Nolae aJ Wilikind 16. 

26) Wüiuk. i 34: <juo (S. Vito) advenientu Sa.touia ex senra facta est Ubera 
el n tribitarie nollaram gmlitNi demina; 

27) IVoM/. S. m Fem ü 57« ff. 

26) lade regnante Ululhovico imperatore (reliqutae) Iranslvtae sunt in Saxo- 
iiiam, el, ut legntn« Kuroli rnrtro«i«iis f>st (I 33)^' ex lioc irea FVanconim 
cwcperuat loiaui, Saxoiiuiu vere utescere. 

29) Vgl. WM. P .Urk. vom 12. April 912 M Sduumat Corp. trad. 
niid. 226. 

30) An». Saxo «i a 9t9> Hoirictts prtorat hojus nominis coepit lib^ra po- 

tesiHif primii»; de Saxonum naliotic fsrnare ab Auguslo loco !,\\V, et 
suiiiiua regnt l«utonici, quae Francuruai eateoua fuil, ad Saxonet» traiMiivit: 



aus allerlei BericUU^n , die ihm ; 2ijr Hand yy «reu , kaiui ^ui HrkUiruiig 
eines SdirillMallers ebe«» wenig* mlMlusMefli, al» die joeverslaDdeoeo 
Worte aas dar Biographie cdei Königio MaMUldn f . welobe er iteiragt, 
fllier die Alt -lind Weise von EteinrlcJi'f TiiroiieiyertNiiig...,> 

Endlich könolc man sich noch auf die obeo,'*) anirerührtc Stelle 
des ikdaiD von Bremen berufen, wonach in Sadisen von Karl dem Gros- 
sen an bis unler OKo I. niemals ein Anderer als der König selbst Her- 
zog gewesen iVfirTnis würde fulgen, dass Konrad, auch nachdem Hein- 
rich seine AngrilTe auf das Herzoglhum nachdrücklich zurückgeschlaffen 
hatte, dennoch die Her^ogsgewalt über Sachsen gcülrt. habe. Das aber 
sieht in Widerspruch mit allen geschichtlichen Nachrichten und den 
Schlüssen, die wir nolhwendig daraus wichen müssen. Diese alle be- 
stätigen uns, dass Heinrich von Konrad die volle Anerkennung in seinen 
eteilrteB heni^ttcheii Rechten ^ürdon und BIsUimifcAi erUtnfte.. . Den 
widersprieht aueh die vielerlAnterle Stelle des Widukind keineswegs, 
»wie iBuner man ste ansIegeA wHI. Ks isl desbalb in Grande - anoh qd- 
' ettebÜDli, iHSlolke!BrkliMng,jlD «diUt.i 

' •■ j ■ I, i'. 

Die königliche Anerkenming des Voikshersogthons Sachsen war 

das Entscheidende. 



•en paeli seil b«IU ocnaione iUnt, jnMrtini «al, Oei i«m OfillMiiiMe 

geaium esse, nun est fm i]ut>iiari. 
31) Vita Math, bei l'crtz !V im c 4- 
'^2) Note ff. XgL Wedekmä Henutg Hv^^niaiui 44. 
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Kapitel Xlll. Neue Reichsveffassiing. 

Sachsnn und die andern Volkslierzo^e. Wendung in der köfligUcben Polilik. 
, LeUUT gro>s('r Versnch.zur rr(HdlicbeB,Rei<')^ordnvi^. Einfe^oqg cmes 
Henogs in SchvviilMii. Politik Köoig Ueiniioli'a. Sein« nei^önlfche Siel- 
lang frffgmabM' den HerMgen. KDnig, Stimme» BerMge. Anljjfebfii der Iw- 

rolingisi-heii SlaHlsordnun^r. Romanischer Slaalsgednoke. Gi llung di*s deat- 
sehen. Gegt-nsaU der Entwiiklung in Frankrdch und in Ih-tilschlund. 
Lehn:»- und Gi*nos!>erischHrbvvtfsen. MitleUllerliuher und iiiuderner Staat. 
^I., , < ^^^iterfi def. {HiUtischef Planes de^Hl&nf, ,^uWi Sle^wg in ßayem. 
.r^ V ynigr0«$prui^ der Immunitüleii. Awbini der geislli^h^if. Ge|i^^^al|^l|^ 
, , tchafl. Ihr Kampr mit der königliche^ Gewalt. lovesMtorlrage. Wfiitkampf 
zwiM'hcn PhLsi und Kaiser. Resuliato deiad|Ma 'ifi^''^e' Terrilori^ 
sclian. Zersetzung des Reiches. ' " lJ^'"I '<i"' 

. li.in ti'iJtri'id i:iii»Tl[/ il;«ii ii-jbnR.J <r.i1'»^liijb a-jUn p.im t.Ii .>)fi 

pbirAi «s'ilMr die' Mhl|flteht<QMIt. "^Ilarailiiailkila'ia^ Plhne a« 
Boden*' iiir M^«delfbetst«lladtf 'de^ > Iml^glASl^Mi^^ 

io Dealschland. .h >u,üm fiii n\ uihltn uii huu^cini. 

Denn jetzt war nur zweierlei möglich. Entweder schied Sachsen 
aus dorn Reiclic aus, es blieb vielleicht nur nuch darcb eine enlfcrnte 
Lehiisverbio(|[ua{^, jpit dem ostfrinkiscjtteu jlieicl^e vj^ki^flpft: yder Sacb- 

Demi,' kOMiie lUMiMid.4Mi' andern Heno^a» wiaafa% ;MMi.ai .defo sioli- 
eleohen gbwikK >luM* t - IBliel^ aUiht dokovxder- ütgtoiMM -Keaiand des 
fctbllchen He^^ont» Sa%hs«|i -etata ivaiw 'IiifiBke inf'fl^ttn' der ktfaif- 
nched VpMk'j ein tuender Protest', daä ibr^' A'Ükrahi^iifcf Jemäls möf- 
liph sei ? KoaradlB. ^oläik vni krah Wir an (ien daehsm n S'ebanden 
geworden, die ,fnoc(\)i^ha..Ma4:bwirk<u)g dav^qj^,.)^^ d«s Köoigs 

• Denken und Streben nicht ausbleiben, aiie|kr«(4l|D..]rQil: naa ..SB der 
Abk.d.ULad.LAk.iLWiat.Vm.Bd.iLAMh. 80 



sächsische Herzog keine hervorragende, Slellang im l(öniglichen Bathe 

oirifrcnommpn hüdc. Dass er aber bald nach seiner Einisriing mit dem 
Könige eine solche manssg-ebendn Stellung einuHhm . das müssen wir 
schliesSen nach Allem, was uns aus der Zeil nach Heinrichs Friedens- 
schlüsse an einzelnen Thalsucheo wie ühat die ganze Lage der Dinge 
bekahal geworden ist '}. , , , [ 

Eine WenÜiiag Im Gange der Affcnlliehen Angelegenbeileii iret elo. 

Zuvörderst belnil man den Weg einer grosserligen Vcrsohnungspolilili. 
Frsl wird ein FQrslentag zu Mainz gehalten % dann ein grosses Concil 
in illthetin veranstaltcL Das Ansehen des Pabstes, der seinen Bevoll- 
micMigten sandtCf vereint mit dem Anseilen des gessmmten hohen Kle- 
rus, der aus allen deutschen Landen naeh Altbeimi berufen wurde, die 
Httue heilige Haeht der, Kiiehe MUie in ieterliehen AnsspiAchen einen 
gewaltigen motalisohen Eindruek herrorbringea?), iler 4n Jeder ^nrf. 
In Jeder Stadt .wiederhallie;. Den Fftwien, welobe. vom Aif^tande ab- 
lassen, wird milde Slrnfe^ allen ihcen HeKein Amnestie verheIßBen. Die 
jUlheiner Versammlung war ein leUles gross« s /MMtef, mn feierlich den 
Aufstand im Reiche zu beendigen* 

1) Kap. XI. 

2) Ekkehard. W. bei Perti U 87. ftotisilio d 1 b l iio (rex) primom «ol- 
loquiutn publicum Slugontiae, pustea gt-nerule edi.xit cunsiiium. 

' 3) can. 20. Conlestamur coram Deo et omni ordine angelorum, choro pro- 
pbstamm-aiiine apeetaiöreu et emalam Mrtynhn, ^anm maak cathaiiaä 
«MlMie et änämmmi cnelns tl.nc«« hrtandal IttlhiiMilnm regw, ncew 
vitHtn priooipis neca allrectel, nemo regni euna (rubernaculis privet, nemo 
tyrannica praesumplione apiccitt regni sihi usurpel, n»'mo quülibel raa- 
cbinnmenlo in ejus adverüilalem &ibi cunjuraluruni maaus assucict. Ooodst 
in qulpplam hnran qnwqiuini uMlnw lemerario aueo pfaeaeinpfor extli- 
' lerl^ aaalh«M«le'divtoe |wrads» ilM^e aelle nnedü low hibentar eoa- 
" demputdli ieUMo JodMs^ - 
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t.. Als .daroof iifer Könl^ .Abet Schwtben wUiMiS'Hfn sewioNü^ 
und die Hioptar des sebwttiMten AirfMaftdes gefaHeit utr^n» da l4(r 
Udt Koürtd dal LaMd nioht zu ei^^enea Hfinden, sondern aum ors(«i^ 
mal setzte cli einen wirldidMii HetMf' ein über einen (iculschea 

VolKsslamm, und slnflolr ihn sog-ar tim mil don reichen GOlcrn dor 
enthauplelcn Fürsten \n H iyrrTi 'vüren fHc Din^-c noch i.ichl so weit 
ffedichen. ?ei es weil der Künijr iiotii immer auf die ondMche iiiur vol!- 
slfindigc Liitcnvrrriiiig seines Slief^ohnes, des Herzogs Arnitll, Imiflc, 
(»der weil er noch nicht wngle, an dessen Stelle dem erbiUcrten Voilte 
eine» andern Fürsten m geben. ■ ' • ' '■' u.t. ■ J 

, Heinrich jelbst ^b^.;kfiiiiiff>, jSpäter ato fCAiflC Mtp «ndere^ RcicMrpebi 

gegen die Herzoge gellend machen, alfl MH. yfft^^ selbst wider 
Konrad gekämplt hatte. Im Gegenlheil, vom. Tage seiner Thronbestei* 
gung an verfolgte er init soUener tiefer Klugheil, der es niemals nm er- 
forderlichen Nachdrupl^ im Handeln gebrach, bis zum letzten Ziele jene 
l^otitil» , weiche in der jsweilwi Hiilfie von Konrad's Rc^ierungsz,eif diff 
Oberhand gewonnen hatte, eine Politik, welclie allein der Nalur und 
(Jesehiehtc der deutschen N'olker enlsprach, und allein im Maude war, 
tiiti au einem festen heiohe üu vcrbiudiiu Dec üumpl, den Heinrich 
mit dem Könige gelüür0,katte>< gab den andecnUec^egGii von vj^rn hem% 
41» Gawähr., daha st aiU Ihaitni.aaf ^kniaan a|Hl«i|i .Fjviia; yaiUlirQii 
warde , all : ar. 'eat:lilr -oiaiL sellMt vodi flainnai! -Itovtftaftr 'iirariwiglir hHUI^ 

f i ili 1 ) f i. .1... ^ — n I t'-'-it .. 'iM r ;' ■ •, ., s , :| 

4) Ekkehard. JV. Casus St. Galli — tiei Tcrtz II 67. Sueviae priRcipom '•Bseitti^ 
stataitur Alamannis im prfan» Purcbardw, genlis iOiai nabiUBaimua «t 
' "vfrtalttn 'ddte 'pt^MHüxniüt tA' ei''']tHtedia darnnübAai in beniBficiain 
fmnr trädito. p. IM» FiwttfdBi' wteft ^ i fl Ü hoiai M SrtiTiaani 4iiaii 

Ivraniuti' regpiis. 

d) Lohrr Die deutsche Politiii Künig Heinrich I. — Festrede vorf^etragen in 

; . d« M^ AMamie dar Wjmwkaftea:a« IMMiff tia^ 8&ANf|v|r. 
wr.Mf.dai. 64lNiriiMf Sr.,ll4i>..^^^ 
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•Heinrioh iuugr'i(i]| snrissM Yehnnoii Mtgegsn, weloboi tbm glMch in 

den ersieQ^'lHhi'et^ ^Icht minder zu seinen ErMgen verlialf, als die 
Weisheit und Energie seines Aaftrctcns. Er halle sich dies Verlraneh 
bei den Reichsrorslen schon unter Kourad verdient) tiei dtn geisUiolMi 
wie bei den weHHeheOi' • ■vimnic^^iivv 

- Nacli der VL-rlassuiig , welche König Heinrich in DeulscUand .^i^ 
niiftechl befliehend duicbrahrle, war jeder dentscbe Stiuaiii selMl IMiffir 
MriMT luienii Angelogenhdlen» 4>er König eben i«ikn1|pft»i'«li^#enll» 
Kriegs- und Gericlitalierr, als Sciiirmer det »inen .nnnl •| lg yn»i ilWI Pw>» 
die dentscIieD VÖilKer sn einem Giniea. Er heriscJite nicht nelir irte 
froher aaf'deitt Gebielei' d^ äkdern SUmne gliiieliwle' in setaeih litienen 
Sfitminlandd) Jtedocli nn' jeden SUunm stelltie er besUnMle -ttid unaft^MI^ 
Iwre Relöli^lilciiten. Dier KOnig konnie nirgends in dlerLandesverwäi^ 
tung, in den Gang des eigenen Rechts nnd HerkoinmeftS der denlschen 
Völker eingreifen, — allein des Königs Schul« und Gericht, des Königs 
Frieden wnr die immer offne leUte Zuflucht Iflr jeden Webflosea, fflr 
jedes gekrankte Recht: ' ' ' ; ' ' 

Die Herzoge aber traten jclzt, noeh anders als firafaer die Biloli^ 
grossen, hervor als 4le gebome« MIUMralher nnd Mitonlseheldef In laOta 
RMohMngelegenheÜen*). Ihr Amt md Recht in DeviteUand, welches 
Mch unter den letsten Karelingem reohttloh awar sehr heuohrlnlity fafti- 
tisch aber Immer höchst nnbestimmt geblieben, erhielt von nun an efaM 
ÜBSle Gfnndlagei «nf welcber es sich weiter ausbildete. 

Alle? das wurde nicht förmlich erlilärt, es richtete und bildete sich 
JA der Stilie von aeU»t ai», — die Aaerkennaog jedoch, wekhe das 



6)- Tgl. LoMAart. Ann. ad a. 1076. Duonm fotbiimam aitlorital^ al res tna- 
q^iiliae eHeal, sttoamm puMieerum aegMIorum dlapoii eportaeial. 
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deolsfllie. Irblieriogtlram 1» FriedeMWhlufb XÖDmd's all Heiarich e»- 
■kielt, mr dte «täte graMe -kltra- ThitoMhey all weloHvr 4fo Relehaaii- 
•wicMiiiir DeviacblMds rtehdlch and atM^esprochen in's Leken tiaL 

Aufgepi'bcn war damit jene karolingische Slaalsordnung, welche 
immer wieder danach slreblc, alle pulitischen Inslidiliuncn in Deutsch- 
land zu einem einzigen gleichförmigen Staate unizusclimclzcii, der von 
botmässigen Beamten gefabrl werde. Abgewiesen wur dauiil das roma- 
ntecke Slaatsprinzip, nach welchem sich die gesanmte Gewalt im Staate 
in seinen Hanple «inuielt, um eist vo» da nack aUea Rkiklugaa aos- 
jrastraklen. Dies ronanisek« PrUulp Itad seine Volieadanf darin, dass 
der Staat aUkemekend aUe MBnilioken Lekansiassennfea des Volket 
ansflliUe. Jetst kam nngekakit die ganniaifseke. Auokaouig rar Gel- 
tnng, dass Jeder Mann in seinem Kreise du NOtkig« selkst tfcve nnd 
der Staat Mass das erginra, was die aInielMn Bdrgar und Grappea 
nickt TcnnOgen. 

Beide Priazipien waren in Frankreich wie in Deutschland, als nack 
Karl ^es Grossen Tode keine kraftvolle Hand das sich Widerslrebende 
nekr in Ordnung hielt, in kefUgen itampr geralken. In Fraakreick kliek 
der ronaniscke Staatsgedanke vorkerrsckend: dort kraekte er, okgleieli 
die gennaniscke SeliistslAndigkeU Jakrkundeite lang in sakllosen po- 
litiscken Bildungen nnausrottkar anfstrekle, dock raletit wieder die 
Mackt. nnd die Segnangen des einkettlioken nnd cehtrallslrten Staates 
kervor. In Deutschland gestaltete sick dagegen In mächtigen grossen 
Zrigen aur der einen Seile das Lehnswesea, auf der andern seine notk- 
wendige ErgjUuung, das Genossenschaftswesen. Während das Lehns- 
prinzip die monnrchischc Idee am reinsten und lebenvollslen cntfjaltete, 
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Itoä Mcfi aloh in «nd neb«!' fefModer «ntwickfM, Ii' An Mgci<- 
40K drlUebnU» J[abitonderleü erhebt ^^ich vorherrsf licnd diB fmossen- 
schaniichß Prinzip und lebt sich aus in SUidle- und' AiMeodbOndea, ia 

landsltindischcn und vielfachen andern Korporalionen, — dann aber er- 
ringt, gclirAftIgt durch die erneuerten Zu/lü^^se riim'!tii';rhf'r Wissenschaft 
und Politik, das monarchische Prinzip die Oberiiand und unler^rrubt und 
zcrslörl die Reste des genossenschnfiliclien Staatswesens, ara schiiess- 
lieb iui modernen Staate neue GegenaAtze xn Qmieii. " '■ ' 

•" Die mitlelalterliehe Staalflordoung also wnrdK' kein in scharfen Li^ 
Hillen 'ftsi ab^SBohlonenef tieUHide, dM' zwar eftt«ik'<eiiiti^en Xharakfbr 
^acUroll »daratdllt, aber mil StroatloMr ewig wledertMiteiider MiMlMoBle 
In Mlon wd 'seltof den -UrtOMMn - TheOaB.- ■ D«r «iftelalMohe Staat 
Wrda vietniehr etat gtfthlaeber Mij: in welebain iahltos' IndlVidueHe^ 
>m'6oKiiB9- kMMiiI' Uli4<'ja4lf» in'* und - mit <deft 'Udprigiiit ddch dlh er- 
habenes Ganzes bitdeL— ',,. '.'>. 

Auch die polilische Ge^(alUing des Kircbenwesens in Denlsfliinnd 
wurde wesentlich berührt von jenem ritiscliwnngc in den Ueichssachcn, 
welcher im .fahre 015 eintrat. Der i'l.ui der dcufsrhrn Prälaten war 
gewesen, der dnidvonden Obmacht der Her/ot^c und (irafeii sit h wicdtT 
7M cnlledig^en und diese selbst wieder einzureihen in die Absluiunpcn 
.karolingischer TJciimit n. «nfer weh licii den geistlichen bei ihrer höheren 
Bildung die Oberleitung lüc gcithlt iiutte. Dieser Plan scheiterte, als 
das Volkshcrzüglhnm anerkannt wurde., Bischöfe und Acble wurden 
jetzt auf einen andern Weg gedrängt. * * 

Frei werden mnssie die Kirche einmal von der wjeltilchen Gewidt, — 
diese Kothwendigkcit lai;' ebenso in den' Genibthern der' ^Wschen, wie 
in der Entwicklung, welche die fiirentlieben Institntioneii bereits genommen 
baUflo. , Die .Hiscböfa. nnd.^M^: Km»»B aber dia Ikvlo 8(a|l«ng:! nicht 
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mehr dadarch genioiien, dass die Herzoge und Grafen zu nbhäng^ig^en 
blossen Beamten herabgesetzt worden, mit welchen die Fralüten als 
völlig GloichgestclUc ini Kuttio des Königs sassen. Die Ucrzogo und 
(•raten wnrden vielmehr erbliche Gehielsherrea, von deren Macht sielt 
die Kicche rings umgeben und gefesselt sah. ' . - . r. ■ 

Nichts ist bezeichnender für die damalige Lage des Klerus, als die 
VerhältnisM In B«yertt. Arnulf halle, ebenso wie Kart des Giosmh 
VorMiren, 'Sieh ^e hemohende SteHmf In -Boyerit' dndhirch vetschafft, 
da» er: seine saUfeiohen AnUnger aMaUeie uai den jeiphen Raube aa 
den Kireheagiteni. 8olefte Hernebaft beMle er nur baha«pien, wenn 
er die ftoie. Besetirag der Biscbefs- And AbtcisiUe beftlelt. Dt» Zu- 
geslindnisa» venlgsieM anf LebensieR, war daher der Han^ilbel sei» 
nes Friedensverirages mit Heinrich I. Die WiederiLehr sdeher Vorgtag» 
konnte der Klerus aar verhilen, weHn er sdbst nnabhinglfer wellüciher 
i«el)iet8herr wiide. : . ' .t ; 

Erwerbung von l>and und Leuten also, soweit und soviel als niü'jljcl», 
und zugleich Ansnahme des Gebitiis, auf welchem die Hufigtu Mini- 
sterialen und Vasallen dc! Kirche unja^esessen waren, von jeder andern 
politischen Amt?frevvaU als der des Königs, also N'erslurkung' und Ver- 
grusseruiig der ItumunilÄtcn , — Uas wurde jetzt für die uutii&irülgeudü 
Zeil das Ziel, auf welcheu sich haoplsAchUßb die poUÜMieJThälIgkell! 
iea IQerds «Mdie. .iii '^ ilad:ii»m«l>;4;.i!(i-ü> ^cjd'^vi'i i :■> 

Iii' der gmaen PoIÜik Uelea Ten dh' an- die BiseUilb' md Aeble 
fUri eine Keitlaiig «urflek, desto eifriger shid sie beeehiftigt arit der* 
VergTisBetang nnd den tainern Ansbaa Ihrer Gabielsheiflsohdilen. IibC 
entMgcn sie • Ihr» Höfe Burgen und Sildis des genalneii Anisgeiwali 

und stellten das geistliche Landgebiet anter den Vogt, den ihnen der 
IMolg aum beaendeta weltiiohea Aiafaier nnd KiMgaanfahrer Bdne edes 
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je Dach ihrer Wahl br«Jä1i2rte, — dann ab< r \ui\ dc andi dirson > ögten 
eia Stück ihrer Aniisgiwuil nach dem andern abgekauil, bis sie zuletzt 
ganz aus den jroistlichen Herrschaftsbezirken vertrieben waren. Die 
König'e hallen den Prälulcn dabei nach Kräflea. Das ähe liuttüins^' zwi- 
schen beiden blieb bestehen, dio ersten brauchten ein Gcgcngewloht 
wider die Herzoge, die xvretteii Imnclilcii AidelinuDg und Selmte von 
der höcbaleii Gewalt im Relohe^ . : ! • ■ ^. 

Als aber die Bisohfife and Aebto Jenes Ziel erretobl JiaUen, als sie 
selbst freie nftobtige Lindes» nnd Dlenatbeiten voll hOrfgen und.iilteifr 
liehen Unten, von;Bnr9en «od Stadien geworden, da betpann ton Selbst 

der Kampf der kirclilichen Gewalt nll der königlichen. Denn nur diese 
stand der Kirche aal ihrem Wege zu einer allseitig freien und gclMe;; 
tcnden Siellung noch entgegen. Jel2l traten die Pr&lalen in die Fuss^ 
stapfen der Hcrzng'e, welche sie ehemals zu Gunsten des krmi'jlieheii 
Ansehens selbst bekAniplt hatten. Und mit all jener züheu Energie, mit 
jener hausliällerischen Klugheit führten sie diesen Streit, womit sie früher 
ihr Gebiei stückweise vergrösscrt nnd abgerundet, schrittweise befestigt 
und vun jeder andern Amtsgewalt als der des geistlichen Herrn losge- 
macht hauen. ' . ..••)• .': . • .' • i- ;•• -l«. :. / Jjri'j ■: >Ui\ 1 1)-. 

Der poliUsebn ISegens^tz des Klerus gegea die UnigKclie Gewalt 
begann nU der bvestUiBrfnigift; we)obe reelit eigctoilicli -ainri Frage naeK 
der welüiohen GebietsberrsobafI war. Bald daravf aber erweHerto sieb 
der Slreili der urspranglich nur eine deutsche Territorialsaohe betraf zu 
einea Kampfei dier lEcister < and Ideen , ino • feniig> nlid;-. gnwnltig^^ wüb die 
Geschdcbte .jeiiait • H^inS- flhiilieho . YAUterbeWeging gesehen bat. . Die 
deutschen Prälalan' gifaigei) . aus dem Woltkanpfe u wischen ikaiser'Jind 
Pabst als politisch selbstsiändigtr liandosberren faeriMor Ihnen folgten 
die weltlichen Ffirslen. Denn gleichwie die Sälzunaren nnd Ordnungen 
der DienstAanoen undliotigdaicuent in dea geistliebea Gebieten dentliob« 
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fest«« GpstFtlf (rcwoiincn hattrii $u wiirdrn rfir Privilepini , wrirfip 
der leizti- i:r<»sae HoheiisLaulc iJi'H «rnsihi lieri Fürslen ffcl'rii !tni?si6, 
aucti liir <iir welllichen ein Voibilti dario, wie landeslierriicbe Ge~' 
wall erworben und befesUgl werde 'J^' 'Mjs-j,»rf»f 'ijti't .iftv/ 

Reiches um sich. Zusammeii^chuUen wurt]||fi|J[}^iili^an|l ^ßh ,y^^in|7 
Uoii^iirplf Geist^.der,.»» den Sl|4ff i^, ^IWprsofi^i^Jflbtc , ui^^, . 

dieser war «^o frisch und mächürr und ausgiebig, dass er i^^l^ ^flhi^^ 
hnnderle laii^ dir dnit^rlir Finheil und GröF*?p In iKinptftr Als auch 
die Sclbsl?'!ii!iJiL'krii lin Si.ii,i(e und Riuer<;i li.dini (irr Trii imrialherr- 
schaft weitiHMi nm-.-d . (i-,it jrnpr Zerfall d''- Kfirlirä m i'.iL'"'', \seJcher 
zu Anfnn? dr^ /clmuia KilirtniiKi, its v^lJ^,}^fpjle!^t^e^ ^^Mi» »f^Sf^ A 
wie wir gesehen, abgcwcndei wurde. 



Kapitel XIV. ThroDwechs«!. 

irebergMgsregieraBf Andf'f and Konrad^a. Kanlg Eonad'k lalM»>'2«flL' 

Lage des Reiches. GerahrcB fltr das friiakische FOratoDliaBs. Lothringer.. 
Prunken und Scl)WHb»^n. Bayern SHchsen. Herforragpude Sifllnng 
Ucinricb's. Sein N erhaltniss zuin klerus ood tu den Franken. Konrad's 
Werben ittr Heinricb'a Nüdilblg« an^RdoIb: . :BoiMieli aiua. Könige er- 
wiUL 0«g«iiaail|g« |r«vd«rqai l^^in^^ 

Sachaen. Ihre Granzstreiligkeiien. Neube^^d^^.dw dMla(ÄM,R4^^^ 
ebea. Made oater den dealadiM YAlun. 

Doch wir kehren noch einmal zurück zu den AosgangspunlLten 
uU dieser polilischca iliidungen und Eülwioklungen. ' ''^>''»'* ^ 

7) «. die HIaiaterialM. mul'im'" "•''>' 1^'"' 

8) IMtr Forsten md SiSdte zur Zeit der Hohenstaufen daifeatflOt an den 

Reich«:ppsptzpfl Kaiser Friedrirhi !T. Hatte "16I9>' - ' ' i" ' \ - 

Abb. i, UL a, d. k. Ak. d. WIm. VUI. Bd. II Abtk 81 



Diese Ausgangspunkte Ik^en am deutlichsten ia der Zeit Arntiir'it 
uiul Küiirad's zu Tage. Es war nicht ohne tiefere t'rsache, das» Kon- 
rad SU wciiijr wie der Kaiser, mit weichem sein Haus emporpesliegeii 
war, eine D>iiii>iit> von Dauer gründen kyiiiite. B<iüt' bnichieii es nur 
zu einer Ucbcrgangsregierung, gleichwie auch das Staatswesen damals 
im ilQssigen Werden und Uebcrgeheu begnfTen war^ im Lebergange vom 
Alten ittfn Neoeil oder vielmehr' im Abstossen des berbeigebraohteii 
l'remdBii und Im Hervorgestalten des Nationales. Weil Amnlf and Ron- 
rad Ihren Geist nnd Hure Aütur vorzftgiich an das Alle und an das 
Nichinationale sebrten, deshalb konnten sie nicht feslankem «nf den 
deutschen Throne mit einem blühenden Geschlechie. Ihr Nachfolger 
Heinrich schlag Entschieden einen andern Weg ein, nnd wurde der 
Grflnder eines machi- und glanzvollen Königsgeschlechtes. 

Niemals at>er iiaUe das Diadem Heinrich's Stirne berührt, wenn er 
besiegt wäre oder kampflos sich ergeben hätte. Dagegen war deutlich 
geworden In diesem Kampre, wo . der Site, der Macht and Gewalt ün 
Reiche sein mflsse, wo die Frankel selbst An^chluss nnd Httlfe suchen 

mflsslan. -mi,i-./i '-hu^ ..V- -. 

Der berühinle korirad, der tapfere iiu KriegluLren wohl fjeubte 
Mann iiatle die liab nlu i ücr, die öchwai>iM Jumi und bayerisciicn I'ür- 
sten wiederholt nie<lergt worlen : an Heinrich halte er selbst seinen 
Meisler gefunden. Die gesammle Maohl der so lange siegreicfien Frau- 
ken- hatte er wider die Sachsen in's Feld geführt, und nicht das Min- 
deste war erreicht worden. Noch vier Jahre lang kämpfle und arbeitete 
ei; mit aller Anstrengung; die anfständischen Fftrslen su bezwingen, und 
das Reick zu bernhigett: da. brach feine Kraft. Er haue ,im bayerischen 
Kriege eine Wunde erhalten, doch Uefer war seine Seele verwandet. 
Krank zog er nach seinem heinischeir Franken znrtck, Monate lang 

1) Vir slrentttts beliorniifae ezureitie AifiUi«. .Uvtfr. U 17. 

f •■ • •• . ' . 
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seMeppte sich sein Stechthiin hin , in der Bläthe seiner Jahre fählte 

er sich jrctrolTen bis in s Mark seines Lebens. Sein edles und innig" 
reliiuriüscs (Jemüth spricht sich noch einmal in der l rkunde vom Jahre 
91 S aus, in wckhcr er Fulda zn seiner Ruheslüllc bestimmte und die- 
sem Kloster zwei seiner Erbgüter vermachte, damit die Mönche f(ir seine 

und seiner Mutter Seelenruhe beten sollten*). " 

,1 . ". ,. i-'i •■■ : I. ■ -i:,! i'i^nr.ilii/. Iii ]' II i' ' ri-ih 

Wie flchreelM «ier «tellta' itoli^ Tägttli m 

Lag« ) dM Reicht ; darf 'AtiflnaBde »xmi' Vtnfkmitg^ *tl»eiill, llMgiM<tf 
Friedea «ad Teitölnnig, Mir^M^ AMcii»>Ml< tm-^mk^ ^IpkltJ 
Die Spaltung, welche die dealsehen Völkcir iuft^'ieÜaiider riss, scht«i|i 
unheilbar bis auf den Grund zu gehen. Dazu diese vnaufhörlich wieder*^' 
kehrenden Einfälle der Ungarn. Weite Landslrecken Iniron nis Brand-' 
stallen, das Volk dort hingemäht dturoh die SAtMl ttod Pfeile der Feinde,' 
durch Hunger und Seochen. 'tii .; il v- ... wl •. ' < u »l 

2) mefmar. I 5: longa infinnitate detentas. Widvk. I 25: enmqiie se morb«^ 
sensisset iHborarc pnritor cum derecliunr prirnan rortUMe. Daher EUli' 
hard. IV. (I'ertz Ii 103): cum i^e ^am scneäcercl. . ^. ,^ 

3) SduKmai Trad. Folil. 229 W AS8. Coaradas divioa demeatia et ordinale 
JUiaiMioniai etFrneorfi^ira^, Jl Jffta s*)M;|oqWWi#iPMil*WM(^ eal- 
tibus et spiritualibas jBt^lata ferjTiliM» donis pc ,baii^|a(|, tf^ %^l<fi. 
collutis ilitHro et honorare voludVimas, non solum ad honoris nostri ang- 
mentum, sed ad aeternae etiam salulis nofitrae proreclano cedere, pro certo 
habaikaa. Quapropter iMlUa ieif'tdliitfas'^il^ 

'lian ;iadaalriae,''4ai«liF)«oai<>t^ iMke^««^ 
Chrisliaaae rdigioms amore, praelcgimas locum Fuldcnsis monasterii spe- 
cialis pracrogalivae patrocinatione, sanctissimi Bonifacii dcfcnsionc muniti, 
locunque requiei posl fioem vitaeDeo aiinueBle consequi: unde, quia in- 
certa evt vila horoinam super kerran, oportanum ae valdc neoeaMriuia 
videlar, al praerinlaaias dislrieti jadidi iram ia oanfasaloap al pariwiMe 
•tfae nraodisainie conscientiae oblationo: offermias igltnil . . Avspemi 
Aaaal. FahL II c. 7. CohL Bfgi». ad a. 919. 

81* • 
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Und zogeo sich nichl über kunrad's eigeoem Hause , über fleioer 
eigeuen Heiroalh die schwarzesleu Wolken ausammen? Wie ? wen« er 
starb, moiSlM dB aidit selipeokBoli siidi Htm ¥nmUn Mlkikii? 

Die Macht des fHüikischea Herzogthnios war in 8e|D9|k siebeqjjl^ 
gen KriegszOgen aurtrerieben, das Schwert balle unter seinen Blutsfreun- 
den Dienslmannen und Anhängern furchtbar gehauset, nur ein Häuflein 
war noch übrig *). Konrad's Nachfolger im Hcrzoglbum, sein Dnid^^r 
Eberhard; war weder ein tüchtiger Regent, noch beliebt in Deulsch- 
land Die königliche Familie selbst war ringsum von Blutrache um- 
lagert, von den Anhängern der Habciibcrgcr, von den Bluts frenndiii der 
hingerichteten schwäbischen Fürsten, vun Aruulf und seinen crgriiajuteu 
Bayern. Denn auch in Bayern balle der Krieg schonungslos gewülhet*), 
Ainiilf war zum zweilennial lii's ExO getrieben ttnd bocIi Id seiner 
letzten Zeit hatte Konrad in Bayern zu Felde liegen laissen In L»f> 
tbringea dagegen wan« die honradinlwhea Erbgftter ernstlliA hedrohL 
Konrad's eigenes Hans bedurfte nicht minder einen mAchUgen Freund 
nnd'Beschfltief, als das Reich einen wahrhaften König. \ 

Wo aber diesen finden, wenn nicht in Sachsen ? 

Von den Lothringern^ konnte keine' Rede sein. 2wisoheit basi- 
schen und deutschen Vflihem sessüalt, ans beiden geiaischt, stets dea 
Einflflssen von beiden Seiten zugäoglich, blieben sie leicht beweglich 
und wetterwendisch in ihrer Sinnesart, zerfallen in ewigen Partelnngen! 
Deshalb konnten sie niemals ihre Krüfte zusammenfassen, um ein Szepter 



^ ffc wi w ar L «. residm esesang ula e w um ae Ümiliwum «alma. 

5) Kail. VI Hoto 9. 

6) Kap. XI Note 11. 

7) Liulpr. II 19. 2t TagUflbm mit dm Stelli« ia Kq^ XI Note 1 und 3. 

8) Widuk. I 2&. 
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4et HemdULft Aber andere Lmide avsnnireeken. Je4st and immer streb- 
ten sie mir danach, zwischen den west- und ostfränkischen Reiche eine 
eigene (Veie Stellung zu behaupten, und doch waren sie niemals (fthig, 
ihr eigenes festes Reich zu bilden. Entweder zn dem einen oder zu 
dem andern Nachbarreiche wordea sie hinäbergezogen oder gar zwiscbe« 
beiden gelbeiit. - • • • ii i ;; . • ' i.i 

Die Franken aber wie die Schwaben waren innerlich zerseUf, sie 
hallen die romanischen Einwirkungen, denen sie unter der langen Herr- 
M^ft der Merowiiiger ünd Karoiüig«f''tösg«sseiul Wäiren^ iäbeh nicht 
flberwnnden. Diese beiden Sttnme litÜeli'iiocb anter der Wnohi der 
nenen Givüisatiöii, welche ihnen Von Vesien iitid Sflden her'zti^eiioii!- 
nea war and welche sie anter dea Obrigen deutschen SUbamen an 
aMisten aiil geistüg-sinnlieher Baipnuigllehkett aafgenoiaiiien halten. Das' 
Uebergewicht, welches ihnen 'diese Civilisalion gab, hatte anfangs '^e 
frinliisch-schwibi sehen Kricgshanfen befdhigt, die Scbaaren der Sacbaen 
■nd Bayern aas dem Felde zu schlagen: allmälilig aber hatten anok' 
Diese Kriegskunst pelenit, und um jetzt die furciitbaren Geiahren zu be- 
wältigen, welchen Deutschland ausgesetzt war, bedurfte ps der frischen 
derben Nalurkraft eines in sich selbst geschlossenen Stammes Die Fran- 
ken und Schwaben aber i)rauohten noch einige Zeit, um sich innerlich 
wieder zu sammeln, ehe sie die Hegemonie in Deiilschlniid wieder an 
sich bringen, und die einen unter den salischen, die andern unter den 
hoiienstaBfiscbcn Kaisern mit höherer Kultur die übrigen deutschen Lande 
befrvchtett konnten. In Schwaben war avsserdem kein mäcliiigcs Her~ 
aogsgesohlechl vorhanden, das sich schon sett längerer Zeil; mit daa; 
Irlllea des gaamn Landes verschmoban bitte. 

lai Süden gab es noch einen kraftvoUea gesahloasenen Stami, 
welclier frUhsaitig sein eigenes Beieh wieder Kcbildet hnUe, der Staaiai 
der Bayen. Jedoch sein Streben gin« anoh dMn SAden nnd Sfldoslea, 
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dort sein Gehiei /u erweitern, abgeschlossen verhielten sich die Btyeri 
ffpe-tn das übriffc Deutschland. Ihr Herzog war allerdings ein täck- 
iijrcr Keffejtl und Krieifsführer : iiiennüs aber stand zti hoffen, dass er 
sich Ulis t'iiu>m erbiltcrten Feinde umwandi'Ile zum Freund und Sdiiroier 
des iränkisciit-ii l'ürüienhaases, nienitüls hütte ihn dar Klerus, der ihn 
un^c^äohlliioh hassle, freudig auf dem deutschen Throne begrüssl. 

In ganz andern günstigen Verhältnissen ersohien der aichsfsdte 
Slamni. Er lagerte sich breit über die Mitte Dentschlands, er wir der 

volkreichste Stamm, siegreich wider die Siaven, der letzte zwar unter 
den deutschpn Sfflmmon, der sich der europäischen Kullurströmnn? 
öffnet hatte, bei dem jedocli die alle ifcnnanische Kraft noch am frische- 
sten lebie. Zugleich war dieser Siaiiuii unter der langen Regierung 
kluger und Ifichliger Iler/o^^c in aidi geeinigt. Heinrich hatte jetzt 
durch seine Vermählung mit Mathilden die alte Verehrung (ür VVidu- 
kind's Geschlecht auf das seinige übertragen. Unter allen Fürsten ragte 
er hervor als der Mehtigale anHinsDUieht Resiemngskiughelt mdFeld- 
hermtalent, als der allein anbesiegte*). Er hatte aber anch, seit er 
seinen Frieden mit dem Reichshaopie geiuicht, tren tu ihm vnd den 
Beiciie geballea. Auf ihn vnd sein VoUt mnssten sich daher die sehn- 
sfiohiigen BUeke derer richten, .welche endlich Reltnn; von den Ungarn, 
welche ehrlich ein Reich anfbanen wollten, das alle deutschen VAIher 
nmfhssen sollte. 

Auch der Klerus hatte Vertrauen auf seinen gerechten und enisl 
religiösen 8inn. Wenn gleich hoch Hefairich sebae HCade nieht ttei ge- 
halten vom Ranbe an Klrehengut, so war er doch fem gebllelieH den 
planmiaaigen Ranhsysten» durch* welches die Pfireteu in Bayern und 
Schwaben den Klerus bedringten. 



9> Uutpr.nit petanÜNini prindpes, qnos fnter Hejnrioiii Sexonaai «tlha- 
naghenuD. dn piiacpotane elaEsbal. 
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." ^Die Franken and Siehsen aber baiton so lancfc Zeit hindurch iinr finen 
Köni? «nd fin Roi<"h t'chobt, sie konnten trotz aller Slainntesreindschafl 
sich am ersten wieder einigen. Meitirich «Jclbsi war ein biederer und 
versöhnlicher ( iiafai\ler, die ehemaligen Ireuinl-^ ^liaftlichen Be/ii lnnmcn 
ifwisclicn s€iiiem und dem frAnliischen Hanse baliuiüii den Weg z\x einer 
neuen festeren Einigung. 

- Dis «Um erwog Ronnd, als er seinen Ende zoging. Br über- 
dachte den tüehtfgeii Charakter In Heinrich, wie er besonnen and be^ 
harrlich' seinen Weg g|n|r und Aber alld Hlndetnisse nHeUt siegen 

mussle. Der allein war der Mann, in gedeiUicber Weise ^ grosse 

Aufgabe zu lösen, welcher Konrad sein Leben geopfert hatte. An Hein- 
ricb's Seite waltete die hehre und v^rslAndige Mathilde, das war ein* 
Filrslenpaar, wQrdip: des ersten Thrones, wie kein anderes "*). Wenn 
über Heinrich seinen nucbtigeu Ax\\\ über Franken ausstreckte, koimd» 
Konrad auch .wegen der Zukunft seines Uauses |»eruhigl sein. 

Und hoohberxig wie er war ■'), nahm er die JVinkisohen Grossen 
in Fflicht, ^ss der Sachsenherzog ROntg werde, nnd sprach zu seinen 
Bruder Eberhard also: , Wir' haben AUes/ Krone nnd Szepter, reiche 
Schatze Burgen und Kriegsvolk, aber die rnhige Energie nnd Klagheit, 

welcher sich das Glück zuwendet, diese besitzt Heinrich. Bei den Sach- 
sen ist die Macht und Gewalt im Reiche. Geh zu Heinricli und mache 
eine feste Einigung mit ihm, damit du ihn zum Verbündeten hast für 
alle/cit. Di nn wnrnm soll das Volk der Franken mit dir selbst vor ihm 
zu Grunde.gehen? Er aber wird in Wahrheit ein König sein und herr- 



|0) Ekkehardue IV. ). c. Est in Saxuniu cui neminpm fn r»»gno eguiparem 
* ■ ^0, Heinrich qaippe comfs Mathtida cuojuge ciarus. Cont Regin. ad a. 

919 <Ch«oara4as) alian ei (BeMrice) ad hec offidani (regis) leqne «oa- 

dignoin inveniri nod ftm» § e $ M u m. ' 
11) iiap. Xi Nute 7. 
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sf^llpp mr viele V^ker' EMbwd, arwiMlllert m Umt Woilfl% 
nfl^ iMüi des Bnideis Tode die köniirlichea Insignien, u wcMm. dl»! 
Vfirehrans des Volkes die Weihe des KOnlfUiviM knlpfle, eill» nnfk. 
Saebsen uid kuldigle Heinrieh als seine» KOnise. . Dirauf wurde m- 
Fk-itilar der Saohseohenof feierlich voa den Gfosaen uid den Heeen ^ 
bann der Franken zum König» ansgeiufen. v . - ■] ivuvr. 

Heinrich aber tiiusihte nicht (jii^ Vertrauen i welches der sterbende 
König aul ihu,geselzt lialte. • ..... ....i, ..',;i)y,\. 

Sein und das ftinklsche Farstenhaus wurden durch eine festd 
Schutz- and Trat^^enossenschan mit einander verbrüdert, und Heinrich 
Hess es sich angelegen sein, den Glanz und die Macht des verbündeten 
Hauses zu vermehren, als wäre es sciu eigenes. FJKrfinrd wurde der 
vornehmsle Pfalzg:raf im Reiche der Erste nach dem Konige; in Lo- 
thringen, wo das fränkische Haus noch reiche Erbgüter hatte, erhielt er 
eine SteJlunjr, welche diese Güter ihm sicherte'*); ein Zweig seines 
Hauses kaut aui den Uerzügsluhl von Schwaben, ileiniich selbst oaboi 
io Sachen des Reiches frAnkischcs Recht an, tun nach Jeder Seile hUf^ 
als legUinier Erbfolger der alten Könige ans dem flrinklsehen 8tapif|f>. 
antreten zu können. Ohne Zweifel war alles dies schon Gegenslaod, 
der Unlerhandlangen, als Konrad in langer Krankheit rettungslos danieder , 
lag; dabei kam gewiss anch anr Sprache, was sein Hans von den eigenfr 
lich königlichen Kammergatern behalten solle. Der Gegendlen|St aber^ 
den Beinrich von Franken erhielt, war nicht sait der Ueberbagnng dflf^ 



12) WiM. I 25. d. EUuhariKS 17. L c. Kqi. IX Note 29. 30. 

13) aigehvi GmAImu «d a. 938. Contra OttoBem rcheihvtt Bbeihanhif «e- 

mes palatii. Cf. Widvk. II 2. Aunat. Saiso ad «. 936. Lkapr. IV, 9. 10. 

14) Prodoardut ad a. 926. Ebrardus qaoquo transrtit^npnsiä in regnum Lotharil 
mittilur ab Henrico juslitiam laisieBdi causa et LoUiarieues inter se paoe 
oomooiet cf. ad 934. 
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Ktom beeiidigt!^ fallt Inck'lider iadUahMiDtiuliflUliiMVf der Reehlo 

der. Krone; Als Heinrich naoh Schwaben Baiytetn Lothringen m.|le|de 

sog, baue er jedeiiralls ancih teiM taialwliehD MüUüaebe KiieggiMi«- 

.«dMA nnter. seinen Befehlen. . - ■..:'.) -) r ul.f .i.:-..- 

» 

So war der alle Streit nvischen Franken und Sachsen wiederum 
durch ein Bündiiiss beigelegt. So lange Heinrieb lebte, bestand die 
gegünseitigo Freundschaft und Treue ungetrübt Wenn er in Fran- 
ken ^erschien^ beeilten sich Eberhard und die Graibo mU Biscböfe dieses 
kmidM^ «deo : iUfb% alt fidege« «b< taibealieD > ni lUer». wmI «ieh 
ietaer ai MltoM' 'A).' 'Die ftiüW^ltelliiii /jwlBckiMi Awnkaiii wid Snok- 
am in deir GilMfatsteluir iuid/ThUiigen-.'i^^ frflillri|j9luiMI«lie 
Weise beigelegt. Erst nach Heiarieh's Tode^ al»er aneii sehon in nieli- 
'Blen JIihnl'/ brachen die alten Mfssbelttgkeitett"wibä0r '<iB oAitnf tnd er- 
"ftitterten Kriegt ans, der slehslsche Uübermtk 'Vraf- WlUlirwette ddn' 
fränkischen H^r^eii ttnertrtgUdb'ifeworaed ' ' • • > 

' TT- 

iit) Widuk. I 26: l'l er<,m rcx (Conradus) imperarat, Kvurharrtas adül Heu- 
ricum, seque cum oninibus tbeüauri« iUi itnüidit, pacm itcUi tnioilMM 
IHwneniit, qvan BdeHler fanittarilerqne mque in finem oMaHit. 

16} Conty ReoM. ad a. 932. Boden anno rez ab Bberfaardo alliamie Rraadae 
comilibus seu episcopis In Franciam vocotus , siiifinalim ab nno quoque 
corum in doiiiibus suis vel ecclesiamoi sedibus regem decentiboi eat con- 
vivu£ et munenbus nonoratus. , ^ 

17} Widuk ll'ä. ' Niiai''tiitton(n'faipei4o^regii^ dedigaabaalir 
aUia lerrh« i^tianibus , quäesiura^qäej' (|äaii biAideraaf aHiaa atti niti so- 
' Uns' Wgis gratla, habere conlenipserurit. Unde fraliis Eterhardas contra 
' l^ruhingum collecia manu sucriMnIio tradidit civitatem illius vocabulo Ei- 
men, inlerfeclis otunibus ejuädeni civitatis babitatüribus. II, 10. Diüseiisio 
aateni ad hoc pervenit, al eaedea pablicae ierant, depopolaüoaesqoe agro- 
ram agereatar, et ab tneandüs- aesfaaa» abidaercaL CtmL Reg. ad a. 
937: gravcs et iniestinae discordiae inier HeiairieaBB flratrem regia et Eber« « 
AMu4.IlLa.lLALd.iTiH.VllLBd.ILAMIk 9& 



•ijiirj;iDi|ii mHifcH ' TfiOlitlgirfniTnip Irilnt-rThrfinnTT^--'' — die 
oMMbtfgtliiiilBiiiiciidefc deoM&ieDHeiöhies dmokiMrtlch I. Sein Kampf 
intt Kfmhd iviar-^ttiDt eine ernste Lehre gewesen. Er hatte seiest er- 
fahren, wie tchwer es einem Volkshcrzog falle, sich den pcbielcrischen 
Anforderungen eines Könijrs zu unterwerfen. Jel2t riclitcte er sein 
Streben nur darauf, zu erreichen, was rur Zeil sich erringen liess, dies 
aber auch ganz und vollständig. Si inem bercchtiglon und gemässigten 
Verlangen unterwarfen sicli die Herzoge alsbald. Sie hauen gesehen, 
welche Stärke und Klugheit er in seinem Streite mit dem i. vorigen MA- 
nige entwickelte. Schon die ScblAge dcs letitelB a|kfeMlittaM>iiiiilN|lt 
t^ffen, ielümät <dM Jftehtftdto BMliNi inü Slii6hiM'<lM MüM, 

-li u..t Uli itoifi;» ii')Ur. T>i!f: .ihoT »'([-ih ; ;'! ' 

-.1 :> Heinriiolii erreichte es,:fdMl!i<|< die fünf Stamme wieder zu einep 
lAeiche verkiit|llei|, 4n dessen ganzem Gebiete während seiner siebzehn- 
jährigen Regierang ein innerer Frieden herrschte, dessen ungestörte Ruhe 
den Nachkommen fast ein Wunder schien Und in der Ruhe dieses 
Friedens unter den deutschen Völkern legte Heinrich I. in tiefer Erde 
die Grundmauern, auf welchen sein Sohn, der grosse Otto, das gewal- 
tige Reichsgebäude erheben konnte. ' S ' m. ^ .jt - .icuyii * 

. . hardum daeen FrancoruiB nascuntur ob exorlas inter vasaUos eoruai in- 

!,- MMWww , ., . 1 |lj*".t-r';r/f .'{ ...rl ■-■■Hill' , 

18) Brelniaa Gala Ottt». v. 17-rl8t ,1,1 
Huio rex pactficas dederat de dd^re tinilv , ^.^ , 

Ejus civilem vitae per lempora pacem. 
Vita Maihild. c. 4 (Perlz IV): Tunc disponenle Deo succenit, HearicM 
regali solio; hello an pace fieret, est incertttm, aed atoiiH d|iperi|ilM 
Dei QM McidiiM^ noa eit. dvUlanduk •.m. 

- ■ ■•■1 ■ ..r. -■ '.■ . I,. i - , .[ • t ,ivtin« 
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Das 



Alban esische Element 

in Griechenland« 



II. AMbellnag* 



Was man über die Thaten und Uber die Schicksale des AtbHni.sdion Volks von 
Minem prston Aiiflroffn in der rit»;t)!i("htp bis 7,n seiner Unlcrjochungf durch die 
Turkca uacli dum iodc ^ikaiider-Bcgs iiul Sicherheil wisseo kann. 

Von 

Dr, J, Ph, ^allmeraym. 



AU. 4. m. Cl- 4- k. Abvl. 4. Wl«. VlU. H, lU. AMh. 



84 



Digrtized by Google 



I . D»s 

AlbaDesisehe Element 

!■ GrUohBiiUi(L 



II. Abtheilung. 

Was man über die Thaten und über die Schicksale t/r* Aibaimchen 
Volks von seinem ersten Auflreten in der Geschichle Ins zu seiner 
Unter Joekung ■ durch die Türken nach dem Tode Skanäer-ßegs mü 
SiGkerkeä wmm tum. 

Von 

Hr. J, PA. FaUmeroffer* 



Ii der enlai ilMieUinf diewr INatrilie htt imii gegen die vob 
eben gitelvtei Nengriaehen turgeKellten Theaea nit HlOre vod Habn'i 
Albtoesiiolieii Studien ntdoinireleeii Tetsaclii, dass die Albuier if Mleßj^ 
Amm» find, d. 1l, daie ilire KiBwa»deniiig in die nooii heute von ihneB 
bewohnte LandMdiaft «■ Jonischen Heere vor aller historiMhen Kin^ 
attllgernnden habe, und daia ihnen folii^ in der VölherUste des 
rischen ConUneDls der Allers-Rang vor der zu beiden Seilen des AoSft- 
isoheo Meeres eingesiedelten Hi^lenenrace gebührt. Dann hat man auch 
genügende Gründe beigebracht, um die Albanier für einen Zweig des 
grossen Volksstamme^ der lUyrier und zugleich für Bluts- und Sprach- 
verwandle der allen Epirolen und Macedonier zu erklaren, welche bei- 
den VölKer ihrerseits ebenfalls den Illyrischen Barbaren, nicbl den 
Hellenen angehöre ') , . ' 

f) Man HBW ridk W IIb» d« Bfet «mmdos, arit welchen Hr. Dr. 
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Ebenso ansrefohend Ist jetst auch die Ttolseebe fesigwielltj den 
die lHyrischen Albtnier dareh eine ABerUtrbve -Guist der UmtUbide it 
binltnfllelier Menge eile Drangsfle nnd Kala8ttc|»lien dei lUyrisohen 
Halbinsel «berdanerl und mit Ibrer Sprache adcb ibfe Nilkniililtt bis 
anf die Gegenwart berflberf erettet haben , und dass sie aar dem niyrl- 
schcn Conlinent im verjüngten Massstabo noch beste dieselbe BedeQlnag 
baben und dieselbe Rolle spielen, die ihre Vorfahren im vierten nnd iai 
dridcii Saccrilum vor unserer Zeilrechnung üpicifcn. Die Illyro-Albanier 
waren von jeher und sind noch hcntc das ag^gressivc Eletneiil, die 
Krieffcrkaslc, die Ksotialrija des Ulyrischen tuiUineiUs, währciui dir nllcn 
Hellenen \ orziigswci^ic auf idealem Gebiete ihre Bedeutung hatten und 
gleichsam die jieistigen Schöpfer, Kunslbilder und Lehrmeister des mensch- 
lichcu Gcächlcchls waren, im Wafiengebraucbe aber niemals über den 
Verlbeidigungskampf Unanstnkoanien Kraft and Energie genug besessen. 
Den Anprall des Orients von Europa abcnhaltenr nnd tarAeksnUellMn, 
hatten sie die Macht, aber alle ihre Angriffe «nd Räehezdge gegen das 
^osse Perser-Reioh waren eben so viele Beweise offensiver Schwache 
und Unxttlingliohkeit. HAite es bloss von dea HeUenen abgehangei^ As 
Weltmonarchie des Gyms besMnde heute noch in ihren vollen Glsähbu 
Mit dem grossen Peloponnesischen Bflrgerkrieg und mit dem bald nacb* 
her crfolfften Frieden des Anlalcidas (i. J. 386 vor Cbr.) ist die poll- 
tische Geschichte der Hellenen abgeschlossen, weil sie von diesem Zeil« 
pnnkte an, nach An«sfn bedeuinnirslos, nur noch in den eigenen Eta- 
goweiden zu wütben vermochlen, bis endlich die lllyrisoh-fiptrotiscben 

Nioedet an seiner , wie aeuier Landsiwte direetm Abslinwmg von dw 

Alt-Macedonieru festhält, da namentlich die Macedoaiw bei den Hellenen 

nicht bloss fiir Bnvharni , sondern fii! die schlechtesten" aller Barbaren 
gegolten haben, und niciit h\o>^ gehassl, sondern ihrer Kuheil und ihres 
bildungsfeindlichen Sinnes wegen noch mehr verachtet wurden sind. *) 

MMk Hakn 1, MO dlir«. 
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Ksühalrija von Macedouieu das uaoli Freiheit dürstende, aber der geord- 
iietM Freiheit iiiiähiffe HeHas dnvh das Mulialfeseti Wieder zur Buiife 
imchlen. An den GreoihAteB AleiiBdeni am Gninloiis, in den Bugeri 
bei Ittw und anf den Blaohfelde von Adiela gebflbrt dea BaUene«; 
wie Haiia aieiilty MX meliT AoUiett und Rufuii als etwa in anseien 
Tagen den Rlietnlkondstruppen «n den Siegen N^leons bei Anslerliü^ 
l»ei Friedland und an der Hoskowa. Hellas selbst war bn graasen 
Kampfe swisdien Buropa und Asien Persiseh gesinnt nnd hebl6 nidht 
Mosa Asieo und Afrika gegen die Maoedonicr eufj es stritt sogar in 

* 

Qbcrwiegriidcr Anzahl acu Wasser und zu Lande gegen das Wellgesobieb 
und rar den altoa NalionaKeind Grieolienlands. 

Das Schicksal der Ilollciion wie der Illyro-lipiroien unter Rom and 
während der grossen \'6iki-rllul vum fünflcn bis /um nennten Jahrhun- 
derl n. Chr. ist jetzt niclil mehr uiiLukannl. Die vüliigc Verwandlung 
der iliyrischen Haliiinsei und der Eiusohuh einer Slaven-Periodc in die 
Gesobiehte von Bysana kann dweh ansreiebendo Grindo nlohl mebr an^ 
gestritten werden. Die byxanfinischea Hellenen sind aber ein wenig 
cnergisobes Dogmen- nnd Tenpdvolb, völlig siAnIdlos an der nenen 
Wflltoidnnng das Orients, aber beibg nnd nenlial wie das alle Elis nnd 
Olympia. Diese Nen*Helle&en sfaid indessen, wie m die Allao waren, 
cnob ibiersells wieder die Triger des geistigen BlemenlSi d. L das alle 
ftemde Bestrebungen aafsaugenden kirohlloh-orthodoxen Ceniralgedanliens, 
wie ihn das byzantinische Chrisleolhum für den OSlrümrschen Orbis go- 
schaffeu hat. Den Muth und die Kunst mit den Waffen zu streiten, 
besitzt auch heute wieder ausschliesslich das Epirotisch-Illyrische Kcsi- 
riiiitnt, welches im eigenen Lande „Schkypclar'" und in Neu-Heilas 
'.\r\\iinit' heisst, das aber im Occident jedermann unter dem SchuUer- 
miuus 'Albanier* oder 'Albanesen' Ivennt. Rechnet mun alles zusammea, 
was in Kuropa von der Donaa bis zur Südspitze des rclopuniiesus Christ 
geblieben und nur das byzantinische Grieohtsck spriclil, so witrd man 
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km nreiHIIÜODMiMvidimi ladet» 4eMK tkä «Im ttri|«llbr «lefuhe 
AuaU 8«blLTf «Her BekenltiiBd gegeaftber HallL Itor Wbw- 
tritt eioei grossen Tbeils der SeUiypelareB wm Isbun aMkl im der 
Beohmug keinen Untanoliied, wiQ der AMktt von eilen (Huiien überall 
niobt die Pcdge innerer Uebemengung und des slttUeben Heisensdrnnges) 
fondem der klugen Berechnang und der materiellen Interessen war, der 
National-Clanieter aber auch naeh der Aposiasie derselbe blieb. Nur 
ist nicht zu vergessen, dass man auf dem lilyrischen Continent die 
Gricchtsehredendrn nirgend in solchen Blassen beisaounenßndet wie die 
ächkypeUreu in ihrem Lande. ; ; . m 

Zam Vortheil der idtnilen Seile der Wissenschalt von Byzaiiz wird 
vonveg bemerkt, dass sich der chrisllicho „Arwanil" unter gewissen 
Umsländen der Wirkung des byzantinischen Kirchon-Elcmenls in der 
LAnge eben so wenig zn entiieben vermag wie vor ibei die etaig«w«i>> 
denen SlnvensUUnme. In Peloponaes bestand nn die Hitta des fflnf- 
sehnten Jahrhnnderts die eine llllfle der Bev<Hkemng ans Kineo Alb»» 
nesen, und wenn das gleiche Loos niebt anoh nook die andere BilA« 
des Landes traf, verdankt sie es nnr der granaamen Politik Hobanuedll^ 
der die energische nad widarspiasttge Sehkypelarea-Baee ttberall niedea- 
hielt, und sie aaaientlich in Peloponnes, soweit er es vcrniorhte,t tht 
Vortbeil der anlerwürBgeren und zaghaften GrAken districlweise gänz- 
lich ausgerottet hau In Lakonicn, in Messenicn, ja solbsl im grössten 
Theile Arcadiens hört man Iieulo weniff Albancsisch reden. Die christ- 
lichen Arwanitcn sind zwar ini Lande geblieben, liaben sich aber wie 
einst ihre Vorgänst'r, die Slaven, im Laufe der I iIirliuiKii rd . weil sie 
schwach, isolirl, ohne Lileratnr und uhne puliUsche liolinung waren, 
vollständig- gracisirt. Ob die rclopoimcsiichen Arwaniten mit ihrer 
Muttersprache aach die angeborne Energie and Uaerscbrookenheil ab* 
gelegt and dnflir den Kleiannib aad dia Wetenscbea dar byiaatiafsebea 
Grfiksii eiagetaasebl babea, nass eist die Fdlga «eigen, weaa eiansl 
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auch die lieldenmdthigeu See-Arwaniten von Hydra und Spelza ihren 
Mationtl-DUdeiit vergwiai mä ait ilirni LantofenoiSMi in AXOkM nd 
Argoils ils "BU^tns p40m, wie «ellMr sagen, in KönigrelDli Ign- 
ilran. In Slanninnde mUnM otfer in eigentHdien ASb&üai tot n dncr 
MelanorphiiM ^«fieser Art ktinn Holhrang. Wie die Buken in den 
Seiilneiden der Pyrenlen, oligleieli eeit « Jalirlrasenden ohne pelttisehe 
SeUwtstiDdlgiieit nnd seg ar ohne Ltteraliir, trets caattlianieeiier und gel-: 
fiieher PolitUi, noch henle dieselbe Rede bewahren, in welclier die Ur- 
vater mit Hannibal, mit Soipio, mit Aa^nstas, niil Abderralmian und nH 
Roland verhandelt haben, so wird auch das harte, aller Verftnderung 
von Nalur nns ^ifulficlige Geschlecht der Schkypctaren in seiner Ur- 
heimat Ittr alle Zaliunfl bleüwa, was |8 ueler Pyrrhus und iiaslrioto war. 

Sollte der Gedanke, dass es im Strudel der menschlichen Unbe- 
ständigiteiten noch Dinge gebe, gegen welche selbst die Zeit machtlos 
ist, für den Ordnungssinn der vielgeplagteo Menschen nicht ui^tlich 
•ein? Und doeh irt die Aufgabe den in Oeddent hemehenden Vnr- 
•leUvngen gegentlber von der liistorisoliMi Vergangenlicit und von den 
SelUeksalen dieses DlTriscIien Coniinentallbems m reden, eine doppelt 
achwere, weil man nnn einnal nieitt lingnen kenn, dass dar Geist nnd 
niohl die rolie Krall die Welt bewegt, und weil zun Airohtberen iasira^ 
nent, ntt weleben Alexander Asien sertrttnnerte, Dlyrieiin nnr das 
Kaocbengerüsle und die SchnenkraFt, den lebendigen Geist aber Hellas 
geliefert hat. Selbst Abel's scharfsinnige Idee, dass die Herleitnng dw 
llacodonischcn Königsdynaslie von Herakles nnd aus dem Peloponne- 
sischcn Argos nur eine politische Ficlion, ihre wahre Heimat dagegen 
im Argos Oresticum der barbarischen Piiidiis-Schluclifpn zu suchen sei, 
wird im üccident nur zögernd Eingang finden, obwohl sie HaJui mit 
dem ganzen Gewicht seiner Autorität unterstützL ') { •■■•>\-'"}rr 



1) Bahn, Albane«. Studien, I. S. 225. 
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So lange Rom die Weil beherrschte, d. L, rnn In mader Zahl zv 
iMteo, vom X 150 v«r Chr. M mm J. 40ft nel Chr., hfti du Ucf^ 
rbcbe Albanien eben sa wenHp als Irgend eine andere ReltbspMiflnl 
seine eigene Gesohiebte. -Man hat sehen fai der I. Abtbeflnng die Bik , 
nerknag angelQgty dass In dieser langen Periode der Nana „ülyiiefj^ 
vnd „myrienm^' eft genug genannt wird, das Wort U^ewo/ nnd 
/MnoAfff aber nnr Einmal nnd swar In der von Blamiert nnd Nleodee 
mit Unreeht angefoohtenen Stelle des Clandlns Plolemins nm Vorsehein 
kommt. 

Wie der Slavische Gährungspruzcss der Illyrischen Halbinsel vor- 
über war und die politische Atmosphäre sich wieder aufzuhellen betrann, 
fand sich, um von anderen Gegenden zu schweigen, auch in Allniiirn, 
d. i. in der Kiislenlandschart vom heuU;^en Monlenegro bis zum Golf 
von Ana herab eine völlig neue Welt. Die allen Ortsnninen, die alte 
Bevölkerung und die alle Sprache waren iu Süduibanien oder im söge-* 
nannten Epirus, mit Ausnahme einiger Strand-Castclle, beinahe ganz, in 
HonUlbanlen, oder dem ehemaligen Illyrlen aber bis auf tin UeiMO 
Residnnm verschwanden, wcldies die grosse VOIfcergihrang im schwer 
znginglichen Gebirgsslocke nieht serseUen konnte. Dieses alfiHyrisohe 
Residnnm tanoht im Lanfe des eilften Jahrhnnderls nntor der Benonaamg 
'A2ßm^ von nenem anf nnd Ist seit Jener Zeit von der politischen 
Sohaubtthne nicht wieder znrflckgetreien. Als Datum dieser albanischen 
fipiphariio hat bisher das Jahr 1079 unserer Zeitrechnnng gegolten nnd 
wird als solches vorerst wohl noch Ifinger gelten mdssen, weil die in 
zwei verworrenen und um vier Decennicn älteren Steilen des neuedirten 
Byzanliners Michael Attntiotes genannten *AXfittvo{ von den Auslegern 
nicht auf den iilyrischen YoUiSStamm dieses Namens, sondern nnf g^e- 
wisse Normannische äoldhaafen eines byzantinischen Usurpators bezogen 
werden. ') 

1) WoMelis Attaliotae «ücria Byi. edit..Bemi., pag. 9 uad pag. 18. 
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■• Die wissenschaftliche Neugierde abgerechnet ist es im Grunde völlig: 
■gMchgüItig, ob der erste poliUsohe Lebensact der Albanesen auf Anno 
1079 o4er tnf Arno I08S n; Ckr. iMiieltM sei. Mar iit als Tyyis 
•flr alias klnftlsa Gekahra» 4er SGhkypeiafaii 4fa Baamkanr weU fast- 
^suhalteDi dass ihf Bfseliaiaea auf dar Bttne Jadenait daa vaiaasgegaa» 
genen Stars eiaer niyriaehen Caalialgawalt • vetkllDdat oad dass die 
Albaiiisoha Gesehlehle aalbat aift aiaeoi Ad fiafraMar RebaUiea bagiBBi. 
Dieses eiaie Mai war es der Fall das gtassaa Balgaien-Raiaka ndt dar 
Baaldenz Achrida, oder Ochrtda, welches von der Slavisohen Kaiser- 
Dynastie derBasiliden von Byzanz zwischen den JalireB 1010 and 1041 
jrerträmmerl wurde. ') Von jetzt an drGclit ncacrdings, wie vor deoi 
grossen Slftvenslurm der Autokrat von Byzanz auf Eplro-Albnnicn. Da- 
gegen ist das harliiärkig-e und unauslil?h;irr Ueslreben sich von der 
jeweiligen CentralgcwHlt des Hlyrischen Coniinents abzuschälen und sich 
von allen fremden Einflüssen «nabhflniriir zu conslituiren, d Ii. die Kc- 
volulion in Permanenz, stehendet Huupigedanke des Schkyjieiafenlandes, 
solange man seiae Geschichte kennt. Das Bedürfniss den Frcutdcn ge- 
ganübar eine gesaUesseae Natioaalatiihett su bUdea hat dieses Volk 
Jadoeh alemals eaipniaden. Es ist 1U»eran nar der Darst nadi pen6a'* 
Jleber Uogabivideahelt «aiar den Sehlrai aagestammter HiaplIInge, der 

i) Die AUbulgarische Czaren-Residenz Acbrida oder Odirida liegt nicht weit 
vom Nordende rfes Mumm 8Ü*»1}^lkiäi'^m'i:^^ See 
von Ochrida), aw dessen SUdwitti Wi''llHe''liM' tfiM^^^^ serstÖiW 
Lyclinidiis seine Stelle liullc. Den Namen schreiben die ByzHnliner 
-^Zf').' ^/zt ' c^ '- ""ff im Accasativ Idxqida, welches den ^eugrioehen wie- 
der xls Numinuliv dienen mus*. Corrnpi wird auch OcKri und Alchri ge- 
^ fiinden. Di« Aabngriiiiclwlaben A oder 0 ahid aar Vorachlag und ge- 
hören fn keinem Falle mm Stamm, der auf Slavo-Bu^ariscli EtH lantct 
und Stein, Feit oder Steilabhang bedeutet. Aus hrid werden die Ad- 
jectiva hridaft, Irular und hndon, „felsicbt. sfi'II ' abgeleitet. Orticbaf- 
ten Feltf Stein sind auch in Germanischen Ländern nicht selten. 
Ablb.a.k.Ak.d.WI«i.iU.a.mB4.ni.AMh. 85 
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die Schkypclajreu voa jeher ia Bewegung setMe. Im Lande selbsl aber 
wUl der To«U aft dea Gkegben, asd 4« Chatte »iMis^ilt an dtai 
Toaken lieUs tm schafaa hibM. 8q nndiiidavn gegen jede Biehl p*- 
IriarchelisclM SlamHAitorfiii ia» ««Mi Volk, daas ea aogir 4aa 
■danken eines den Gkagken nnd den Toekei feneinaanen OberiumplB 
ans ihren eigenen Blnle niemla ailngen konnle. Der Sehkypeler ge^ 
horcht nnr aich Nlhst nnd ist für den anloriUluOehtigen Oeoidenl wohl 
ein Aeigerniss vnd eine Last, aber keine Gerahr. Fiir eine Idee n 
fechten, wie die IsUm-Türken , oder fflr irgend ein geistiges Interease 
in den Kampf zu gehen ist der Schkypetar nicht fühig: Und wenn 
dieses freiheitsfanalische Volk im Gefflhl seiner gührcnden Kraft, wie die 
Bienen zur Schwärmzeil, über die vatcrläudische Grenze sprudelte, so 
trag: es keinen polilisclien Gedanken in das fremde Laiui, es suchte nur 
maleriellcs Gut, damit jeder einzelne bequem und unbehelligt leben 
könne. Um die Well der Ideen, um das Glauben und Wissen der be- 
siegten oder colonisirien Nachbarländer kümmert sich der Albanese nicht, 
Mir tat es etaierlei, wenn sie die FsalmeB singen. 
Wenn sie nur mhlg shid und mir die Steuer hrlngen. 

Um alles, was Oher die politische Geschichte ,der Albanesen his 
jetit bekannt und beglaubigt ist, auf den kflrxesten Ausdruck zu brin- 
gen, hat man sich nur folgende Aphorismen xu notiren: 

1) Zwei Jahrhunderte lang, d. i. von der Mitte des eilflen bte hl 
die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, rei>ellirten die Albanesen als 
Bundesgenossen, Söldner und Mithelfer meuterischer Stalthalter oder 
fremder Ucberzügler aus fränkischem oder byzantinischem Geblfite. 

2} Weitere hundert Jahre, von der ;!\^eilen Hälfte des dreizehnten 
bis gegen die Mille des vier/elmten JuhrlniiidiTls, d. i. von der Ver- 
treibung der Abendländer ans Conslaaiinopt 1 ilui h den Usurpator Muhael 
Paliologus bis zu den ersten Knibrüchcu der luri^en in Europa, lobel- 
lirten die Albanesen schon auf eigene Rechnung gegen das reslaaiicte 
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Antokralcnlhum der Pnläoloiren von Byzanz. Sie wnchscn zusehends an 
Zahl und an KraTl, und mit der Zahl und mil der Kraft an HückaichU- 
losigkeil, an ßeulesucht und au Ucbermulh. 

3) Die Periode von der iMillc des vierzclinlen bis in die zweite 
Hüirie des fünfzehulen Jabrhunderls hinein umfassl die lieldenzeil der 
Albanesen, die kriegerischen Wanderungen and Niederlassungen im in- 
nen Heltas, dum die groeset Tliatea der Gliegheiifttrsten aus de« 
HuM Bolich, und die noeh ffOeteran des Georg „Skandei^Beg^ m 
den gletdifalls glieglifaelieii Hanse Ktstrioto. 

4) In der sweUen HUfte des fUnfteiintett Jahrliimderts (J. 1469) 
beginnt das rasche Sinken, der innere Verfall, die Urahllehe Zerselsnog, 
die tkellweise Verwandlong vnd das vdOigeAnfgelMn der Sehliypelaren- 
stlaine in der turko-byzanlinischan CentralgcwaK. Seit 400 Jaliren 
liegen sie, wie die Leiber der Giganlcn, unter der Bergcslast verschfll- 
tel. Sie sind aber nicht todt, und noch heule zittert der Boden Jillyri- 
knns, wenn der Sohkypetar die gefesselten Glieder bewegt, 

Et, fessom qnoties mutet latus, Intremere omnem 
Mamiare Trinacriam. 

•- - - ' ■ . ■ ' 
Die Notisen ans deni ersten, dieser vier , ^^^jabschnitte, d, i, vom . 

J. 1070 bis 1260 n. Qi., melden e|ne Ua^V''^l(!^ 

Thatsacben, die wir bei Thuomann und |9alin ans den Byzantini9e||e| 

nnd Romanischen. Chronikpn volIs^lndi| 

flnden^O ... ,(».„', t^'-S^ .■,<-';rj' i; ,• ,.-,*,»T • 

Zusammenhängender sind die Nachrichten aus dem 2\veiten Ab- 
schnitte, d. i. vom J. 1260—1360 n. Chr. 



1) J. Thonminn, Untemdiaiifn über die Geschichte der dsIVchen can»- 
pliMhen Völker. Leipzig 1774. S. 240 — S. 306. — 6. v. Beha, AU 
buMS. Mien, I, S. 310 — & 314. 

85* 
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Die erste fnsnrreclion der Aibanicr auf ciicrene Rechnung war fe- 
gen die Oberhoheit der Paltologen gericblet und fällt m die Zeil zwi* 
sehen 1261 und 1270 n. €lir., wo tteh N«B-Epirag, oder in eigeot- 
liebe Und der *Äi$taroL t<ai dein verfirallin Bespoint von Arto-Aeti^ 
nanien Irennle nnd in der Binoengef end xm ElteRStn (Aifkufimii^ 
des VoUt TOB eller firemden Anloritit nnnblilnflg nt lelien lieganii wd 
sogar die Seestadt Dnrazzo vordbergelmid in seine Gewnli braeiil^ 
wüirend neaiwlilflnische Aajon-Besatsnngen nn der Kflsle lagen, nnd 
Serben nnd Byzantiner versebiedene feste Orte im 'Innern oecnptiten. ') 

Wie dieser erste Rebeliionskern der Schkypetaren allmählich ange- 
schwollen nnd in der gräulichen Verwirrtin? aller öffcnilichcn Verhält- 
nisse südwärts über den Fluss Si/ihiimb fredrunj?en ist, dann >rie der 
,\iifsl«ind nlbain (Ii Belgrad (licrnfj, hanina und endlich das wilde 
akrokernumsclie Setiiuchleugebiel erreichle, findet man nirgend aufge- 
zeichnet, ist aber doch eine hislorische Thatsache, weil nach der Er- 
mordung des letzten Despulca von i^rta-Acarnanien um das J. HIS die 
nnanfb<lrUchen Elnillle und Plflnderungszügc der nm Belgrad nnd Ka- 
ninn wohnenden Älbanier auf das kaiserliche Gebiet endlieh die Rnohe 
des byzanlinlsoben Hofes anf die rebellischen Districte berabgerafen 
haben. Ungehorsam, Banb nnd Wldersotzlichkeiten der strafbarsten Alt 
halten die albtniscben VolkssUmme ostwAris bis znn Granmos nnd Pin* 
dns bin ergriffen, Im Frühling des J. 1336 aog Andfonicns HI. in 
Person mit starker Macht gegen den Hauptsilz der Rebellen am Schknmb- 
flnss. Einen Soldhanfen von iSOOO Seldsehnkischer, im Guerillaskrieg 



1) Georg Pachymer., Mich. VI, cap. 32. — Niceph. Gregura*, üb. V, cap. 6» 
edit. Bonn. pag. U6. — Habn, a. a. 0. S. 3t4 bis S. 322. — 
nmnaian», a. a. 0. 8. 306 Ms 323. 

2) Cantacuzen. II, 32, ad an. 1335. — Ci. Hatin, i, S. 3(5. 
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gvflUer TiMkm hirtlra dMisiliitoliniM . die Meiuid«t«n Bmit» ad> IMh 
■ttott sMoUekL Vor dar UtkmmlA dM JiaiterUolleö Hmdm logwi 
licli die iMargealM nacii Uver Oevohpheit.ia dts nahe flerfravier ao- 
tMi, wohtat Uwen J«do«h MM alles Bnirarten und gegen allen Krieg»- 
bftneli der ByianliBer die Tflrkcn henbaft folgten. Die nene Taettk; 
gelang vollslindig. Die Mfinner der Inanrgirlen Dislricte wurden er* 
eelilagen, Weiber, Kinder und Herden forigefüliru Die Beate an Pfer- 
, den, Hornvieh undSebafen wird von dem BoricbtersUitier des kaiserlichen 
HaupUfnartiers als uncrmcsslich beschrieben, weil der HaupireichHium der 
nun wieder nnterjocliten Landschaft haapls4chiich ans Vieii bestand. ') 

Die Züchtig^ung: war joduth mir t nie partielle und blieb auf die im 
Säden des Schkambflusst'S um Pufoniaui und Livvisda sitzenden .Alba- 
nier ohne Wirkung. Kaum fünl Jahre iiaiii dem Slrafgerichl brach auf 
die Naehriciil vom Tode . Androuicus III. (J. 1^41) der Aurruhr um Po- 
goniani vnd Liwisda von neuem ans. Als Hauptziel der Insurgenten 
ntttss neben dem Bentenacben diesesmal dic^ Vertreibung der kaisei^ 
lieben BesaUnng ans Belgrad (Berat) angMeb^n werden. Letzteres ge- 
lang zwar nieht, aber die Rebellen- zn zflebtlgen, war Jobannes Canta- 
onzenns, Relebsregent für den nnnOadigen Erben Andronioos m., aneb 
niebt mehr atarli genug. Er habe den Aufstdndlseben^ erzflhit er selbst, 
gegen Herausgabe des geraubten Guts Verzeihung gewährt, das heissl, 
wie Habn meint, die Sache sei ungeahndet hingegangen. ^) Und das 
ist um so wahrscheinlicher, da unmittelbar nach dieser albanischen Ex- 
pedition zwischen dem legitimen Thronerben Johannes Palflolog-us und 
dem Vormüodcr-Reichsregenten Johannes Canlacu^euus der Bürgerkrieg 
zum Ausbruch kam und das ohnehin auf wenige Provinzen zasammen- 



1) Caniacuzea. Itb. II, cuf. 33. Tan. i, fdi W Bana. CC Niceyb. Gregovan 

XI, Cap. 6. 

2) Cftotacuz. 11^ Cap. 1 u. 12. Cf. Hahn, I, S. 317. 
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geschiiiul/cne IntpertuiH Vüii Byzanz mil vuUtger Auflösung bedrohte. 
Der Serben-Kral Siepbto DflMhu bMrttile dto Wirmn «t'Miner elf«« 
M VargrOsserung, eroberte gani Albanien nit den angentintei Dtf« 
spmal von Arta bis an den Golf von Korinth, banetain Mnoedonlen nnd 
Thessalien nnd Hess sich zu Skupi am Flusse Waidnr als Cnir «oi 
Bomanien, Slavonlen nnd Albanien die Krone Gonstantin's auf das Hanpt 
Belsen. Die Hellenen, sagt Oialeooondylas, wehrten sieh nieht nnd 
nahmen in Geduld hin, was das Sehieksal flher'ibr Land vefhin{;te.')v 

Zum GUuk liir das uneiuiffc und zaghafte Byzanz zerlegte der 
Serbische liroberer im ClmsIc seiner Zeit die grosse Linderbeute, sich 
selbst bloss die Siizerüneiät vorbehaltend, unter Sohn , Brüder und An- 
verwuiiüic iu füul vuu cinaudtr uual)bängigc Tlicilc, was das Zusaui^ 
menwachsen der eioielaea Stüclie lu eioeui gleichartigen Ganzen vor- 
am unmöglich machte. , ,i . '»^^ 

Stephan Duscban starb inmitten seiner Triumphe «nf dem Heerzuge 

g^gen das willenlos seiner Ankunfl enlgcgeoharrende Constantinopel, 
und mit ihm sind auch die Geschiclke eines grossen Serben-Reiches 
schon wieder in das Grab gcsaniten, , 

Chroiuiloiiisrh genaue Daten über Auf- und Uiaer?an? dieses letz- 
ten und glanzvollen Serbeu-iMclcors sind weder aus Slavi^cbcu mch 
ans Byzantinischen Qironiken zn ermittdn. Sicher ist nur, dass die 
„Aristeia" Stephan's vor dem J. 1343 nicht bisgann, nnd dass def'^ge^ 
wallige Czar beim allgemeinen Aufstände der Albänescn vm das Jahf 
1367 nicht mehr am Leben war. -. / o 

Die Epirolisdien Fragmente des MiLhacl Ducas sel/cii Stephans 
Kaiserkrünung zu Skupi in AJacadonien auf das byzantUuacbo Jahr 0858, 

1) Chahweondyi. pag. 23, edit. Bann. Cf. Hahn, I. S. 
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d. i. J. 1350 nach fhr \vn« bis zar Anffifidung sicherer Belege ato df» 
eiiuige positive Daiiun geUea BaM. *) 

Bei der rohcFi Orgraiiisalion des Boichs und bei der Vcrfheilunff 
der Provinzen utUcr sciuc Anverwandten haUe Slepiiau , wie niaii aus 
einer Stelle der Epirotischen Fragmente zu sckliesstto berechtigt ist, sei- 
nen Bruder Konnenos ms kaiserlicher Ma«hlvoilkoiUBeiilieit alt de« 
byzanlinlscheD Roftilel '^Dagmies' bekleidet nad ihm die Albanesen- 
Landschaft nm Kmkm nad Belgraä (Berat) ala VerwaHnngadislriot zn- 
gewlesen. *) Syneon, ein anderer Bruder des Csar, ediiett das alle 
Despoial Epirns^ d. f. die Provinsen Aelolien, Aeamanien uid die 
■Aidliebe Uferlandscbnil des anbnolsoheo Golfs mit der Haupte und 
Residenzstadt Art» Tilr seinen Antheil. Prclubas dagdgeu ward mü dem 
Cäsiirlilil als Stadtialli r über Thessalien und die vom Despotat abg^ 
trennte Landschaft Janina gesetzt. 

Im Vcrhaitniss zur Grosse der Gebictsthcilc , welche Syineon und 
I*rclubas erhielten, ist mit Recht anzunehmen, dass die TeUarchie des 
Koinuenos ganz Süduibaiui-n mit Eiiischluss des grössern Theils von 
Miltclalbauieu, oder die gau^e sogenannte Toskerei vom Schkumbnusse 
und von Elbassan südwärts bis zur Greiuniark Syineons uinschlo&sea 
habe.'*) 2nm Zeichen,, dass diese MeUioag gegrän^^t ^%^,Jlj^ 
benannte Thell Albaniens : noch z« SkAi|der>Bfg5 ^<^Ue^ 1443)^ ^1)^ 



1) Kai 1^ 6838 äiudr^fiä it lavufi ntQtxl^nta, *ai Baailtvg na^ 
9ß» iditiip htwf^tUntt' mn^attSv. Epir. Fhig. 11^ pi^. 210, 

2) lUd. peg. 211. 

3) Ibid. pag.2i0. — Chalcocend. peg. 29, edit. Bma. — CT, Hahn, 1, S. 317. 
— Ephvi Fragm. II, pag. 211. 

4) Die Roßi hi den Epirot. Fragmenien sagt indessen nar, Kmmm» Sei «il 
saiaer GeiHUta, der kalwridinn firiaaeasin Anaa, gegen JGsMee and 
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als „Komnencnlaiid, ^ rov h'nutftjfoü, oder rwy Knuvrjt'nhtyi' )(woa'' be- 
kannt. Ob SkandtT-Bct^s Scliwipsrervaler Arianites Komnenos ein 
direcler Nachkomme des Serbisc hen Tetrarchc« oder ein nach dem Lande 
benannter Stockalbanier gewesen sei, wefM ouin nicht geoao. Unwabri> 

mm 2Mlt«MMm den Slivteclieii BeiMUi«» ^jGotaii^'wfhieU, MiiiüMli^ 
«ilM*alh^^«r0rl6rt -Verden boH« - ' ^ • ■ f'xu/j. iobü^U^ «wi 

> : Ba» GhegHlsoho AAaiiien TOn Sehtenb lrordwartt^'llM«^>>q^ 
SlHlwiiiieii Bergen hintaf war als allserbisoho Provltr •efaeiir lWk'CMi- 
odcoodylas 'Wladik^ genannten Satrapen zugelhcill. Wladtk^^lHigtPntf' 

booondylas, wurde Ober die Landschaft Ochrida und Perlepe g^esetzt, zü 
«reicher das Gbeghiscbe «Albanien als naiarliobes Anbdngsel 2u recb« 
«OI'isL 

Dass sich die zehn StaUlialterscbarien, in welche der Cm Ste- 
phan sein Bcich zerlegte, nach seinem Hinscheiden als eben soviele 
linabhängitre Staaten ireriricn und sich gegenseitig zu fibcrvorthcilcn 
sachten, ist bc;jr(M(lirh. tliialcucondylas sagt zwar, es habe sich 
nach Slcphan's Hinlritl von den Thcilfürslen ein jeder ohne Slöning 
des Na(lil)ars iiiiicrhalh der Grenzen seines Gebietes niiiig gehalten 
und nur gegen die Hellenen (liyzantiMcr) feindlichen Sinn gezeigt.*) 
Cantacuzenos aber, der Zeitgenosse und Milhandehide , sagt im Gegen- 
theil, es sei die Zwi^trtcbt, die ^ehde iind ider Aalhibir 'k^leid^'^^ 
den Tode des *Kraf unter den Ffirsten aosgebroohen. Vorerst ktii, 
um die Verwirrang voll zu naohen, zu den bereits besi ehei |j g a i lli|pi 



Belgrad gezogen und habe den ebenfikUs mit dem Despoten-Titel beklei- 
deten Symeoii Allein fm Dekpolat zarflckgefaMsm. BpiroU Fnigm. p«g. 211. 

1) Chalcocond. pag. 249, cdit. Bonn. 

8) Chdoocoad. pag. 29 et 30, odit B4Mir. 
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T^rarchieu noch eine cilftc hinzu, die sich Helena, die Czareu-Wiilwe, 
im Pkrlell^cwfilil .;u bilden wusstc. Lrosoh, der einzige Sohn Stephan's, 
war der naiuriiche Erbe der Czarenkroae und der Oborhoheil über die 
TheUfQrslcnUiaiQer, die im Stoae de« TentOfbenea Imperitois efai ideales 
Gaue MMen sollttB. Symeon, Despot vdn ilcirMMden and Oketai dM 
)iiiigeD S«Tbe»'«CMr, eihob üeh ab PrtC^Ment «ad eile seia« AntgitUkt 
auf dea Cxareafllahl gegea.Uroseh lalt daa Waffaa m verfiMMmi. Hat* 
^en Seriwa war der BArgeiindfr ealbranat. Vos dea TkaiHirsiaa Ufel^ 
tea M die daeo ntt SymaM, die aadera ndl UrdsolL Viele Uiebea 
^ruc aealral and vermehrtea Ua Stillea ihre Kfifke, um sieh aai Bade 
auf die Seite des Sieg^ers zu schlagen. Alle indessen saeblea oebea^ 
her durch Aufzehrung schwächerer Nachbarn ihr Hausgut zu vergrOs- 
sern. Die Hniide der Ordniinff waren anfsrclö^f, das grosse Serbenreich 
in unzuhliire sich gegenseitig befehdende Trümmer auscinandergefallen, 
und man sah auf dem weiten Gebiete zwischen der Donau und dem 
Meerbusen von Koritith und vom jonischen Meere bis in die Nähe von 
Byzanz nur wildes -lugen naeh Roichlhum und (lewall. *) ürlhcile der 
Leser selbst^ ob däs Serbenvolk, unter solclien Umständen den Kampf 
gegen die nnt^r 'Marad I. (J. 1360) massenhaH in Europa einlirecben- 

den TArliett kbit Erfolg bestehen konntet - 

■ j . ? . • Ii' >'i liv iiiim 

Syneon dAd PrcIobaSy die Nacbbaren des Albanesenfflrsten ifooiae- 
ao8, irarto bald nach Stepliän TOm Schauplatz^ verschwunden nad Nice- 
phorns, der iaswischen heraagewacbseac, am Hofe zn Cpel lebeade 
Sohn des letzten Hespotea toq Arta-Acarnanien aas dem Hanse der 
Angeli, bemSchtigte Sich io der allgemeinen Verwirrung zuerst Thessa- 
lonilta's und von dort ausgehend di t <ranzen v&ter^chen Erbsebafl 
.noch im Tofiesiahre (1355) Stephan Duschau's.'') 

■- 1) Caalaabeai 10». iV, 43 

* 2) BEpirot. PTagm. pag. 211. Nach den Annali rli Ilausa (Rü^usa) verschied Stophsa 
Dusehnn nm 18. Dtzcmlv 1356 Diupoti in Thracicn. Lacctari, pag. 61. 
AM.4.1ll.(II.4.k.AlL4.nu«. Vlii.M. ULAbtk. . 86 
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In Thessalioa fand Nieephorus die . giiechiscbredeodea Bewohner 
jiuroh äk Uebcrmachl der S^ben, im DnnpsUt aJ^er^ d- i< in deq Land- 
•fllMAdi iUt'Epirus, Aeioltoii Iii AwHUWtitK fit MtfM' Aqllfla i» Ootti 

|Ni4iitijNiWieiiaiiffll>te ^MiMMmASäilfi 

4MiiPifltiAt«ft imUwii» fiod aber i«t.fl»in«A;MUeiMieii>WitodeilNikilP4^ 

iversuchen von Seite der im Despotal bereits mächtigen Eiadringliog« 
;Q|)iy(aU den entschiedensten Widerstand, der endlich zu einem idlgf^ 
«einen Aufstände des in seiner.. fij^9li9Az . bedrohlev »Uiauisobea Inmlr 

Die Gefahr des Kampfes wohl bedenkend huüc Nieephorus, weil er 
aaf deu Kriegsmuth seiner Grükon.nichl zählen konnte, gleich anfangs 
^f^i^eiijjjl^ 7Jhjessal|«f» slreifeiuleii. Tfir^phaurcu in, Sold gcno^en und 

^^j^f^ßail^^ Attu^^^ m eiit8cM4«nde Sq}iI|«^I4, in , |re|fÄ^ 

Nieephorus batle sich nur drei Jal^re,^ j^^ei Jfooatß midifMnjj^^J'fi^^ 
ndielosem Besitz des väterlichen Erbes behauptet.') 

Mit der siegreichen Schlacht von Achelous sind die Albanesen Ii 
die GesjQhiphle ,4er Ulyrischeii Halbinsel ^ibstst&nd^- lif^)le|^(j^..^j^|^ 



1) Cantacuz. Lib. IV, cap. 43. - Epirct. Fragm. il, ?»9;:,^$f^y^ ,jJ??flA 

2) tjuqi to xioqiov lixshTtov Ttiiaaayoqtvn^»a¥, ^ (SintaeiMIU IS. '|V,|' eiN^ 
43. — Diese Orfscbaft AcKeloas misa aÄweit AHa sad(itt a^b , 'Waa 

ist nicht der Biscliorsitz dieses Namens in der Diüzese Xaupad^, ttls 
Lenke, Travels in Norlhorn Crri'ce, IV', 534, meint. Die Epirot. Fragm. II, 
pag. 234, setzen den Ort Aclieiuu.s aiü Rdie^tation yoni ^f^l^jj^^^ ^ 
die Nähe Ton Arl^ Cl Hahn, l, S. Z2l 
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Von dem Verfasser der Epirot?schen Fragmente wird dieses merk- 
würdige Ereigniss auf das Jahr 686f5 der Welischöpfang , d. i. auf 
A. 1359 n. Chr., von CttoUouzeous aber um eiuJahr fraher aogeseUi.-} 

Durch den Sieg bei Achelons wurdcit die Albanischen Co(idotti6ll 
Herren des gan;ten Despolafs, welches — w ohlgcmcrkl — bei den grie-^ 
chischen Chronisten Jener Zeit nach seinen drei Haupt-Provinzen za 
beiden Betten des Golfii ven Atta beM Epirus, bald AearaaaieBi neP 
stens aber Aetolieit hetoet. 

Za den 'Mv^m Tjatjuartt* des Serbenstaals nnd m der planloaea 
Schaar der tmbekflnmeft um das allgemefno Wohl sieh f i^enseilig be- 
fehdenden, nach BesiU and Macht ring^eaden Tetrarchen iraren &nn 
aaeh noch die Albanesen als selbsUndiges Element liinzugetrelen. Vvt 
iwei Jahre nach der Schlacht bei Achelons gingen die Tflrhen anter 
Mnrad L Uber den IlcUespont und rftcliten als Mitbewerber nn den 
Besitz des Illyrischen Conlinents in Europa ein. 

Alles kümpfle und slrilt, nur die Hellenen init ihrem rechtgliublgen 
Selbstherrscher m Bysans sahen unbeweglich und zaghaft dem Wett-^ 
laufe der Parteien zu. Das yi)^ nuf 'BXX^mmf hatte die Waffen ab- 
gelegt und erwarlele in wehrloser Kc:jigiiali(in, welchem der drei Kaupt- 
prälcndcnten, der Serben, derAlbanier und der TArlien, es das Schick- 
sal überlassen werde. 

Für die grosse Niederlage, die ihnen iiiil Hüire Seldschuckischer 
Guerillas Andronicas Iii. bei Albanisch Belgrad im J. 133(5 beigebracht, 
bauen die Schkypetnrcii nilunvull ihre Rnrhe :r<Mioinnieri und sollten nun 
die Herrschaft über ein weites Landergebiet libcrnehmen, in welchem 
sie bisher als unzufriedene, turbulente und räuberische Uoterlhancn ge- 
waltet halten. 



1> BpfaDl; Ifhfm. pag. — CMHaenuans, Lib. IV, eq». 41. 
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Die Bewoliner des Des{K)l«t8, besonders die Stadtbfirger voa Arla 
und Juiiiiin waren an dir Herrschaft der blatsverwandlen Serben ge- 
wohnt und nähmet) den aul die Nuchrichl des Ungldckes bei AcheloDS 
Yon der SerbengrAoze herbeieilenden Prätendenten Symeon aus inslinct'- 
mässigw Sdiea vor don hartbeialgcii ANmifliea mit f rnden ttf. Sie 
wiidea tber von flu«« mma, U du Serlmig«waU .wied»r noriirirtB 
«bgenfenen Sefanisherni in rasidie« GIftsMwoolisel dook don vwhaM- 
tta FrMndliQgeii AberbuseiL Dm epiroliscbe ArUi bi der nönUiekee, 
«id du atoUsehe Angelokastron in der sttdUokea HAlAe des Despotit» 
ftngea Mqheinander «a die Albaoesen Aber imd blMel^ voo nin en 
die Haaplstidte des von den Siegern nach Schkypelaren Art eogleieh 
in zwei getrennte und unabhängige Gcbietslheilc m5ili]ap:cnen Dcspo- 
tats. Die südliche Hälfte mit dem Achelouslbalc und der Stadt Ange- 
lotiastron, unweit des Aspropotanios im eigentlichen Aetolicn, ward dem 
Häuptling Cjinos Wiijas, die nördliche mit der Stadl Arta dem Condot- 
llerc Petrus Ljoschas zugctluiH. *) Nur Janina mit seiner rdn Slavischeo 
oder nur erst liaibgrucisirlrn Hcvuliicriinj.'- crurhitc sich durch Herbei- 
rufung eines serbischea Gcwalliierrschers der verabscheuten Fremdlinge.") 
Janina hielt Noth und Plagen ulier Art, selbst vicljährigc Biokaden der 
imoier wiederkebrendeo, zuerst von Ljoschas, dann von Spata uod neben- 
her von GJino Frati gefahrten, im Hanerkumpfc aber allzeit anglOckllchen 



1) Adiehnu ist d«r ctaaabelie, Asprepokmios der millctatlerige Name dee 
Flusses, der Actolia propria von Acamaiiia trennt und sieb den Knraola- 

rischcn Iiisetn gegeiiilbcr in (Ins Merr crgiesst. 

Tlieiluiig dos erohcrlen Despotat.s tun! Hic Namen der Häuptlinge 
' eriahrca wir aus den Epirotischen Fragnitmteii 21ö. Vgl. Haiui I, S. 3t8 
. . n. Hole 161 .S. 340. 

2) Dief^ serUsdie Tiynnn war SyiMoa*s Sehwiegerfohn ThoiMa» der in 
J. 1367 annen Buicof in Jinina hielt* und i. J. 1385 endlich von seinen 
eigenen Leibwächtern criTinrdet wurde. AIIt> Iiioher beztlglichen Notizen 
und Belege aind be| Uahql, 3^0 PL lichtroli iind .bH% mufifmtßgvUÜU 
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SchkyppfaTen Amch Alle Mittel, die beim Gefühle eiffpnor Unzulflnfirllch- 
kpif ein zäher und crlindiin«»"sr{'irher Hass ati die Hand g^ah . mehr als 
vi( r/ijf Jahre ian? siatuUial! um, bis endlich die Türken, zuerst als 
ßundcsfrcuode, duitn ais ireiwillig hcrbcifferofene Oberheiten den Nocke* 
reien der Albenesen für iiniiier ciu Eude luachie». ') : 

In JiDiot ttMl fa die noch im vtaftdMton JakrhwHtert Staviseli 
ledsndo Ünifegeiid vernoehtMi die Toskisoben AHmummm eist nnlet 
ihrem berthinlen LmdsiMRn Ali aas Tepeleo iiin die nreite Hllfte def 
echt2ebii(en Jehrhuaderls einsudriofeii, ionniei aber in dieser Sudi, m 
wie früher scboo In Arta, weder ihr Blut aoch ihre Sprache bleibead 
xur Herrschaft brisfen.') Oer Wendepankt, dbii die Geaehioke der 
Albanesen im Jahre 1358 genommen habea, wird efaien ROckblick aof 
Ihre Vergangenheit nicht flherOOssig machen. 

Jedermann bcsrrcift, dass der kleine schlug hienrctchc Berg-kanton 
.Albatiopolis, von dem wir bekanntlich erst um die Mitte des cilflcD 
Jahrhunderls fühlbare Spuren des Daseins finden, in der verhällniss- 
nnlssie: kurzen Frist von drcilniiKJcri Jahren unmöglich zu SO viel Kraft 
und iU'dt'nlanjr anschwellen kunnle, um '^cgvu die Mitte des vierzehn- 
ten Jahrhunderls ais Eroberer auiiculrclen , und nicht bluss vom Innern 
Altalbaniens hervorbrechend das rntchtbarc, schöne ond baumreiehe Blaeh- 
land am Fuss der GeHrge bis inm Strand des Jonischen Meeres za 
besetzen und seine Macht slldwflrts tiber AUepiras hinaus bis zum Golf 

1) Um die welvhalte Bürgerschaft zu vermehren, worden Slnvisch redende 
ZRjToritrn aus der Xiiclilmrscliafl nudi Jniiinti gozopon. Ehebündü-'-sf mit 
Albancseiito' ltl("ti »lüd mit Ncapdlilaiiisoheii iMiif^nHli'n geschlossen, Klcph- 
len, Türken und itulieitiiche Heisläufer in Soid genommen. Vergl. Hahn 
I. a. 0. S. 319-322. 

2) Epiroi nvgiB. 11, 8. 215 «ad 225; — Anna Coidocim, 133; — Uaka^ 
' IVavab h Moriheni Gpeece, Üb. IV, pag. 354. 



von KorinUi auszudehnen, <;oodern nebenher mich noeh grosse Winder- 
sobvvärme, Kolonisten und Beisiiufcr aus seiner Mille bis in dcu Pclo- 
ponnes zu senden. Denn es ist voUkammeu erwiesen, dass die Prinzen 
Mi den Haue CuHMuttm «tiraid 9n laugen byzanllBinhei Blh* 
gerkriegs (J. 1342 ^ J. ISM) mhm dm ttrkiachen «uflgea hmi^i 
sleUitth Olli HQVe aUwaeslsehar SSIdaer und Koloaisleii gegeo die Ftf^' 
UologttR Staad hallen mI eeilMt eafili der AMioaliiNi Kais«rt 
Jebfliines Cmtaeaiens (Jf. 1355) ikre« ytoderkestti im PelepooneR 
Yefdieidigen kOBBten. 

Die Magyaren, ob sie glcicli, wie der Geiiennschreiber des Königs 
Bela meint, bei ihrem Kinzuge in Ungarn bereits eino Million Kopfe 
Xfihllen und nun bald lausend Jahre im Lande mI/lui, haben sich in 
dieser langen Frist doch kaum um das FäQfTaohe vermehrt. .^^j. ..^^^j. 

Auf das Beispiel der TQrken cbirf joiaii sieb, . um ein aossergewOlm- 
liehes Waekslbom d|er Albanischen Race zu erklAren, aneh nicbt beror 
fen. Dieses wilde, lienle auf mehr als zWotf MiUionen aogesciilrö)i(ejie 
türkische Nomadenvolk verräglo bei seinem ersten Auhreten in KleUl'- 
asien um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderls nur über 400 Lanzeii^ 
' * rflckle aber im fünfzehnten Jahrhundert, als die Albancsen unter Skan- 

dcr-Beg höchstens 18000 Mann unter den \Na(Ten hatten, schon mit 
Hunderlfauscnden ins Feld. Wer wösste dann aber nicht, dass ganz 
Asia minor, soweit es nicht schon von den Vellern der Osmanli — 
den Sfldschuken beselzt war, massenhaft, und naeh ilirer Besetzung 
durch die Türken auch Theile der europaischen Provnuen des byzanti- 
nisehen Reichs, zum Islam übertraten und OmßnH wiirden , weil K^a^^ 
GUck, Grösse und Inlellifeni von den Christen gewichen md bei den 
( XMem Osmans allein noeh zu llniton waren. ; 

Unter zwei Annahmen haben wir die Wahl. Entweder ist das 
Albaaische Voiks-Kapttal ursprünglich schon bf4eimader gew^eo als 
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die byzantinische Ucbprliefernng bcsaffl, oder es mflssen alinhcho Vor- 
gänge, wie bei den Türken, im vprjünfficn Masse uuch hp\ den Liba- 
nesen «ngciiomnieü werden, wciia luan dir plutzüchc, durch beglaubigte 
NoUzcii nirgend gehörig muUvirlc Machleiitluiiung dieses Volkes im vier- 
zehoteo Jabrbiuiderl begreifen soll. Odtt haben vielleicht, um diese 
ThaüMehs « Mwle t— i n «rklbw, fM dM füeA tngelllrtMi GHMftNi 
lieide nltfewirkt? Ottanter tet solioa d«r sctaarlUmig'e TlidRinan dis 
fichlige felroim, wms er sagti die BjtntlMt, dlc^nieni dle'ei|f«^ 
licheo AllwttleT In oflbeeagten Ser^kmlon Albanopoliii nls «in aoftft^ 
hiogtges Dod kriegertecbeB Hirtenvolk Itennen leinten, bauen It dar 
Folge dioaea Wort rar geMeinaamen Beaelobnimg alter äbrigett Bävg^ 
bewobaer von lllyriea und Epirus gebraucht, insoweit sie mit den 6^ 
wohnern von AibanopoUs die gl^he Sprache nod die gteichea SiUdn 
hauen..*} 

Hr. v: Hahn sebeinl Thnamnana Meinung in diesem Punkte nieht 
ra theilen und alebl die Annahme vor, es bezeichne der Name »Alba- 
nien" in den byzantinischen Schriften eigentlich nar die Landschaft an 
Albanon im eng:(Mri Sinne, und werde über das ganze zwischen Czcrna' 
gora und dem Goir von AHa Hegende, dem orthodoxen Basilevs gehor- 
chende Lilndergebict nicht ethnographisch, wie Thunmann gliiubt, son- 
dirii bloss odminisfralk nns^edchnl -- eine Voraasselzuug, welche die 
Scbwierigkcilcu mehr umgebt als hebL ^) 

Die rnwissenhcil, in wclclior uns die allen Schriflslcllcr über Um- 
fang und licvulkerung des viclbcsproclicucu licrgkunluns Albanon oder 
Albanopolis lassen, gibt der Hohuscben Deutung, so wenig wir Ihr beh 
stimmen kdanen, doch ihre volle Berechtigung. Dagegen lasaen "die 
„Albanealschen Studien", so viel ich weiss, zum erstenmal, die MOf Uek^ 



1) Thaanwn «. a. 0. S. 242. — 2) Hahn a. a. 0, 8. 311. 



Jk«4i durchscbiaamarii . es habe 2ur Aiischvitllüng des Albitnisciieti Lt' 
Jwroi vUllleiolit eki Tremdes, in Ulyro-Epirus ursprOn^ioii mcht eiohci- 
«risA«» Volkfl0|enaitt einiges lieigeiragen. <) 

Na«h dm tartM «md laagwisiifen KMifft, -dnth «Mm ff«b 
/MdUioli ein SitviwskeB Slmmi in naier» Geaiiitfila dei giMiMlieii 
JllUeklteK liln«taig«8trittMi hat, wird e» holmlfioli «iMS so wsiig Ua* 
glMdmii als WidenriUn «rregM, wem «an de« baiMselieii Eftoe^ 

Ulyrien die Erduldung desselben Schicksals auferlegen miiss, welches 
das hellenische Nachbarland getroffen hat. Die kurze, aber bedeutungs- 
volle Phrase des byzantinischen Epilomators der Geographie Strabo's : 

xetl vZ'v Sk rtaffftp 'fln f 1 00 y xal 'EXZaSa (f/f-l^ov xa\ IIfJ.on6i't nnot> 
rrf'i MnxffJoi'^af ^vd-at ^xXüiiof y^uorrni^ Ist für Kpiro-Albailictt eben 
SU slriugent und uuerbiulich, wie sie es für Hellas gewesen ist. 

Der Beweis, dass diese isoiifd: i'hrasc einen vollständigen Wechsel 
der Bevölkerung in allen genannten Landschaften andeutct| wurde in 
gehöriger WeitlinAgkeit schon anderswo geführij und es ist hier über 
die Metamorphose niolits weiter xu bemerken, als dass dieselben Gründe 
und dieselben Corollarien auch für Epiro-Albanicn Geltung haben. Das 
unbestreitbarste Argnnenl fQr die Wahrheit Jener historischen Notiz bil- 
den aneh hier die Eplro-Albanien In nnglanbllcher Menge bis in die 
verborgensten Schluchten hinein flberdeckenden nnd allen Wechsel der 
. Zelten und der Cultur flberdanernden rein Slavisehen Benennungen nicht 
bloss der Berge, der FIflsse und der Ortschaften, sondern ganzer Lan- 
destheilc, wie B. Dibra, Zag:ori und Radowilsch. Nur im wilden Ge- 
birgsrevier von Dukudschin, Mirdil und Maija, der Heimat Skander-Bcgs, 
zeigt sich kaum eine leise Spur Siaviscber Eindringung. Hier ist alles 
Schkypetarisch geblieben. 



I) Baha, I, S. 213. 
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^^ r r sich von diesem merkwürdige» Phänomen »Ichl durch Augea- 
sthtui zu flberzeiigeu die Mittel hat, wie Hr. v. Hahn , der kann dnrch 
sorsfHUiwe Vergleichnng epirolischer Eigennamen, wie maii sie zerslrcut 
Überuli in neueren Reisewerken Gadet, hauptsächlich aber durch die 
tupugraphisohe Kttle, «reiche Leake den ersten Bande seiner ,,Travel6 
In Northern Qreeoe" beigegeben bat, genügende Belehrang finden. 

Den Haopleinwurf, den die europäische KrÜik dieser Slaven-Ooctiin 
in ihrer Anwendung auf Griechenland Trither entfflfenstellle, und den 

sie für unlösbiir hielt, wird sie ohne Zw eifel auch zu Gunsten von Epirus 
wieder geltend machen. Bekanntlich ist mit Ausnahme des ^rfjssten 
Theilcs von 'Miiredonicn und einiger Ortschaften in Nord-Aelolien das 
Slavische als \ Oiksspraciie heule in Griechenland, wie iu aiieu zwischen 
dem Drin und dem Coit' von Arlii belegenen Landschaften Epiro-Alba- 
nieus so viel als ganz verschwunünij uiu der Neuhelleiiischeu und Al- 
banischen Redeweise Platz zu machen. ') 

Strenge Vertheidiger ungetrübten Hcllcnenthums sehen in diesem 
Umstände einen Beweis gänzlicher Falschheit der berühmten Epilomntor- 

■ 

Phrase ; auf die sich unsere Doctrin hauplstichlich stützt. Die Gemüs- 
sig^teren dagegen schlössen auf voll^tändigo Vertreibung des SJaven- 
Elemenls ans dem hcUcniscbeo lleiiigthom. 

Der Syllogismits: Hellas and Eplras beben ■ nleinals Slavisek ge- 
fproohen, well man dort bente flberall nur Albanlscb, Walachisoh «ni 



1) Ob der wMo. albanisdie Grenzdistrict Ober-Dibra, atn Ausflasse des Drin 
vnm Ochrida-Scc, seinen zu Skander-Begs ZeÜm (J. 1443 — J. 14ti7) 
Lande nuch herrschenden Slavendialect in der ZwiidMMiaeil nil der Scbky- 
polwenspncbe verteuMit babe, ist tm kemtm nenern Reisewerk mit 
■l^erb^ Itt errnhren. Selbst der unerschrockene QrtsebtA bt auf sei- 
ner Tour von Tlies.salonich niicti Skutari (fieser nnhehnltoben LMdschafi 
ausgewichen. Grisebach a a. 0 S. 213. 
Abk. d. Iii. Cl. d. k. Ak. d. Wiu. Vlll. Bd. 111. Abtk. 87 



m 

Grieciüscli reda, bal 2war seine schwache $9lte, vßriHoit aber doch 
genauem Beaeheid, weil mIIbI AoA» d«s PUmmmh iMlil m erUM«» 
wagt md auf die Ftage^ „Woliiii die ans Bfivo-JMItaiilM vencbwndeofr 
Slares^TölKemng gekomen eei", keine geBOgendi) AfOmott geben will. 

Die SlaviMbe Bev(ilkeriii|g wvrde Mit, verlrieiHtBj nooh weniger 
■nsgerotlel. Sie ist im Lande geiiliebenj hat aber naeh ihrer Besiegnng 
md Chrlslianisireng durch das wieder erstarkte Byzanz nül der Religion 
lach und naeh «wA die Goslttnng und die Sprache der neuen Glaubens- 
und Slaatsgcnossen angenommen. Die Verwandlung' der Sprache machte 
iusserst zähe und langsame Schritte. Sechs- bis siebenhundert Jnbre 
ist der kürzeste Termin für eine Metamorphose dieser Art. In einij^en 
Dislricteii dauerte sie gegen tansend Jahre. Dass Arcadiea im drei/elm- 
. ten, die l.andschafl um Janina int vierzehnten, das Mainaiffcbirj^c in La- 

oonieu ai>er am Ende des fünfzchnlea Jalirhuaderls noch ..sarnialisch" 
gesprochen habe, ist urkundlich uaohzaweisen. 0 ^^^^f glaubt vieikicht 
Jenand, die von den Gemwnen Mteijochteo Slaven in den Odet^ ned 
IlbelAndeni^ die Obodriten, WiLnn, Serben nnd LuUzen mit den Siove- 
Ben in Kirnihen, Steier), Krain und Tirol seien von den Siegern ver^ 
trieben oder gar aasgeroUet worden? Sie haben flberall die alten Sitze 
behalten, haben aber ohne ihre Natur und ihre Familiennamen za ver- 
liugnen, ihre politische Seibststfindigkeit und ibr ualionales Wesen ab- 
gelegt und mit dem meistens gewallthütig aufgedrungenen Chrislenlhum 
auch die Sprache nnd die Kultur der Germanen angenommen. Wohec 
die Ilzeplitz, die Kukcritz, die Quitzow und die Eühiw mit den zahllosen, 
Stavische Namen tm^enden Edelleuteu in Meklenburg, in Pommern, in 
« den Marken und in Sachsen kommen, weiss heute jedermann. £benso 



1) In der Ckronique «!e Ui Moree, ciiit. Buclion, heisst Arcadien ioi 13. Jhrh. 
Tct SxXaßixd. — Uiüifl, I« S. 342 Note 185. — CbaloooondyL Ub. l, 
p«g. 3j. Booii. 
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imrechl wfirc es, wenn män die christliche Bflrgerschafl von Janina, 
yrtÜ sie jetzt nur griechisch redet, Tür Descendonten der alten Heilenea 

erkifiren wollle. Prüft man ihre Ceschlechlsnamen, so /ciq-f es sich, 
das« fs lauter barbnri^clie in den Süd- Donaalfindern wie in l\iissland 
gebräuchliche Klange sind. Wer wolUe zweifeln, dass die Primaten 
Mbotßs, RiektU, Glattäs ilirc GcscIiIim lilsnanifn Nün den Slavischen 
Appellativen - ^0^, Gott, Rieha, Bach, Giawa, Kopf erhallen haben?*) 

Aus vielen Argumenten dieser Alt bat man hier nur wenige vor- 
gelcgtj am ^Wege aDzadeaten» auf welchen nelfen den« natelaU.erigeii 
Schicksalen sieh anch die geirenwirUgen ZasUlnde der weiland von den 
Slaven Itberschwemmten Landschaften Epiro-Alhanlens begreifen lassen. 
Die o/Am Stidte dieser Himmelssiriche waren der Mehrvahl nach schon 
tu Stnibo's Zeiten von den Bewohnern verlassen itnd in Trümmer ge* 
faUen. Selbst das Blachland war streckenweise verödet und menschen- > 
leer.') Was von bedeiitendercn Ortschaften Epiro-Albaniens im sechsten 
Jahrhundert nach Chr. no<di Qbrig war, fand ohne alle Ausnahme seineA 
Untergang durch den grossen lUyrischcn Völkerslurm, auf den wir unä 
schon so oft berufen Iiabeti. Nur rauhe oder schwer zugängliche Ge- 
binrslandschaflen haben {lanz oder Iheilwcise die allgemeine Verödung 
überstanden und die l'nlerlagc für eine neue byzaulinische Welt gebil- 
det. Die eingewanderte BcvulKcrung grilT überall zum Pfluge, zum 
Melkkübel, zun) Gartenmesser, und baute gewöhnlich in der Nähe, nie- 
mals auf den Ruinen der alten Ortschaften, neue Dörfer, Städte und 



1) Sieh (iie Suhscribeatenliste zu Oekonomos' Gt^liidil« des iilostera Hega- 
spiliU^. Athen, 1336. ^ SlpUi, Uiyrischae lAadtm «ab veaob Welu, Bog, 
Quin. 

2) Nv* 6' iQ^ftov Trjg nXtigtfi xiiqag ytytvr^^tivtig, xat tc5v nviovmtht imL 
fMu^ tap n6lttip ^fOPtVftiHtv. Stoib. Lib. VH^ pag. 223, edil. 1587. 
Canaboa. 
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Felscnkaslelle, deren Nanicu mii ihnen selbst aus der lufrdln heu Heimat 
k( ninien waren. Eiü Slavischer ^cuLhu liicscr An isi auch das viel- 
gcrulimto JamnOf was die Kaiser von Byzanz nach Wieder^^oj^enuiff des 
Landes als Hft«|ilsUdl «nd Zwingburg der Epiioltocbeii Slavm vergrOs- 
iaert und vencbaaerl haben. <) Kein Volk der Walt aasImlUrt sich abw 
anch fremden Elementen so lekM und so voUkomnen wie die Slaven. 
Eben so weieb nod Megsan, wie sieb der Slave in einen Genaatten^ In 
einen Grtken and in einen Italiener verwandelli fügt er sieh auch In. 
die Albanisehe NaUonaltttt, wenn er nnr die Last BrsdM m sein ab- 
flreifcn kann. Roh und unwissend waren der Mlyrlsche Sobiiypelar and 
der ncti eingcsiedelle Siave ungerähr in gleichem Masse, aber der 
Schkypetar war nicht bloss ebenso streitbar, ebenso mulhvoli und physisch 
vielleicht kraftiger als der Slave, er war überdicss auch noch Christ, 
was in den Augen des harmlosen und (iefcr slolionden Anbeters des 
Radigost und des Schwautipluk ein grosser A orziii? war und das Auf- 
saugen des einen Elements durch das andere iiüch um vieles leichler 
machte. Der vorsichtige, iangsiuu {klaubende, kriUscho lia/m will nicht 
entscheiden, ob die einst zahlreich in Albanien siedelnde Slavenbevölr 
kerang wieder ansgewander^ oder im erstarkten Albanien «drückt nnd 
avsgerottet worden sei Gewiss bt ihm nur, dass unter den Gheghiscben 
Mirdllen-Ilänptlingea ehie Familiensage besteht, die ihre StamnQriler 

1) Man Mbniltil '/«m««, nicbl *i«ivcra, nodi weniger 'IttAtnm, wÜ»' il» 
Bfnalinerf wddie iiiihlslori«di nnd InoMrect auf eine Anbfe durch dnn 
im swiOUIen Jalirhundert regierenden Kaisar 'Itaawtjg Kofivrjvos «iqiieian. 
Der Name Janma ist Serbisch, wie Wodena, Jattina, Gradina, Planina, 
Wrama, Jchm, und findet sich als NebenOfisschen der Serbisdieo Driaa 
sldwüHid vea der BasaiidMm Shril WiMiwgFad. •^Dfe AUnneien lyn» 
chen d^mkui, womit fl tfen fca der IlaliaiMr ealalandfln iit. Das VIBh- 
chen JonAm rfauit wi^nrilidi Ton der Httnihi^ des Idm, in die Orina. *) 

1) Kirpert's Karte Ton Bosiien oad UaiauUco. lttS<). .. 
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insfresammt von einem griechisrh frlänbia-pn Bulgare« entspringen lässt. 
Nach einer andern l'ebi rliclerung haben sich ia das ursprünjrlich von 
Serben bewohnte Mulissor (.Alpendistrict auf der Nordseile des Drin) 
ebenrulls AlbaDcsen iofiUrirl, die aber das Serben-EIemenl nicht auf- 
iraitkeii wie in MirdUiaj vrofal aber es langsain verdrängten^ versengten 
und erstickten. ') ' 

Von den Westgothen, die unter AUrich vom Jahre 396 bis zun 
J. 408 n. Chr. in Bpiro-Albinien sassen, ist es bekannt, dass sie bei 
ihrem Auszüge naiA Italien das nftrdliclie Albanien sarnoil dem Kfisten- 
lande Dalmaiien ganz In ihrer Gewalt behielten, in Mittel-Albanien ab^r 
aach Versohiedene Rinptllnge mit ihrem Gefolge silien blieben aBd 's1(ji!|^ 
im sechsten Jahrhundert, unn die Zeil wo die geMallsamen Einbrflobe 
und Niederlassungen der Slaven, der Avaren, Bulgaren, Serbe« und 
Chroaten nuT dem Itlyrischen Contincnl bcgaritien, dem Kaiser Jiisiinian 
unterwarfen und orthodoxe ny/anlincr wurden Uebcr das Schicksal 
dieses Golhischen Residuums während der grossen Kataslrophc, die um 
die Mille des sechsten Jahrhunderts begann und mit dem ^nin/en lily- 
rischen Continent auch Epiro-Albanien grossenüioiis verödet und neuge- 
staltet hat, ist nichts zuverlässiges aurgezeichnet. Ob die Gothen im 
Ruin ihres neuen Vaterlandes den Untergang gefunden , oder sich mit 
der alt- vnd aeueinheiniisehen Bevölkerung veimischt haben, weiss man 
nichL Einzehie gothisohe Wörter haben sich im Albmesischen bis auf 
den. heutigen Tag erhalten.') Um in der Sache nicht ganz mcinungs^ 

1) Hahn a. a. 0. S. 212 ft 

2) Die Gothen witrdpn von den Fcldherrfn .Ttislininns I. um diis Jiilir 535 
aus Nordalbanien und Dalmatien verdrangt und zogen zu ihren Landsleuten 
nach IlaUen zaräck. Als Beleg zu dieser Notiz wird Lucius de rcgno 
ijflmat. mg«flilirt, UM erste ist aber Procophu, Hbtor. Byiaat. 
Cf. Hahn, S. 310 u. 333, Hole e». ^'^^^ - " ' 

' 8) Tkinmann, S. 2T1 Note f. 
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los zu sein, darr man annehmen, dass die in Epiro-Albanien zurück- 
gebliebenen Gotitisch redenden Leute in der neu- und massenhaft ein- 
gevtanderten Slavenbevöllieruni? aufire^angen sind. 

Dass aber ein Theil dieses Golhischen Residuums auch den Alba- 
nescn zugefallen sei, ist am so wahrscheinlicher, da einer der vornehm- 
sten und mächtifl^sten dieser germanischen Häuptlinge um Durazzo, d. b. 
im eigentlichen Urlande der Albanesen reich begülcrl war. 

Tfiese Bemerkungen und kleinen historischen Rflckblicke habea 
keinen andern Zweck als Tür die Mcnschenfiitlc wie Tür das plötzliche 
und kraTtvolle Ucbcrsprudeln dos Albanischen Elements in der /weiten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderls aiinehnibarü Gründe vorzubringen. 
Einen vorausgehenden, langsam wirkenden, jetzt aber nicht mehr zu 
erklärenden Process setzt diese plötzliche Gührung der Schkypctarca 
jedenfalls voraus. Wie im Bienenstöcke, wenn der Frühling komml, 
das Leben gährt, so brach in Albanien auf einmal der innere Sturm lo^ 

Tum sonus auditur gravior, tractimque susurrant, , 

~fM «mV Frigidiis ul quondam silvis immurmural Auster, , 

f\ Ul maro sollicitum slridel refluentibus undis, > 

Aesloat ul clausus rapidus foruacibus ignis.in iml f 

' " ''Nicht bloss (ias alte lÖespotat sehen wir, wie oben* gesagt, bis an 
^eii Golf von Korinth in die Gewalt der Albanesen fallen, wir finden 
sie um dieselbe Zeit als Söldner und Kolonisten massenhaft im Pelopon- 
nes, während die Flut auf der enlgegengeselzten Seite mit gleicher Furie 
gegen die Serben anschwillt und dem in Trümmer fallenden Reiche 
Duschan's Nordalbanicu bis au die Czeruagora tiinauf eotroissU *) . 

, 1) Um Verwirrang and Unklarheit zu vermeiden, soll sich die gegenwärtige 
zweite Ablheiiang ausschlies.slich auf die das Land Epiro-Albanien berüh- 
renden Ereignisse beschränken. Alles was an geschichtlichen Notizen 
über die Wandcrzügc der Schkypelaren, über ihre Colonisirung des ganzen 
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Der noch alien Seiten hinauszischende .Albnnescn-Gischl wur übri- 
gens iiicliL inonnrchisch, d. h. ein gemeinsamer, von Einem Geiste be- 
seelter Nntionnigedanke aller Gheghisch und Toskisch redenden VoJks- 
stämmo Albanieus. Der Gischt war anarchisch, ohne Plun und ohne 
innern ZosaronenlHiBg:, wie die politischen Bewegungen der Scbkype^ 
taren von jeher waren. Durch theilwelse Aaalyse des noch heute auf der 
OsthSine des griechischen FesCiendes und euf den EHanden gesprooheikeM/ 
Albauesen-Dlaleels hat man geflindcn, diss die Flut wenfgstens in den 
Feloponnes and auf die Scbiffer-lnseln Hydra, Spetza und Poroe nur 
Toskisch redende Colonislen ans MiUel- und Sfldalbanien getrieben 
hat') Bei niberer Prorang des auf dem Isthmus von Rorlnth, in Me^ 
garO; in Atlika, BOotien nnd Lokris, auf Halb-EubOa, Halb-Andros^ 
Aegin« und Siilaniis vorherrschenden Albrinesen-Dialecls wird sich ver- 
miHtilieh dasselbe Endergebniss herausslcllen. Aus den „Albanesischen 
Sliuiien ' wissen wir ja, dass die Bewohner des alten Cbaonicn, d. h. 
der wildesten Gegend Albaniens, südlich von Awlona bis gegenüber 
von Kurlu sich selbst 'Arber' und ihr T.and 'Arberia* nennen. ') Das 
Palronyroicum aus'Arber*^ uiirde 'Arbrischl' lauten, und diesen Au.niriirk 
bat man aus dem Munde Aibauesisclier Geisllicliea im eigeullicheu Ilciias 
oft genug gehOri. • ;i . ^ - ,ni/ ü iKr« ^-:^.«« 

Heber die Rolle, '«reiche der von Stephan Duseiiah etiigesel^' mtä 
hl Belgrad (Berat) residirende Albano-Serbe Romnenus wibrend des 
atnrmvollen Ausstrftmens seiner Tetrarchie gespielt, hat sieh keine Nach^ 
rieht erhalten. Sein Name wird selbst bei Laoniens Cbalcdeond^lh^ 
ntoht mehr genannt, und deswegen ist es aach nngewlsSj ob Skander- 

IlsUichen GriedieidaBd» uud vcrsduedimer Biiaada 4ka Arahi|ielagBS, sowie 

über ihr Schldtsiile in der Fremde aurzufindea iit, wird eiae dritte Ab» 
thcilung kurx und bünditf zu^innmensteHen. il l 

1) Uahu a. «. 0. S. 319. — 2) H&ha a. a. 0. S. m 
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Beg'ä Zeilgenosse ^riauites Kpmneaus {liiZ — 1469) in gerader Linie 
aaSi Nwhfolger teL 0 

Die NaUonalbewegung, die daa To^taat$mm nü solcher Gewalt , 
sfld- und ostwärts ttber das Pindas und tbw den Cotf von Arta tiMi^ 
liatte n gleicher Zeit nad mit defselbea iDtaaslvaii Ktall Bach de« 
Tode Stephaa Doschan's avoh Nordalbaaieii oder GhagheniiDd von daa 
beiden Drin-Ufern bis mr Bosniacben Greue biaaiif in deo Sttadel forlp 
gerissen. Von der Einwanderung der Serben in die Süd-Donauländer 
um das Jahr 640 n. Chr. bis zur Aiinösaag ihrer Macht nach dem Tode 
Dnsthan's im J. war Nordalbanicn zwar ein iiitßgrirendcr Theil 

dc^ Serhcnstaats und von Serbischen Niederlassungen flberschwemml, 
halle aber doch auch eigene National -Dynasfen unter fremder Ober- 
hoheit behallen. Dass diese dem Kral nur widerwillig gehorchten und 
' lieine Vcranlassunj^ ihren Serbciiliass zu zeigen unbenützt vorüber gehen 

liessen, braucht man an Schkypciareu, besonders wenn es finstere 
Gheghen sind, nicht lange nachzuweisen. Einer der auffallendsten Op- 
poaitlonsbestrebangaD dieser Gheghiachen Vasallen gedaftkaa dia Aonalen 
der katholischen Kirche an die HUto des dreLrehmten Jahrhunderts, wo 
die tfohisaialtsohen Provinsen „Philat, Arbania nad Unavla" mit Ihren 
avagedehntan nnd (von Alban'esen) stnrhbevölherien Bislhflmern glelchea 
Namens am pipstlichea Hofe ihren Uebertrltt von der anaiollschen Kirche, 
der. die Serben enthoshistiaoh ergeben waren, zur RönischkatholiBchen 
' erlilären liessen. Dieser denkwürdige Act kirchlicher Unabhangigkeils- 
erlilärung durch die nhegliisclion Schkypelaren wird von dem Römischen 
Annalisten auf das Jalir 1250 angesetzt und hat nalürliclier Weise den 
Nalionalbass zwischen Serbien und Alliauien noch vcrscliarft. Die Fol- 
gen der gegcnsciliaren Abneif^nn? der beiden benachbarten Volksstämme 
waren und sind noch heute so nachhaltig und zähe, dass trotz der 



1) Niicli Hainmer-Pargstiill, I, 65B wäre Arianites Cuiuaeiiu:» sa dieser 
Benennung nur von Sette der Mutter berechtigt gewesen. 
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druckenden Gesetzesverrflfirnnfen der Serbenkrale, und trotz oller nach-^ 
folf?cndcn Drangsale der Türkenzeit vom Sinmmc der Ghcfhen alles 
was nicht später zum Islam übertrat, bis auf die Gegenwart herab mit 
Hartnäckin^koit am katholischen Dogma festhält, das seinerseits von den 
Toskeii t'hcii so fanatisch zurückgewiesen wird. ') 

Einige Vasallen, z. B. die Balsch oduriialsa, sind dem alten Glau** 

bcn treu freblichcn. 

Iluiidcrl und zehn Jahre nach der Kirchlii hen Kmancipalion, und 
zwei Jahre nacli dem Sicjte der ToskisLliea Albanesen bei Achcloiis 
und dem Falle des alttn Despotats, d. h. im Jahre LIT)!), schüttelten 
bei der allgemeinen Verwirrung die Gheghischcn Vasallen auch die 
wellliche Oberhoheit der hadernden Serbenrarsten ab und bildeten eines 
der ^v^ta TuijuaTa, in we]che nach Canlacazenus das Serbenreich ans- 
einanderftel.') Der nnlemehmendste und glflcUichsle dieser Gheghischen 
Vasalien war der vorgenannte Batsch, Herrscher über Sknlari und die 
Untere <^da, das Flu8sl»eclten der Moratsoha.') Dieter Balsch sen^ 
von welchem hier die Rede geht, war homo novna nnd schriu mit sei- 



1) Sim l^i^MAlK^W^^ «M boi,M^, S, ^,1^ S. 343, 
Note 207 vollständig *"sammoni{|)j|^^^,j^^,^ , 

2) Ciiiilaciizeii. Iii» IV. 43. ,^jmMkt 

3j UaUch, BalzH, liulüu, liulza uud Biiuscha sind vcrsomdSne einheimische 
upd,.^r8aide Formell desselben Namens, dessen Träger , üchte alte Schky- 
peMiren, ihr Gea^Meaht auf eme sai^tOrte QrtadiafI, falsch, Balf-^er Ba» 
lesiuin zurücknilirei), nach anderen Ueberliefeningen aber AllMU|||p^ 9ea> 
pakoM sind. .N.n h Hiirlelius lag Balesinm zwiiirtiiiisond Schritte von Skft^ 
tari unweit der mhi den Serben erbaul<-;i Festuiiy Drirasto, war aber um 
die Milte des fünfzehnten Jaiirhundcrls eine Ruine, welche Skunder-Beg 
^'ßllf^'t^ MIlk^iliß'S^ Veiieliamsdie J^esa^ung 



!) M.irinuv n,iilcliiis f,il y\. Cf. H ilii) '> S. SSS «. NoIp ?tO. 
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nen drei tapferen Söhnen Siruüchimir, Georg und Balsoh jon. vom Jahre 
1360 ttügel'augen voo Eroberung zu Eroberung fort und nahm den Ser- 
ben auch die Obere (^düa, seuiciu iNacbbar Carl Topia aber die Stadt 
Cruju ah. ') 

Barleti's Nachnebt, Carl Topia sei bei dieser Gelcgenbeit getödlot 
jKordeni scheint nicht richtig, da er noch während der Balsch-Hensohaft 
als tribQtpIlichtiger Herr von Croja wieder zum Vorschein komnl.^} 

1) (^edda wird in den Abendlandisclion Chroniken nach Byzantinisscher Orlho- 
gruphit! Zivta geschrieben und gesproclien, weil man iinnter vergibst oder 
nicht n ci&s, dass die Byzantiner dieBocIusiaben </</ und ( in Flreaidw^r|eni 
diurcb »Y, & aber dnrdi itrt bezeichnen. So s. B. wb'd man das Tilt^ 
luscho Wort Tfchelehi, ein wohlgesilleler junjjfer Genllennin, in Byzanli- 
iiis( lu'ii Stlirlflen jederzeit rCtltfini geschrielu n finden Tafinr hoisst auf 
Slavisi;h eine Fcldschanze. Dieses Wort hat mnu uns in den Berichten 
Uber die Griechische Lisurrcction unzählige Mal «Is TafiiiovQi vorgefiihrt 
Die Abendlündiscben Autoren haben doppelt Unrecht, wenn aie TambmH 
icbreiben und bei den Haasiliadicn Bergachnnzcn Tabor an den Berg 
dieses Namens in Galiläa denken. Der Xanie der Landscluin (^nhla ist 
von dein aus Czern«{rora in flic M(tr;itsfha heiiibrinnendfii Flusso {'rdda 
hergenommen. Die (jegeini nin iSoniuler des See's von Skuturi wird die 
Vtdere Qedda, Czernagora selbst aber mit den sngewandleii Dtttrielea bis 
KU den Oneilen d« Moratacba binanr die Öftere ^e<Mla genannt. Die vor^ 
zii^üdisten Orte der Untern ^-edda sind Ihtgla (Piocica), Dricasto, Skv- 
tari. Vdf^nn und I'odgonza. Ein Conies voti /.iyza wird zur Zeit des 
Gotlton-Krlegs gegt n die Mitte des sechsten Jahrhunderls zuerst genannt. 
Vrgl. Plelro Luccari, Annali di Ransa (Ragusa), pag. 3 und pigi^S. 
. ' '2) Harln. BaiieliuSyDeExpugnalioneScodrensi, lib. 11, pag. 242, vendw*) SMI 
To]n(i ist in dieser Stelle Sophia geschrieben — ein Irrthum, der sich in 
viele spätere Schriften und sdh-l in dir Türkisi licn Chroniken Tortgepflanzt 
hat und nur aus dem l'iiistande zu erklären ist, dass dieser Naiae auch 
Qutnta und Qom^a geschrieben wird. Der Bspditde Töii def B wird 
von mchlgrlecben biulig durch S auagodradtt. ' " ''^ 

•> V«rt9 bedMtet di« awritc Seil« in BRthfrn, m nir die «nie filatlMita aaat- 
rirt M. ' '■ 
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Ob Balsch sen., der neiio Ghcglüsche ErobonT, noch vor meinem 
Todr' 7un\ Huinisrhcn Kathoiicismus übcrlral, ist utitrcwlss. Von seinen 
drei Söiuien und Erben dagp?en weiss man aus (ien Aniiaien d(\s Bzo- 
viiis mit ßcsUmmUicil, dass sii- in sliiatskluircr Wahrnchmiin? ihrer In- 
teressen von der Morgenländischin zur Abcjidlüiidischcn Kirche äber^re- 
* treten sind, wie es von ihren Gheghischcn Landsleuten schon hundert 
Jahre fräher geschehen war. 0 

Mehr noch als fiber das slaatskhtge und (apfere Gebahren des 11* 
lern Balsch mass man sich über die Eintracht verwvndem, nlt welcher 
seine Stthne nnd Nachfolger, obgleich Gheghische 8chiiypetarett, das 
Werk des Vaters fortsetzten nnd ihr Raas dnreh Heldenninlh ond GlAck 
zn einer Bedentang erhoben, wie sie vor ihnen noch kein einheimischer 
Dynast errangen halte. Eben weil die Brttder ehrgeizig und doch einig 
waren, setzten sie ohne Rüclisichi auf Blut nnd NaUonaHl«t die Erobe- 
rungen nach dem Tode des Vaters selbst gegen die benachbarten Schky-. 
petarenfOrsten mit reissendem Glücke fort, verdrängten die Herren der 
I^andschafl Ducadschin, ^) rückten auf der Dalniaiischen Ku.stc über Mon- 
tenegro nordwärts bis zur Naronta iiinaui, belagerten den ihnen feind- 
lichen Ban Steplian Twartko von Bosnien in seinem Zufluchlsutl Ka- 
gusu, trieben dou flüchtigen Bulgurcnkral Sii>inau aus dem mau weiss 
nicht wie von ihm besetzten Durozzo, das zwar bsäd an eine voa Neapel 
beraberkommende Gasgogne'sche Abcntearer-Compagnie verloren ging 
wd erst nach vergeblioher ^lagerung im J. 1373 nm 6000 GoldstQcko 
wieder xnrackerhallen worde« . Trebiiiin in der bosnisch^ Iler7egow:ina, 
Draeewltza nördlich von CnK|ffo, «nd. den bennchbnrien . Kilsl^iist^ql} 
Kanali knüpfte Georg Balsch im J/ 1374 mit Gewall^an sein,Re|oi|f 

1) BM>vi«i, AmmL leeiai. Tom. XIV, ad aniMni 1368L Blase StflU» nW bd 

Thu ir I, in, S. 309 ff. u. bei Hahn, S. 345 Nute 211 als Beleg angeführt. 

2) Ueber die Lege des GbiigliifGbeii Dscid«^ loU wattw onlm das NOtUg« 
bemarkt werdeu. 
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brach ea^UcJi sädwArts diiageiid in Mttld- imd SAdalbaale» ein, iiaba 
die i0ob yoü Serboit be8el2t«n SIMIe Belgrad (fl«rai), Apollaaia niid 
Jirfyrooislraii weg, nafihdem er iboen sohoo tnf eiaen frOberen Zuge 
Uber die GtiuuKiebnrge das alte LynbeeUs mit der FeaUmg ILfijSIpria 
$m See gleicbes Namens in Obermacedonien eotrissei balte. yyfhfr^'t) 

Von der Grftnze des alten Epirus bis gegen die Dalmalliiiscbe Na* 
renta biiauf geborchle, mit AusDahmo der befreundeten Republik Ra~ 
gusa, wenigstens zeilweise und solange der heidenmüthigc und klage 
Geprg die Zügel hielt, alles l.and dem Ilatisc Ralsch.') Und so war — 
freilich nnr vorfibcigelu iid - das alte hüiiigrcicli der lllyrier tnil seiner 
Haupt- und Residenzstadt Skodra C^kutari) wiederbergcslellL ,. , ^, 

Weon aber die allen Ciiruniken erzählen, Oeorg Balseh sei mit 
10,000 Mann im 'ßanat' eingebrochen und habe es mit albanesischer 
Grausamkeit verheert, so ist hier nicht an das heute sogenannte 
Banal von Tcmesvar ni denken. Es würe ja dickes ung-iirischc Ranat 
durch den Donaustroin ?nid durch die fcindliclieii Landschol'icn Serbien, 
Bosnien und Hcriiegowuia vom Fürstenlhutii der Hiilsch pelrennl. Hei 
dem Ausdrucke *ßanal* ist hier das den Balsch-Resi(7un<.'en nniniltelbar 
benachbiirie Bosnien zu verstehen, welches bekanntlich schon um das 
Juhr 1127 n. Chr. ein „Banal", d. h- ein Anhängsel des Königreichs 
Ungarn wurde and diese Bräennung in den Cbroniken fortbebielt, "«trenn 
ineb die ZlMfOisten naob Umstanden die Last der Nagyariseben Olkt^ 
bobelt mit mebr oder weniger GUek abxiAtrelfon vnd einigemal '«dgM^ 
detf Köttigstitel zn fdbren snchien, bis endlieb im Sfiden der Döildtt Mi 
Save alles ebristlieb-selbststfindige Wesen Im Tflrkenstnrni tttlferglifgf;*]! 
Neben Bosnien Ist aiicb das nOrdiiebe Serbien Mngs der jSave nnd 
DMm- mit Einsebluss von Belgrad lo den Cbroniken des Hitlelfilfeis 

•■ •■.in-.;: 

1) Hahn, 1, S. 323. — 2j Von c. 1360-13^9. — 3) Vom X' 13^1479. 
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als Ungarisches „Banal Malschowa" (Buuualus MAohoviac] Ltjkaniit. ') 
Die Deutung der obeugeoannleo Angabo ist um sicherer, ai£ Georg 
BalMk Iwl selaev kariaieUgf» UebergrHfon Mf = die vfUm 'Bcrzego- 
Vitt«* geimnt«» GaMtCslheOa fi«tni«M ia ta Bau SMpiMii TirioilLff 
den sUmdbanesleii Ge^r fefaiideii bat.*) DerKripf wafde ««eh Jii«|& 
allseil xan VorlheO der AUmicsen gvfihrt. Naoh eiMr yaooiitoolirltft 
Stelle bei Tknnmran wnrdan den GroMffirsten Georg Belach die drei , 
aroberleii Slidle TieWi|je, Draoewilaa iid Kahali dorob deo Ban wieder 
entrissen , und nach einer ebenfalls miOOlllrolIrteii :A«gabe bei Anty-Boid 
loUeo die Gebrüder Balsch, „Schupane von Zenta und zu Tn-Linje", in 
enmil nachtheiligen Frieden und sogar zur Anerkennung bosnischer 
Oberhoheit <?(nölliifrt worden sein. ^) Dieser Friede w'ixd auf das Jahr 
1375 afig:cselzl, nachdem eine mündliche Verliandluiig der beiden krieg- 
fiilireiideii Theile auf dem Congressc zu Ra?usa (i. J. 1374) Irnehllos 
abgelaufen war. ^) Alle diese Anj?abeii sind unsicher und chronologisch 
schwaniiend, die Huldigung der „Schupano von Zenta und Trcbinjc" 
ubcrdicss verdächtig, weU c. 1378 der Ycrbeerongs- und Rachezug der 
Allianesenfürsteii gegen das Bosnische Banal begonnen haben mosste. 

* 

Die verschiedenartigen, sich gegenseitig abslossenden BestandtheÜo 
des nengegrandelen Fflrsleoümais.ln eine homogene Maasa zu ver- 
schmelzen and der jungen Schöpfung gleichsam einen gemeinsaaien 



1) Auiy Bouö, la Turquie d'Europc, tom. IV, pag 3 «ad pag. 364 , 

2) im Juhre (376 nahm Twartko dm KtoigsUtel an. Amy-Boo^ a. a. 0^ 

tom. IV, S, m6. 

3) J. ihmimann, Untersuchungen ttber die Geschiciilc der usllichen euro- 
piiidiMi Wket. Leipzig, f774, & 313.^ Aaiy-Boit a. a. 0., I«m. tT, 

^ pag. 36& 

. 4) P. Luvcari, a. a. 0, M, 65. Any-BBs«, a. ■. 0. pag» 306 hat dioOaelle 
seiner Z«i«rachM«g aiohl a agag ai w t O, Haha, a. a. 0. & 345» 

Note 214. 
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Nationalgodaukcn einzahauchen vermuclilcn oifer versUuiücn die Balsoh 
ebenso wenig als es vor ihnen der Serbeii-Czar und seine aNachfolger 
YMttMdon hattoH. BIom xettweiie KrlegsfllMwIefMihell «»d der taiM 
lüKsManiiei lenkt« die Tbülgkettdes «ngerfigigea Conglomerats, solttg« 
der peradnliclie Druck danerte, in eine geminnuBe Bahn. Dia ehihei- 
stachen Hinplliagie blieben nnter der Oberhoheit dea Hanaea Balich 
eben ao feat avf ihrem SttS| wie sie eä iM»r1ier unier den Serbenkral, 
md apftter ann Thefl nach nntef den Smltanen geblieben aind. Tilbvt 
nnd Heerfolge waren die ataatareebtUchen Nothwendigkeiien der nenen 
Lage. 

Georg Balsch starb bald nach seiner Heimkehr aus dem Feldzage 

gcf^cn das Banal von Bosnien nm das Jahr 1370 siegreich nnd jyhirk- 
lich, aber kinderlos^ iii seiner Residenz zu Skiitnri, inui mü ihm war 
auch das rasch Aufbltlzende Meteor eines Gross! ürsienUiuius Albanien 
am politischen Horizont wieder eriu»( hen. ') 

Der jüiif^slc I^nider, Ralsch II., fol^lc in (]vr Hpifierung- zwar mit 
allen Ansprüolieii und mit allen ehr<i:tizi8-oa Bcslrebtiiigcn, aber nicht 
mit den grossen Eiguiischaflcn der beide« Gründer seiner Dynastie. 
Einer CenlralgewaU kann die lllyrische Halbinsel, solanfe das grosse 
Konslantinopel besteht und ein krfirtiges Regiment bcsitzi, nicht mehr 
enifliah«!. Dte Paliologen waren aeit der Abschaffung ihrer flotte 
schon unter Androoicgs D (1382'-1S28) von der Concurreu nia die 
Eoile einer ersten Illyrischen Grosaaiacht xaghafi jntrfiokgetreten nnd die 
Serben, die als Grossmachts-Pmendenien ntt dem Cswr Stephan Dnschan 
die verlasaene Stalle einnahmen, hatten durch die Uneinigkeit seiner 
Nachfolger gegen Nurad I. bereita Ihr Spiel verloren, als Balsch IL den 
albanischen Thron bestieg nnd von nenem bewies, daas Oiaoa gegen 



' i) Du-Cange, famü. Avg. Byzanl. fol. 2(16. —Thunmann. a. a. 0. S. 313.— 
Hithn. 1, S. 35. — Alle drei gel)«» das TodusjaiMr GMCg*< auf das Jahr 
13«^ aii^ Sügen aber nicht, wober sie es wissen. 
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Ordnnn? und hratale Kraft ^e^en Genie und Disciplin iin Ktoiflit nieU 
bestehen kann and nm Ende allzeit unterliegren miiss. 

Türkische Streifzüge begannen zwar nach der Niederlage der Ser- 
benkrale an der Marizza (i. J. 1362) und nach der Unterwerfung der 
Tluilfürstoii Matcdonieiis auL-h gegen das Scfikypclareulaud, wurden 
aber, lange Georg liaisch lebie, jederzeit zurückgewiesen. ') l iiler 
dem sebwachen BAlsoh II. bntob das enle 40,000 Blaiin sUrke Türken- 
beer imtcr Fflhniiig des brieffliachtlgsteii «Uer Fddhetfea M«rad I. tob 
MMedoAien ber in MiUelelbaiileii ein und sucbta B«lgrtd (Beul) Ii 
Mbie Gevell m bringen. le bandelie sieb dlemsoMl nielA Hops nn 
Beite, wie in den flAebtif en Bhibrfleben der lelEten Zeil. Die M«iU» 
inenen wollteB sieb bleibend in iJbeaiBB aiedorlassen und dnrob Untw- 
Jocbnng dieses streUberen I«andes dns leiste Hinderniss gegen die lieber- 
nabne der Gesammlerbschaft ConslanUns anf die ^ciie schieben. 

Üer Enlscheidungslag war gekommen, und die Welt sollte jel«t 
errahren, ob der rebellische, Jahrhunderte alte Ficihcilsfanatismus der 
Schkypelaren ein berechtigter war, und ob sie selbst den Kampf, in 
welchem nach den schwachen Grfiken von ßy^anz auch die kriegerischen 
Serbenkrale schimpflich unlerlagea, siegreich zw bestehen Muth und 
Geschick genug besitzen. Der Grossfflr<?l eilte zum Entsatz von Belgrad 
(Berat) herbei, griff die Türken dicht vor der Stadt auf der den Alha- 
nesen allzeit fatalen Ebene Sanra oHilbvoU aber nnbeionnen an, wnrdt 
^dttsllcb «csdUagea lud lel ndl dem f fdaslen ThfÜe srines weift nebwft- 
ebe». Heeres selbst In der Sehlaeht. Hit ibni baue auch sein Bnadesr 
lienoase, der Misebe Fites Jwaattaeb, den Uninrcang gefanden. Dlnsen 
folgenwiehlige Breigniss wird von den Cbronfsten anf des JaAr 1SS3 
angeseUl, d. h. iwei nnd xwanslg Jabre nacbdcn der mere Baleoh srit 
sebien Sftbnen das Joch der Serbenkraie abgeworfen halte.*) 



< 1) ItanMano, a a «2. — 2} Haba, I, & 82». — BwleliH^ de B>< 
pagnalkne Soodraid, Üb. I, pig. 235. veno. 
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Balsch Tl. starb ebenfalls kinderlos wie sein iilterer Bruder Georg:, 
und die Ke^iernng des Grossfärstenthums sammt dem Kampfe gefen die 
Tilrkeu übernalim der Neffe Georg I!., Sohn des früh verslorbenen Slra- 
schimir. Das Glück war aber dem neuen Herrscher niclil holder als 
dem Vor^ans:er. Alles, was er in Maccdonien und MiUclalbauicn er- 
obert halle , ging mit den befestigten Stsdleo Belf^d u4 Kiatorift tt 
tlie Türken verioren. Sogar Doruzo mmH» sich t Ji 1389 den FeM 
«rgebea, dem et der GroMfUrat jedoch btld wieder abnabm, nn es 
seiaer GeldnoUi an des seeniolilige und reiobe Venedig n verpfibiden. *) 

Der Ruin wer Uber den bebten Albenesen-Btn so relssend sobneH 
bereingebrocben, deis Georg II. sognr seine eigene Hanpi- und Rasi- 
' d^nxatadt Sknlirl m Mnred i. ibratreleD geoMhiget wer. Als Gegen- 
gebe fdr eine sohAne Prinsessin seines Hauses erhiell er zwar Skutari 
vom Sultan wieder zurück, musste aber in seiner Finanibedräogniss 
naeh das kaum wiedererlangte Gut zuerst pfandweise, und dann auf 
immer den Venetiancrn flbcrlassen, weil er das theure Pfand einzulösen 
nicht mehr die Mittel hatte. Der Silz der Uesiening: wurde in das feste 
'Schabbjak' am Ausflasse der Moratscha in den See von Skutari ver- 
legt. =f) 

Georg: II. starb in traurigen Verhältnissen und luiiiorliess seinen 
Sohn Balsch HI. als Nachfolger und Erben der hinsinkenden Trümmer 
seioer Macbt Das Todesjahr ist nlebt bekannt; doeb wetas man ans 
den ' Aanalen von llagusa, dass sieh Georg II and sein Sobn Balsebin. 
'von h 1383 bis 1422 wenigstens In der HensobaH tbev die beiden 
9eddd, d. >bt tber- Mottti^negro nnd^ FkisOiifl •dasidfsialadbitoBlM*» 
äl^r UsAaupttt %iaiek ' '«-'l' ''■ 'f i-^'Miiimi <>»ttfi:ijs fcfaB# ll 

^ < . '< \\t ^kl^Nfpip 

1) Thunmann, .S 313. — Hahn, 1, 325. — Amy-Öoue, lY, 416. niAi« 

2) Schabbjak, bei Lucuuri Xabiak, gewöhnlich Scbabjiik, wird bei SlauT SM 
bb. geschrfeben and bedeutet mrStov. FrotMaiaem.' «i... ^ 

t) HMI ta' qoesle^ Mi <l4a3> Babt 8%nörv «> Zenk. .rl«eall|f ia(tb- «. 

P»g. 85. • ^ 
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Ein Cheghe tedesMii wird noh itt der ivsserslMi Nolh nicikt vei^ 
digen. Babdi nf. roaohle fegen die Tftrken wie gegen Venedig lienrr 
Infi Fronte, und das Glüek eoMen anfangs, als wollte es dem standhaf- 
ten Mtithe der SchkypetareQ noch einmal rrenndlich lilrhclu. Sfidalbanien 
liassle der junge Fürst freilich seinem Schiciisal überlassen. Dort beu- 
leten die Türken unter Btijcsid, Sohn und NaehfoI:rcr des rn der Schlacht 
auf dem Amselfelde (13 S9) frelüdlclcM .'\Iiirad I. die Folj^en ihres prrossen 
Sieges von Pelg-rad tapfer ma. Die einheimischen D\nasU'n Topia vnn 
Arg-vrokaslron und 3hrtscha von Kaiiiiia wurden veruiebeu. Laonicus 
bemerkt ausdrijcklich , dass noch viele andere Arelionfen Albeniens mit 
den beiden vorgenannten das giciclie Scliicksal tlieilten.') Im Korden 
dagegen snelite sicli Bel&eii HI. wenigstens vom Doppeldmeli der vene-= 
tianisthen Pfandsehaft zn behreien und' nahm; weil das vorgesohossene 
Geld nicht anfimtreiben war, Dnnzxo mü Gewalt wieder ein. Darüber 
kam es natürlich mit dem beraubten Prandherrn cnm Kriege, in welchem 
der Grossfftrst jedoch eben so wenig , als sein Vorgänger gegen die 
Türken bestehen konnte. Burazzo und die festen Seestädte Lissus 
(Alessio, LjesehV Dulcigno (Ulkin, Colchinium), Anlivari (Bar) und Bo- 
dua mit allem, was Balsch III. au der Küste noch besass, wurde ihm in 
Folre wiederholter Niedorln^en von den Venctianern abgenuaimen. Nach 
diesem Kriege ist dem drillen Ualscli, wie es scheint, ausser der zähen 
Anhänglichkeit seiner Glieghen Nordalbaniens, von den Besitzun^jcn sei- 
nes Hauses nur noch das schöne und stark bevölkerte Flussß-ebiet der 
Muralscha mit Montenegro, d. h. Uulcr- uud Ober-Qedda geblieben. Im 
Norden, durch das Mndergierigo Venedig, im Süden darah die Türken^ 
bedrängt, fühlte sich der Fürst den Umständen nicht mehr gewachsen, 
Qnd sah naeh' aUen Seiten nm Beiständ nm. Mit Venedig war er im 
Krieg, mit Bosnien verüetndel, es blieb nnr sein Oheim , der von den 
Türken selbst bart^ angefochtene Stephan 'Despot* von Serliien als 



1) xtti otnpwe SJiXovg*AtX»^9g Xß>9^ CMc«c. pag. Ui, Boen. 

Abli.4.lil. a 4. k. Ak. 4. Witt. TUk IM. HL AMk S9 
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2QiIticht übrig. Um die Sache besser und sohnelier zu betreiben, wollte 
Falsch III. die Vcrharulltinsrcn mündlich and persönlich ffihren, starb 
aber uhno sein Ziel zu erreichen auf der Reise gc«cn dii' Serbische 
Residenz um das Jahr 1421 verlassen vom Gliirke und vdn ilen Men- 
schen und ohne directo Erben seines Hauses und »einr[ M n hi ') Das 
Haus Balsch war ia seiner i^eradcn Linie erloschen. Ks wui nur noch 
ein exilirtcr Vetter, Namens Sleplian Czcrnogoraz, d. i. Stephan der 
UoiittiiesrfaMr flbrif , der iloh fai Apvltea lienunMeb md bei den Bo- 
»anischeii Cbionislen ,Jiaw<mßiUi^ hiees, «u nai eine halb^ck» 
ische, lielbUteiniiohe Ueberaelnns von Czernefom ist Du Cenge Irr^ 
wenn er diesen StepiMn Czemogotu oder Manrononte ans dem Hanse 
Balscii fdr einen neapolitaniselten Edelmann MaramtnUß liatten will und 
ihm dnreli Balsch DI. noch* bei Lebzeilen Montenegro schenlien UssL *) 
Die j^nnalen ron Ragosa besagen ausdrücklich, Stephan Czemogoraz 
oder .Ataurüniontc sei ein Vetler ßalsch's gewesen und habe sich beim 
Tode desselben als Exulant in Apulien anfgeballen.') 

Als Intestaterben des kinderlos verstorbenen Balsch IH. gerirlen 
sich Venedig- und der Seitcnkral. Erslcres war aber schneller bei der 
Hand und heselzlc das ^ame l^loratschagebiet mit Einschluss von Mon- 
tenegro mit den Slreiikrtifieu der Republik. Statt Hülfe dem verwaisten 



1) Muri in (|ia>ülo inezo (1421 — 1422] ßuIsSi Signore di Zenla. Lucc«ri, 
a. a. 0. pog 83. — Dia flerlMaknda hatten damab noch hiina Maihaeda 
Rastdeni. CSewflhnBcb mr «i da hevonaglet iOmtar, ein fm» GMell, 

auch eine grössere Stadt, wo sich nach jixlem Rcgieruagswcchsd der neue 
GewaUtrüger nach Umstünden und L-aune nicderliess. Nur war der Sitz 
immer im Süden oder Südost des Landes, bis er nach Ucbcrwültigung der 
Urheimat der Serhenmadit nach Belgrad sarüdnrriehen iramle. 

2) Da Cange UwSL Dalmat |Mg. 268» adft. Venat (347, edik'farii.) 

8) Stefano Czeriiofforaz, d*alM datto MantMaonie, oäfpa» dt Baba, di'an 
bandito. Lneaui, ■> a. 0. fsg. 85v ' 



* 
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].4inde zu briugen kam der Kral mit einem InYaslonsheere, vertriob die 
ven«ltanischen BesaUuiigeQ ^ihm so sclmeli als sie gukojumuu wareu, 
uiid bekkiHa seinen Sch^ostersohn Georg BcaolLowUsch mit der Eiin 
sdMft deS'Hlivaia fiabok Nor SJiiiiMi «ml Bndna bliebe« }n der 6<h 
mtit «der Veaeüiaci^ «.Pie Qs^äum woUfeik 'id»er vod de& Seibta niohtf 
«rissen and riefen den. JUvtUiten SteiHiatt Czanotons ab legitfaneu 
Nachfolger ihres verstorbenen Gebieters von Apnlien herdber. Stephan 
setzte sidi ni Dnlcigno, Smoltowitsa und Montenesro fest» ' vtifnioohle 
aber g6f en die starken Serbenbosatkungen der Untern ^dda nieliis 
ansznrichten , verlor den Mulh, zog sieh nach Monloncg:ro zurück, und 
Schlots sich durch starke Berestfgong seiner Residenz Schabbjak „wie 
durcli einen Vorhang** von der Serbischen Cedda und von den Vcnc- 
tianeru ab. Anch in Smokowilza wurden, um die Verbindung mit dem 
Blecre m sichern, zwei Caslelle anyele^t. Alles das geschah im hihrc 
1423, d. h. in demselben Jahre, in welchem Georg Kastriolu (Skander- 
Beg) mit seinen drei Brüdern als Gcisscl an Mnrad II. ausgeliefert 
\turdc. l>iü Anuulüu von Kagusa sind iiierubcr uusiuiiriich und einfach. 0 

.<■.'-., l'l : :;[/', . . . • ' .„ I- , : l£'i.- -i ,i' 

■" '^^^^^T^^^' ■ . i . . ^ .. '. ' 

., .1) Ma il popolo, che figgiM Ip Sfgnorfa de* S«rviani, procurnrüiio condnire dl 
Ptiy^üa Stefano Zarnogoraz ... I! quäle, havuto Tiin ilo tlf' Zt'iitnni, venno 
a Huusa con un vascello di vetlura; dove da quel mHgtötrata acculto ba- 
puKÜssiiaaiiieiile, audava tiraudo ä sc moUi Zcnlaui, che pretendevano di 
brlo padron« dal paese Ion»} IHrttavo gjorao ai feoe aieaar da Giorgio P«l« 
y ;< nwla,. in aoa^lea publica ia Albania. Conferili i «Mri diMgni oon gü.anlei, 
jfA, : s'impadroni di Dolcigno, Sniukoviza, et di Zarnagora, po.ste nel!' eslrema 
-A-Mti parle di SlaTOiiia. Si mise poi ii müleslnrZcnta; iiin clilliilumio nell imprcsii. 

per havervi Irovatu piu numcro de Serviuui iieili prosidii, che da priiicipio 
.; . . M-,Miiett jMKMwa- penaato, ü per iinaginanii, che le gentl d*Antiyari Unatfo vi- 
i > :i, dno, ii «inwou lostQ..d«l«cointott«ire» 4^ «i rHvAsinZarvagoni; et.tirv una 
oortina di muraj^; grossa in Xabiak sul fiume Moracova. El sul fine deir 
If an*)'* pose cura h rorliGcare Smokoviza, et vi fecc alzi^ doi sasleUi 

dtdla |>arle de onre. i>U(;«arij a> 0, pag. ßii et bd. 

89* 
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In dieser Weise wurde Nordalbanron mU Ausuabme ton Sknfari 
wieder cihc Provinz des bereits selbst dem Verscheiden nahen Serbtu- 
reichs, dem es vor dt-m Anfsiiiwuug der Familie Balsch'72() Jahre 
lang uulcrthänig war. ') Nach den» kinderlosen Abgang des Kral Slc- 
fMm Lajurowiisch folgte sein Neffe Georg Brankowitsch, Gebieter voo 
(^cdda, in der Regierung nach in Juili'i427J*)' ' • i "'> i^i^.Kif 

••.•■-..,! ■■ : !; -i-j »v". 

. Dkm TliKHiwwbsel, 9ch?iiil etj; verfahrte il^, 6«We^r rjvi^ii 9fei|ir 
tenegro xk wiederholten Versuchen, das verlorene Nordulbanien wieder 
au sein Haus zu bringen, und wo möglich auch auf deui aüdUifli^ 
Drin-t'trr. im Mirditischen Croj«, das alte Ansehen der Balsch von neuem 
zu befcäli^^cii. Allein die Nachricht, dass sein alter Foind, (iourg Bran- 
kowiiecli, Kial von Serbien, nnd Jinin Kastrhto, Herr vou Ctojii, bcidö 
^ö^i^lk■u diT höhen ITiHit', slaik riisien und sich auf den Beistand ihres 
OberlelicaäliL'rru Muraü II. siüuc», schreckte ihn von aller ern<;ieH 
Uulernchmuni; ab. Stephan Czernowitsch beflisb siüh vuu dieser Zeil au 
mit jcdcrmaan im Frieden zu lebeu. ^) Zum Zcicbeu sciucr fricdlidu^ 
Gesinnonif nahm er Mura, Iwap Kaslrioto's Tochter und Skander-Begs 
Allere Schwester, zur Frau, und ans dieser Ehe erspross das Haus Tscher- 
nojewttsch, welches bis znn Jahre 151 oder 1522 «her Ciemkgoin 
herrschte.^) •■'■'^ . 

1) Die Scrlini <>c( rrpirltfn Nordafbiiiiini nni drts Jalnr 640, und wurden tct- 
Iritbeii tliiich die Balsch wii das J. l itjlt • 

2} Raeh SngeTs Uingar. Geech. U, 8. 320; dnwlhen M. Gest*. S. d69 
(bei BMmmr-Ihtfgitan, I, 8. 490, Hvte a. dtin) riarl» der Xiil den 
19. Junios 1427. Das Jihr 1424 M Imii, pag; 87, iai mr all Dradb- 
fohkT. 

Z) Vullü appressu iunni u danai de gli ARwnesi: ma intendendo gti «pparau, 
«he Iheevano i Turclii dl denire, el- Gtovamtl CaakMo, Sigaere di Ond, 
■llfl§e di tiver eon Yjpi* one In paoe. taecaii, pag. 86. 

4) DI questo Bkehm vcnne la ramigli« di ZamoavkcU, <le l %ai wal A i 
lloiilenflgro gino 1M5 (ld28j. Loeoari, p«f . 88b 
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Nach den fjeschichlllchcn Uebcrliefcrungen, wie sie Amr-Boue im 
Lande selbst auJfrc^iimmolt , hatte Stephan Tschcniojcvritsch drei Söhne, 
Ivan, hojiddr und Audieas mi dem Zunamen der lapfcre Arwanit. ') 
I\IiiLlivnllcr und slandhafier als der Vater brachten die dm Brüder nach 
Yulls(än(iig€r Anncxirung Serbiens durch Murud IJ. (1458) das Fluss- 
geblel üAf Moratscba, d. b. die eigeaUicbe i^edda, wieder an ihr Hans 
«nd iMhaapMMi' slok 'bid xmn Tode 8Juui4er-Bfegs (1468) gegen allo 
Anfeehtmif eil der TtMen ü» BesttM^ ' Nack dM Anssolieidva des AI« 
•Iwiiiseheii Helden tvadieii die Bedriiigalste vmi aUen Settea keieia. 
Das wifldercroberte alt» Bridand hidesseit wurde seltatveistlndKcli drei- 
getheilt, uid die Panilie' Balscli fing nenenÜDKs in viele Zweige aas- 
elnandory von deven Thalen und Schicksalen sich nur lerstrenlc Notizen 
bis auf unsere Zeiten erhalten haben. ^) Selbst die Reihenfolge def 
Czeraagora-Försten Ifisst sich nicht mehr vollständig zn Stande bringen. 
Aus Liiecari erfährt man nur, dass im Ganzen Ihrer sieben diese Nalur- 
fesliinj.^ bis in die ersten Regiennigsjahro SnleiniFins (1520 — 1566) 
her/Ii all nnd mit Erfoljj gegen die Töriien verthtidigt haben. Von dic- 
eeti sieben Monteuogro-Fürsten (rügen vier den Namen Stephan. Aui 
Stephan Tschernojcwitsch I. folgte Iwan, sein Erstgeborner, dessen Nach- 
folger man schon nicht mehr kennt. Nach dem Friedensscbluss zwischen 
Venedig und der TOriel ia» Jaiire 1479 konnteii sieh die Baboli selbst 
In Montenegro nvr noch mÜl grossen Anstrengungen behaupten, bis end- 
lich in den lebten Jahren Selim 1. die Wagscbale der Cseroagorzen 
lasch itn sbiken besganjou . Um das J. 1515 oder 16 erlitt Jwan Tsoher- 
nojewilsoh II* einft,.sU»M Niederlage durch den JBosiandSchibasohi Ba- 
laba» auf den Ebaien der ^da vad blieb selbst In der ScblachL 
Ptetro, der 'Sohn' nnd IMw des BrsoUagenen wurde gefangen nach 



i) Amy Bou^ a. a. 0. Ton. lY, pag. 390. . . 

.3) Amy-Bou^ Iom citato hat alles zusammengesMlt, was er in Mcnteaegco 
Uber die FanÜie Baiach erbbrea kiNint«. ^ ,< > .■ \ 
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Cuuslaiitinopel g-effihrt, wo er mit dem Namen "Iskcndcr' zum Islam 
öbertrat. Gregor, wie es scheint, ein jüngerer Bruder, tral an seine 
SU'lle, gab alles verloren, räamle Schabbjak freiwillig-, überllcss die 
Irümmer seiner Macht dem Oheim Slephaa IV. und coiwich zaghaft 
-luoli lUignsi in Kuhe nad SichefheiL .MeUd«, de* Renegat, zog auf 
SnlAlniAii's Bcfdü gegen e^iii eliewilJfei. Ytledind» vcftriA SMphan IV. 
und naehte im J. 1522 dm BaUob-Rftginent iroK Cnruigoni für ia- 
mti eil Ende. 2a gMdier Zeit wMie, awh SttttcUnir Beleeh, der 
ii€li in «ioMi WlBfcel der Oben ^dtfa noch gebeHea bitte, vor den 
TOrkea Oieheii mul starb Jüaderloe itt Ragvia. aaob «efnem Vetiar Ste- 
phan IV. Mit diesain Strescbimir erlosch der Nebenzweig des Hauses 
.B«lsch, nachdem er von seiner Bcgrflndnng durch Stephan I. (1423) 
bis zur Flucht Slephan'sIV. (1,52;^) 99 Jahre lang den Fürslenhul von 
Czcrnaprora jrelragen halle. *) Rechnet man aber die dvnaslische Existenz 
dieser bonihmtcn Schkypclarenfamillc von ihrem ersten Auftreten unter 
Balsch senior f. am das Jahr 13(iO bis zur Flacht der letzten Spröss« 
linge ans der Obern Cedda und Czernagora im en^rern Sinne um das 
Jahr liiZZ, so stellt sich im Ganzen eine Herrscherpenodo von iÜZ 



1) Haadö (Seüm) apprssso fialaiwn Bostaogiimi, 11 qiule tinuido allt IraHi 

Ivm Zamoetriob SKgnpr di Unntonegiro ne^ caofi .dmovsohi, In Zenta, k» 

roppe et ainazz6, et mandü Ftetro WO figüuolo alla Porta, qnal fu circon- 

ciso, et gli iinposto il nome di Scender, che vicnt; a ilirc Alossuiidro. 

Nel 1522 liiundato da Sulcimnn figliuolo di Sclim, soggiogü la putria in 

utile de* Torchi, cacciando Stofano fuori di casa. Percbft morto h-an Zar- 

noevieh, nk asriearandofl ontodk« XaKak eon akrane nitre terre, Srfr- 

gorio suo fratello (des Rene^tan Eeler} fuggi in IUum, et laMib Stakak 

fr;it(>!l') dcl suo padre in Zarnngom Cosi 1« Sjgnoria, che i^ommiaoiu in 

btefami Prima nol 1423. fini iti qucsto i9terano. che f4 qunrto di nome, 

tm Stittiiuu iü ordine dei Signuri di Zemogora, Tanno 15 Iti (1522).*) 
, ...'». .1 ... 

•) Hie JnhrznliTen Mnd in LDrTnn-<s Ti'St lAd^f dljfdl'OlhnltMIkt'MlIlMl- 1^ 
fordcra die »orclilUgite Coalrate. ■. ' t / . . 1 . >, >' | 
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lft1Ir«D> hmiiBj^ 'Üto'cjk/Vemillbaglg elber Toohtcir des i^pfemA^wä^ 
nitcii"- AndrMs nit RaiM,i Farston der' Wabehei (legi^ii« von 
bis 14T7),. ist der NaniA Btflsdi in die DonavfflrsMHUiinelr felLOBiite» 
und lebC im ersten an<f voraelunsten Bojarengesdile^dite der Holdali 
noeli l^te forU'O *' ^ . rv. - «iif..!.' i. • ]---r r . onii 

Wahrend sich die Bfllsch im Norden wenigslens Ihcilwoi^e über 
anderllialbhiiiidprt Jnhrc unablulusi;? zu erluilleu wussU-n, ging die Herr- 
schaft und das Glück der Toskenhäuptlioge, von deren Eroberungen 
südlicli im Despotat, d. h. in den Frovinsen, die wir Alt-Epirus, Aeto-^' 
lleif und Akariiaateii' iiebnen, oben gemeldet 'wurde,, nach karnn vierzig^^ 
jähriger Dauer zn 6ninde^'"wciy'i^ den Toskiselien Condottleri Jedet' 
einzeln, ohne gemeinsames Band and ohne gegenseitiges Binverstlndnisa^ 
> vörwSrts glbi' nnd im wildesten Vfettlanfe sich zu vergrOsseni sachte/ 
lind dann well sich die HachMbvng der Albaneseit flbefbanpt, in deü 
mitWaiTengewair nntei;}ochten Landern aber insbesondere, als roh, piflti-'' 
dcrungssüchtig/ anarchisch und bralal erwies. Am drHckendsten jedoch 
ist ihre Gewallöbung-, wie es scheint, südlich vom Golf in Actolien tiiul 
Aknrnsnicn ?fwcsen. In Alt-Epirus haden die Kindringlinge fibcrall 
Leute ihrer ci|2:c'tieri NationnÜtjU pcfundcn, in Aclolo-Akanianien aber 
waren sie völlig' fremd und ais wandernde Viehhirten einer ackerbau- 
treibenden slavo-byzantinischcn Bevölkerung feindlich gegenObergestellt.' 
Die beiden einzigen Bodin^nnpcn, die eine Fremdherrschafl ertraglich 
machen: Sicherheit des Eigcnihums und der Person, haben sie ihren 
akamantscben Untertbanen nicht gewflbrL Vebcrall, wo Albanesen znr 

i) In qnesto tempo Strascimir ßalsa, che rigaoraggkfi na pari ^ Zenia, 

facondo uscire i Turchi, si 8»It6 in Rnusn, et quiri si mori, et manc»i in 
■ ' ■' I lui la fnmiglia Baisa molto potente in niiibidiie le Zenle, qtiai \wh\io prin- 
-" ' ' dpio ei origine da B«Ua il vecohio, sutldjto et vasallo d'üro&c iNuuuign« 
■ hiqMnidore di Servi* atloiiie gD anai t867 (13G0). hucari, pag 132. 
> 2) Awff-'Sanif a. a.'<<X; iom. 1?» pag. 310* ** llMnneik>tagalal( l, <»d8, ff. 
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Macbt gelangen, wolleii sie «Hein besitien imd «Hein geniesien. Die 
vorigen EigonUiilnier suciien sie flbefall, wo nicht ganz xn verdringen 
ind sm vertilgen, so docli wenigslens in den Hclotcnsfand herabzudrü« 
cken; wie es ihnen bekanntlich uai die Mille des fünfzehnlen Jahrhun- 
derts (1{G2— T IGT) ohne Dazwischeniianft der TOrlLen im Peioponnes 
wirklich gelungen wäre. '} 

Die Jonisehen Inseln Geplialo&ia nnd Sanla-Manra wann damals 
in der Gewalt abendUndischer Dynasten, die auch aof den gegenüber» 
liegenden Kosten von Epiras und Akamanien BeflitiiiKOB halten. Die- 
ser lüstlgen Rivalen wollten sicli die AU^esen vor allem entledigen 

und drangen unter ihrem Führer Johann 3pala, der inzwischen nach 
Feier L^oscha's Tode (1374) Ana in Besitz genommen halle, verheerend 
pregcn die Küste vor. Um sich vor diesen l'lünderung-szügcn ein für 
allemal lUili'^ zu versdiancn, griflcii die fränkisrfirn Uehcrrschcr der 
Eilande im \ i ri m mit inorailisciini FrankenhäupUingeii die Albanischen 
Barl)aresken mil eiiiein starken Heere in ihrer Hauplsladt Ana selber 
an. Nach einer bei den Libanesen besonders beliebten und später von 
Skander-Beg mit grosser Virtuosität handgehabten Taktik blieb Spata 
mit dem grossem Tbell seiner Streitmacht in freier Bewegung ausser- 
halb der Festung, neckte die Feinde dv^ch beständige Angriffe nnd rich- 
tete sie endlieh in einer Havptseblacht sq yoUslftidlg zn Grande, dass 
nur Wenige dem Tode oder der Gefangenschaft entgingen und das 
Lager mit grossen Reichthtlmern In d^ Han<de der j^^aneu^^^ 



I) xal %obg *!EUt/»«ie, h tMftttxJldmit Xoy^ itoioCft»ot . . Ghafasoa Hh^ 

VItr, pag. 407, edit. Bonn. 
Z) Epirot. Fragm. S. 223. ChalcocondyL S. 210, edit. Bonn. — Hahi^ 

S. 342, Note 184. Nach der eben berührten Stelle der KpiroL FragoL 

«Türe diese anlt-fllbtniacfae Coalilioit der Ffwllealtf uptling« laid Are Nwdar- 
, hfft vor Arte aar du Jalir 1378 oder 79 tu aaUen nnd bitte der Rho- 

difergroMPukler flicedia, der, da Ka«|Hrileadcal .ddi auf Mona hamm- 
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Durch den Sieg bei Arla war die Gewaltherrschaft der Scbkype- 
taren über das Despotal vorderhand neu beTestigt und wurde, solange 
Johann Spata lebte, von den Franken nicht weiter ang-efochten. Wf© 
aber nach dem Tudc dieses lapfera CüudoUiere um das Juiir 1 iOO sciu 
Bruder Sguros die Regierung äbcrnahm, brach Aufruhr und Verwirrung 
wieder vou allen Seiten iMber das Despotal hereta. Wongkol, ein abe*- 
tevemder Bandenohef, den die Chronili einen 'SerlMitonKobnlgarowlaehen* 
nennt, vertrieb den neven Despoten sohon Daeh wenigen Tagen, piifr- 
derte die Beiohen, zog ihre Giter ein, Jagte sie iasgesaiaait ans dem 
Lande und zeistdrte in kurzer Zeit die Keime der Ordnung, die slohr 
dem albanischen Genius zon Trotz unter Spata's langjihriger Verwal- 
tung aliniAi^ gebildet hatten, wieder von Grand aus. *) 



1 , ( 



trieb, bei der kricgeriBchen Unteraehnimg gef>n aie Albanesen im De- 
spotal de» OhLM'herohl gerührt an^ sich nor aurch iriae grosso Geldsuiam« 
BUS der Gel'atigeiis( lirff> 'r^^fknufl, Thnnmnnn dapeg^n stellt Carl Tocco I. 
von Cephalonien »n die Spitze der Verbtlndelen, was Halin seioirs^ aus 
guten Gründen nicht gellen Üsit*} , . . .: / ii.f.i uib 

1) Bpirot Pragm,, S.< m . Es ww iiimer#igs Anaif^; nnd,.l!l^^ 

ganzen Lande und viQii 4eB^|;equtllea Einwobaera nahmen yiele^re Za^^ 
flucht /M Ciirl Tocco, ciBbieler «afZaiüe nod Santa-Mpuri, jw iim tvkoä 
oben diu Rede war. 



•> Thanmann. a. a. Ü. S. 313. - ll.iliii. S. 33n und Nolr 18«. 

Die Naclu'U'hU'D übrr diese hn-igniiuf siud »o uosiihcr mid chronologisch so 
«idcnpreobewl. 4an t. B. kel BmIo im Jahr iWl, bei Vcrtot (Rcscb. des Mal- 
iMer Ordpti') <;lr(fl»laBlcnd mit " Kth i' KriL-n d i'^ SnUr 1378, in der (Je- 
adiklito der Halbinul Morca ai>«r «tu» (iruudcu, diu itkkl hicber gehören, der 
Zaitnaa twiadwa 1384 Us 1387 ala 41« richttf» BposN aaf«BoniMa «ML 
Vcriot ISsit den (irossmeiUrr li<i ilcr ndaKerunK von Koriulb den Albanesea ia 
die Binde fallen «nd eiae dreijährige tiiraDgcnschaft iai DespoUt crslehea. was 
Im Qrande ala Be««is geltaa kaan, dasi dia Attoiaaaa aaC Mom Ia dm Smlt 
verwicken waraa aa4 «aa dla«B lairiaitta BhaMafHagaa «aa «llaa 
Leibe s^ng. 

Abb. d. III. UL d. H. Akad. d. WIss. Yill. Bd. IIL Abtk. 90 
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Carl Toccu, slreilbar und wohlgeiüstet, . beqöUle die Gelegenheit, 
giiif mit dBW Schaar UcliUfer Krieger «sf dM Feslhiid htaOlier, er- 
•ber(e die beldea Hauptsiidie Ana nod Attfelocaslroa und brachte mü 
BeihOire der Biorebonien das ganze Deepoiat auf der Nordse|le wie auf 
der SAdseite des Golfs ohne Mflh« in seine Gewalt, 0 Selbe! Janina, 
vor dessen' Hauern vlenig Jahre lang die wiederh(dten Angriffe der 
Albanesen gescheitert waren, hatte sich za besserer Sicherhett, vor Tdr- 
hen «nd Schkvpeiaren noch vor der gänzlichen Bezwingung von Aeto- 
Uen nnd Akamnnien freiwillig iinler den Schutz des Ifpfern Ffirslen 
gesiclll. Carl Tocco L war ein mächtiger .llann , ein grosser Krieger, 
wie Chalcocondylas sa?t , und ein kluger Fürst , dcssi ii Gcwallschritfe 
aber und politischen Sctaupiungen $o wenig als ihre innere Zerrüliung- 
und endliche Wrschlinfjtinf^ durch die Türken uiuer Murad 11. um das 
Jahr 1449 hicher gcliörcii, suii unsere Dialribc nur die Schicksale der 
SchkyptUrt'ü-l\acc \errülgl. V on den Litnguisäeu selbst berkhlen die 
Chroniken nur einfach: das eingedrungene Ail)anesen<-Elcinent sei durch 
itte strengen Blassrcgclo des neuen Gebiefers gründlich beseitiget wor^ 
den und wie durch Zauberschlag spurlos aus dem Dospotat verschwun- 
den. An eine AusroUong oder schnelle Griclslrnng ist nicht au den^ 
ien. Carl Tocco hat die Albanesen als unverlrfiglich mit geordneten 
Znstfinden vollständig aus den Lande verlricben, was um so leichter zu 
verrichten war, da sie als plflndernde Viehzüchter im Lande bloss can- 
tonlrten und noch nirgend, wie fHlher die eingewanderten Slaven, zum 



I) .lief« «3* lavia vj^nrjftivov xov Kagovlov ('.'lö it'v vr^Obi* arf mtg 
ktaiifOi^ at'tnv xai tiriuy twi* tri; yj-jua^; ucl (5/ ay/&nitfmüv tfj 

cooondyl. ßb. IV, pag. 2(1. Bonn. — Sidi «ach dl« ftdle: KdQovles 

rfZf. r/f Tf fMonv ixii^aafto o(pia$» vniqMO» »ai natu ßlfotju ttff f« 
lAHa^faviuf. Ibid. (Mg. 209, Bonn. 
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Ackerbau und xnm Mf^ihiMujt'n Bodenbesitz gegrilfeii hallen. Oie arkrr- 
baalreibendc BevolKeritn^,^ des platten Landes, nicht die SUidlc bewohn er 
bilden die Nationaliliit und den ethnographischen Charakter eines Lan- 
des. Nach flbereinstimmpnden Nachrichten soll es aber heute in Actolo- 
AkarnanieUj ja selbst ia Ana und Umgegend keine Albancson geben 
und das in Ost-Hellas noch hento vorhemehende SoUypi nlolil mehr 
veisianden werden. ') An der Kflsle und nneh in den SlAdlen des In- 
nern ma; immerhin das Nensriechischo gellen, ob eher In den AeU^ 
Akarnanisohen DOrTem von Agrafa bis zum Korinthischen Golf herah^ 
2, B* in Zaiiichau {SbJUxoßa) in Granilza iF^^vft«), um den See 
'Oiero* der Slavendialekl des Mhlolaltets schon ganz veisohfranden se^ 
trtro ersi noch nfther zo untersuchen, soll aber hier nicht weiter ver^ 
handelt werden.^ 

I^ositive Naohrichlen flher das Schicksal der ans dem Delpötal ver- 
triebenen Albanischen Nomaden sind nirgrcnd auTgezeichnel. Dass siö 
mit ihren Familien, mit ihren Viehhccrden und mit ihrer fliegenden Habe 
wieder in die alle Iliiniat zurückgegangen seien, ist bei dem einmal 
erwachten Wandertriebe der Nation nicht mehr anzunehmen. Und der 
Verf. der Albanesischen Studien iicit die Sache wahrscheinlich von der 
redilcn Seile angesehen, wenn er die vertriebenen Toskensch wärme süd- 
oslwärts gegen das innere Hellas ziehen lässt. 'J ■'■'•■'•■'-•* a H- 

Ueber die Wahrschcinllclikeil dieser Annahme soll im drillen und 
letzten Thcile dieser Abhandlung umslündlichcr gesprochen werden. 
Für die abendländische Wissbegierde genüge vorderhand dir Bemerkung, 
dass die Auswanderung der Toskeu aus dem Oespotal auf das erste 

1) Bfihn, 1, S. 318 onfl 3'<^ . .,,r, .•,.,;,.tii -Kl 

, 2^ Das ^O'CeQolifivt] AkariNuiieiis 
• See-See, d« "O^ijo ' ' 

See. ist. ■ 
3) Uakn, 8. 322. 
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kein Eiffenname, Mmdeni ma Sltvische Jeswo, d« 



JDeeenniani des füiifzebntcu Jahrhunderts Cli^O — 1 410), d.h. uBgefäbr 
^)eii>h2«ilig: inil dem beginoeiulen Verfall der Baiscli-Dyaastie in Noi^ 
jdea AUiajiieiis aontelsca hL 

Das erste all<enelne« das ginie AHMnesen^Voli nuMadk dtroh- 
meUDde WagBiss dnrdi Gewtanwgr AUi«r JMeiiem Gnuidlage fegen die 
lieretnJireoheiide tflrkteclie Cemralgewall unter Hwad H. die eigene ün- 
«blUbigigkeli festsulialien, und am Ende wehl gar noeh als Nebenbuhler 
nm die erste politische Bolle anf der inyrisohe& Halbinsel anrjndrefea^ 
ist nach allen Selten bin unglflcklich ausgcralien. Der Gedanke jedoch, 
dass ohne greifbare Centralisalion der Albanischen Soodern^clüste die 
Selbslstäudigkcil der Srhkypetaren und mit ihr das chrislliclic Elemeiil 
im Reiche von Byraiiz gegen die neue Ordnung des Islam niclu erhal- 
len werden könne, ist bei den StammhSiipllingcn w iederhoU uufgelauchU 
Aliein der iingeburne unbesiegbare W iderwille den persönlichen Vor- 
llicil dem Gesammlwohle unterzuordnen, hat diesen retterulen Gcdaniven 
vor seiner Ersiarkuiig noch jedesmal crsiiiki. Die chfisUiche Bevöl- 
kerung iu Kletnasien und selbst auf der Europäischen Seite des Helles- 
|K>nt halte sich- gegen die Scbwicbe, den Druck und den Unverstand 
der kalserlicben Administration nicht weniger als gegen die Wnlh der 
Factionen und der Theologen biaüg durch Herbeirufung der TArken st 
vertheidigen gesucht. Ja ganze Proviaien in Asia minor hat der Bkd 
vor den kirchlichen und politischen Wirren des Reichs dem Islam in 
die Arme getrieben. Eiwn so haben ausser den frinkischco Dynasten 
in Hellas und auf den Inseln, besonders die Prinzen am dem Hause 
Cantacn^^cntis , ihre öden und verfallenen Länder durch H< rbciziehung 
albaniseher Arbeits- und Manneskräfto wieder lebendig und wehrhaft su 
machen bemüht. 

Die Albanier brachien wohl die derbe rohe Physis In die ncnrn 
Sitze, einen neuen kirehhchcn Glauben aber, eine neue, die Suuiptlult 
der byzaniiüisclien Theologie reinigende, die Nerven «spannende, den 
ganzen Menschen erfassende und den verküiuatcrica Seelen frischea 
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Lebrnsmtith einhauchende sitdiclic Idee, wie die Türken in ilirer Weise, 
haben sie nichi i'ebrarhl AIut auch jene Im^e Heilu' kriegerisch \\w 
politisch hochbegabter, gtrcthier, enlhalisauicr, Treue und Glauben öfter 
als die Christen achtender und selbst menschen frcDodlichcr Fürsten, 
wie sie unter allen bekannten Dynastie n aller und neuer Zeil das Haus 
Osman aHeln ufaweisen bat, zeigte steh bei den Albtaesea iddit 
Nlentad in dCD colonisirtea Landschaften Morea nnd RuneliMi iroUle 
Albanese werden. Man fOhtte die Slirke Ihres Arme, glanbte aber niohC 
an ihre uriederherstellende, byiana-erneuemde und die Todlen lan Le- 
ben erweckende Kraft, weil man ihren Glanben kannte nnd ihre Thaien 
sah. Die Albanier rekmlirten sieh nirgend nus fremden Blementeni sie 
waren wie der wilde, durch perenne Zuflüsse nicht jrcnährtc, endlieh 
im Sande vcrlanfende Waidslrom, der woU verwflMen, aber niolil be» 
fruchten kann. 

Durch den dreifachen Huin , der über die Albanesen im Sftdcn 
durch den Iranko-neapolitanischen Erubercr Karl Torro, im Norden durch 
die Venctianer und Serben, in Miüelalbanien durch die Türkenhoere 
Murad !., liirjesid I , Mohammed I. und IMurad II. von der Schlacht bei 
albanisch Belgrad (.Berat) im J. 1383 bis 2um Ausscheidcu Balsch III. 
nn das Jahr 142t hereingebrochen, war die Candidatur um die Ober- 
gewalt des Conthiettls von lUyrlcum m Grasten der Tflrken entscMe» 
den und das Scbkypelaren-Volk übemil vom Angriff auf die Verlheidl"' 
gnng surflekgeworfen. Von Jahre iA'H angefangen wurde in Albanien 
nicht mehr nm Herrschaft, Ruhm und Grösse, es wurde um die nationde 
Eiislenx gestritten. 

Bysanz athmete nnr noch leise, die Kraft der Serben war gelflhm^ 
mit Albanien allein hatte der Sieger das letzte Wort ,nocfi nicht ge- 
sprochen. Albanien stand in seinem innersten Kern noch aufrecht mit 
den Waffen in der Hand. Wie lange aber Albanische Nalionalkrnfl in 
ihrem lefzten Hnllwrrk die Lawine aufzuhallen und dem uiiunlerbroche- 
nen älurmlaufen der Scbaaren Murad II. zu widersleben vermöge, konaie 
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niemand voraasberechnen. Zwei Dtniri? fiber sagle deo von den iiirkea 
noch nicht verschlnni^enen Fürsten Alluuuens der eigene Inslinct: ein- 
mal, dass, wenn nicht ein Dens c.v machina den Strom der Zeiten in 
das entgegengesetzte Rinnsal treibe, ein Sieg Mtf Ihrar 8«fto aar all 
Aarschvb des Verderbens, eine Niederlage aber das Bnde Albaaleu sei; 
tweitena, dass die Sehkypetaren das Spiel nlebt so kleinmfllhlg verioien 
geben, vnd ohne EfnsaU der letalen Kraft sieh dem "Willen des Siogeis' 
tberlassen werden, wie die Helenen von Bysans. 

Das Vorspiel cum Entsobeldungskanpfe IU»er Seyn oder Nlobiaeya 
eines freien Sohtiypetarenlandes begann eigentlich mit dem J. 1421, in 
>velchem der achlzcbnjfthrige Sultan Murad II. den Thron bestic<? and 
durch die Grösse seiner Thaten den Fortbesland der Tärken aur Enro* 
pSfschcni Boden ansser Frasfe stellte. Der jwnie Padtschah und sein 
Volk waren in der slrolzcndstcii Fülle ihrer Kraft, und nimmt man den 
Venctianisch-Tiirkiscticn Frieden vom J. 147U als den Zeitpunkt an, in 
Mclchcni das kleine Albanien endlich überwaliigt und bis auf wenige 
schwer zugungliciic Bergdislricle völlig cnlwafTnet war, so haben die 
Sehkypetaren zu nicht geringer Beschämung mächtigerer aber zaghafterer 
Haebbarea die Unabhängigkeit und Waffenebre des Valeriaades gegen 
die ^beiden tarchtbarsten Eroberer ihrer Zeit, Mniad Ii. and Mobainaied IL 
•ber ebi balbes Jahrhandert lang nil einem Heldenmalh and mit einer 
Hnrlnlckigbeit' vertheidigt, die aar im Widerstände Namaaiia's nad 
Jerasalema gegen das weltbeheriscbeada Rom ^e wflrdige Parallele 

Der Leser wird nicht vergessen haben, dass man sich unter der 
poHtischen Constitution Albaniens eine Schaar grosser oder Kleiner, ein- 
flussreicher oder unbedeutender Clanhäuptlingc zu denken hat, die nor 

bei ihren Stammaiigehörig'en anf (Tchorsani nnd «nbedingle Anhüngrlieh- 
keit zählen konnten, ihr Haupt über beuj^^len wahrend der Orkan vor- 
übergint:, und es von neuem erhoben, wenn die Atmosphäre wieder 
heiter war. 
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Als dii) bedeaiendsteii unter diesen Albanisehcn (.lunhuupilitigan 
hatten sich beim Zerfall des Hauses BaJsdi ciuerseils die Tupia, ande^. 
rcibeits die Kusirioii herausgestcJU. Die Topia warou aia viclverzwoig* 
tes Geschlecht, di« «ILmiie Ia Bfti- und Hilielalbeiiiea grosM Huk 
iMsasSy Bctoe Wwfel abei in SüdaUnaieB und swar te AkrokefMolMbfl» 
Gebirge helle. Ein Mueeohl Topüi und ein Gniai Speie werden ein 
byfeotittieohe HlUUlrcbers von Jenine end Arte scboa eeter Cuileeiie- 
nee im J. 1343 genannt. ') Von einem Carl Topia* ward scbon oben 
gemeldet, dass er zur Zeit Balaeh des iiiern Herr von Croja war, sieh 
aber zwischen den Jahren 1368 und 1370 nnter die siegreiehe Faha» 
dieses Eroberers beugen mussie, ob er gleich seine naehher so be-* 
Mimt gewordene Hauptstadt mit starken Festungswerken umgeben halte. 
Marinas Barletius und seine Nachfolger haben Uiircchl, wenn sir (Toja 
durch diesen Carl Top'tn vorn Grunde aus erba^Jcn !h';«(mi.') Croja wird 
das erstemal um die Milte des ilrcizehnteu Juhrhuiuieris (.1250) srenaniit. *) 
Thnnmann meint sogar, dass aneh unter dem llüchtigen ArgyroKasiritea 
Häuptling ,,Depas'' bei Chaicocondyias ein Topia zu verstehen sei.^) 

Der berohmteste dieses Geschlechls ist 8k«nder-Bep Ze^enosse . 
Aiianites Topia mit den slavlschen Zunamen „Golem", der im Sttden 
der Wofossa, d. h. nm die Akrokeraunten hemm, mAehlig wu nnd 
darch 'seine Thaien gegen die Tflrfcen unter Murad D. und Mehamiiied lli; 



1) Thunmann, a. a. 0. S. 306. 

2) Marin Barlet. De Expugnatione Scodrensi, lib. II, png. 242 vrr«;o - Die 
Annaten yon U«gusa nennen den ereten Erbauer Croja's Carlo di Du- 
rasiow*} 

3) tfi h tif Idlßa*^ gf^vQto» KfoaS' Acropotitai cap* 49. — Cf. 
Haha, I, S. 336. ' ' ^ " 

4) Ihttamantt, a. a. 0. S. 314. — Glakooond. lib. V, fwg. 25 i, Bonn. 



*) Lucaii, p«g. M. 



Iii 



(1436 — 1469) die Augeu der chrisUiclieii Welt zuerst aui «iic Albanier 
Imkl« und dieses Volk in der OlTeoUioheA Melhaiig des Occideius z» 
einer firfUier viilwkaiiiiteii Bedotttnng erholk. In Groj« ktMn die To|rii 
beim Siaken der Belsoli-Dyiiastie, nan weiss ntolit wie und wann, deai 
ClanlrtiplIiBg Iwaa Kastiioti Plals geniMhi. Der Name HastrioU* wird 
Hin die 2eU der Tliroabesieipiiiir Morad II. (J. 1421) xan ersteanil 
geaaimt ') '" („t..^ 

V 

Ursprung litu-s Albanl^chpii Slaniniliaiiptlin^is genealogisch zu 
ergründuQ, ist eine eben so vcrgebiietkc nls nnnülzc Mühe. Hüußg ver- 
wandelt sie Familien-Eilelheit oder fulseiier Fatriotisniiis einheimischer 
wie fremder l'iuiegyrilter in Abkoniniliiigc (lOlhiscIier oder wenigstens 
, Frauku-ueaßülilaniächer Edclkulc, vuii denen niuu weiss, dass sie ausser 
■' . dem eigentliche» Griccheolando vom zwülfteo bis ins scchszebnle Jabr* 
bandert aacb versebiedone Seestidte auf der Albaniscben Küste inne 
halleii «ad bAaftg mit den Scbkypetaren-Gescblechlem in Verbindunf 
traten. So bat man s. B., die Bi)ls6b> die Hnsacbi, die Topia, die Spall« 
die Span grOssern Rubmes wegen anf Proven^liscbe, Kalaloniscbe, Sftd- 
UaUsehe AdelsCuailien xnrQckgefObrL Nur von den Kastrloti wusste 
^ weder FamHien-BilelbeU, noch fremde SobsMiebelei, noch genealogisobe 
Hypergelahrlheit der AbendUnder irgend eine Spur Tränkischen Ursprungs 
aurzunndcn« Und wenn Flavias Comnenus bei Du Gange eineu Co»- 
sfanfinus Cnsfriiilux mit dem serbischen Znnnmen *MeserilscK (Slcsere- 
chuä) als Fürst von Casioria und ,,Aemaihii\" um das Jahr 1399 ster- 
ben und sein Fiirstenthinn an einen Sohn ikorgim Casiriofus vererben 
IfiSSt, SO sind das uncontrulirlc Ikhauptungen. die man bei der Unkennl> 
niss der Quellen, flii<; denen Flavius Cunmeuus geschöpft haben mag, 
weder annehmen noch auch ganz verwerfen kann, 



1) fj inv *Ißavsu) x^^Q" i^oi' A'aar^ictfTov Chalcocond. üb. V, pag. 249t BoaiU 

2) Do Gange, famU. August Byzaut. pag. 270. edit. Venet. 
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Fiii eben so willkürlich milssen wir die Angabe erliiaren, dass der 
bei Klavius Conmenus als Fürst von Aemaihia, Umcnoslria und Casioria 
einregistrirte Georgias Caslriolus Valer uad Vorgänger des zuerst ur- 
fcoDdllch bei Chalcocondylas verüeichnelen Iwan Castrioli gewesen sei. 
Die NMhrioIit des Flavias Gomneius leidet «n mehreren niehi leiohl n 
beseiUgeaden Umrihrseheinlichkeitea, anter welehea wir nor die eiae 
ftervorheben wolleo: dass vn die 2eil vom J. 1399 bis 1423 iiDmdf« 
licli eiD Castriotu^ MeserHscIi als Fftrst von Kastoria in Maoedonien 
sterilen konnte, weil die Stadt Casioria mit ihrem Gebiete bereits im 
Jahre 1383 nach' der tllederlafe der Albanesen vor Belgrad den Tflr- 
ken in die Hände Bei und bis zn dieser Stunde von , den Christen nicht 
mehr zurückerobert wurde. Dass eine Familio Kasiriolt im ßeginn des 
vierzcbnlen Jahrhunderts in der airalbanischcn Landschaft Mirdila exislirt 
habe, wird die Kritik nicht läugnen^ da ein Dynast Iwan Kasfrioli vor 
dem Jahre 1123 daselbst eine hcrvorstci heiidf Rolle spielt Dass Kastoria 
unter dem berühmten, um das Jahr IM'.) verstorbenen Fürsten Georg I. 
aus dem Hause ßalsch eine Reihe von Jalireri den Schkypclaren ge- 
horchte uad einen Schkypelarisclieu SlalUiallcr ia seinen iMauern hatte, 
ist cbeoralls gewiss. Möglich auch, dass dieser Stalthalter Constantin 
Kastrioli hiess und wegen des l^lanzes, weleben vier Decennieo spAter 
sein Urenkel, der grosse Georg Kaslrloti (Skander-Beg) auf diese Fat- 
mille warf, von den Spilerlebenden in den Flirstensiand erhoben wurde. 
Die Chronik von Bagasa, die Aber alle mittelalterliehen Begebenheiten 
jener Lftnder die verlissigslen Nachrichten enlhilty kennt nur den- Iwan 
Rastrioto des Qialcocondylas, nennt ihn Si§nore di Cnu mit dem Bei- 
Satze, dass die Familie von einer unweit des Drin im Albanischen Di- 
stricl 'Has' liegenden Ortschaft Castrati ihren Namen habe. ') 

1) Giovaiiiil CaUriolD, SIgaer 4t Cr«i lefml ihMtglia «mI da OHMy villa 
Deila giuriidilloae in As in Albani«, peco discosto dal fiume Drilon. Luc- 

cari, png. 86. — In dii'spr Stellt" miiss sfati A» , weil fler Italiener ia 
Freindwüriern dus H nicht aussi i i lIu'u kaon, Hat gelesen werden.. 
AI>b.il.m.i:i.«i.k.Ak.d. Wiss. VIII. Bd. IlUAMh. 91 
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Der AlkniMlie KaOoiil-rauc^yiUbir IMrat MMin wein Iber 
Herkanft wd Alteiihm dar FtMOle KasIrMo wck Sickte mtitut um» 
«eben, als da» aie m e^lMfairifeliflii .Adal. der Piovlai ,AiBalMa* 
fahdra, daac aia mbaivoH flJiir Bfiraa sabermiht halte, daai deai Jo- 
tenaes Kaatrioto auMer Cn^a auch nodi andere Stidle gehorchte» and 
4mm er an Klugheit, SUmdhafUgkeit aad imbasieglMter Seelengrüiae 
wie an KdrfierschflpiheU alle Albaaiacheii Fflrstea seiacr Zeit SberlroiM 

Einem Pancffvriker ppgrcnflber mnsstc iialQrlich schon SkandtT-Bejrs 
Vater ein grosser Krieger und ein Held ersten Banges gewesen sein.^ 

Der Gebietsomfang, Uber welchen sich das Ansehen Iwan Kastrioto's 
erslreehte, so wie alleSy was damals in Albanien noch frei vem Türiien- 
joche war, wird in einer merhwOrdigen Stelle des Chalcocondylas mit 
mehr Genanigheit bexelchoeli als man von einem Byzantiner erwarten 

sollte. Zwischen dem Gebiet des Slavenfürslen Stephan, Sandais Sohn, 
und der Provinz Epirus, schreibt er, liegen YencUanischc Seestädte 
(Alessio, Durazzo, Antivari und Duicigno) und die Landscharicn des 
Iwan Kastrinlis und des Komneniis, letztere hauptsächlich an der Küste 
rortlaufend und nach Innen nur bis iiii die Nachbarschaft von Argyro- 
polichne (ArgyroRastron) reichend, wo seil den Tagen Bajesid I. (1396) 
zu grosser Belästigung des fieii ii Albaniens eine starke türkische Be- 
satzung lag. ') lieber Lage und ßcluiig dieses „Kuninenenlandes'^' haben 
wir schon oben das Nöthige bemerkt, und Barlcti fügt noch ergänzend 
hiara, dass sich Ansehen und MachteinHass des zu Iwan Kaslrioto's 
Zeiten lebenden KomDenen-Parslen von der Wolussa bis gegen den 
Goir von Arta hinob erstreckt habe.*) 



1) Hnrin. Barict. toi i. verso. — Cf. Ccmmwilarie de ie Com dd 6. Ge- 
org! o Sc«nder-Be((, [lajf. 2. vcrso, 

2) Chalcocontiyl. lib. V, pag. 24^, «d. iBoon. 

3) Maria. fiarlM. foL 23. 
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Auf der Südsoilc des noch freien Albaniens isl demnach allc§ 
{Tcnau bestimmt und klar. Aber wü isl die Grenze, bis wohin das 
Heirt-tnonenworl des Iwati Kaslrioto im Norden Albaniens (Icilung- hatte? 
Eine bestimmte Antwort auT diese Frag:e isl iinerlässHch, wenn man das 
Kapital kennen will, iniL weleheni das Hans Kaslriolo den grossen Na- 
tionallvafiipi gegen die Türken bestritten hat. Chalcocondylas nennt die 
Landschaft des Sandal (17 rov SavitdSisio^ Z'"$") die äussersle Nord- 
grenze der HsusmacM des Iwia Ktitriolis. Allein wo Urt dtese Land^* 
sebafi des Sandal, von welcher keine Geographie aller und nener Zelt 
Je etwas gemeldet hat nnd wo Sandafs Sohn Stephan damals Hferrseher 
war? Das Sandnllaad, sagt QMlcOiDondrlaSi ^eitt' unlimt^Mf-in'BMnlril 
nnd reicht bis xum Jonischen (adriatischen) Meere bei... herab. *) Die 
Bewohner Sandallens, Ahrt er fert, hiden diesdbe Sprache unli HabcU die- 
selben Sitten, wie die Bönder, nur leben sie frei imd nach elgedük 
Gesetzen, nnd werden ins^osammt i^ot/cfov/^ooi genannt. ^) Das ^iUt 
freilich noch keinen klaren Begriff über Stand und l.ar^e des Sandal- 
Landes, und Ilanimer-Pur*rslall meint deswegen, es liege über dieses 
„Sandeiland' eiu Dunkel, Uber welches weder die Ungarischen, noch 
die Bosnischen und Kroatischen Gesehichlschreiber das nöthige laicht 
verbreiten. ^) Im Gegensätze zur Byzantinischen üabeslimmlheil gibt 

1) Im Text des Chulcucund. felill das enischcideade Eigonschartswort 

Qai> telovvrt^;. Cbaloocond. png. 248. Bonn. 
3) Gösch d OsinsMi Reichs, Iknd II, S. 550. — Einen Pingfprzpfg jedoch 

hat Laonicus iinmerhia gegeben, wenn er <i«9 Stadtgebiet von Hagusa «n 
:' dM Lwid de» gawülto |rtWieÜ' lüai. > ' '•'> ' ^:-<s1>^'V- 

j ■!.' ■■ I i I 'i ;■,'■•) Kifi 'S i'^l «|,lfci> Itl iiMr 

91* 
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LaecAri's Chronik \on Rüfirnsa in fünf verschiedenen S(cUci) in der 
Sache hiuläiigliciion Bcsclieid. Sandagl Hrunitsch — douu sp lautet im 
einheimischen Dialecl 4er bei ClMkooondylas griecbis^A mtiidgweclA 
Su^iXtis genannte Slaven-Fürai — war rnn das Jabr 1419 Woeweda 
der Landscbaft Chelm, welche Landschaft im Sflden von Serbin and 
Bosnien nn die Quellen des (Serbfaeb-Bosniseben) Drinlfiisses gelegen 
Isl vnd von henUgen Novibasar, am wilden Gebirge der ^dda nnd der 
rauhen Czernagora vorflberslreicbend, an das adriattsche Meer xwiBoben 
Ragusa und Callaro herüberrrichlc, im Norden aber die beiden Ufer der 
Nerenlo bis xom kroatischen Grenzflüsse Zclinja umaeblang und ImGan* 
sen eine L£age von zwölf Tagreisen halte. 0 ^ - 

Die (iiiifschufi Chelm, sagt Liiccari, hicss ehemals Cuduer<ii<i (Ä'ow- 
dovyt^t des Laoiiicus), heiHe aber, nachdem Siindagl's S(»hn Stephan 
Kossalsch void deulscheu Ivaiser Fricüncit III. den WmK ciucü Herzogs 
erltaltcu, v\erdc sie von den einen Ducalo dt Santo Sall/u, ') von den 
anderen aber nach dem deulscheu Titel ^Herzog' HerzeffOKina genannt.^) 
Um den geographischen BegrilT des Sandagl-Landes noch sohArfer an 
beseichneoy nennt Lnccari 21 seiner Stidle nnd Kastelle, von deqen die 
Mehrzahl In der Herzegowina noch heute besteht HMtar 'an der N»r 
renta nnd das liebliehe Kflstenthal Meza Canale (Slavisch Konavij) zwi- 
schen Castel nnovo.und Bagosa fehlen im Verzeichnisse nicht. ^) 

1) Kol 1419 Sanda^ Bnmich Voevoda di Chdiiio. Lueeari, pi«. 83- — San* 

dagl Hranich di Cheimo, pag. 90, itom ^ag. 89 ad annuiii 1433. — Time 
7<>lignn. che sopRra II Ducalo di Cbelnio dalla Croalia, pag. 14 

2) Sanct Sabbfts war Landespatroa von Chelm. 

3) CheiHo drianurio Cudnargii, et hoggi lo ddanaae Dooato di Santo SMa, 
dalla aapoHnra che vi » trofa di «luealo Santo, aepolto ia qnd hiogo: 
«Ilri lo domandano Heraegwwlna, che ad TedMcbo tuoI dire IHiGva. Lue- 
eari, pag. 7. 

, 4; er. iüepert's Karle von Bosnien und Daimatien. Weimar, 1853. 
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Slaal?rerh!licli war das Herzoelhum Chcirii, St. Sabba oder Herze- 
gowina, \stu das Banal Bosnien, ein Lehen des kiiiiigreichs Uiigara, 
inUUärisch über schloss es sich bald an Bosnien, bald an Serbien an, 
fülirle aber mit den Türken auch selbstslfiadig und auf eigene R«chaung 

Aber waram nenol Ijioiiiem das HanogthuD Che!« mil Ungehwit 
iUer im Lande seltel «bliehea Nanen t,$mutehLaml^J Unler den flaf 
gesohichUick beUnniaa Woewoden Qod Hertef ea voa Cbelv war San- 
dagl HraajlBch als Krieger und als Meaach bei weiten der bertUtaitefte. 
iaccari nennt ihn einen dareh md durch gnien Mann, der nnr fi 
rechtscbaffenen Personen seine Freude halle und alle jene bemilleidete, 
die fem vom Wege der Tugend wandeUen.') Bigenschaneu dieser AH 
flösslen den Byzantinischen Zeitgenossen einen solchen Grad von Ach- 
tung niid Bewunderung ein, dass sie das Herzoplhum r.fu'lm bis zu sei- 
ner Vernichtung durch die Tfirken zwischen den Jahren 14()3 und 
nur als ij SarduXio) /aJorr Itennen. ') 

Bundesgewall und Machleinfluss des Groja-Fürstcn Iwan K?i?rrioti 
reichte demnach Ober den .Albanischen Drin nordwfiris bis un den Fuss 
der illyrischen /\ljienkiUe ues Donnilor und des Wisitor, d. h. bis ZU 
den Quellen des weissen Drin und der Moratsclia, welcite durch die 
Landschaft Qcdda rinnt und sich in den See von Sliulari ergiesst. Wenn 
aber hier von Buiidesgewalt und Maehlcinllaas Iwan Kastrioli's geredet 
wird, 80 vergesse nnin nicht, dass in Mtitel- und Nordalbanien mdw 
als ein halbes Dttsend elnheintBcher Dynasten nnr doroh die alle gleich 
bedrohende TArkengerahr geMKhifV te^VOiMVn vite^ CMiia itlf IMe Md 
glelehbcrechtl||te Buidesf eaossen' Ihfci Feidheith «id fMinihineÜ'llfi^ 
teipnnkl Im Kampfe, nicht aber lOs ÜntiBTthinen tllMii GelMr, ji' nMkl 
einmal ab Ubentilger Uiren teefln anorhidiilei. * - ^ • - > 



t) Srtndagl Hranicb, haomo intieramenle baono ^ f. 90. ^ '^^ ' ' 
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Dieselbe Rewundtmss halte es in SüdalbaDien^ wo Arianiles Topia, 
genannt 'Gokui , die Rolle Kastnoli's spielte. 

Von den Aufängeu dieser beiden VormAnner iai grossen Albanischen 
Nationalkanipfe gegen die Musulmanen ist nichts weiter bekannt, als 
dass um das Jfthr 1423 beide die oben bezeiobnete Stellung inne btl- 
lea, in Ziirflektreiben des unter JNarad II. mft enievter Wntb beginnen- 
den AttstflmieBS der Tflrfcen aber nicht giaokllcb mwenr Die Folfen 
der grossen Niederlege Bajesids L bei Angora (Aneyia, Engari, Angori) 
ta J. 1402 waren dareh Molianimed L Heldennmtb, IQnghdt and GlteK 
In Gegensatze mr Unefnii^eit» Verzagtheit nnd Unnhfgkeit der Cbristen 
von Byzanz vötUg ausfctilgf. Und der arht;;elinjährige IHurad IT. licss 
gleich bei seiner Thronbesteigung im J. 1421 den Strom der Türkischen 
Erobenin? wieder in das Rinnsal zurückbrausen, aus welchem ilin Tirour 
abgeleitet hatte. Das Spiel begann in SQd*Albanien , wo die Türken 
seit der Niederlage des Grnssfürsien Balsch III. (im Jahre l.)8;j) die 
Festung BelöTiid (Berat) und int Jahre 131)0 aneh das wohlverwahrte 
Argyrokaslrun (Argyropolichne bei Laonicus) ui ihre tiewall gebruchl, 
mit mohammedanischen Kolonisten besetzt nnd als Angritr^punktc gegen 
jdas noeb freie Betilztham der beiden vorgenannten Albanesenfitrslon 
AtiaaitcA Topia und Iwan KastiioU nil einer Nnohbaliigkeit und Kraft 
bonttzt hatten, welober weder der eine noch der andere fn die Linge 
za wideratehen vermochte. Uebcr den Verlanf des Krieges, über die 
Flinkeleien nnd gegenseitigen Plflndemngszflge ist niohts aufgezeieh- 
aet *) Die Dinge nahmen eine so nagliickliche Wendnng, dass Iwant 
iron seinen Verblindeien nur Unr unterstfltzt, zn einem Frieden genötbigt 
wurde, zu dem sich ein unabhängiger Fürst nur bei völliger Lahnmig 
der Wehrkraft entschlicssen kann. Der Fürst von Croja musste er- 
stens den Grenzdistricl Dlbra mit der starken Festung Sfetigrad an den 



yeut x^^^* lo* KoftP^vaiojv ik^i^to. Chtieoc lib. V, pag. 249, Booo. 
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Sultan abtreten, dann als Pfand der Unlcrwürngkcit seine vier Söhne 
als Geissein stellen, und endlich drittens für seine Person lleerfolge lei- 
sleo, wann und wohin es dem Sultan beliebe. ') 

Um diesen jPceis bsUe Iwan für Min erscMpftes JUnd 
kanfl und, wie er fUjnbie, auch für ii'nfcunfl ^^iner Dyoastie ge- 
sorgt. Von TrU^ sw^. w^4f dieses ansdriicklich poch uichls 
gemeldeL Ai^ ' larifn^bjS. B^^ kamen olc^rU|s 'La^ 

selbst das Cpnlingenl, ^t Väcl^ turan bei der {hi|äfon P|^te dienen 
■lasste, hat offMbar einige hnnderlMann nicht übeiiiohfUien, weil Skao- 
der-Be? bei seiner Heerllucht im Jfibre 1443 nnr SÖC), Landsleute in 
Iflrfcischeu Lager lindei^>OBn(e.<) . ^ i * i . 

Hcjios , Slaniia, Conslanlin und Georg waren die Namen der vier 
Sühne Iwans, die des Fricdeus wegen, nach Adrianopel wandern, muss- 

1) "O n 'Ifidrujs irci rag üv^as luv tov Baail^u}^ ioTdatsvefo avv %tf 
JBaMlfS § fiy infrjoUo tä BmtUvtg mffatevfuna, LaoBic. Chaloo& 
Kb. V, p. 249. — Joannes diattao defetsos beOo, «e longis exbaustai in- 
eommodia, pacem ab eo petere coaetos, ea lege impelravit, nt obaldes 
iUos omties traderet Marin Barictios, fol. 2. — Ucber den wichtijren 
Bcfg- und tirenzdislrict Vibra wird weiter unten das Nötbige bemerltt 
werden. Bi M «igwiUick die scbOoe ThaUnidMten n» AaiflaMe des 
sebwam« Drin aas den See Lyebnltes (OcM^ Qebrida, Achrida) bis wm 
Vereim'gungspunkt mit dem wmiM» Drin binab. Dibn war in daa Hohe 
und in das Niedere gi'lheill. 

Die Abtretung der beiden Provinzen nn den Sultan wird bei Barletius 
aar zuPallig gemeldet: Haec loca olim Jobaimi palri (Sraader-Begi) sub- 
jeela ftmrr, tarnen (U Jam dictnm est) ab Annradie eppressas, paeen 
petilam «b eo (cum) tulisset, una cum üliis obsidilMV, DOns qnoqne ei 
parlis (.niuJilionibus Iradidit Marin. Barlet. fol. 21. vcrso. 

2) Xlililes Epirotici gcneris circa eum sc collegcrunl, faclumque est trecen- 
torum nun ignobile agmen. Marin. Barlet. ToL 9. 



ten. Sismondi hat üiircchl, wenn er auch Iwans fünf TAcbler das 
Schicksal ihrer Brüder (heilen lOsst. Geissein weibiiciien Geschlechts 
werdoD im Orient weder gegeben nooli g«iioinneii. *} 

Dass unter den vier als Gcisseln am türkischen Hofe lobenden 
Söhnen Iwans Geotff der jüns:ste war und in der Folge als 'Skander- 
Beg* mit seinem Ruhm die Welt erfüllte, wird man nicht zu sagen 
brauciien. Nach Barlelius halte er eben das neunte Jahr i^urückgelegt. 
Eine genaue Angabe des Jahres aber, in welobem der Tarbisoh- Alba- 
nische Friede geschlossen und Georg KastHoto dem Sultan ausgeliefert 
wurde, Ist weder bei Laonicus, noch bei Phrantzes, noch selbst bei 
Marinas BarleUna und seinen Nachfolgern irgendwo sn finden. Ohne 
ehronologiaebe Sicherheit hat man wohl einen Roman, aber keine be- 
glaubigte Geschiebte. Das Jahr t413 oder gar 1412, wie ohne alle 
Autorität und nur auf Geralhcwohl Gibbon und Sismondi schreiben, kann 
nuin nicht gelten lassen,') du Murad II., der den Frieden bewilligte 
nnd die Geissein nahm, erst im J. 1421 den Thron bestieg. *) ZurüUigo 
Data, die «Ith über einzelne Lebensmomente Skandcr-Bcjr's erhalten 
haben, erlauben das Jahr der Gcissel^ielliing beinahe mit Sicherheit 
festzaselzcn. Laonicus mit seiner ächl murgenländischen Scheu vor 
Jabricahlen sai^i nur^ ^Skanteres" (so nennt er Skander-Beg) sei als 
Knabe an die türkische Fiorte gekommen.') 

1) HMoire das RipaUique« Ilalieanea da Heyen Sgo. Par ffimoMb de flt^ 
■endl Ton. X, pig. 190. • . 

2) Vix tum enim nonum altigerat aiinum. Marin Barlet. fol. 3. — Der Yi^ 
des Commentario de le ctne . . del Giorgio Skan<ier-B«g, pag. 2 verat 
nennt ihn fanciuUo di otto anni. ' 

8) Gibbon, Higtory of Ihe Deobne and Fall of the Roman Empire. VoL Xil, 
peg. 143, edit. Leipaig, 1829; »d an. 1443. 

4) Hanimer-Purgstall. Geach. d. O. Reidlfl, Band I, S. 400. 

5) 2i»eyTtQv Tov 'l^äfeio natSn, naHs w ig tag &v^ag d^titOfUifog,.* 
Laoaic. Hb. VII, pag. 350, Ronn. 
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Eben so unzuverlässig and chronologisch mangelhaft ist in diesem 
Pmkte BarletiHS, der Panogyrilier und Biograph des Alt>aDesischcn Hel- 
den. Wenn aber Skander-Bcg: beim Tode seines Vaters das achte Jahr 
gcines Serai- und PfurlendieHSles zurückffelcjft halte, so wäre Fricdeiis- 
scbluss und Gcisselslelluns' nnf das Jahr 142:{, d. h. auf das 2weUe 
Regierungsjahr 'Murad IL anzusetzen, weil Iwan Kaslrioto nath gleich- 
lautenden Angaben lürkisoher wie griechischer Chr Mii^ti n in demselben 
Jahre geslorbcn ist, in welchem sich die Sudi Janiiia froiwilli;; an 
Murad IL ergehen DiBSft Uebergabe whrd aber nül Siciierheii auf 
lieB Monttl OktaNr 4m Jiilret.U31- tmgmtM. ^ Naoh dlesaat Crioii 
mittle- SiiMtoMtef Mtaflff ma. dai Jahi 1414 gMw u/In,. Nor 
4«r iwc'MBirt» VerAuMT dm CgmnariaiiA ),Dft fetCoM'^ ifiefct leine 
iGehnrt indireoi «if. das Jahr UiO rartok..*); Die nH^iim vnd nidu 
jBtt.VKorfen gasflfcrialie«eii Aalaa. bei.da» „UnfttfeanaW- wie bitf Ma- 
ilnvs Barletin« aini lMiiube all&.aotrapt. Zum GM» ial kit ielstctm 
«MW» «M^«raf '<MJiiMi mit.Woflaa .fltsahiieteii. . . .1 

Nach türkischen Slaalsbegriffen ist die gänzliche Unlerjochunp eines 
Ynlkf\« nur dann niu^licfi. wmn die einheimische mil der Nation ver- 
^vachscne Dynastie völlig Liii>gt rottet wird. Bei aller seiner hochherzi- 
gen, menschenfreundlichen und gerechten Denli- und Haudlunirsiwelse, 
uclchc Murad dem Zweiten selbst die Feinde kugesloheu, hai dieser 
.grosso Eroberer nach Iwan Kaslrioto a Uiairiu doch «ehr , aur die Eiftf 
llöataraogea . < dar • . 6taaiir8sQii.f>ala>d aaf. dto) tfahaMg«* ^dcr- iGMhtigliait 
jiiiid dat-rPhlifothivpie geMrb- -Jiit iMadwi. ardai^Jj 14S3 waii dar Jortr 



-1) Bpirot. Fra^monte, Hl, paj?. — Httmmpr-Pnnrstall, I, S. 44:^. wo aas 
- Versehen «chUeha «Jahre für acht Jabre de» t^kunderkeg'üchon Lebeiiü- 

«itan geadMdwB IbU . »> ■ ' 

2) '. \ . nel'annn'dd ndstW*8fgri<Mn^ Idilß', & aeir tmio 4l '9luHidflr>Beg 
drih niMll iriM XXXIR. >i^.>)r vmlb;' 

- AhiLa.k.ALd.iriii.ni.amBi.iiLA«. 92 



imUihd der Dynastie K«stHoto ^gpestinden tki e'nm der vier ^öbne 
firans die Nnchfoltre Im Fürst cnthtim prantirt. Betdo Bedinguiigeii' hat 
Miirnt] II bei (icr ersten Veranlassim? verletzt. Da«? ?frcitbiirn V«>]k der 
'Airiaiiii n' um jeden Frois Türkisch werden hvvjt: mii seinen 

drei ürudcrn luussU soinero Glauben und ^tmor Nrjliniiiilii.it entsayen 
ijiid zum Islnm flbeilfeten. ' Bei der B^schucidung wurdi, i\m, wie es 
bei den Tuikea gcbraurhltcb is4, ein neuer ^iatne Jkeigek^t. Nurad II. 
nannte den hoeh aurges«bosseneD^ aclM gdbraleiij iottWgeBt UiokciH 
den -Knabeii "Skandei^B^'-mii: gtb'lttiB dareb IMrUMf« ZMtvtu 
llild'0lelcti Mboigs teiM«! BiUbn dM. *) Bcjpos, 

«linizai und' GoasIMilin« verlwek fküi,. 4rt>w«)il «ttiOMicii faMMellMerl^ 
Inf grösseift Hnften dnbcnerlit'dter wiirdeäj; «rie •hiw «Mb Cnnd wt4 
•hne gOBMere Käade ita besilk«iV'W&ii»ds>0arlMlhis «Mini, „tis UMlf^ 
fratcndenten" durch Slft UMeMIti iCelSlirlkh konnten Sie Bek^ 
ner des Islam nicht mehr sein/^d '€e«fe'9 SftMdM'-Beg bitte später iB 
der Liste der Gravamina seines Hauses ftgon den SultMl dieses Ver» 
brcchcns jrcwiss erwaimt, wenn es wirklich pcsrhehen wäre. Die drei 
iiitorn Brüder waren AiltagsneaacboB, V4>a weklieA die Gescbichte mchts 
zu meiden hat. -i-' . ■ - . 

Slau den siebenzehnjdhrif eti JöngKnf ans dem Sersi-Dicn&te zu 
enancipiren «nd zur Uebernahme der vfiteilichen £Fl>scbaft nach Croja 
1» ^eBlIasMB, '1 renell» Um: • MM-^-' BmK fBgdr iaB-^ sdlB« -Pefs«» ib4 
«adie^ Seteli^PisolHi Bdt üukit MMhiy die vcMraMe vLaBd Ib Bestte 
-sta- ilehHieii. *) Ple' vkBtbiiaM iBoBtaBge» -CrojB ; • FciMb> •Statiasiiia 



' 1) Die Angaiye vid«r Ge»«liioktsdiret)»cr, man: habe Georg KHKtnoto .seiner 
>. • groiMn Mm »CfBi «MtiayMir flka«dfliHsB«g gflainot, ist gegen aOt 
Sllle wid nraxk dar TUrkm. .t ,i . ' . 

l'i .i: '..iii,:.a.:iw.i.).m ,v b i/. i 
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und Petraiba erhielten , wie das frfllior abgetvettne Sfetigrad, mit deii' 
Besaü5Uiip*n .TnplüiGh einen Kern lürliischier 'Kolonisten um der cin- 
heimiHclu'ii iii'vijikcning- ein GeireDgewictU an die Seife m ■^follfn. !wf>n^ 
Wilwe wurde zu noilidurfiigenj ünlerbalt mit titneni Landgut abgefun- 
den. Das Grenzgebiet der beiden Dibren, von welchem oben gemeldet 
wurde, bünb vom aunexirie« iur&iLeiiiliUiii auch jetzt nocli administrativ 
getreDQt und einent besondern MUitärclief ^vertraut. < i'i-^ - ' 

I - Bbta> w :uai^ll0li du Rite IEmMoII : Ndi^to AlkMiMs 
tun die TopM<<D9iii8Cle 'livM*ii>ii6 Ludti «^iMlUn. i finden Fkait4 
UeB w«rd:iiiitcr «leieNii ' UnBlindeii^ 'gielolM' Loos' -b^ Bei 
Üflonfeis Hut aap '^ftdltth. nory' deia KoniMiKfi<'ililanlles sei • tooh 
Marad ebenftdif iiMn^vSteillohelitErbe iU)binidea ffikodnto, ahd '«r hflw 
■Mb wiiB0r BnfMlniiig-'btfi 'dw hohen PlMe 4tä Gnädc&brtd «««esseii.*) 

Ob Arianites als Erbprinz und Geisscl für die Treue des besiegten 
Valcrs, oder als ein von Huiis und Flof vertriebener Flflchtling- beim 
Sultan lebte, lAsst der Berichtgeber unentschieden. Barlelius in seiner 
drkldaiatürischen OberMehlichiieK weiss nichts von einer Landcsflacht 



, «Ijr«. Laonic. üb. V, pag. 249. . — Im l«l(>ini.vcficn Text des Lnonirus 
Chalcocondyliu» wird die griechii<che Pliraitti „tov Haida aviov f.aiiioy 
' ' Ii %a ßaotktltt' mit filhmt ^jnt vtpatrhm priiicipaium subrogacit Uber» 
' i -MUt, Mt g«nid«-4lat CefMdiM vaM iSiiiivilKA iWoflM ^-^^MgaulM 
' ,/ j/ift. .I>«ff:ieralti>1iebBtaelJ(er, Obümtus :aas ZUrj«b, hat liamUm, 

Pnlast', mit tr^v /JoatlWof^^' 'das Ituich', verwechselt, ood die Editiu lian- 
,^ j ; ncnsis hftt oh^ jiäbe^es £ii|f|s|^ .dj^ (^os^fiwbe^U^erseiipig.aaf Treu' 
und UlüubeA iMchgedniclU. ' , , . 

i i Uaviiuljiftdid. iihj.V^i|)a|.!a49t ' ■ ' , •' - M- 'i' 
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des TusKenlürsleii Ariaüiles Topia and sa^l nur ganz unbestimuU, er 
sei durch Murad besiegt und zum Tnbui gi noihiyt worden. Au Delail- 
keontniss uiiii uo kniihcher Sütuirfu sieiil Barlcliua iQohr als einmal luiH 
tcf seiuem Zeilgeno&seü Laimicas ChalcocQii(fylas zurück. ' 

Nach liMsecn Ufa s« WlUktlkM, wm iHiSoUDkstflüAUwaim 
vn dts Jahr 143i .aoliaii Magell «ud i»'tok»y hfaAToHa. Sflldiyp»* 
tarenvolk beinahe eben so rvhmlos aad ebea so leicht and schnell» wie 
dia .vanrelohliohtan and waffenaohenen Grih^ tnn Byjani vor dea Itr- 
kiicban Fatam larflehgawieban.. Nur . Skniaii nü den Slfonlande der 
moratseba vom Fusse des Dormtlor Ms znr DoJana-BtSndaitf herab war 
dem Genius Murad II. noch nicht terfallen. Die Häuptling« Jener Land- 
schaft fühlten aber selbst, dass die Erfüllung ihres Verhängnisses bloss 
eine Frutre der Zeit, nicht der eigenen füaR und des ausretchcAdan 
Widerstaades von ihrer Seile sein könne. 

Indessen war in Albanien doch nur die Oberfläche rahig, die Gäh- 
rung der GomüUier daucrUi auch im Friedeu iurl und jedcrniauii, selbst 
Murad U. laaaato erwarten, dass ein sa krtef eriscbes, uabindiges. ener- 
gisches, nar in der Freiheit Msch athmendas Soldatenvolh wie die 
Schkypelaren das Spiel nicht an leicht verloian geben, und dass es 
zwischen den Stegern und den Besiegten noeÜ an ehier deaÜicheTaa 
lind entscheidendeictt Biiltniag homnen miase. „yerachwOrnng^ Anf- 
rahr und Widaiaeitiiehhelt gafan rremden Dnak seien den Libanesen 
Ja angeboren nnd kOnnc dieser «nwldcrstehliche- Hang nnr mit der Na- 
tum selbst erstidtl and ansgeroltet werden." 

Der Albancse geht unter, gehorcht aber 'MneM' FrdilideiÜ llicht so 
lange er sich wehren kann. ' ''v '' ' ' V 

Wiilcr Vermulben waren es ober die U uhdiluligen, bewcgiicf rn 
Toskea iok SAdcn, nicht die harten und liostern Gheghea in ^iorden 
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Albdniens, die sich zuerst gegen die Fremden erhoben und zn den 
Woffcn trriffen Ariauites Topia, der Kn^teünger der hohen Pforie, un- 
kriiiell \ü[i V lriauopel aus Eitivcrstanduisse mit den emlliissreichslen 
ArchuiUen seines Krblufides und zetlelle abwesend eine allg^t'iiieine Ver- 
schwöruug gt'gcn die Türken an. Man versprach sich uiigeubiicklich 
XU erbeben, wenn AriauUes, ihr natärlicher FOkrer, selber kfime und die 
Letaap'dM 'AlillNttulM ibenibM. Die FJnoht in intcnürUn Mrttea 
gelang, iud intt MlMff Anluwlliaif im heioiBdiflo - Boden brafih der 
Avtnto von «Den SettM ans. Wm von den im Lande uUieidi nn- 
geeiedelMs TOikev in die Hinde der taniyeatm lel, wnrdo nioderfe- 
nte^ tficUflchee. Bl^ntlinn geplUdert,.wie ei bd-Bevolnlionen flbliiA 
Ist, nhd gegen die mohanuiediuiiscliea Cölonieen. der Necblranchnft ein 
«nnnierbfoohener, hartnackiger GaerUlaskrieg eröffnet, der nnr mit Ver« 
treibung des ungläubigen fremden Uenents endigen soiltc. Mittelpunkt 
der AuTstflndischen, sagt Laonicus, war ein schwer zogfinglichcs und 
wild-rnuhes Oebirgsrcvier , aus dem ?ie wie aus einer natürlichen Fest- 
ung auf das türkische tiebict hervurbreclien, und wohin Sie üu'en Raub 
tai Sicberheit bringen konnten. ') 

Unter dieser schwerzugänglioben Gebirgslestuiig im Süden der 
Woimta Mann der byxeatInMe Oesdiiohiscbreiber, obwohl er keinen 



kfirtto ht^ Svfäf fftqt^ dyuM^ tUfOf «fds «o0 flwtliwgt 14* 
fmts- «• iovs ifftm^^ptt» hü wtue tßif^ «dräff» «oi ^muffranh^ 

fihnttp ctvt^ anö^avtp, a^it^tai, in' avtovg, anodtdffaOMtt %9 

^ilfioai t^s X^^fof. *ai inoitxofiivm' uafiivwg uniaiiiQav duo ß»- 
oMttg, sai 9ovi yt afunvtas %T^g xti^as T»v(i»oo6 aMX»*t9St itUdf»' 

tixnvfiQ ctvtoi *ai innvi^v «vflirveiev wai t^vjs&m. LwMle. CU* 
CMXMd. Üb. V, pag. 249 t 
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Namen nennt, nur di« wilden Akrokoraunicn oder daä sogenannte Kar- 
wdjeach tnit den ürlschaflen äammj Ippelmf iStwüia .}Uidi.Chmar4 
nitiiiien. •. . ' • ri.'i firn 5 i. / ,-, 

Ali, yruMflei-Sohi, erUUt- wiiiSalMiiMAIf-A» M»:W«rdir 
Ai liaMdonitn Meuda Hmt alt BetatohMtf Ü«r WUlüHColoiiiilM vtti 
{ArgyrokaiUiM ond-der nhkelolteit<lft d»i iMflüton .T jnrimitltett aigev 
iied«tt«ii fi«lt0Mi >ram>äle: Insitfffmlan: mb flUma^ ttedUuid 
werfen, .die. fiairohiwi' m. SiüMink Iw^miuiäiai. ^ 9iob^ 'iiB^^limmmm 
«ber gerftngen ■ DMh; Adrimöpel m ^üeftra. fioi «eeil idis <•& Xaavolk 
überwiegend starke Heer Ali's vordringeiti liiNUite, ^wurden neiek TltlMa 
t&Et die Felder verwüstet, die WolmhSusec verltawmt und kein leb^der 
Mensoll verschont. In den En^schluchlen aber, wo Ali, um in das 
Hauplqiiurticr der Aufständischen einzudringen, rorüiier niusstß, stand 
Arianites mit allem, was an Fussvolk und heiltrci aui/ubnugen war, 
tum Kmptanp der Feinde bcr<;iL Dio Türken vtjrrnuchlen nicht durch- 
Enbreciicn und ihre wiederholten Stürme wurden jedesmal mit \ crlusl 
zurückgeschlagcu. Der unerwartete Widerstand und das giauiiche Ge- 
metzel erroiUcn das türkische Heer mit« SobrecLea, ü Wae : im den Kog- 
schhichlen licht gcialleii wer, stob io UnonfaiingAaseinaiidffir und wurde 
Tda der .erbiHerte& rflevailLcniilg gsMeMOiailB MC-deririneht «nwbUigei 
oder oineefkligoii^' Bs war -elii^ SenTe qlHit^Mtirr* oiae ^ienor 'fifioel«- 
eceRen, die sieb spAler wiler Sktader^Beg; «ad ia Ueiiterem Messe 
Aueb ia dei wilden Scblochl^n der Csemegor« . oft wtedcv^i^ma- 1 Voi 
dem grossen Heere war Ali, der FeldJierr^ mi( ve^ifen Begleitern auf 
der ebenen Seekäste Xorteilend, beinahe allein nach (Janiaa in) Epirus 
entkommen. Die Türken seit Ihrem Einbrach in Europa in allen Käm- 
pTt'ti gcffcn Byziinlinei', Serben, Walachcn und Albanier an der 3krizza, 
bei iJcrai, bei Kossova, ja selbst gegen die Magyaren und dcu Kaiser 
des Occidents bei Nikopuli immer siegreicji,_^^AubteA^ nicht, mehr, dass 





i) Laonic Ctialc a. a. 0. pag. 250. 
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fr^Md'^in CbHstenhee^ üireli Anprdll aascahfiluin vermöffeil Hibr-Ieror 
tcn sie zu ibr^tn Sotiaden einen «esdn. f rtnd und eit' mviS'.EIenien^ 
4eS',.WidBrsiaAdesI jLcntidn.: J - a,;..!:::-!-: <, ' > i 

■ ■ ■ ' 

Die Vcrnichlun? eines so srossen und auserlesenen Töritenht'eres 
war ein Ereigniss von ungowohulM-linr Bedeutung und goss um d.is 
Haupt des vielgtipriesctten Anuüiies lufia einen Glanz, den selbst ilet 
üipluroaiiäcti küliie nnd türkenfreundUche Atbenier l^onicus anerfcettnei 
mass. NaA dieser iWlikwtirdigen Tb«t, sagt er, worde dek- Kooinen* 
Arianites ein „berObmter Mann".') LtM>niciis lial aber hi seinen Conn 
infeniarien wbd^ir den Ort'boch die Zeit der grossen tflrken-Niederlaffe 
liftlier aji^egebcn'. 'Ans dem Context erkeÜt nur so Viel, dass 'dle That 
iim die Zeit des 'iweiteta tflrliisebeh'rädziigs gegen dien Fdrstien von 
karäkianieiij'd. b. zwischen den Jahren 1434 — 143^ vorgerallen Isl*^) 
Nach den Annälen von Ragvs« wäre in der Thal das Jahr 1435 als 

, • • '■".-?■ ■ • '! I 

J) 'F.vtaviia 61 ('viUtTo (hl^av rrtQiff aylj l^giavitic o Tioturjvni-, OTOffti- 
4 . . ffriitvot; tQ/ct /fi;oi' uiia /.ni rn ^rrevif'^ ev<^nxtfi('n: Laonic. IIb. V, 
pag. 2öl. — ladeüüen iiuniiie der Iwi d«ii Türken gebräucldidie Vulks- 
iiMie ^Anwnt" Üodi nidi't erst in ^dge dieser Begebenkeil aius Arienites 
. eder Aranit entstanden sein, wie TbonjnMui wfll .und bi der \. Abtbpilwig 
dieser Dialrihe mit neuen Grünrfoii behauptet wurde. 

Anmut und Artunilisih ««reu schon unter Bajesid I — 1401) 

'' bei den Türken nilgenieii) na Guitg, wie aas der Incuiiabel-Ausgaiie der 
' /ftfliien 'Sduldiergen in den 'Orient, 8. 109, zu ersehen lit. Die Tarken 
konnten . )bei*' tbi^er Ankunft nnd . Verbreilnng nuf l«r IllyrlMltcn Halbinael 
den Albankcbi^ Vulksnamen nur aus dem Munde der Byzantiner erfaki- 
, ren. ^^Xfiavot. yHrtayt iti; und t-/(<inflTrjg hiessen die fw^hltypelaren lieJ 
, /[ den Byzantinern scbrütgcmass^ vuigo wurde damais wie noch heute 
'wjf/v gesprofAien>'wm «nif Tbriiisdi* wie mii'hnitu!k''Ärnai^ Antaut n 
spredien nnd sn lesen isL CT. Cieeniig, BOmegrapbltf d» teterr. Hu- 
narclne. M IJl, S. .6«, Nol^^a., , ... . . ^ ,^ . , , 
2) Hammer-Pur^ 1,^4(15,,, i . 
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das wahre Datnm anzuncbmcn. Bekanntlich inlri^uirte Kaiser Sigrinnnd 
gfjxon Sultan Murad's Ueberinacbt aur dipiomaüscben Wegen bis nai h 
Klciiiiisicii, PiTsieri und Samarkand hinein. Ira Jahre 1435 vcrlanete er 
v(ni dir Republik Kagusa, ,,sie möchte den in Zengg weilenden I rinnen 
Daud, NefTen Miirad I., mit bewaffneten Galeeren nach Albanien und 
Griccbeolaud bringen, um daselbst einen Bürgerkrieg gegen die Türken 
«dinifaehenf die- in «ben jenea Tagen Auch Aidreas Topift, Herre der 
Landsduifl •m'Aloo, den man heute WainaA mano, tin- Bind» nU 
Cerlo's Neffen Leneede aes Epin» hlmniegeschlageii -wüMrdei seiea."*) 

Wenn auch die htnUipen Bewohner des Kurweljesch , wohin der 
Verf. der Albanischen Studien die Niederlage des Ali Vranesis mit Recht 
vcrli'gt^ selbst die Walstatt nicht mehr kennen, so ist diese Vergessen- 
heit nur aus dem Ueberlritl vom Chrislenthum zum Islam genügend zu 
erklären. Alit dem alleu Glauben sind auch die allen Erinnerungen er- 
loechAR und Ist in den Gemdüiero der Apostaten eine nene Ideenwelt 
entstanden, fflr welche die Vergangenheit niemals existirte. 

Die Wirkungen jener BcgcbLiiheit waren jedoch so nachhaltig and 
schwer, dass die TOrkca in den nächsten dreissig Jahren gegen ArianUes 

1) lo loipendore Ginnmulo rionroA i Raud, die lo (Hant nepoto ili Ifunit) 
fraghelanero oon le loro gafee ia AliHdiiit, at in Grecta, per ee ml lwf a 

guerra ai Turchi, dm M qoelll giofoi erano stall caccialt da Epiro da An- 
d!"!) Tupia Signor dt-lla provincia post.i iil fmmv Aluo, che huggi si chiama 
^ Vuiusa, e da Leucade nepole di Carlo. Lucpari, pag. 91« an. 1435. — 
. Li dieser fiir unsere, Zwecke wichtigen Stelle fhul verschiedene Unrichtig- 
heilen M Tertiessern and soll s. B. Annita statt Androaj Äoo alatt Aloo^ 
^ Wolussa statt Waiusa und Carlo Tocco II, Nepote di Carlo Tucco I, Sig- 
liorc di ieocade (Sfuita-llbiini)^ statt leuoade bepote di Coric geschrieben 
sein. •} 

*} VgU Laoaigu GbaicoMRd. Uk l?V pa|^ MS V. ändf ilk % paff.'zSS ff. Ben» 
— liaaMr«PQrgrtall, I, 441 £ - HakD,li pt^* * < : 
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Topin n\rhi< rm lir unlernehnien, und ein Theil jener tovui'jj ml 

oottyi^ xai roaxtia'^, die sugeoannle Chimära, auoh in der Folge unter 
Mohammed II., Bajesid II. «nd Snleiman I. alle Angriffe der Tfirkrii 
zurückschlug und sein Self-^govemme$U , wie das spatere Targa uud 
Süll, sogar bis iltf (He ilovMl« 2«it bMflb zi bewahren vermochte. 

Wie mm es erwarten koaste, brach fat die glaueadeit Erfolge 
des Forsten der Akrokeraanien die lasnrrecUoii gegen die Tirken na- 
gesiumt auch unter den Albanesen der Umgegend von Argyrokastron 
aas. Sie riefen Depes, den in Anstände benunirrenden Sobn ihres um 
das Jahr 1396 durch fii^esid I. vertriebenen Staamiövslen von Korfn 
herdber, erhoben ihn, wie I^aonicas sagt, zor Würde eines ßieatitiis^ 
sammelten ein Heer, schlössen Argyrokastron ein und forderten die tär- 
kische Bcsatziinp zur T'cberg:abe auf. Bei der Wciffcruiie- der Sladt 
die Thore zu offncii, grilT Dopas, drr «i ine nme Sipllnii^^ (iiir< h Thalen 
bewähren sollte, dia Mauern mit Sfiirniniuschineu an, konnte aber die 
Slandhariigkeil der Vertlieidiger nit ht « rschüllorn. Die Belagerung zü? 
sich in die Lfinge, und während die enie liairie der Insurgenten luU 
Depas vor der Stadt liegen blieb und harto&ckig gegen die Maoern 
sIrUt, wnrde dnroh die andere Hüfte das nodiegende Tirkengebiet ge» 
pUlnd(»t nnd verheert. Durch die Fliebllinge vom pIaite»Lnnde wnide 
die ans Janttscharen beslehei^de Besalivng noch verstirbt. Mnrad 0. 
lag, wie schon oben benwkiy damals in Aaln Minor gegen Karamani« 
sn Felde, nnd Tnrachan, der in Trikkata*) reshUrende Siatlhalior von 



1) Aus ix TtiixualUi)* des Laonicn> hat die lateinische üebers«lxung T^t- 
. ßäXho* gemacht und durch dicsoii Irrthuin Türachan 3Eum Slatthnller von 
Thessalien und Serbien (T^i^iicrA.Ittf»') gemacht Trikkala ini da^ alle 
T(iU>i am Eingang bi die PindiH-Schlachtaa unweit d«r OeeOea des Pen- 
ekw. Sarbioi werde erat nm das Jahr 1438 ttrkiidie PWTias.*) 

*) Slral» lib VII. papr. 226, Ca^i-ihoo — UiMiacr-PorftUU. U, St. 
Abh. d. 111. U. d. k. Ak. d. VYlss. Vlll. Bd. III. Abtb. 93 
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ThcsstKen, zosr auf die Nachricht von der nmm lasorrecUon md voo 
der Beiagirung dur lurkiscUeu Metropole Albaniens, ein grosses Heer 
nsannen mni lOcJile xam Bntsits der bedcftngiea JpstoiMr ibüü^tf^lit 
tviokftilMA liegt i 4a ^er iwlsokeii svei hohen. KtHrfatek^mn , lAÜßßA 
fettdo^;] sehn Stindim Jatgen ^vmA landorthilb ::Sttmd»n JwelMi IBMltMUi 
die Bich gegen die Woinssa öffnet nnd von einem Bache hewlapert 
MN^iieK hei denlfingelioiaeil Dryno heiaat und nnweil T«|«lei flu die 

WeinMM.JUllb.*) " ' i-i'.-t'ij rMi 

v.l. -.i, ' I . 3 

. Von der Miiah streichenden Falskeiie springen drei Vorgebiigt 
rauh, öde, sonnenverbrannt, sturmverwillerl und ohne alle Spar von 
Fflanzenwurhs steil abfallend in die Ebene hervor. Zwischen diesen 
drei Vorgebirfjen haben AA'iidbüche 'jrotisig- tiefe, auf beiden Sleilseilen 
mit höckerigen Schwcnimffrn besetzle bcliluchlen ausgespült, und auf 
diesen höclverigen Schw ellunifeu sind, wie Schwalbenuesler, ohne Plan 
md Symmetrie die Steinhäuser der Argyrokastritcn hingcklebi. Die 
H&user hangen an Felsen, schweben über gähnenden Abgründen wie in 
der Lttft^ hahen Süller in der Rsnde nnd Slelnthflrmchen xnr Wehr. 
Ueber die Felaenrisfle springen Brtchen nnd am Fosae des miulem Vor* 
gelrirgs ranaoht snr Regenseit ehi wfldar Cashadenhaeh hi den Schlvnd 
hiMb, Um das fiftnaar-Chaoe zog sich damals,, den Windmgen das 
Terrains folgend, eine Festangamaaer, welche die Insni-genlea mit ihm 
mlUelnlterigea Artillerie niedersuwerfen sich frnehtlos besiahten. MiHen 
im strengsten Winter, Aber sohneebedechte Felder und Gebirge ana 
Thessalien heraneilend, erschien während eines Stnrms auf die Matter 
unvermothet Turachan im Rücken des albanesischcn Belagernngsheeres. 
Der Ueberfoll g^elang: vollständig, ^ie Insurgenten liefen in wilder Flucht 
aascinander und die Bolle des 'ßasilevs* Depas war ausgespielt. Argy- 



1) Leake, Norllicrn Grcccc, vol. I, 25. — H«bo, I, 40. — PottqHeville, Voy- 
«ge daiis I« Grece, low. I, 32ä. 
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r&kastron mr befreit, der AuFrulir erblickt, das iasurgirtc Land unter- 
worfen. Uebcr tausend %}hnn('<;en soHen geblisbea seia. Depas^ der 
ffibrer, wurde gtfangen und hiiigerichteU ') ' . 

Mit der tinfaehen UnlerwerAng der lisoiglrleft Proirlni Jedoeh mit 
TnnelMi nteht mehr safMedea, er kauile die AOaneten, llven wankeU 
mtthlgeji, fhrei treulosen Sias und wollte die^ Wledesholnny ilullielier 
Seeaea Het eile Zukunft nanflglloli iMwken. Die hervorragenden P«»- 
adnlichkeiten, d. h. der geaamiEte Adel der anfilindiaobeii BoTailMratt^ 
wurde ansf eroUel und alles, wie sieh aieht gleicii in Beginn deb Kauf» 
pfes durch die Flucht gerettet hatte, ndl asiatiseher finraaeakett voa 
Leben son Tod gehraoht.') 

Von den beiden Aufständen der Tosken hatte der Akrokeraunische 
(Artanifes Topia), wie oben bemerkt, einen ffuten, der Argyrokastrilische 
aber einen desto schlimmem Ausgang geuomnicn. An ein gegenseitiges 
Einvcrsländniss und an ein femeinsames Handeln gegen den Landes- 
feind hatte unter den Insurgeiitcu niemand gedachl. Wie jene Bello«- 



1) In dem ShIzc: xatakafijiayst s/tiat^tttvntttioi:i; [eV] nöXtt totis 
'Alßavovg, „er traf die Albanesen in Bekämprung d«r fhpdt,*' habe« dfe 
Heraaigvber vor ndUi die PMpoailion i» eingeUmuMr^ dnrah diaaen 

Zmatz aber, fÜrtAte ich, den Sinn der Phrase umgekdut, weil dw SÜM- 

iiisclie Relagcrnngstieer niclit in (Ilt Sladt, sondern ausserhalb der 
Miiucni stritt. Das Verbuni iftiai<(attvott(U wird in diesw Bedeutung 
allzeit mit dem Dativ cunstruirt. *) 

2) t*ip *^ f»y*»^'»Sf S<ro( ft^ Mfvyov «dr< int^togTov* 



*) Rienvr, grirchischntralscIiM liaad««rtwlNMb| nb. tm. — QalcMosd. Üb. f, 
paf. 9U. Bm». 
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vakcr im Kampfe 96gcu Casars Legionen, gkul>lä sich jeder Caulon 
Albaniens kräftig genug, das ßefreiutigswerii aaf eigene Becbnuog n 
nnlemebnea, nad dAiia aber aiMh die Fifahto tate AialraiguQg oiM 
Rflcksicht nf dts allgenetne Wohl fUr sich aUein za genkswa. Der 
Vormcli, die Innle ManoieirfUtijglieit der AHiaiiea<B Smmmt Mfsekea 
der Cicmagora und de» Golf von Aria wr BlRkett des NaüooallM- 
iroaalaeiiis xn erlieben iiad wie voa Ekern Cletot beseelt in Thiligkell 
n setMi, isl bmIi BleiBals gelwige» and wird anob, wie «an sioher 
glauben kann, Tür alle Zukunft unniögUoh sein. Aber auch nur einen 
-orUedilichen Theil der isolirten Cantone selbst in der äussersten Nolh 
unter einen Ihal- und lebcnskraniffcn Verband zu brinn^cn ist bisher 
kein Schkypetar hrrvornifrcnd und oinnii'-srfMch ffentifr gewesen. Die 
Balscii, die Topi.i. besonders die Knslriolo iial rn Grosses verrichtet und 
ihren Zeit|renosscn viel zu reden gegeben, ihre l halfln blieben aber doch 
im (jdnzen erfolsrios und vorübergehend w ie ein Meteor. Der Gedanke, 
dass es Menschen gebe, die uoeigcnnülzi<; und oiiuc ilircu rrivaUor- 
-theil far Herrschaft, ReichthniD and Genuss im Hintergrunde bloss für 
eine Idee, für d4s ailgemcine Wohl, für die Befreiung des Vaterlande» 
von iaaserer Bedriafniss die Mflhsellfkeilen des Kampfes tu fibemeh- 
men und ihre eigene Existenz auf das Spiel in setzen bereit wüw, 
wird nnter allen Nationen der "Erde bei den Schhypetaren znleUt Ela- 
gaag tnden. 

Und doch hat das Volk der Sehkypetaren als lelilo Mathe seiner 
ltdUonalltät in Georg Kastrinlo ein bevorzugtes Wesen dieser Art her- 
vorgebracht Georg Kastrioto gilt, >vio jedermann weiss, für einen der 
vollendetsten, glQcklichston und grössten Kriegsmeister aller Zeiten. 
Hat er die Freiheit und den Böhm seiner Nation auch nur*so longo 
aufrecht erhallen, als er selbst lebte, und isl es ihm, diese hüciisten 
(Hilter auf die kommenden Geueralioucn zu vererben, eben so Mcnig 
gelungen, als vor ihm Pyrrhus dem Molosser und nach ihm dem Ali 
von Tepelen, so hat er ausser der sittlichen Grosse ,vor seinen beiden 
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j)erübmlen Nutional^euosseo 4ooh den beneidenswerlhcn Vorzug- iin 
reinsten Glänze seines Rnhmes mit nnvcrwclkten Lorbeern vom Scliau- 
p]al2 seuier i Miea ab/ulreleu und nur dem i^uluiu gewicbeu zu sein. 

Dni ÜBtlinda haben es baiptslokltoh TetsehvUM, ta dto «II 
SkaDdtr>Beg8 Anftreteii milictkcbir KheiaendanScibkyiwIami inSMie 
nieist doch mUerUestn «nd ihien Nehenhvblent 4ra Kan|»n>ref8 ihei^ 
linen iniutt«n. BImmI hallen sie ein weiuUloh Bdiwieherea waä wp^ 
ni^er leichl za etgintendea Hensohenkapilal einwaetien and tMfnatkt- 
ren als <ye Tfiriieii. Dann hat ihnen das ScUokaal nur Einen dnoif 
Kastrioto beschert, während es den Grünem, wie schon oben ?«>^ngt, 
eine zusammenhängende Reihe von eilf politisch wie militärisch gloioh 
hcrvorropcndcn Fürsten schenkte und dadurch einen Machtliern in den 
türiiischen Boden Icyte, neben 'ivpltheni eine nebeiibuhlerisciie Vegrela- 
tion nicht Redeiiien konnte. DiUlens endlich waren die von Natur cen- 
trifugal« n Ijcslandlheilc des Albanesenheercs nur ci irrh das Ins:eniuin 
eines einzelnen Mannes, wie • durch äussere Nölhignng /usaiatnenge- 
hallen und deswegen nur abwehrend und jeden Aag,enblick 2uni Aus- 
efnanderfliessen bereit, die TOrien dagegen bat daa aslalisohe Binheila- 
prinzip zu ebier Idmidis hoaiogenen Masse Yeiaehmolaen und aiit nnr > 
wideisieblieher Gewall nai Angriff forlgetrlehea* 

An Albanien wntde bei Hand IL naeh den Ereifniisen bei Aifyin- 
Ustroii niebl weiler gedacht Die Sache schien dcil ein fir alleml 
abgelban. Der KOalendislriiLl des Arlaniles Topia nnd sefaie wilden 

Schluchten blieben atf bequemere Zeiten aufgespart und von der Fa^ 
milie Kastrioto lebte nur noch der jüngste Sohn Georg als Musulmao, 
Sandschak nnd Favotil des Grossherrn, ohne Aussicht das confisoirte 
vftlerliche Erbtiieil je nieder zu erhalten, bei der hohen Pforte m 
Adrianopel. Die Blielve der Türken waren ausschliesslich segeu die 
Donau und das Magyarenland gerichtet, wo Johann Uuuyad, Feldherr 
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^es Kdnifs Wladislaus, die im Oooident kcrei^ storeotype, vom SerbeB- 
•Kral bei Kossova (1389) und von Kaiser Sigmand bei iNioopoli (139«> 
a» «glicklteh «bgespielte Bolle fir Kytltt si IHonwirM md ,,41» 
Tflrkeii na Europa zo Tertrelbe»", Im Jahr« 1442 mit friicber Krall 
wledw aifj^BdüMbeii hatte. Dm die iieae CoaUttoa der ChrlaiMi mt 
ihrer BntaAuf M»h bi lelMe xn* ertttokeu, bMchen dto^ Tlrkes nlor 
-lleeldfct^ im Frülijahr 1442 te Siebetthtrgen ele, wurden aber nach 
-vorObergetienden Vorlheiien anler den Mauern von Hermannstadl durch 
Hanyad aufsHnupl geschlagen. Ein zweites nocti stirkeres Heer iiaUe 
dasselbe Loos, und das nächstfolgende Jahr 1443 war für die Türken 
wo möglich noch unglücklicher als das vorhergegangene. Ungarn, l'o- 
len, Serben, Deutsche und Walachoii bildeten eiue SUeitmacbt, die anter 
Hunyad's Führung zwischen Julius und Dezember fänr türliiscbe Ileere 
nacheinander schlug, in frommer Begeisterung alles vor sivh niederwarf, 
«ad iher die hetehMKes HlMuyine Ue PhiUppopel rSekl«. 

Mired H. deroh dtese UafAlo K«bevgt, Mtehtd vortheilhafte Frie* 
densanMge^ denen eich Jedoch Cerdinal Jnllan Ceaarwl, Lefat Engen IV, 
In der HoAinnff, die Tttr&en vollends ens Boropa zn verjagen, han> 

nicliig widersetzte, zu deren Annabne dagegen Hunyad und der Serben- 
Kial in gerechtem Misstrauen auf die Gunst dee Gliciis und auf die 
dauernde ElnhcHIigkcit der christlichen Execulionsarmcc klug und drin- 
gend riethen. Hunyad glaubte nicht an die Nachhailigiieit der Begei- 
sterung und der Opfcrbcreitwilligkeit eines Christenbnndes. Die grossen, 
enthusiastisch angelobten V'crstärknnircn aus dem Abendlande bcg;innea 
nach den Erloigen der beiden ersten l^cldzüge (1442 und 1443) in der 
That schon wieder zu versiegen, und der Friede ward nach langen 
Veiiandlnngen Im JnQ 1444 wm gKtasien Nachlhelle der Tirhcn an 
ftwgedhi anf sehn Jahre geschleesen. Die Tdrken heeehwaren db ta 
•wel fliehen geschriebene Urkunde nnf den Koran, dto Chrlslen Ihrei^ 
neMa anf das BTangelinM. 
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Mufad it.; des wellUchen Gelünmeis überdrüssig, sUeg vom Throne, 
T«rtim AManopel mä mg iber iM UdkepMI ii 4ie SUIle seiner 
TttlpengArtsn Mdi HagMflta hl jMSek. . 

Seil« bcin Tod» «ebu» Vatm KMirlolo L JL IMl 
Maiid«r-B«f ia jwlnai kaiNilMeft Ctatfr «a vntmfiaiiiig» 

•elxonf ia das vAterliche Farslenlbom gednagett. AUm Bitten war 
Jedoch vergeblich und brachte zuletzt dem Bitlsleller selbst Gefahr 
Skaader-Beg schwieg und wartete in Geduld auf die Gelegenheit wM 
Gewalt ao sich zu r« i<sen, was man ihm in Giile nichit gewähren wollte. 
Von diesen Zcitpuniite an (14lil IT.) war der aclit^ciinjätirige Skartder- 
Bc? im Hcrzon schon vom Sultan abecfalien und auf Hintirlist und 
\ crraih bedacht. Geduld und Verstellung dauerten aber nuch zwölf 
volle Jahre. Skander-Beg stand aU Sandscbak (Befehlshaber über 5000 
Rdier) belli groMM Heere, wakkas nach daa Unilllan daa Jahna 
1442, nai den Gtaai der tftrkiachaa Wain wieder hacniatelkMi, de« 
verbflodelen Cbrislea enigagaaaos mid bei Niaoh Q^iaai, NaUaaa) mi 
der gfoseen Heerslraafle vaa Adriaitapal naeh Belgrad a» 3. Nairaaihar 
1443 gfiozlich gesoblagen wurde. In der Varwinang daa Btckcaga 
«ad der Flucht erkannte Skander-Beg daa gdnstig^en Angaablafc» dal 
lange vorbereitete, in der Brust verschlossene Wagniss endlich ausco* 
fähren, ^^'ie er dem beim Heere nnwescndrn Slaalssclvrclflr de«, Sul- 
tans unter Androhung des Todes einen Ferni ui nh/wang, der \i\n zum 
Statthalter von Ooja ernannte und dem Beiehlisiiaber der mrliischen 
BesalzuDg dcu Auttrag ertheilte, dem Ueberbrioger des grusälierrlichen 
Zeichens die Festung zu übergeben, — wie er den Aussteller des Per- 
nana doch clgenhindig niedersUeas and mit 300 mllverBchwornen Laada- 
levlea du xarflckwefchenda Beer veriiess, aaf dem kttrzeslea Wega 
lach Albanien »iltei am siebenten Tage in der Hoch-Dibra die Granian 
seines vilcrlicben Erblhells erivlchle vnd sieh eben so llsttg als gran- 
sam Croja's and mit Aasnahna von SfaUgrad simmttichsf vo« TOrkan 
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besetzter Pankto beaiehlifle, wM alt bduunt -YmMUgesetzl. ') Bar- 
toUas gftt iMlbvertchial wa rentoheii, mIB Sm» kato mIm Ter 
MEklaehen Niederlage bei NtMdi all deia Feinde VenMndaine nler- 
lialten and la der ScUacht aelbeC xam frflsstett Sohreeken der TArke« 
■tt seiner Reilerei xoent die Flaekt ergrtfcn, andere an sieh fortge- 
tüaea, nach Kräften Verwlrmnf verimttet and btf seiner Deaarüen 
unter den alten WaiTengeno^scn gemetzelt und geplflndert, was ihm ia 
die lliinde fiel. ') Eine Handlung wie diese würde in unseren Zeiten 
Ycr ( hir ien bcurthoill werden Nach den Begriffen eines Ghrffh'schen 
Albaner n wie Barlelins niul sivn ndi r-BeL^ fialle sie nicht nur nichts 
tadelnswerihes, sie war vielmehr vua der Nalioualehre geboloQ ood hatte 
als sulchc ihre volle Berechtigung. 

Keine Begebeabeit, kein Umstand in Skaoder-Begs Leben, weder 
aain Hiatrltt OMh sebie Geborty ist bei Barlethu ctoou>logisch so sieber 
vnd nnaareobtbar bergeatetit wie asiae Flaeht ans im tftrkisehen Heer* 
lafer nnd seine IViederbeallznakaie des vilerliebea Bibes. DieSeblachl 
bei Nisah wurde, wie gesagt, aia 8. November 1443 geMefert and aai 
99. desselben Monats') war Skluider-fog Meister voaCroja und begann 
aefaM Rolle als Fürst von Albanien, als unversöhnlicher Feind der Tür- 
ken nnd uls Ajax des Illyrischen Continenls — für die Türken eine 
Zeil df«: Schreckens und der dernflthigendsten Zfichtifrnngen , für die 
aneinige Christenheit aber eine Feriode des Triumphes, der Sicherheit 
■Bad der Bewunderunpr. 

Nach den oben aufgestellten chronologischen Daten hat SkanUer- 
Beg im dreissigsten Lebensjahre sein Vaterland von den Türken befreit. 

1) Marinas B«rletius, de vita et rebus gestis Georgii Castriote«, Üb. I, foL 1— 18. 

2> Stimmo studio cladcm Tiircis parabat, Barict. fol. 9. 

3) tfuarto Calcndas Üecembrcs ISH CCCXUll. Barlel. fol. 230. 

. (FoctMlnieg und Schloas im nichaten Baad«.) 
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Dfta 

nordwestliche Bayern 



ia der 

entcn Hälfte dei neunten Jahrhunderte: . 

die Hirk Tamara, zwischen dem LecA, der Por, Um und Olan, später die 

MDeile HeiniHth ilpr F.rlmrktfn tn Srhfftem und Wii/<«if6ßrA • in ihr*»m elfmo-', 
graphische», dymutitclie», kircUtcätH uud vMtwklhtdutßiichen lieaUüd. 

♦ 

♦ 

Aus glcichzciiigen Quelloa 

^ J. E,iBiiier)vim Koeh'Stemfeld, 



AM. d. 111.(9. d. LAk.d. VI». VULB4.III.AMb. 93 



* 

/ 

Ein Criterimn. 

Wie die imü» Tld ttUiolMB, ^erllclieii» nnl wmmM^lm OladSüis« wm 
«lyiMtlsdws imd kirchlicltes Okr» Md Sufsrigenthiim, dies«! nationalen Rechts- 

fnrmfirhkntm nnd Gnriihnrhaftfn (!f*< .1 ilirliiuirlprts; W«W so anschsiilich 
kaum ein anderer Cinlex, ato die „Uitloria ¥ri»itt^eMis" P. I. und IL hcrausge- 
gd)en von C. MeiehMe^ 1724 , 



« 
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Das 

nolfdwestlicfae Bayero 

ia der 

ersten U&lAe des neunten Jahrhimd^.'' 
antfelMl 

die Hark finwiom» wnimbm deftL«*, im Par, Um, mi Olm, »piter die amtHe 
HflltoiKll der Erlauchten zu Schetfem und IKMeb&acA; in ihrem ethnographitdUnf 

Aos fteicbioiligen Qnelles 
von 

J, E, Ritler von Koch-'Slernfeld* 



Brinchen wir es n wiederhirieni da» Boffw» rar Innern Gesohichle 

seines Landes und Volkes im Bcäitze voa laotcrn Quellen: von QueßtHj 
die iu das fernste MUteUiUer binaiirrctcben, und welche die jedem Jahr- 
hundert aufgeprägte cigenlhflnilicho l'hysiogQornie sohr anschaulich er- 
kennen lassen, reicher ist, als irgend ein auderes teutsches Nachluirlfind, 
im Norden und Osten? Und brauchen wir es zu wiederholen, dass 
liayern diese koslbareu Materialien seinen in ihrer Gründung gleichfalls 
viel äl|era Domsliften und Abteien, dcreu Codices uud Mouunienla für 
die Netion Behufs ihrer Kirchen- uud ProfangescMehie ein anverflosser* 
UebM Vemiditaise sind» anaftohst venltnkl? Aligesehen bier vom VI. 
und VIL Jelvlrandert, und invOrderst Toa den vnsireilif dahinuif tt^ 

93» 



uo ^ 

ehendcn di^loiualischen Codex der Juvavia, ') is4 es in Beziehang aaf 
das fwrUwesUic/ie Bayern, und auf dessen VIII. und IX. Jahrhundert der 
Codex von Freysing^ der da für die Cultorgeschicbte eine besonder» 
reichlialt^ Ausbeat« gewflhrt 

Nach Zeit und Raum dem an^edfitteten Schanplalre naher tretend, 
erkennen wir hier, im norduestUchen lAX\Acss^iTK\\ von Bayern, den 
grossen Hdusrtujau; der als Hochland gegen (»su ii auslaufend die Ca- 
thedrale von Freysing Iriigl, und su nurdwarls deti Donau- und sM- 
wätis den Sünder yau ui)s«;beidel , ircsiicärls at>cr sich vuu Dttc/um bb 
znm Lech erstreckl; nd in seinem dyiuulü^^ EImmbI, bocIi Aber 
denselben hinaiu and bis znii Ißeryauy sich geltend maehL Hier (ritt 
ans ebie nneh dllera Colkadrale, die im jIh^mI^- entgegen: düi n 
ihrem Sprengel schon' fraher sum ndi aneh den JimMewfMr envor- 
' ben heue. 

Diis )ti:>'iHiilii lu- Substrat beider Ilothl^irchca liegt lia dcu besif^ 
k-u Zuiuauui ebeusu ausprecheud als lehrrei(;h ver uns.') Uulet Obhut 

t) Dieier Codex bildet den Anhang zur .Jurnvi^ fjur Stait»- und Ktr- 
dkengosch lebte des Erzbi^lhums Sahlnirif, heratugegohpn vom Präaideo- 
teo V. Klemayem) Salzburg 17B4 in ToL Text «ml ^utel^ 6tO S. Der 
i^plmat. AiAmg Ar rieh tu 31 1 S. Der geographit<^ BcreKh def- 
telben eniredil rieh von der Ikmttu bb AirAN, ween die „fpjM^iwiilAele 
MatriKel ans dm dttetlen QveUen, HtüHchm JOk •hüdemischen Verlag 
1841" als StblücS.««»! dient frt . ßf'jrUnihmgfn Mr ältesten frftfnH~ 
mä HirchMgetchiclitc von Bmjer» und Otttemkk et«.:^ Bfgruifmrg 
iB64f Md in der ,^uibreUmg des OkrirtaMmm ele. vom Beyüm hb 
sein VUi. JakrkmieH^ JkfMftaiy 1855** ^ bet der VerÜNner dieser 
Abhandlung das Materielle de> Codex analysirt )ind commeniirt. HtaHin 
scbliesst sich mit B<>ginn des VIII. Jahrhundert« «ad sunicbst den Spren- 
gel des Bisthouu Prej/tütg begreifend, die: 

9) lf«M>rfo IVM^fiMik. L ttk. I. n ChNfo lf^dfc^liiri^ JtaM£ Atg^ fSm- 
4tL vnL . • . 
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„des Jfenbanhs der Baynn'* bietet (fas Land in sciöon auf dem Titel 
bemerktt-n ElerocfUpn und In noch blühenden Ortschaften (heute, m 
mancher Ueberraschuag;) bereii? eioe dichte und riHcMuUiige Bevölke- 
rung; unter den feyerlichen Gcvvuiirschaflen des (!i midbesitzes, im Ober- 
uad Nulieiffenthtm, für fre^e und Hörige, im glucii rogsameii Fort' 
* SAkniieii, «in ebeii m «rfreiliehw Bild, «la öaeselbe in dor crsleii HMftfi 
•dffl IL JahrlmiideHs in Gefolge. der YeriieerwigeD Aindi die ÜHfar» 
ein trostloses iai. Uaier mdem gebaren |en«r Periode eioli drH Mir- 
ehenfBram an, die, ans den ersten GeacMechteni des Landes abstam- 
mend, sowoM in ihren «rerM«n als' i^rkirlHeken Ywrichtm ttien Vor-' 
pßkhhn fflr das Votk vtterQch n gtenlgen sireMen. Wier almlich tn 
diesem holien Berate von seiner weit ällero alemannischen Calliedrale 
m Ang^btirjr aas ein Bischof Hanto in der Richtuiijr o.siträrif; und wie 
so hinwieder die Bisiböff HHlo u»id Errhnuberl lür ihre bayerische und 
jüngere Hochkircbe zi^ Frey sing A>!S[\\[iriä zu wahren und Jcu wirken 
versiniideu: (in beiderlei Riehlunp Koiuüi' (!hs Familien- und Heiaialli- 
leben nur gewiniteaj, das suU aiicti im Vcrluig dieser Tbalsacbeu klarer 
werden. *) 

Haben es nun auch schon bisher die bayerischen Geschichtforschcr 
und Gescbichtschreiber nicht versfiuml, auf die angedeuteten Quellen 
'gehörig m achten, «nd waren rie fabjg, sie einlässig zu heoHKen; so 
gestattet die denselben gehfthrende Anerkennung doch inner noeh, niclfl 
nnr eine mannigfiobe Naekku, sondern Jede wiederholte Siohlvng nnd 
Pirtiiuig dieser Trkvndta regt sn nenen nnd mehrseitigen Betriteldwh- 
gtH an. 

Da begegnet uns in der AtM^nla fi^ttgensü T. I. P. II. N. DCXXXnt. 
vom J. 843 eine dem Anschein nach nicht sehr nnfüngllche, aber ihrer 



t) Hanio, Bischof von Augslmrg 815 — 848. HUln, Bischof zu Freyfiag 
811—836. B. Erektmbert, inuva, Neffe 836 — 854. 
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Veranlassung^ und dem inncra Gehalte ntch eine sehr wichtige Urkunde; 
indctii sie nicht nur die tentsche Geschichte in einer ihrer wichtigsten 
£puc liru en(S( [leidend bofrlaubigl : sondern als damit für sich und mit 
inehrcra gletchzeltigca Urkunden in näherer Beziehung stctieiid^ auch 
die Innern Zusl&ndc der bezeichneten Landschaft in ihren drei Lebens- 

Uehe» Weehselwlrkung aiuelunlteh darstellt* mid dann eine «anfKsasde 
KrMmmg verdient; md die vir loforl vetaiobai. 

I. 

Wie bekannt, war Kaiser LuMg (D der ttmme, der die von 

seinem Vater, Carl d. Gr. Oberkommene fränkische Monarchie unter 
seine dreiSbhwa gethoUt; und darum ihren gegenseitigen blutigen Zwi- 
spall, und die MIsshandInng seiner eigenen Person im vollsten Masse 
zu befahrea liaiie, im J. Sil) nm Niederrhcin verstorben. Und eben 
im J. B43 war; naclidem inzwischen Loiliar . der älteste Prinz, der die 
kaiserliche l'rurogative für sich in Anspruch geaonuneo, von seinen 
Bradem, Ejudwig (II) dm Teia$t^ (in Bayern) und Carl im Kakku, 
feriiy in Fraakf sieh, zu Foaieaal, In etaer der Uaiigslea SeUaoUen be-» 
nnufen worden, aiiltels des allbekannten Vertrags von IfSrntt» £e 
Tbeilnag des Reiebes zn 8Un^ gekonmen.: eine Begebenheit, von 
walcher auoh Re§im» Bmmtum ControOm, Sigbni wm Gmbtaeh 
ML s. w. Meldung thun ; umsiüudlicber jedoch neuere SdiUtsteller er^ 
zählen. Und iiiicii btiyetiische Geschichtsohreiber haben, unter speoieUer 
Bezicliung auf den (]odex von Fret/xiruj , und auf den Eingang jener 
Urkunde, des folgenreichen F.ieigtiiss-cs gedacht; uell der Bischol Er- 
cliutiijt'it Mm Frevsing, mit t'rililo dfin Plal/grafen, und mit inehrcrn 
Opliniaten Bayerns, zu \ erdiiii persunlich anwesend, es uar, der im 
Besitze des Verlraueos der drei Prinzen, und des Königs Ludwig (11) ') 



i) nBhitfoitfcii« Rex DaYTariorom'' seit 825: bist. 1^. fl. N. 550 «nid 601. 



i 

Digltized by Google 



la 

insktsondiiw, «Ii 6m eifMkügm AkaiMmm jtadt Mteten Hn»- 
md Brntmum »viiiMiStai AaiheiL hm^ Sa nläip dk» nidh iilibfl 
Mkr^i itt M»- *M IMm «88 .der tal€iH<4a»..UilL«Mf «ttiduM» 
v«^'> IMfeB .fcARj^Mddfflkek'lUtth iit Aber ttia gwit eateer; er wt 
wie- wir aBgttMei^ tfft lehenMlei HU vtA gageieMget fcyevN 
liehea BOrgschaften der iuieni WoUMnt und der Rooblsplegl» Iber 
Beeitt und Smw^ von I^aä^.voa. leaieo, ind denn GeweliUfea, 

„Zur Nachricht; (so lautet die Aufschrift (fer l^unde) wfc 
chanbert, der ehrwürdige Bischof, und ein gewisser Edclnmnrt , ]Vame?K 
Baldricli, unter einnnder sich verslanden , nachioljfeiide BcsinnniHn^rn , 
gclroileu haben." Als damals, (Anfanjrs August 813.) dor Bisrlinf Ki - 
chunbert, mit Baldrich, dem chrcuwcrllieii iMuniie 2U üunycihj iu der 
Nähe der Stadl Viri^um, wo die drä Brftder: Lothar, Ludwig und 
Carl pU einendftr des iMck getMä und Frieden gewUosiea: iHMumen 
geUofton wer, verftegvn sieb dicee beide, uiler gMUebe» BeisUnd 
libef mcbfolfeiide OegeueUbide. ^ EaMriob gO» eelii BlgjgMbtfui, das 
' er an dei Gnaaen der Bayerb besäst, fitr zwei bnnderi ind fftafzig 
Plitad baarGeld an die Domklrche'W'Preysbig' bin; aber pisober Er- 



■ • 

2) VtrgL: Mmf; OrijriMM eto. I. 53. Adlsreiler: P. I. 249. UrPgr cArv- 

nf)>nrj. AitMSVg, Clc. S. 157. A Biirhvrx Geschichte von Hnrifrn, wo- " 

rin K II. ^ di« Periods vno B14 — 845 bMonders libr darge- 

stellt ift. 

kl f 848 dw dm wisdor «nb Bm^ nrt0hgch«brle PrefiMMr 

Hr. ,,.1/aJMrkinn'' zur lauscniljabrigen Krinneruagak dtn Vertr^ «ea FeriAbi 
Hnp Festrede über den Wrllksinpf Arr Germonttt und hcmnnen: worin 
aber auM«r sbigem Titel jenes Vertrags mit keiner Sylbe gedacht ist. 
Die UrkMNte >■ der Hisl. frit. IL 629 vom J. 843 .war de» Redner 
ee gu wla w i t ii lib iwl fcMebnif »r 4» mbH b» d« aie- 
lin -dfl^ FfMiMde' gfwHa^ eagiMbrt bebMP wlvdei 
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thmbcrlf und sein Iseffe Regiabert bcschlosaün, dieses Besil^Qm zeit- 
IfitwBs fSr «ig«ie Hechaiuig 2U benüUeji, und an die Kirclie dafür einea 
jililtokaii Ztais vra nrei fieUlUBgea la Slibir M mIMm. fpmm 
Uws lioh fMiitHler JMer<»A «ir ilas Hdttiia« dpr liL MarUi terbei, 
In di0 Klide dn BiscbohJBiFcAMAeff^.aiid ^itws Neiln AjfMert, «4 
tlir«6 AdvOMten BberM, aeia Elg«iidittB, das er iaaailalb daa Bmt- 
banns der Bayern, in den Ortaokaften TanMora, IMttartlawwii, JÜSmm 
und Mmninbac^ bcsass, mit aller Zugehör, mit der Gericbtsbarliei^ 
dem Herrnhaus, mit den Leibeigenen, mit den Ländercien, Gewissem, 
Weidensriinfh'n, WakiBjigaM etc. pU.d$r iaitfeadia .ii^d .liegen^ Habe 
zu i)b«rg§i»eu. ') •, - . 



I) „Notitia, qnalitcr ^rdiwAerlm veaeraUIii EpbeofNif, aee noa at «laiifauB 

vir nbbilis tioniinc Paldnctu intrr communi. conventione pladta tna 
cnn^tüiifriint '• tiiat. fris. II. p. 32('. N. 629. L. e. ErrhaHberlut — 
cum l'aldnchu viro venrrando se coadunavit tafiuni reruni, ut sequens 
talia par ordiaetn dewMBlnl; bae aat, quod idcm Episcopos ideoHiaa 
vir aaariaatM.MKTaaaiaat m.bMO jaata ci«flala> niMwo.* ^ 

heute Dugity im Dcparloment von Uoute, abi triam üratrum Hltidarü, 
illndorid et KaroU. facta est concoriüa et divisio regni ipsorum. {„Ad 
ViroduHtm — in Augusto 84'i cot^unt Reges et centum viginti principes:'* 
Agt iaeattt L IV. p, 4|D5 bei. (Hr. Dr. BoA tm Reiehiarchiv.ia Mla- 
cbaa nmdit aaler ^fimgtlV '^ dta DH^eUhet «i» afala MaDililte.) 
L. c. Baldricus — proprietatem quam baberet in Gnibus Bujovvarioniia: 
es kann wohl Dur die Grünte ge^ea Alemanim ^erm'jnl scyn; pro pecu- 
nia vfelenl« libros COL trad. ad domum Saoctae Mariac: \vabrscbeiii|icii aar 
der üaM ¥oa ^aUciMto daitigan Bigairiban. „L. & ro« baae aoeaaift 
pneaaiBttü • JSaldirtfii» ei iradidil la eapaaa TTaartan MMiaar der Bbckof 
batle das Rrliquit'nkästrhpti seinßr Kirchenpatrone auch auf Reisen bei , 
gict; — ,,talotn pruprielatem , quam haberei in exercitu Bnjcmnriorvm, 
also innerhalb dcs Uwrbaons, ,,ia ioois noninali« Tauaara, iielidkeres- 
' bai^Tt CWw rfa aw a , dhaarfiipaA, eai« fataibaa-ad haM |[>i<iieaMh«i, ba« 
aal cKTfeai ca« dataM, aaiaf|Jia, tloMibi^.fi^ alac ^ biabila et bi- 



I. 
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Siebrnsig Zeüv:(;n w ATcn !i<t bei zugegen; sämmllich sind sie mii .\a^ 
7uen anf^efährt; djinnacr m fjrsler Reihe „der Bnymr Frütio, der 
Fiükgfai, zwei Graien (.nudhuhl: die Grafen Äa/o//, iieniani, und Or«i- 
dii IL s. w. 0 Weiter mad als Zcugeu genannt: ^»e^eA königliche 



■ ■■ I, ■ 1, 1. I ■• , , ■• ■. ■ I <! i-^ 7 ,-, . v 1 - .. : 

iM>bl« totoa «I ialeipfiuo: <■ sind die nacbherigen B^MiIwi fmffti^ 

und Hilkerfthausen im L. Aichach, und die Hofmarken Singenhach, K!c- 
nnu und Slundbach (dieses verschollen) begreifend, im L. SchrobetJiatuen: 
vier Pr«rretea io der Auy$lmrger Diücese: mit ca. 2000 Seelen. 
1) L e. bti fnat festes per «utm Indi wamdaB legem Bi^vmrfainim: ' 
Früüo palatioua Comis etc. Ein Graf Luitbaid war nicht sugegen. 
Frifüi's und Timo's sind die ältesten Pfalzgrafeo von Regensburg aus 
dem Stammgeschtechte ^oa (All-) Mootburg. Ratolt, der Ihwxicr : Gau- 
griif: seinem gleichnamtgen Sohn ward die Bestimmung Uber Abensberg 
(ßUMIe$hSfm 9. ttaMKkofem & 33) In die torebUtSf HMt. 

WX diesem Dynasten Ratoli ist mebt SQ veni ' i Ii ein jener gieichzcitige. 
mrh nu ll Freysing sdienkoiidu Dynast Radolt, zu Tagelfing', an der Isar, der 
greife aber nucii rüstige Vater des Bischofs Chunihohy und des Helden RadoH 
noT dem KrapfM kiKSnMm «o. 902: ein Ahnherr der Seutt-Ebersberg» . 
(IdM. fris. II. p. 311 N. 607). Dtft die beiden Grate UmAM an der 
Pir geseMen (Gunboldsdorf, GmboldhMiwn etc. in derselben Gegend) 
anch ans dem innern liatjcm, von MooAlNrff abslammten, wird sich 
«Bten (VlU.) aarkiürt^o. Gral Utariiant, ein ältdeeiut öfter l)eiirkBndet und - 
•n AmbenM und Jenseilt des Leein bflgfileri. GmT ihmäti (Aniadel) 
.van CM d.Gr. ab ObertelHektar aif SnoltM nackBafam beüalba^ nad 
im Sandergao doltrU Seine Nachkommen, die Grafen Oreadili, sind 
tru X. Jslirhunderl im Milbesitz der Burg Me(jUng am Inn, und ihcilen 
Sidi mit den dorUgea Dynasten in die Gaografsobalt an der /toi u. Hol. 
(OtMobyiwAa Mbm in dan birt. jaawiay. ttiiw n 4mktMS n 
«ofo iwn JAanrfaryj ltt7 Ib»«« 8. 311 H. 607). Umaf - Iblgw 
»idtemig genannte Zeugen. Ferner: Et i^ti sunt Friesoni, Vasalli 
Dominici: Irinfrid etc. Sieben genannte. Der Weiler Friesriihofrn im 
L. ttoggettlMirg; and 4$b Dorf FrtMmried in L. üäer^uiu^ur«/, uuii 
wm dleaea nach ab MNbMfrbd faMij nMbn /HMka. Gabobn 
Abb.d.liLGLd.kALd.inifcVIILBd.liLAUh. 95 



Vasallen von /rirsisrfirr Abkunft: fcrnfr luid nafiiciillirh ßnfsefin Ya- 
salleu ÄoWmcA.v (wohl Alemannen?)] ferner als SpecuiUivrtjen: Si/phndo 
und (hmdbold: ans deren HÄnd<>ri Bisrhof Erchonhert, sein Neile Reym- 
berl, und deren Advocal Eberhtiit, m Lattre Augasl diu gesammleo 
BealiUifeii Gorecblsamen wirklich in Empfang nahmen; und woliei 
abermiiUt tierzig Zeugen, die genannt sind, gegenwfirUg waren. Die 
Urkunde Ist aiugerertigt am 10. Angnst.' 843. 0 

■ ., 11,^ .... ....... 

Hier mnn non, des klarem TetaUndnissee %ag«ii, fanlchst in Be- 
zielinng'aiif üwmiditecA,' anf zwei Vrknndon des Codex vom J. 780 n. 

783 zunlcligcgriircn werden. Schon damals schenkte, mit Zuslimroong 
des H. Tassalo If. ein Edelmann llHmker, dessen Sohn Rekinhoh, wie es 
scheint, bereits verstorben war; nicht nur seine mrbtc Dorfsrliaft Mnn~ 
Hmhachy wo er eine dem hl. Peter geweihte Kirche erbaut halte, son- 
dern auch seine Herrlichkeiten an der Rot, an der Glan, m \ulkcrs> 
hofen (L. Dachau) und zu Pleimuthsicanff (L. Landsberg) an die Hoch- 

• i ■ • , • . ?!» .1. r 



seyn. Der Wortlaut tässt auf bedeutende friesitche Einwanderung 
in Bcyam adilieiM». Famer: „St iitf VuaHi PMfialt Sigiktd, Ee~ 
■■■tarn «to. gemmt, jene fUnltel»; fenen alfani aant ßii^tmorut 

Sigopntn, Cuntpald, 9 qutbus Erchanbertns Episc. et Advocatus cju« 
Fpprhnrius unacum nppoli soi Reginpfrhto pracdiclarutn rerum f>tr vesti- 
turani acceperant coram mullis testibus quomtn aoniiM : Ädaiperhi, Co~ 
UvmiA «Ic wieder vlenig ganamile.- ' 
1) Anno innmilionis TiwAiA DCCCXLOI eto. aelan etc. <Ke derÜM neniii 

y\\\, hnc est. VII! iJus Aojni^li V- in drr Utrrrlinnnfr tinch Jfct^rrirh. 
Also wHrfn der Piscliof und der Kdclmann damab von Verdun schon 
wieder in Bayern geweaeii. Oder an der Gränze des Uauseugaus; wo 

die vielen lengcn ia .der Mike eeyn knalaik 
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Urehe von Freyalof. Es war miter 6mi WMMteaAriio \mi Ath, und 
iraU wr fliM ilMltrv WMMiif . <} 

Hieran reihca wir eine Urkunde vom J. 836. Ein Edelmann und 
Tricster, Namens Erchanfiiä, crncoertc damals die Schenkung seiner vollen 
Klrclicnpfründe, <lie, als vateriiciies Erblheil in den Ortschaflen Munnm- 
hach, uiul aa dir Hot gelegen, und sieben und dreissig Leibeigene be- 
i^rifl, au dit) Mulltirkirche im Frcysin^; in Gegenwart des Bischofs Er~ 
«AomAm^, nd von t<dit md dieissig Zdugen, aa itoen Spitze die Qn.' 
fen Itt^üIfMiitf und stehen. *) 

Aber noch viel umsländlidier crziihU rinc vierte Urkunde, vom 
J. 649, von obiger SchenlLiiag zu Munninbach und HoiJ} Derselbe 



1} L. cp. 76 N. 91. „Traditio Mwininpack: Ego HeUnker e\c. — trad. meani 
eeclesiain, quam ego ipse conslruxi in L ■ — ^ffjfrnfVjp'? -A, iii est Reaila, 
Walker«büva el& — pro anima mea, sen pru lilio mco Rekinhoh, etc. 
»ur Zeit det Blich. ArO». P. 7a N. 97. Unter «Mb. AUot ^TnOm 
Helnkcri de ilfMiu)«*]tNiA." Ego Eelmker trsctiifi laeewn «lo. aeiBfimH 
DomomDei in bonort; csf I'ciri extra villHni Munninpah, in proprin here- 
ditale mea etr / . m quatuar locis — cmita, curtes iervos et «ncil- 
la». cum )n..iaM«^ioob illust. D. D, Tassilone etc. Hdmker und seine 
Untier BiUiät sa Rot wnvn nitt dee entiem Sehweelar wegen einiger 
Ortfchaßen in Streit gerathen: sie gaben derselben „Hroadpirina (Ric- 
deiibrunn? jodenrall<; im heutigen L. Dachau) znrUcli, and der Streit 
halte ein Ende, (Hiat. fr. II. p. 141. N. 246.) Aach in dieser Fainiit«: 
Hdmker^ Helmbreckt, SeümU eto. wird sich unten CVIII) ein niit Moot- 
bwf wnrandler Zwdg oikpnMi iatM«. 

1^ L. 0. |b 308. N. 599. ReHOcatio tradilioaia Erchamfridi Preshyteri 
etc. — in loflo JfuiMiMpa/i — ad Read eto. — Hoc fnctain est ad 
liol»e quod fuit ^Vmm (Agilulii) presbyter; 836: vielleicht Uei^mj oder 
JWahMM, ein Pbrrdorf m £«m. Qraf Rieho an der Ilois bei Rei^ 

9) L e. p. 339w Nr. 661. dMiplMilirtie, mo reddhio Enimfm Fm- 

94» 
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Edelniaiiii und Priester Erehanflriä hatlp (t«s ihm von seinem Vater oni 
seineu Brüdcni zugelheilte Erbe schon zur Zeit des Bisohofs ^i/a(t 810) 
zm Marienkirche von Freysing gescheniit. Aber der Salan und l>äse 
Baihgeber habe» ihn Tcrmooht, in der Folge diese Sekenkmg Üelnrr* • 
lieh abziiItugneD, and die Uebergabe nicht sn vollxieben. Da habe der 
Bischof Erckmberl ein Geding nach Tannas bemfeB, auf welehen die 
raeisien Ifomer, nnd viele andere Bddlenle znsammeogehonuneik; da sey 
durch wahrhafte Zeugen nnd Beweise die Ealschheit jener AbUngonng 
aufgedeoil worden. Denn, genannter Triester, als er wnlirgenommen, 
dass er seine verdächtige Sache nicht länger durchfahren könnte, halte 
sich — insgeheim — mit den Grafen Fridarat (FrilUo) und lUho, und 
mit andern Minnrrn beralhen, nnd, so sich durch Gesetze, Zeugen und 
Schriften überwiesen sehend, denselben sein Lorechi ein- und die Rich- 
tigkeit seiner frühern Sclicnkung zugestanden. A\s er nun so wieder 
zum Geding eingetreten, nnd Pilgrim, des Bischofs Advocat»<den W^d- 
fjar, den Anwalt de» Posters, wegen des an der Kirche verfihten Enl- 
mgs xn Rede gestellt, habe »ich der Prie»|er in die Binde desBisehof» 
und »eines Advoeaten ergeben. SImpkoif nnd (ein anderer) Erdiam-' 
fH4 waren dalBr als Bibrfm anfgeiraten. Der Tag der lavestBnr ward 
anberaumt; und nur ffinf Leibeigene nnd einige Znbnsse hatte sich der 
reuige Prir -r r vorbehalten. Aber der hochwfirdiire Bischof hatte sich 
»einer eibarmt, und ihm lebensUinglioh als Pfründe die ganze Brbsohaft 



^vtf>^i fl(! VInnvTvprhe et Bff Beattc. Sed histigtnte dmbolo, aliisqae 
pi Tj>nasoril)Us inlrangere conatus etc. Placitttm in! Tamara, ubi plurimi 
de Uotitf Tel «Iii quam piurimi viri nol)il«s in simul coaveacruat, — 
dieluf pmbfter taRl «aeaai hi leeum MoreUm Frütttäkm ceadtan aev 
Khhoiien— Ktfcfanenfe ftRrant Stareholf ^ErdUmftid; ErchnlHtpreril. 
Iraflidfi lotnm mh\\ yirflefi^rmttens nisi mancfpia V et conq«etitiovtm stiam — 
lestef ad heUdkereshuson — simdiler ad Tamara vectivit ete. An der 
fll4M nnd zn Obtr- and VnUrrol (Rcod) an der WeilgriBae des L> 
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OberlasseiL Drei und siäbenzig Zentren naineoÜich, und voran wieder 
die Grafen Frideral, Hiho und HadoU, waren dessralls am 9. Jan. 849 
2U Tannern gegenwärtig. Am 11. Jäncr darauf halle der Priester £r- 
ektm/hd zu BiUimhauMH di« Uebtrgabe wirUieh vollzogen; in Gegen- 
wart von lifftseAii genaimten Zragea. Das danal« an die Kirehe Ubei^ 
fegangen^ Besitstfanm BrolianiHds zn MtmnMack und Bat war also 
allerdings betriehtüch, an Land nnd Lentcn. Ah daher der Prieater 
Folo auf BefeU des Bischofs im Volheg der Investitur n Tanneni 
aberauds eine Urknnde pnsfertIgCe; waren wieder achtmdztcanzig Zeugen 
namentlich ztrgrefTPn. Mcrkwflrdt<rrr Weise hcuahrt der Codex von 
Freysing von dem Epochcnjahr 813 noch eine andere Urknnde, die aber 
lediglich, und zwar kurz vor dem Reichstage zu Yerdiin, vom Bischof 
Erchanbert, und seiner nächsten Verwandtschart in Heziehung^ auf ihre 
Widmung zur Ktrcho erzählt. *} Die Verhandlung geschah zu Freysing 
' am 6. Juli 843. In Gegenwart des Biscliolll schenkt dessen Bruder 
filgrim (wahrselieinlfch schon Hoch in Jahren) mit seinen Sobn RegiH- 
hert nnd seiner GemahÜn AUa snr Seite, und mit deren nnd aaderer 
Verwandten Znstimmnig/ ans der Slammherrtehaft KMerg, Aäenkau- 
im, JItor n. 8. w., ' noKiiäiädrmsig bebanste nnd namenieeh aaljiesiUte 
Lelbe^nej in Gegenwart von siefiemimldrrissig Zeugen: an deren Spitze 
w ieder ein iMUpald, zwei Wilhelme, Reginharf, Luilprant etc. Auf den 
Tüdfall des Dynasten Pihjnm stand es seiner Gomnlilin frey; den Schleyer 
zu nehmen: oder welllich za bleiben; jedenfalls im Genü^s cificr rrirh- 
licbeu ririinde — Zur Lrnschftu auf dieser weilen Sliuiuulii rrs; iiait 
Allershamtit dkiii wieder eine frühere l)elangreich« Lrkuade vom J. 827 
aus der Zeit des Bischofs Hillo. *) ■ ■ . 



1) L. c p. 319. N. 627. Tndllio PUigrimi ar! Chienpere el aü Reatfc, 
MU id Adti^uretlimo» — et EkkbmiMeshova (Eggenhofen) etix acUiin 

818 L. Mmi ia H -Mmm JMiaf;» 

2) L. e. ^ m M. 510. TTadillo aobdlaai TiNraM ad AMkertelmc». 



rv. 

WSÜBtwi vir zur Zelt von de« rlUiselluilleii edlen Unm, Bt^dt- 
riehf en der Weetgriiixe des Htnseogan's viid voa denwn doitif en Ue- 

ge&soliinen, wie auch von seinen dorligea Vorgfinger la der Tanner- 
mark, von Ilelmktr, der auch als cio bedeutender JLendsess erschein^ 
absehen; treten uns aus den bisher weiter angezogenen Verhandlungen 
über laad- und ^rundherrliches Erbgut — Pcrsönliclikcifeo entgegen, 
die eine Stanimgenossenschaft aait dem Bischof Erchaaberl nicht ver- 
kennen lassen. Und so mag ein specfeller Rückblick aar denselben, 
und auf scincu uunültclbareu Vorgänger uuf dem Stuhle zu. früysing 
2ur nähern Aufklärong der Gescbicbtc dienen. Erchaiiäerl ssss von 
936 Us 854. Dun war «nnlttelbar, nnd dnrch gletcke ElgMSChellett 
tai igeaegneten Andenken, von 8t 1 bis 836 Bisdiof UUto vorensg^ 
gnngen. Erchanberi wird als ein Neffe BUio*s liexeiebnel: jedenfalls 
waren sie saeinander btalsverwandl. Beiden wird das- PrAdleat: von 
Möring und zm Hopfenhach, beigelegt. Beide waren von dynastischer 
Abkunft, und standen, wie es üir hohes Anseheu, ihre gewichtigen Er" 
Werbungen und Schlichlnncen zu Gunsten der Kirche, und ihre eifrenen 
l'erfflÄcitlnisso dahin darthuu: nül den ersten GcscUecht«r/i ia Ober- 



^JErckanfrita,'* eine Schwefter nigrims, und des Blscbofs Erth*ftb«ris 
ba(t»' ihr Erhllieil zu Ilolsmoelihp »weh an (lic Kirnhf» gft(if>b<»n In viel" 
maciiUgun ädiaaren, daruiiter ein Graf huilpaUl, und »wsi «oder« LuMr 
ptMt treten hier ittr Zeugeimhaft B«hiift dar TwiijNigfnfilyiii« 
aad sdo^ Miterbett aot Die iürdi« m Aüartk mu m war von «iiwai 
Itpmlen Adalhnrcfnx gegründet worden: (s. uns. hist. Denkschrift 1853 
ß. 238). Diese StanmiJierrsrJtafi Allaitho»i*ffi tind h'ienhrrrf nm Zu- 
MRwieoflttti der Amber und 67m, spAter »in das itepiüg. l'tltigainl 
Cranbetf uerkaaat, besaidawi» «. X«^. aip)»| mit Upfe^t als dae 
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hatffrn \\\ \ erw andisebafüicbeii Verhältnissen. Errhanberf war zugleich 
£iireB4iofflli«rf zu Aufibory, onil seil- 840» Ä\A 2a Kemplen gewesoA. ') 

Birichüf llvUo hatte schon in den ersten Jahren seiner Regieniif 
die Kirche auT seiftcui Rrkgul, 2a Hoholfeskusm, ervreitert und vtr- 
•cbObertj später ndi Mto» ^ehWedter GtteM» «vfjlpdbtdMl, .Ton jbitii 
Ürbthatt sam WIdihvi jtiiwr KboM «leiohMUa beinln|eii; wm tmlkr 
tan X SSft in 6e«eaMit de« Ertprieslm MerOert, «ad aiderer mIhi 
Priest« nad' IMefiMefl, «Mi iri«t«r veUHohen Zeugpn, efanmdswaiiiif 
sind davmi genannt, an deren Spitze Deothart der CmUMt\ KeraU, der 
Diacon, ein Sohn der Gotesdm nnd Neffe des B. Hitto, hatte am diese 
Zeit zu GeroUKharh. l.. Srhrobeoluweii, die erste Kiroke erbsot; ia der 
Abtei Freysing slaugefaadcn. ^) 

1) Hist. rris. I und II (ßeichelbeck 1724). „Sories Episcopertm fris." tri 
den B^-ilrBgen fJes sei. I>on)prop9len von Vmifh^nrr I Bd. 1 Hf> l'^'^O, 
„Buia, (ErcfaRnbertDin) cum Avgiemünt* iMai^iAnUieai. 9tc. Ju-ciiunlter- 
IH dej JlfoKN|Miii^.iBi9f!/Mw* ««■ mUIl praeapie- «lli.¥.i'r» .. \ 

2) „l&M|to'«^dü B iid heft Tatar; ra^lEBte^taib«« Uel.Ak.lp. 103. 
Meirkdberk datirt din<?e IVkunde vom J. 915, offenbar irrig; und soll 
vielmehr 835 heissf-n . da unten in der Aosferligutig bereite iMdvig II 
und Lothar al» KegciUen aiigeiübri siod. Uoi überlumpl über dip nächste 
TanrehdMcliBfl dae BtadMÜi JNtIa Uarar a« eebeo; naaa aMa aadi den 
T. IL und daite die OonmaMe 29i N. 555 p. 299 N. 576 und 
p. 349 N. 701 (80. 84.5) zu Hölfe rlelutirn Hin Hnider des Bischors 
liif'js Pcraolf fvielleichl der Valer des Ii. Erchaiiherl); eine f>cfiwesler 
Gotesdiw, ftdioo als Diacon hatte Hilto seinen välerlidien Antheil zu 
GäOmkuk (Hlagiopacfa), L. AMiach, neah Avynag gewidaiel (hiit. fris. 
I p. 86 and 124). We Sctiwesier, Wittwe elMC an der GUutf Bat, 
md hf« T.nr hur bfyöterl'pn L Mlsassen, hattft zwp't Söhne: Kernand 7, 
in lUiiien Ter<;torben; und herolt , c. 831 Diacon, und Erbauer der 

. . iureiie Geroldtback, L. Schrobeniiausen; und dae Tochter ßtäratf aadi 
ferabaiiflht ted Maller Mehrerer TSohter, die ia Ihiw BrblhaOeii gleidi- 
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Die Ürtschallen Möring und Uopferbach, hatte man bt&her in Biyera 
gesucht, sich aber ihre Beziehungen zu beiden RisobdfeB nieht erkiareo 
können. Hoholfeshausen ist, unserer Ansicht nach, eine der vielen Ort^ 
aekifteB Annm zwIbAm dm lookf der For «od /te/ Möringen ist 
die dte ffleiehnaiDige HenselMll zwlseheji den Lech ind der Far im 
An^ostfan, tn heotifen Laodfertelit FHMÜeriff, Btj^erUutk .Itogt ia 
Sekvabm. Es ist „die Pforret B»pferbtiA nit UtOtnitä^ ia ekflnafr- 
gen farsHiek kemptiscbei MegiHt IMcnMm 1b iU^O Aas dieeem 
Familionbesitz rrklärt sieh unschwer, wie Bischof Erchaabert schon frt-* 
her mit dem Domcapilel zu Augsburg in Beziehung stehen, und dann 
«lieh zur Abtei Kempten gelangen iionnfe. Aber fiiich sein Onkel, 
Bischof Hitlo, iiatlc, iu Bayern und Schuuben. Ijeiciis njancht'S srhüne 
Bcsilzihum für sciae Calhedrale zu Freysing erwurbt;ii. Duhm gehört, 
was im J. 818 der greise Krzpriesler Ueribert (s. oben) und sein Neffe 



fflils gesichert wunlt^ü. Auch für hernand II, den Sohn Keniands l> 
ward in der Art gesor^^t^ und wirlilich seilen wir ilin im J. 845 zu Ai- 
tadi md WiS6&dk «nd m d«r W0mf wiader ia Baiam seaAaftj — 
aaler aeinen Nadikommea, ibcraialff cta JKffto^ Prietler. — DcattaT, der 

Ccnfrirhtrr, ein Neff»' etc. U. S. iv 
1) Miirinycn am L(n?h (I>. Krifdberg) ist nicht zu venrecbseln mit ähnlich 
lautenden Orlschartefi in Itaycrn eta ,^raedmm et curtis üfortnj^a — 
«t JKbin^a Mctesia eaai lerrilario" 4u Mel aad dk 6«MUohle die^ 
■er Herrschaft erfordern eine eigene Monographie; es war urüprünglieli das 
Stammeigen eines Zweiges der Housier; and durch denselben Eigcnnvi-n 
der tlochkirche ¥rey»mg. Hieran hatten siob aurh die W«ife, die IIü- 
henttaufcH, Luditiy der Bager, und das Reick beikeiiigt: iozwischea 
hattea HOringaa andi dia^ BisdiMi van Am fAm rg er w arhaa, wddia da<- 
nk die Füricier Ilstung belelttlen; daher die Iltvngi, Comiles moerin- 
genses — (Khftm Hierorchi« — M. b. XXVIlt -VVXI) Hopferbach betr. 
s. L. Boxkr't ebmaL PürstL Keichsstift Kempten 1022 S. l6Zu. lopog. 
LoiiiHiB van Mkwa»«!. (flte 1800 ia VarbiadiiBg arit JMMM: L 
fr. l ^ 119. ■ 
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Sighail zu Föchtngtn, unten an der Onnau; und jenseits des Lechs, im 
Algäu gewidmet haUea. Auch ein Irommes Iküder-Paar, der Fsiuster 
Engelbert, und Heribert, der Laie, zu AUham und Sieinach gesessen, 
kinderlos, halten zu selber Zeit dem IJiäctioi Uiilu iur Freysmg Uire 
Brbgflter tUMtgebcs. 0 

tlaler dm ' Z«i(g«MmeD diase» wAtdigeo OtorUrten nOMea wir 
■oek eines Dyaasten gedenken | der Mwohl ihn als seinen Nacid'olgem 
dnrok Blnlsverwaadtsohaft und dvek religiAsee und siUliokes Hilwlrien 

nake stand. Es ist der Graf JKiAo, unverkennbar ein Enkel weiland 
der Erbauer von ReieherUAtnum und Beickertsko/M in keoUgen Gebiet 



1) Hirt. fris. II p. 186 a. 818 „Ecciesia Foeeiuitga^*^ Ober- und üiUer- 
fSdd»g L Kelheiin: ,.ecdlesn ad chutUilafnnm et Poa$inp«nm in 

Alpacovve" — (Kuinlflljrnnnrrn und Pefenicorn; simul cliam Keiz- 
ahu: etc. Gaissau bei lirrixriu: (?) „I. c, p. 188: „in vico Altheim et 
Staiütoi.^' Vom Erzpriesler Heribert scheinen die gleiobzeitigcn C<mu~ 
te$ BeriUuU md Her&erl, NelFen sa tejn. 

2) L. c. p. 64. „Richarteshusen. Hier ImiIIo sclion zur Zeit H. Tassilos II 
(777) eine fromiDe Edelfrao Toza in Ehren des hl. f nrbintnn v'mv Kirche 
erbaut, und mit ihrem AUod dotirl, gesondert von dem iebcnbareii Erbe 
ihrer beiden Sölme Sieffhart und Botmmd: L c p. 154: Bereits in 
d«a «ntan Jibrai daa Biuh. BUfo fibe^gab Haaleos von JUdkankniMii 
ein ,.terrilorium" das Erbgul seinaa veratorbenen Bruders Folmot an 
Freysing: l. c. p. 188 ao. 818. „Traditio ad Rikharcshusir." Der 
Priester Walther widmet dort seinen ganzen Erbtbeti vom Ober- und 
IfaiMigcntbam; der Bntd« DmtMB aber eüie Colooie mwb Freysing. 
SpHtar (82») iafte WMtr „boMwabilia freibytar^ aeah das AHod ae^ 
aas Keffen S^lpher dam; in (»egeowart des „Heriperkt Comis^' p. 261 : 
and norh xwfti Jahre spBter, da antnorlete der greise t'ripyter 4»'^ «rnnze 
Widthum ao den Caplaa WdffO am Dome zu Freysiog au:i: (bckauiiüicb 
dandi aiaar der reiahälaa ErbaobMabar md PAHndner;) nur aine Hagd 

Abh.lIlia4.1uAl.d.Vnai.mBd.Ili.AMk 96 
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Im Jahre 824 bclohnf«» Bisohof Ätfft» den Grafen ntMo, seine Er- 
gebenheit Hir die Miutiniuxtie zv Freysing anerkennend, mit dem einst 
von einer £delirau Tagani za SchrobetUuuuen hinterlasse Ben BesiUtbam, 
wotH iwfilf behiMl» LeflMfgeM gfUrtn; u4 urolQr ler Graf JUiriicb 
drei Scbillinge in Silber za enlrlcliten T«9|mcii. ^ In Jaiire 855 iHtto 
Graf Bikko, m Schrohenkmuen gesessen, wo eiae.jrircfte lingsl sdion 
bestanden haben nodite, den WUhotAtmo eingeladen, von seinem dor- 
tigen Walten Kinsiohl so nehmen. Der Btaebof wHIfakrle. Da ging 
der rtraf, seinen Solin Adalo an der Seile, mit seinen Blatsverwandteo 
und Freunden zu Rath, und gab hierauf zur Hocbliirche Freysing seinen 
gcSBinniten orerbic« Besitz zu Schrobenhau^en , nfimlich die Gcrtrhl?bar- 
keil, das lU'rriihaiis , zehn abgeschlossene Cotonien mit nehtzchn I^Hj- 
rechtcin. mit allein bebauten und unbebauten Boden zu Durf, und Feld 
und Wald, inil I\Iüitlen und Gewässern, mit der Ja^d und Fischerei, mit 
aller fahender und Hegender Habe u. s. w. Nur die Curlis Egenhofen 
(im L i^acAtf»). behielt er äch fflr seine Lebenslage bevor. Auch fOr 
seinen Sohn Adala sollte anf , dessen Lebeosxett ans dem lehenbwen 
ßumattbfiUz m Si^roiteiilUmen der Nutsgenoss vorbehallen Ueiben. *) 



und ein Rfil|»('t'rH halte er sich vorbebBllfii: i. c. p. 570. Die gleich- 
zeitigcH La»iis4a6«t)R und Gewulirgmianer Rihheri, Ütcharii, i. c. p. 192. 
821. 347. ftaiuBleB gloiohfidls von HdchanlNMaBa. 

1) L. C. II. m M. 824. »HiUkMjt ad SenfUmmtl* oÜm Mamma Ta^ 

ganL 

2) L. c. p. 351- ao. 85d. „Traditio ScropMnUuten:'' ^.qualiter ogo Uihhu 
cootet (invitavi) DooiiunB /Imknmm Epiacopum: (er aass au Freyaing 856 
bif8T5) ad 8>rofiMmm nm viaitane^ qwd et b«dgaa porvglt." (Aber 
SdkrvMmitflM fchifrl bavle «v AagriierKer DiOetae.) „laiio consilio 
cum ocignalis et aniicU — propria auiBO cum fliio mm — quit-qnic jnre 
haeredilario — curlem cain dono^ coloniaa X Seuat-y (euit* selleae 
BeRmiwung, wohl adk» «oUatfiiu%e Coanplexo!) com nancipüa XVni, 
terria, coltie — «uia tmoHkm» •a^m «ta. ett,-* Oarlom BgMotwm 
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In einem Zeiträume von vierzig Jakreo erscheint dieser Grar Kih/io 
4iilenlhalb«n bei wiobligeni Verhandlnngen, wo es das Interesse der 
Hocbkirche Freyslng, hier zuuäch&l au der Seile der OberächiriuberreOy 
der LuUbalde; oder das wiaer Stfpuhaft galt. ') 

V. 

Während dieser Erwerbungen der spccifik bayerischen Hochkirche 
Freysing an Prfidien and Leuten, begünstigt durch die verwand(schart> 
Hohen Verhiltnisse Huer Oberliirtcii, Erzpriestor, und de» bndsSssigcn, 
xnn Thefl «us dem Innern Beyern BttmaeiideH Adels, iw 2eli.der 
BisohOfe AUOf BUUtf und Erekmtbert, In der Richlnng Meli Westen, 
und Ms m lUer; hatte die alemiuuiische HochUrdie sn Aügstnirg; wte 
bemerkt, die viel iltere, ebenso thitig in der entgegen geseUlen Riefe* 
tung, nacli Osten, sowoU in der Seelsorge Tür die in dnander über- 
gehenden Bevölkerungen, als auch für ihren Fundus, ein- und forlge- 
wirkt. Insbesondere lag dieser Thalsache die angestammte Religiosität 
des Bischofs Hanfo, dem eine lange Hegierung beschieden war, zum 
Grund: von a. 815 — 8i8. Er wird als ein Sprosse des Hnnses An- 
dechs bezeichnet { und zwar von jener Linie, deren Stammgenussen, die 



hab««m — Adalo vero ilius meot — „er scheint «neerdUtcM, vielleicht 
mA UaMlig ffnrewa m ityn. Oer GHMmg der Urobe In beaaeh- 

barteii QervUi$bach e. MO dvch den Prietler Herold, einem Neffen dei 
B. Hitto isl schon oben gedacht worden hn J m^m übergibt Graf 7?;". 
der Grttader von Jezemhrf an der Um die dortige Kirche mit andern 
HerrlichkMieii an Freysing: aad emptuiigi dafiir die atattUoha Cwrlii tu 
Sdurebmkmum all dar Xkdu, Ibra« WldOna, Kaetenart aad dlea 
UefflBScbaften: ecdesitm cum omni ornalu, curtem, donum. horreumetc. 
V c. p. 404. f aus dem Hanse Ton Tuur-AndechM {$. unten Rapoto 
von tlolieQwarl) bemm auch eint) GrafiMhaft im Zillertkali s. ia der hiat. 
Deokfchr. 1853 : dl« genaalog. g abm w . 
t) HM. Mi. m m 808. MD. 8!» ate. 
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„Anlhupi", schon im Bepfim des VIM. Jahrhunderts afs frrossc Wohl- 
thSfer der Kirche erscheinen, und die noch im XI. Jahrhundert in Osi- 
bayem, an der küniglichea Abtei zu Hänsln) fen am Inn; Uanitt I. und 
Hanto IL, als „Bcctores ecclesiae" rähtnlich tkurkuttüci sind: (Man. b. 
III.) Rädhart, des B. Hanto Bruder, auch Dignitär an Dom zu Augs- 
bnff , war nftteli 4er X^mms ikn KireUelns €ewg der Grflnder 
der Abtei Diessen, nr Seile seiner gleiduuunlgeB StanUnbure. So war 
VOR der Vorseliiiiig, naeli den Abgang der rärnffpieH Heroen des Chrk 
stenüninis, den gentamteken Stanmgesohleoktern die Bestinmang ge- 
wordenj dnich die geisUge Wahrung und Pflege desselben fär die Civi« 
lisalion der Bevölkerungen und für den Anbau des Bodens xngleicb 
forlmwirken. Aber ebne GrunäbesU» — keine Kiteke.^y 

Von dem Eifer des B. Ilanto^ die Reclile seiner Kirche auch gegen 
Freysiny zu sichern, zewiPren das grosse Placituni zu l'aderborn : 823, 
und später (843) der Faniiliencouvent zu Altershauseu , v\u er gegen 
den B. Uillo die Kirche zu Kienberg sammt dem reichen VVidthum für 
Augsburg za behanpien sncbte; vibrend der zweite S^li für Freysing; 
nitsehied.') 



ij Jure canonioo. ^anto, Episeop. aug. XU ao. 8i8 -~ c. 848: ex 
■rtia ConiitHi de AiuMu prosapia ~ piiM» «rinla» eli.«' XUmi, 

Bierarchia Angtb. I. lOa IHit. DeikiM fSKI. «2. Im J. SM 

tauscht; lfrr,f»nn , nobilis rir'* zu Pritt (t>ach mit de?r Kirche nm Acker- 
land. Dort, im Lonilg. Dachau, inden Sieb aocb dl» Weilef Obtr- und 
Unterhantenhofe». b. fr. II. 379. 
2) Hial. ftis. I. n. 247. N. 4f0: „Mdicalb pn ckMipsn.« - h pladto 
habilo ad Pkadarprmnin eUs. l ct. 319 N. 6S7; Wadltfe Fllgrimi ad 
Chienperp '^!? Ein fpiilmn! des von dm Ati-manrn schon frfihp nach 
Bayern übergetragen L-n chrulUclten Callas ist die heute dem Nmiien nach 
vmciiotleae Dorfschafl „Dnidperchte$hutir" ^ wo der Priester Ileripald 
leiB Erbgal naeb Preyriag aebenkl» e. 774. L e. M. 44. Sf,- IViid- 
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Hanfen-Zftt, im L. Aichach, [ein Uiinfeiihoren bei Scbwabhausen im 
L. Dachau) mag eines der iiUesleu Deiikmiilcr von des Bischofs from> 
miea SUuumv&tera seyo; und jedenfalls beweisen die vielen Ortschaften 
ffXaf UB AMaekt Bakt, SdMmhmnm, Pfa/fiMhofen elo.; da» doiC 
das QrtMeiilhm, von Angsbmf , vob den Gribe» der bh. Afra und 
Hülaria — her, viel Mher Eingaas gewonnen hatte.*) Am diesen 
zahlrelcheB FmUkn^ZeUm, *) wie Stmduell, RttperheU, A&erln^ 
Ermhell, Ffnim»dl, deren Namen fflr sich sprechen; gingen ebensoviele 
dem ITiafang nach zwar kleine, aber wohlfandirte Pfarrspreogol: ao. 800 
war Aichach ein solcher nach Augsbarg gehörig, und die gleichnamigen 
heatigen politischen (^emoinden hervor ^) Der FamlÜcnciiIlus ist allent- 
halben der filtpste; und erst Erzbischoi i/o«//ir/o war der Ansicht; es lag 
an der Zeit, und in seinem Charakter; als er auf jedem Edelhüfe in 
Bayern ein OratDriiini, ui^d eine dazu ausreichende Pfründe für ein or- 
dinirtes Faroilieaglied vorfand; gro&sere und gemeinsame Pfarrsprengel 



pert, Zeit- and Statnmgenosse des hl. üupertf hatte c. 630 sein Apü^to- 
iat unter de« Alemaimen ait den HarlyrdlNiai bMiegeit -> Bareili der 
V. Mschor von Rrwriing AU» 782— 81(^ Mher, 7H Ahl in der Sohei^ 

all, Slnmote von Kienhcrtj. 

1) S. „Dat Chrisicnlhum und seine Atishrettufig, vom Beginn bis zum VlII. 
Jabrhttiiderl ; insbesoniicre in den Alpea, zwischen Hbuin und Dunuu, 
•HmlUig doreh XIV Bfothttmer gewahrt elc. ngleieh SupfUment (ör die 
Begründungen der bayer. und östcrr. Profan- und Kirchengeschichle: 
von W r. Koch-SterttftJd. l\r,;fn$tmrg 1855. Hierin, S. 201 «. f. XII. 
Die Stadl und dac ^i»th%m Augsburg mit Ellwangen etc. 

Z) Dieie Zellen waren nicht Ewsiedeleien; sondern für sich abgeschlossene 
nit Ober^ and IMaetgefMim wugetlMMe GenonenMliaften von Laien- 

. . bnidern unter eine» gelillldwB Ob«ii^ Bebeh dee Gottaadiensles, «nd 

di-r I'(i:It'('ii:iiltijr 

3) D»8 heutige Landgericht Aichach belassl auf ö% □ M. mit 24.000 See- 
Im 4b Ffurrkircketiy 71 Qe m eii t de n; 4 Marklßecke», und d«a Magistrat 
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einrichten zu müssen. ') Eihnographutch und cuUnreeschichllich zugleich 
lässt sioh der Gegensatz im östliche» und südiicken ßayern erklären. 
Wir neyieii die dwtigen grocMB Ffunr- ud Geaeiode- Sprengel. Dort 
«berwcfg nool^ nf ■uaoheii G«IiMm die Masie def SlMHiTOlkw dib 
in »mniileA aber aaehlielügei AnsiedluiivB «Mlgeltedeae ifilew 
fifawtndeninf. 

VI. 

Ise auch das Stammg-eschlechti aas welchem die Freysinger BItcUfe ' 
Atto^ Hülo, nnd Erchanöert. hervortrin^f-n, als der dynastische Kern der 
Hausier^ und sohin als bajoarisi hrs (iebtiU nicht m verkennen: so muss 
doch auch dessen frühe Vermischung mit dem alemannischen zugestan- 
den werden. Schon der Gleichlaut der Familiennanieii m den vorge- 
führten Verbandlungen bewAbrt diese Aasioht. Nach gkubhaflcn Ucber- 
liefeniDgeii Iwitaiid s. 6.- iwiselim dai frorae« Dynasten des lüergmu 
(aof Hillermont bei Kempten) vnd jener am Ambersee, auf Andechs za 
Attfanf des VID. Jaliibmidwts dnreli swel iäMrMle «nd eine HeiUMda 
Blttlavemrandtsciiafl; anoh die beorkudeten Ini^aie, IsaUißrH nnd 
Wßri» Waten auf gegenieiUfe «kimnmUeke «nd HJooHeeke iSenoiaen- 
schafl zuräch.') Die alemannische Einströmung von Westen her war 
schon im V. Jahrhunderl im Zuge ; sie ward aber im VI. Jahrh. von den 
fränkischen Königen noch mehr gefördert, — bis an die Gränze Pan- 
nonicns. 

Die anerkannte Rcg^el, düss die Aehnlichlieil der Familiennamen 
einen sichern Behelf in der Genealogie gewahrt , erprobt sich eben in 
den Verbandlungen der Bischöfe Hülo und Erchanbert auf eine flber- 

1) Rückblick aaf die Fbr^dkjdU» «M Ba/fem eldk ta den Urtor. Denk- 
schriften 1851—1853. 

2) S. Brmchim p. 25 und Raderi: B«varia sancta am Ambervee, und an 
der liier. Vcrgl. damit v. PallkoMen'i Westbaytm, im Nachlrag zur 
ÜrffetdMUe et&: 1815. 
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raschende W eise. ') Erc/mn/rid, Bischof zu Lorch (e. 580 — war 
auch ein Alomanae; Wu^Bliekof FbmMn (f on Boclwiian), der 
0. 731 tai H. OflU» «0 AM NMer^OUKk griiidM hilf; war to 
fielett aleMMaMer Colonfatan gekonrnn; wd der Piifslar Brekmfiiä, 
Mt m dUm AM wieder ans ihrem Verfall erhöh, wird ans* 
drdchlteh als elm Sekn^ bcfeiehaet. Aneh Ii de» !■ SüWMgßu he<» 
filterten Dynasten Heriberi and BaUerich (& ohco II nnd III) sehen 
wir Aimttmien; die unmiUelbar von einander abstammten, da ihr nach 
Kreyslng gewidmetes Besilzthiim als khenhnr in der Familie forlgeerbl 
wurde. Insbesondere erscheint UaUierich: «!s »vr Moffiffs-" für sich vom 
huhern Adel, und jedeulalls als eine bedcnlendc Persuniichkejt; da er 
an dem Reichstage zu Verdün (Si3) Tlicii nahm, und bei den freuiid- 
schafUichen und feyerlicheu Veilmndluiigeu luii deiu Bischoi ürchuubert 
fünfzehn eigene Va»fülen hinter sieb baue. Wir vermothen seinen Wohnsitz 
in benachharten RfefffaUt vtolleiebt wif BtOäernj *) nnd wiren geneigt, 
ihn von den dortigen GaugraftH und Caitnent abslaaimen zulassen, ans wel* 
chen ^^GraftuvwOetliHffot'Wiaaersleiii-BaMerM, die ^Sirtf-u. Gangenossen 



1) Erchampolä Comes ao. 790 im Oberland. Erchanfrid, Bischof su Re- 
gensburg: 842 etc. und Erchmfrid, dessen I^iefTe, Abt w MondieAi 
Erdtmfridth Gemahlin das Dynastan Magkthart — iot Kinzingaii, schenkt 
schon 772 nach Meadsce u. s. w. Sitto c 800 Gaugruf in Aleaianien. 
Zw(»t Hülo Zi'iirr.-n tu). 843 zu Tanoern. Aber scliüti c. 750 begegnet 
ui^ ein VyiMI^^ Ueito mit Brildero und Sühnen aucii im Kimwyau, iie 
^l4Ue!i.^im¥h Headaea. BUto, Abt zu Mendsee^ Neffe des B. Mrieo von 
..Regembnfi^ cohMisirl im Ostaa an der Babeta^ Hehrare Orlaeballen OiUktf, 
JUttan^^^KttaeAaiiaM, JUTMUrcAe*, HilUMteti, HiHenfuH cic. aUo 
nicht von BMe ! Die genealogischen Scheuien in d. Iiisl. Penkscfirifien 
l^tb^^ß^^ Yertttchef auch diesen cuUurgrschiehllichun Stoff zu entvirren. 

2) BMtru, Borg und Stadt hn Rias; ursprünglich ein HOai«i^*CastclI. Das 
. Obennii BMtr» bildet, ebie der Ülero Linien dar Grefen von O^fMe^an- 

HVto«t(wa. 
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der erhmhien Hohenhh f hervorffinjrcn. ^) Könnte dieser Balderich luchl em 

Anhänger des K. Lulhui , und aiä suKhef au den bluiigeu £reipnisseQ 

des J. 841 im bennäbuiea Ries belheiligt gewesen seyn;^) und iLönnle 

er nicht, nun, hoch in J«kfM| der IQralM ngtvuidt, md ab «tt den 

B. £ndMuibert blvUn»wandt, denselifti detto iriOführifor das Besili^ 

tliimi im Haasnga« flbeilMwn haton? And«» gleiahseiUg in den 

Urkunden vorkommande Baldeiiehe können mii diesen Doppelgimer 

nicht verwechselt weiden; — es wäre denn, dass sich z. & der vom 

König Ludwig II. gegen die Balgaren als Markgraf aargestelUe Bai- " 

derich, ob seiner Unfähigheil dieser Würde 827 enlscUt, aus Carenlanien 

nach Schwaben zurüelvgezogen hätte, und dort, bei einem der Prinzen 

wieder zu einigem Anseiicii gelangt warö'H) Von der Herrschaft des 

K. Lothar am Leck l^c wahrte die an dessen rechtem Ufer geief?ene 

Ablei Thierluiuplen eine daniibare Enimaung bis in unsere Tage. 'j 
^ 

1) Die Hohenloh wanderten vom ,,hnht'n J.oh" (Wah!) bei l'ffenheim in 
Franken — in Schwalttn ein. Bisdiof W'aUh von Freysing ao. 8*?! t)is 
906, wird auch als ein Dynast von liohenloh bezeichnet: war auch einige 
Zeit Abi ttt Kemplni eto. Bio „Walto 'Cmet^ mit einHo Paldnek 
Arehipr«sb.'io. 807 tm fUgensbaKg. h. t II. N. 118. 

2) Damals, am 13. May 841 wurden die Anhänger des K. Lothar im Riee- 
gou vom K. Lu(firig H. aus dem Felde geschlagen. Veigl. SUf/m, md 
insbesondere Huchner I. 256. 

3) S. Biieikiier IL I 20 „AWr^r «rit den Bitigaren ete/< Tntwiichen bndn 
wir auf oaaeni Wamlemimen durch KImtHan ün J. f 845 anfem deai 
Flecken Spital in einer TbaUchlucht ein Dürflein und Klösterlein Namens 
Baldranisdorf; wo 5tch dünn aar dem nSctisti>n Felsengicbcl die erlauch- 
ten Spatilt^mer vom Kbcin, AU-Orlenburg, ihre zweite Ueimalh ge- 
gründet haüen: enif er ist am wdirscheiniieh ^ das* der ratUea« Statt- 
halter in dteaen Winkel seine StAmack bOssen wolMe. 

4) Tfu'crliint]>tm wanf unter den letzten Agiloißngern im VIII. Jshrlitmdt^rt 
)j;f.stirtot : N\iiliii'nd in derselben Landsciiiifl, an dur Um, die tirtindong 
von lim-Mmster durch Adalbert, einem ihrer Stanitiigenossen, und Bru- 
der der Dynaslea CMfoftar oad itadkart, dar SÜAar'ven faffaraa«^ 
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Der gleichzeitigen Erwerbangen der allen Hochkircben von Salz- 
burg, und Passav; und der neuem von Hegensöurg, im (^^/en von Bayern; ' 
mvas hi^r, um die erfreuliche Physiognonie des LudeB in YJOBL o. DL 
JalvlraBdert in nook grtaaen UnriMen liervortivieii m Itaeen, wesD 
auch BW voiftbergelieBd, ebeBTalls gedeckt werden. Der von Cart 
4m Gr^ nnd den Enbiaekof An» Ton Seldnirg, Torgeteiduieten Bioli* 
tnng folgend, und toh der zogeordnelen Sireitnaclil der Eaiser Lwh 
mg I und II, unter dynastischer Führung geschirmt, und von klngen 
Bischöfen und Achten geleitet, hatten erfolgreiche Colonisalionen statt: 
nämlich: von Regensburg aus zwischen Böhmen und Mühren, und z\sar 
links der Donau; von Passm aus, hliifjs der üonai!. Sluvimen hindurch 
daaiuls Unteroslerreichj; und von SaJzhurir hus, d e uaiere S(ef/ermar/c, 
nnd Pannonien (im X. Jahrhunderl Obertuigurn) zurückcrühcruü j es ist 
diese, für SAdteut$clUand y die belang- und erfolgreichste Colonisalion, 
der Hekel rar naokkaliigen Ckristianteirung gegen Ostea. *) Der kie* 



bereits In der entai ttdfke 4«s Vm. Mriranderte sMUgefandcn balle 

(b. in V. Pallhausen fSlö den bayerischen Westrich). Arentia bat in 
seinen Annalen den Anfang der Alilei zn ThiThnupten dem K. Lothar 
sugesdHieben; aber der Kecrtthg and die Uautchrmik derselben hallen 
die iMelinMle ÜMkricU, den K. LoOuw miMm 844 nd 846 dlcMi 
G«lteihau wieder ioa Seftuff mi A^k* crhobea bebet wabncheiB- 
lieb wegen Verbindlichkeiten aas dem J. 841 (Mov* b» XV), WO die 
Nftchrichl in praefttione einlässig besprochen ist. 
1) Hier traten voll Thatkraft in dea Vordergrund: die »aUburg. Erzbitcböfe 
äkkwm 821—886: a. iM^ftam 886—899: Befertdh, Biiebef ra Re- 
genaberg: 817—847: Jte jtoww , lüadior an Flaasaa; 8t7— 83& INeie 
fwiode im Of/e», aogleich die VorgetehicMe Ungarns, hahen wir im 
,,Anhang zur lopogr. JtfafrrW, lihlnchen 1841" aus den Quellen beleuch- 
' tei- Von den bayer. Abteien halte fich Niederaitack an dea Cvlouiea 
• vorzüglich hclbeiligt. M. B. Xl, 
Ablui.liLa4.k.AL4.inn.VÜLM.]ILjU>th. 97 
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durch veranlasste Abgang an der all bayerischen Bevolkcrun? ward darcb 
das voa Westen her nachrOckende aietiuutmsche filemcm reichlich 
erseUt. 

m 

In efhmgraphisclicr Bezirlmriff sind es jetzt drei Gesichtspunkte, 
die uns bei Besciiauuiig des Geiuüldcs fcslhallen: nämlich \) A\c Abstam-' 
mmg der Bevölkerung [NvUrnoHtät): %) deren mmerelre, örlliehe, und 
kmdsdssige, (sporadische) AMamaUimff imd Ausdauer '; 3) die üutUikt- 
mOn^f kSrperU^tm und ieüHfei^ Anlage» der Kation xun Lelwn 
in Staate; in der nodemen, banalen Redeweise: nn eedalem Cnllos. 

Jenseils des Lechs ist zur Zeit nur von Alemannen oder Schvaben 
die Rede. Diesseits: von Bayern und Schwaben zugleich; und zwar in 
der Art, dass seil dem VI. Jnhrhnndcrt sowohl hier nls weiter nach 
Osten und Sihlen von Bayern in mchrern Landesstrichen das alcman- 
nische Geblüt olTenbar die Oberhand gewonnen hat. Schon die dialek- 
tische Form der Ortsnamen „wi^" und ,,v\gen" (im Gegensatz zu Hau- 
sen ^ Hofen, Heim und Ställen): Us&i das nicht verkennen. In dieser 
GeeammtöeMmmg von AU-Bayern, die gleichzeitigen Gcschichlschrei- 
ber neaneii sie in der Regel fsrtwtiimd mr die B^joarierj 0 waren 



1) Gegen Ende dos IX. Jahrlittaderls unter ßisdiof Waldn von Freysing 
war es, dass derselbe einen Aiaaammi, Aamens HiUini gestsllele, sein 
Besila^ a a s« Gti$Mrki§ an Fteysiog «dtsilrelan; woflir Bmiei und 
ada« Söhn« nA einna StiMofm meeint baiahnl wwdan. . Die linn- 
dorte von OrtschaHen , die steh vom Leck bis an den Rtgm und die 
Traun mit .,Srhtrab^* und ..Mnmnn" kundijebcn. seugen hinlioglich von 
dieser L ciit^rtluliiuug ii«joan£n&. — der aasuhaiUkJMt«a £ia- und 

Fdficirihwng der JImmmhm»: fon Wastai gege» OMe% die M (fint- 
roMMf Bmret) waren ftnan Hags de» Tertifm vsrangigaeimi bjetcn 
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die frfihcrn Bestandlheile, aus dan fernsten Zeilen, und unter was im- 
Bier für Namen, auTgogangen^ wahrend sieb ein drittes Kiement, die 
SiavM, von Oslen her, auoh bereits seit dem VI. Jahrhundert mit Macht, 
keraagedrtaft iMlIe;*) Longokärditdk Etmmivmgm im S«den, in 
den Alpea, und iMgokKräUckti ReM, MMhei sieh glelohieitig ') gel- 
tend; nd in NocdMlw nm AillMym iMitei tkk wmä die frmMen, 
germABiioher AlAuift, der slavitchM Befailiehuif aielit enreiveii k<huieii. 

Nichts desto weniger war die DicMigkeU und NacMaltiffkeit der 
Gesamtutbevölkenmg Bajoaheiu, im IX. Jahrhundert, doch wohl eine 
andere, eine ungleich befriedigendere, als sie heut manche Geschichl- 
schreiber und Nauoitalucuaumeu auizuiassen püegen. Im Bereich der 
Laubcirthsekaft genägteo iuerbalb der „vttr WtUtr** der KönigsforsU 
«nd der sergfUtig geltegten Baniiwilder^ derJcifar- «ndCMutow, die 
Prodncte der YWamdA gewlliftea den ergieUgalen Uebenohnss fOr 
Nehrnag und Gewerbe; und leibat dfe Jägd und FUdiertit ein rationel- 
les Vorrecht des Landadds nnd der KIftsier, und dalier allenlbaHien mit 
relohlichem Ertrag, darflen nur netorgemiss tasgefllH werden. ') Oder, 



der riiiem- iiml Sul^^achgau, zwisclien dem Inn und der Sahach. In- 
otiUen der Msrkung Almmmng erhob skh eine Volkswebr: Oehag 
(Kay), Titmatmmgf La$tdbotmg^ Ttni^mg, Waf^gt Tachmg (Wag md 

' VI. JabilMUideri Nuriker, Rdmer, und TentKbe Criedlich wAn «Iniimr 

> (Topogr«ph. Matrikel zum Cod. diplom. juv.). 

1) hl ■Qiera neuera „BtÜrägen *ur teutschen Landet-, Voiki- u. StatUm^ 
Bmi^t IbL L 1825, md « dw .,ßegnimimge» mt dttMtai Pro/bii- 

in Beziehung auf Bayern vielMilig erörtert. 

2) Reich der t tmfjnhnrHen in Italien etc. . in der HIaU- vnd Wahl- 
Vencandtichaft tu äea ßt^foariem et«. Müach&if akad. Verlag 1839." 

a) UkmäA IkrtNr lind die CepiMarMi ^ Cari 4, Q, Pi« Haepleab- 
nug des Yelm; Biwd gdl mIv ab Baigabe; gew«iirie die Hädh- 

97» 
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wie erklären wir uns diese Concurrenz von Bischöfen', Aebtcn, Grafen, 
Edelleiilen, und Freysassen, auf den ebenso zahlreichen Geding- und 
MaiiätaUen; hiuler denselben das Gefolge und die iiüngca in Masse? *) 
Hatte jeder erlandito Dynast «eine VaMSM/ wli jei»- Bomtücto 
Ablei dfe ibrigen ; ■Uenfhalbea nob die del JEMj^ mfezfihtt; mul kalte 
icd^ ViaaU;>8«fM' BlensttalMitei 'ivfo'|M«f ftafUMb» «tedtr iBmoli^ 
km ::ind'-LMB«ii^<jUil0r.i«f€li; ii«nitoevMgah)!'Jfdte idat^laiiimt 
auf sefoer Scholle als ein FamiUenhai^ anfesehen weidra^ ab wolfr 
Cil' oINNt) ittre IVdr/n^^ und Zahlen in den Urkunden sprechend ' so ist 
dllBse iB&dtHkeritiigs-Statisfik eine begründete und entscheidende. Wie 
hätte mich im IX. und X. Jahrhondort ans den noHwesilirhen Gatten 
Bayerns, und fitis den erlaiirhtf^n Slamingeschlechtcrn derselben, ein so 
nachhttltife'cr Absehub an frischem dynastischen Geblüt, mit zahlreichem 
Gefolge, in die dsUichcn und. südlichen Gaoen, bis über die £ana, und 



virthschaft, und da vorziigücli tlie Käserei für Bohe vnd A'iViiw. Viel 
Wachs md Uoniß gewann man aas der Bienensucht bei Hva, and ^ia 
^ WiMen: (die ZdäÜivMdff.) Am der Utkner-, OdMe- 'mKI^cII«^^ 
ZudU Usirltteii im Hatfintttler den Bedarf an »«idiiBg ind Htn^g»» 
rälh. Bier braaten sich die grössem Gatsbesitzer ana aelbBP'|eiOgaMa 
Hophen, und dienten damit aucli an die HerrschefV. 
1) Und mit fÜeserBeweylichkeit und Lehendigk^t in allen RicbtujigeB ; — im Ge- 
Kanaal* n der nedunisehMi Geichift^kdt Ib den kesUgen Gawdeien? 
EhMBi ka Jakm 80? sa Btgww Mw y • alaMgelkadaaen FhMitem} reraalaaBl 
durch die ..Intcrpellatio F.ngUfritnc Deo sacratnc et germnnl sui Kuni- 
perht." vicgcn der Tckhci\ .Jidlfiilhikircha" (Bah IdHrrfien im L Friede 
berg) wohnten acht Btscinife und iVülaten, nml fiinßch» Grafen an:' h. 
fr. D 00. M. IIS. Da« kl SdMabt» damals kl Berfekanf aef die 
DteUij^ and NaokkaUigkeU der BevOlkeni« ka (ttar-. nad Au/a- 
eigenthvm ein ähnlicher Wohlstani herrschte, beweist unter andern dio 
von uns schon öfter citirle Slipuriys-l'rkuride von der Kirche zu Wie- 
teiuteig vom .J. 861. (s. SaUiers Gesciiichte von WirUmberg 1757 im 
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bis an die Muf, Drau ti. Sam süatfiuden können? War aber ein wohl- 
geregelles Of>rr- md ISutzeigtnihHm an Gfood und fioden «ias Lefhvi\~ 
und Rechl-sprmap für aiie Schioblen der Bevölkecmig, sim Herzcg utid 
Bischof bis zum Flnrwtebttf Uifyi| ut MMto M«b' dei»' JM(b, öfienH 
lieb, feyerlteh nd.nHgUli iMiokertMttdr^ geacteiL, tdiirah. .dtai 
Zenffenscbafteo der MarksenooMii verbargt leyiu*) War dnrch frtther« 
Sohenkuifen m die Kiioiie ein EdelgescUeeht herabgelioinmen; m ward 
zwisoliilii KlrdlM and Ftfindte iMRittdUii^^ MUg ge^etfl *)' 'i^e ifroiM» 

' " ' 1) Noch in den neuern HamlbUchern der GeschicTile von Steyermark u. Kärnten 
ist (las (lorl aus B«yern eingewanderte rfywo^/fjcÄc Eletnenf nicht k!ar begrif- 
fen. Die verschiedenen Linien des H»\isc$ Andechs ; mch Aventm die kitesleo 
Markgrafen yon B(^ern; 4ie Grafen von Tauc^ Piayen, Bcüstcin, die Bal^ 
grafimn.a.iK, oMigM ai? fam im OiCm .tt.,MfMi ctrfimt waridaa, fMiTaii 
eben so sicher wieder in ihre Hcitnath, an die Amber und an den Lech 
zuriick; als die WillirhiK', die Grafen von Fricsarh und an der (lurl;; 
liad als die tiründer von Reichersberg ao) Im: u. im Weitltarl die Coini- 
te$ Biho an die Par und Ilm (hiat. DaikaiArißcn 1851 — 1^5; die 
PVttpatei RddierAerg ele.) Der piraaat and ulUburgisiAe.Chorütekt^ 
Gotabtrt war,,ven feiner frommen Sippschaft umgt'beD, vom bayer. Ober- 
land ausgegangen, um auf dein ZolirLlJo in Kamthrn der zweite Gründer 
der Calbodrald Uaria Sal au werden: Qhist. Uenk&chrill lS4d> und die 
Di/MtUm voa AtUBagmäit an der Fat babra wir ie ihra« ^iro» AUagv- 
ningp> bia in daa Wienarwald nacbgewieaen: ön dm .biit.yiraM«e dar 
k. k. Akad. d. W. ,ivia «Mb In «dirern Hoeogcif bjatt von aiidafn Dy- 
nastien). 

2} Die damalige Recblstuuchatnmg, formell und materiell in der ^iifi l^ben. 

3) Ebi JAelherr dar Dynaal^n van UU-) Etdiädoh {Elkteriph) M« reiab- 
üeb um b, 7«Hirfnn an lü SdUtOmf gaacbenkt: da kbgten die v«r- 
armten Enkel gegen den Bbcbof Ercbanbert, iiiid ea ward zu Einhofem 
grosses Oeding gehalten, im J. 837. Gegenwürlig waront Bisrhof Er^ 
chfutbfrt, i|nd sein Advocat Udaürich; dann Graf LuUpalüf Grat fiatoU, 
QnX Eit§»lk4vit wui Gnf Rpio, und der kgL Sevdbo^ il«lo«Mr. Der 
Biidior nd aain Advecal gaben der ^aiurhci^ Zwgn^; nid ab die 
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bestanden damals nOQh nicht als abgeschlossene Gebiete: (spaier Terri- 
toria genannt); aber aller herrschaftlicher Grundbesitz beruhd' auf aö- 
ffescMosfetim MaierMfen, mit den Icststeliendeu Leiätiuigen der I^utz- 
cürcnlhamer an ArbeU, iMvolfM mk ßM; im fttdUte Btttm «tt 
gtgcü Me eia grosser Bibelf tta die etaiAuibe TerwelMit. 0 

IX. 

Im Ablauf des X. Jahrhandeiti enelieiiit an der Stelle der Mark 
Tannem die Grafschaß Uerteshmtsen an der Par: ein Graf AdaUiero 
hielt da mit seiner erlauchten Gemahlin Hilfegart aus Schwaben Hof: 
Sie hatten zwei Söhne» und eine Tochter, WiUütürg: nor diese aberlebte 

Richter die Sache geprOft und berathen, und endlich auf einen Vergleich 
antrugen: trat der Bischof vor und gab den WUenden Kl ir^'Tn dr<i '.olle 
Colonien mit ihrem Gehöfte zu Dorf und Feld und Weide wieder xu- 
rilck: „benegnissimus Episcopug BiBMkordla nwloa et cotipandn wrieil 
eot per eauk kmcdllale privar«, mo axhermlM teere; sed oonndaU 
paupertati eomm etc.*' besagt wörtlich die Urkunde, welche von den 
ber.eichnelen Grossbeamlcn , von fmf und techzig genannten Zeugen} 
und von andern ohne Zaiii (el alii sine numero) beslaligl wurde; im 
swHUIen ibhra der Regierung de» KOaigt L«dw% Ja Bayam (Bojaria) 
Hiit IHa. IL p. 309 N. 60t. ao. 837 mit N. 262 und 263 p. 146. In 
mßnUichen Teutschland hat sich der Verbnnd tl«r MarJtrjemxfen noch 
Tester erhalten: während er im Süden durch das römische Recht sehr 
gelockert wurde. 

1} Es wir dia orgattiMdu (Her Vatur gflimw) K am m er md VaafameirA. 
»ehaftf in Gcgaasalc tat heutigen schrofTen Gelehcirthschaß (Finansf) 
Dieser ist der Mennch nur JUHlel und yVerkzcwr jn ^r (dem Organ} 
ist der Mensch Sdbsizfreck vor allsm; aber auch das Mittel dazu. Das 
den BUloriker, wie dem Nalümalöconomen gleichwichtige Ihehaa dfirfta 
eben aus d«o lauten Qaellen, die fltr das frühere Hittelaller Bkynv nlt 
Vantig bietet, erschöpft; aber noch nicht allenthalben, weder in dar 
Doclrine (nuf dem PilhfilcrM rioch in der A<hninislrafmi . «rpliorig be- 
grifTen seyn: (s. uns. „Grmdli$uen »iir allgmeinen StauUbunde {ßlgf 
" tislik) Uünckea 1826.'*) . . ■ 
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ihre Afllrra. Adelschalk (acrh UofMsrh/tfk) . ein jünrerer Bnider des 
Gralen Adiilbero, war in derselben Markuug begütert: ein ruhntrer und 
v*o)iUhuiig( r Landsasse. Im J. lOil ^rundeten sie in der Nahe die 
Erauenabiei hueltach in £brea des bi. xMaguns: sie lag in der üiöcese 
von Augsburg. 

Nwk tangm Miw kohrlf die erliMMt wmirff äto WKtwe iweicf 
Utiligmlm aw lsMen fD .die 0«liiitüi miMi, mid wand AebCfnbi ib 



f) Mon. k 30.' 5t9 de. -w. fOll. PMellf (refli) et eon» offMo n.Adal- 
her* qoodd«!!) Monaslerium PoeDaram tidl regaltn ttt BoiMlifltt kl 

honorem tero sU Magni Confrs^T>^is in loco n. Ckäebach in comitstu; 
llertexhvta de predin suo et cüiiÄborutQ 5110 fundavit — : heulr fl-^rz-^ 
hausen. Der bL Magnus (SU Mang), aus der ädiule Columbans^ und 
KuRpf- «ad Geistesgeaona dei U. fiSafllw, hatte in der ente« Httfka 
des Vll. Jalirhundf rU jenseits des Lachfl^ in Obertchwaben, um Kempton ^ 
etc. mit wundi'rbnrnm Hrfnlc nuf i^io, venvilderte T^'v ilkfning einge» 
wiriit, und c. 640 die Abtei Füssen gegründet: (s. umere Jieitr. ßd. I.> 
1825). Die beiden Haritgrafen waxen Werigaat an der Urao, und We- 
. Mm in hMm. m AeMiMiB „ddMIatt, CoMHhia d« WlltelqiMb" tat 
apokryph, ttr» Naehrolgeria , Nichte der WiUibirg, Bademut (1041) 
•eheakte Bmrmem \im\ dip }f{lhle zu Hotrenrieden an flrr obern Paf 
ffinfra ComHalvm IJmuhc Gomit» — also in der Uerrschaft Maring 
<|. «b«n IV). Der jüngere Bni» Adalbero, Ada$duik^ hatte die durch 
Bnnd mrMele AUei «wi MOiea .IMatgü^f gaMlM. HÜ du IHwM- 
fea GotackaUt (f 1006), imd E^iifteH (f 1039), hatte er ^Comes l'odal- 
fchnlr" 2u dwklsrkd, Uükenhome», Sambach, Mirhachkirchen bei 
Aiduci), OHIO eodatia, in Fretmamig, Wagrein, Tetenkame», an der 
HMMh, enn «nalniin deomnln," tm Uta» mdliegmtckaflm getauscht: 
Mi.fr. IL d8l.fl<l9k MMjMMoilCmdivfliidcrM; dcrvMjriMdh. 
hirg{\%Z^) irrig als ein Seheyertr anerliaant werden will) ernannte die 
Grlfin Hille-jmrt aur ihrrm Todbette »um Vollsirfckpr ihrer reichen Ver- 
mÜGblnisse an Gtlcm und HetttM| zo ihren und ihres Oemahls Adal- 
bero aad awder Sttne SaatoiMI — an der Pkr, am Aidiach, (Wollen- 
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BnäcTtT Stammgrenosse, Graf Eberharf, im Ccbirg, an der Mar begütert, 
stiftete aaf Betrieb seiner Gemahlin Adelheit sächsischen Geblüts, im J. 
1037 im Erbgebiet an der Ilm die Fraueilablei GHsenfeld: Gtrbtrg, ihrO 
Tochter^ die erste Aebttsain,' wiür anch von jenseits der Alpen herbei- 
gekonnu». 0 Unireaolilet der Ansslftttnng beider KlOater itfl Ulq4 uid 
t^teiii Mieb' der niheni YehMAdtoohaft looh elD ireitea BvtigvMel g»- 
flteherl; Der Msherlge Erwerb dMtselbei konile 'Mt'in' Verittf Von 
nehrem Jahrhuderten stittfeAnideii' biAen) tls w>ra«f atoh Jen* 
noiablM Namen der ersten Besitxer hlndeitten; wibrend sieb das dyna- 
stische Element im weiten Banwngan^ früher in einer grossem Anzabl 
von Landsossen zersplittert, nun mehr und mehr in einer Hand cousolidirte. 
Zwei crlanchte Hatiscr, die früh in einander HhcTgegnngen waren, die 
Dynasten von Mooshurg, die ältesten Pfahgrafen von Retfenshurg, 
'und ihre Nachbarn an derbem/ und Ehrach, im Sandergau, treten 
,auch schon im 1^. Jahrhundert au der Far und /to hervorragend 



meei^ BiMrkaab, JiMheiMa^ W«dea, Mrirarg de.) «n dar MOc^ - 
an Waiabwgea ia O aU rrtUki ilire TodiKr . ff«My, nngil aMh Ga- 

bUbr •usgestaltet. sollte, wenn kinderlos, den Rest mit dem Klosttr und 
dem NelTen Conrad in Schwnbcn. th*>ih»n. Di»)se Urkunde; „Instrumcn- 
tmn Hotarü etc." M. b. XI. 543 darl nicht überselien werd««. Im Jahre 
• 1154 BaychiBd dar ZUmMT ivaa Augcborg.a* 4ter:S^tBa voa »uk» 
siebten ond de« PUzgrafeB aaf WUkUbaek eta dm die Abtei KüebaA 
nicht als eine Tochterkirche von jener zu Atrh^rh .,matris Ecclesiue Ai- 

' chinae"' sondern als eine b«freytc Kirche zu gelten h«be, L o. 533. 

:i 1} Mon. b. XtV: 171 etc. Die erst im XV|. Jahrhundert «Rg^racble Mar- 
BioriaadirUlt fMirgk tSa Regia Grmei Slalarie EbariUurH Uo. wahr- 
eciipinlich: „Reguli Goriciae (SchoUiaer) blieb gelbM ftir einen MabUUm 
ein Hiiihsi'l. In Reziehünu niif rlcn Dynasten Eberhart „an der Ifwr** 
durlte vielieichl an Mtran in Dalmatien gedacht werdf^? Die Hausabtet 
Ebersberg war voi dieser J>puutie um dieselbe Zeit gegri^niiel worden. 
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auf.') Zwei Heroen von der Semt und Ebrach, Radoü, im J. 901 der 
Sieger Aber die Slaveo aaf deui Krupfeld in kuratheo: und Ebtrhart I 
ijD J. 955 io der Ungaraschlachl auf dem Leohfeld, da unter den VitU 
4ea der iisle, kallm dos Kahn wnd dtt Beiftsthoa dM HavMs dl«n- 
UMl Jeueito der Alpen alohüf fthobea: aber Miel; ein Zweif von 
iltf-JbMteri^, dle^ ^lerMaedir ind SlorMfe xegeiinnt, iMlle stcb In 
Carentanien, all Wmkmgh deBfitalUialier mtTMtmM.Ueimtwg (e.769) 
gesetzt, und Theile davon an die unter K. Heinrich 11 ans dem Norden 
eingewanderten, und als Markyrafen gewalligen Thüringer vererbt. Auch' 
der hochachtbare Bischof %/7Äer/ von Freysiny: 100(5^ 1039, stammte 
von Moosburg, und eben er halle seine erlauchten Nullten, die Willi-' 
birg und Gerbug aus isLricii und Friaul ihrem iiciligen und gesegneten 
Berufe zu Küebach und Geisenfdd enlgegengcführt; es war in der für 
CareiUanien uod jene Marken träbsalvoUea Zeit, als sein Vetter, der 
IMllian Gfaf AMen ven MMM and Kfpemk^ ilch leiiweilig 
der hOoksten Gewalt beaiAcliltgt kalte.*} 

t 

1) S. eben IL «. HL Die Dfaaatea tou Semt^Unberf will «an an die 
CaroUnger anknüpfen. Ihr Gefolge luHW. ab eine JUkAmwdtrwiy ana 

Bayern an den Lcrh »niiest-ht'n werden. 

2) Um in dieser vidverz weihten Gentalogit der bobea Gea^lecbfer dieta* 
und jensetti der .^lpcn Uarar m aahen: gar nkaaehe GUedcning swi- 
sdwB Agnalea und Cogaataa, fwiaaben den aMMMMsAaii and tktjß' 
tcanderUn Geblüt bleibt unlösbar; nehme man vor Allem H. SchoUinert 
(von Oberallach) ebenso belangreich«; hIs in den 0*'f*l'f'n tief gründende 
jfStemmatograpbia: Comihim de Bogen et Omüum de ikmt-Eberaberg*' 
in den biator. Dankaehrifkaa, JlUneben 1792 aar Baad. Daaut vciglakha 
■aa unsere „<^ifl^iiy ea «m ft l l lteia» Fowihmgm Uber die Alpe^f^ ele. ia 
den hisL Dcnkschriflcn von 1851 — 1853, und die genealogischen Sono- 
graphie» im histur. Archive der Ii. It. Akad. d. W. Ib'i'^ n und 
IUI dortigen „A'o(«sen6ia/< vom J. 1Ö56." Das tragische Ende der aus Ober» 
beyera aa die Jhir and Dn» binahgarOdKlan VnUulm 1085: aarerJuBB- 
iure StamHgenoaaea der BiadbOfe HUlo, EnikmUrt ■. Gpfea«r«; aad die 

AUL4.1U.a4k.Ab.4.Wlii.mN.III.AMfc. 98 
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Im wcsLiiclicQ Urwald von Tamara iiailua im Ablauf ißs IX. Jabr- 
hunUuris aaoh die Weife festeB Fuss gtiuHL In Ui»§ Vlfl. 
bvoderis \nt AUo, eis Prittrtef, us SohotaMid kerflbeigelbMiiaeii, vm^ 
vom K. P^jHn begiertigt, da den xeMlrMlM AiMem im «eilend 
WildlMiiii dB» Evaageliom xn pndlgt n. Vntir OMMt dM EnbiaclMlii 
Bmtifit» enund hier di* Ablai AUomtkuter o. 750. Durok EUidiaB^ 
eiiwr Bertha wm Hohenwart halle Heinrich l, der ff«//* mit dem gülde- 
Q6II Wagen, t925, das Gebiel von AUomühsler erworben; er hatte diß 
Mönche aus iem Ambergm bieber versetzt, und in Schwnbcn die Fraaen- 
Abiei /!i Andorf gestiftet. Im Laufe des IX. Jahrhunderts wanderten 
die BeuedicUoer nach AUdorf, q»ftler nach Weingarten über, und die 



Gründung des KocbstUts Gvrk dnrcli die h). Hemma 1045 attf^dllli^^(§tlt^^ 
|«m ihfer emAlagonen »flule irt Ufämm SrinillMiaaliidiii MMü» 

Urkunden, und aus Avtopsit dargestellt. Es bedarf lieines r,mähn$d^y 
Primen Zvenlibolch^'' uiiil k»*it)(T ,.¥< rtnisi hiin(} des ITavst .t Schnfem, 
und der Dynasten Xtt Taur und auf dem Lumfetd, mit tlacischem Ge- 
blüt"; wie un» iwdi in neuesten AwdtHfllk der GeatUchta ▼on nrathe«, 
ans <fem PaHienlwisnins nad den Dlmiomen Homogen geaebOpfl, voi- 
demomtrirt werden will; oin dio Integrität and vollslündige Gliederung 
der aus Bayern in Csrenlanicn ein- und an dio (Jork vorgerückten }¥il~ 
HaADW u. 8. w. SU begreifen. Die Stammverwandtscbad der Dynasten 
«■d Grafen GtmdbM mnA HeMrwM m den Ffaüngrafttk P^rOih and 
' GenOHen cn Mooii&rff gabt aoa den Doeomanlan dar Ual. fria. OL pk 
320, 335, 3:?8. 38f, 421. Comfls Cunpoldus — Cotnes de Utoxopvrv. 
465, Cmpolil, im der Sfife iIps Adelhfi-o Comes, p. 501, C. UunipoH 
wegen, Gvnboldeshvtm hex Aicbacii, um Aichach verhandelnd 005^ klar 
barm: man bamerkl if« aehon Im VW. Jahrii. gegen den Ledi btak 
Aucb Biacbof Ootstüt^k hatte einen Iletmpert als Advocaten zur SaNak 
Lazius p. ^93 brpinnt dfe Rcüie der Grafen von Momhurg . aher erat 
im Xi. Jahrhundert, mit einem: ,Jielymbertiu (Bruder des Bischof» £^ 
bert?)'* 
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dortigren Frauen dageg^ea nach AUommuter. Als erste Aebtissin er- 
tcbeint da Hütrudis ao. 1050. *) 

la AUnf dM XL JaMudMft lehM wir jenselli 5WM«9Ammm^ 

ca üohawart an dar.mierH Par, eine ri«r/« Fraveaablei ersleheo. (Ja 
das Jahr 107i halle sie der berühmte Graf Rap<Uo, von den Haltgrafem 

KU Taur im Innthal (von einem der altera Zweige von Andechs-Hohen- 
wart) entsprossen, gegründet; sein Sohn Ortoif hattn sie ergiebiger 
ausgestaltet, aber von dessen Schwester WiUitrud, der ersten Aebiissin, 
wurde, nachdem der lirmJer auf dem Heimwege aus Palästina verstor- 
beo, und süine Asche zu iiohenwarl unter dem Hochaltar beigesetzt 
wotdea, dis Kloster noeh nebr beniohert. ') 

Zar Zeit der EratuAge, i» welelMn so viele JMkMr, luego^ Altere^ 

und ergraute» liingerait wardea, war die Stiftung von Fraaenabteien fir 

die Willwen und Jungfrauen des zahlreichen Lwtdaäels, eben so drin- 
gend als zwcciigcmäss. Und erst um die Mitte des XI. Jahrhunderts» 
nachdem das vereinte Haus von „Alt-Moosburff-Stmt-Ehersberg^, in sei- 
nen weit und viel verzweigten Gliedern erloschen, {Adaibero III f 1048) 
und damit auch die Schirmcogteien der von denselben gestifteten Kid- 
eter erledigt wofdea warea; haftea diese einuäglichea Stelloagea die 

i) ä Uam n imh r: Hea. k X. 323 ete. b der Klhe ein KppfasrML Die 

sirengere Regel der hl Birgitta war erst c 14B5 von Landsbat her 
eingerührt worden, und besteht noch — Im nherhaijcrischen Archive 
XX.-J^d. 1 H. bat Grat Hundt Urkuaden voa AiUmtiHster von 1147 bis 
il87 Mchgetragen. 
t) B^uumwk Bfon. b. XVII. 95 ele. „Olim, alta »pecula et SubmontO'- 
rium" römischfr \r}h'Vi\ in ^vr! -h -n sich die Dynastie nach Ueberschrei- 
Icn der Donau uii VI. J iKrh BlM>i)8ld gesetzt hatte. Eine fUnfie Fraoen- 
Abtei, der CistcrcicDsi-r, ward in der Nachbarschaft, im L. Ahm zu 
- < NitdendOitfiU, mm Snba BertkoM voa Gr«Maoft and f einer Geadi- 
Un AMmt von Bn^fiMäm im J. »41 (wUlteL 

98* 
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Erlaaqhten za Scheyern, ohiitUn liiert .4ie Qk&ncUmkmm lad n- 
gleich die enlen Lehenlräger der HoohUnd» Preising, «riOlck enror-/ 
ben. Voo Osten her, ans denC Nordwald, ud ms den Donaiifaii, als 
Gr«^ «Ml ikuka» a. 600 sieh festseliiDBdy und inf der Rtehlwi; gegen 
Westeii den Freysinger Sprengel md die doitfgtn reiehei Brbgebiefe 
seiner Bischöfe schirmend, hatten sie siidl nr Zeil ^osser Gerahr vor 
den Ungarn c. 950 im Urwald Scheyern an der Ilm und Glan einen 
andern Wohnsilz aufgeschlagen. •) Bin hundert und finfzig Jahre be- 
st nul hior ihre palriarclialische Hans- nnd Hofhaltang: während die 
Gt^Mossen derselben allenhalben dem Beruf der WaiTeo, des Bechls, und 
der Woblthätiglieit folgen. 

War sofort, nnd endlich, aneh ^Bm^Seheiftrit'Wiuatbaeh. dnrch 
die hochhlrehlichen Belehanngen Ton FireYBtaig und Angdiiiüg' s#iädieii 

dem Lech und der Hm ohnaMn zu einem oeni|iaeten Grundbesitz von 
Land und Lcatcn gelangt: so ward derselbe auch durch Tausch und 
Ankauf noch mehr vervollständigt. Die in Tyrol cmlcg^enen Familien- 
güter wurden daher an Freyslntr fiberlasscn, und dafür dif* reiche Herr- 
schaft 6>/7;//7</(/i bei Schrobenhau&e» mit audera zugehörigen Orl- 
sohallen erworben (.c. ao. 1000).') Ii .»i 
' i . I .■ii','' ^ i • 

1) In der Nähe von Pfaffenhofen, das längst beelandea. Dte Mefnv« 
Berthold II, Heinrich, und Hrrohl (Erzbischof von Salzburg) waren ao« 
95d auf Seite der Ungarn geslanüeo, wofür sie iiart biissen mus>:ten. 

2) „Ußiriekaf cum omnibos — inter Alpes et Sluptija — iii munte To- 
rmio et in PmmoM, ukm OrladNiflea atod ganamit: (rat d«r Graf OH» 
(van Da'h'tv,) Freystng ab: und cinpfieng dafür ad finem vitae svae 
(die gev^ ulinliche Formel) Curtem GeroltetparA cam aliis suis locis et 
ipoisessionibas oto. bist. fr. II. 485. Die Gemeinde GeroHspach ist weit 
vn die ipni ft fli i a ift f t «brdi Laadwirtbscball. Wie war aber das Haas 
Sduj/em an jaaen Domalua in Tyrol galaagt, nacbden flersag 
thold I, Arnvlf* Bruder, duri kein Naeliltommen IdaleriasMn hatte? Da- 
gagen varfUgte «cboa Biscbof ^Inno ans daniHansa Fayann Iber im» 
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In den ersten Jahren des XII. Jahrhunderts, als die diirchlaiichtige 
Dynastie die Stammburg Scheyern den vom Gebirge über Uscuhofen 
herangezogenen MAnchen tan &iz der von der Ahnftau Hazaga be- 
zielten Abtei eiDgerftnmt nnd sich dagegen anf WitMshaeh gesetzt hatle 
(c. IIIS) Um «nek dl« ba$ert»^^^j^ÜMwnki^^^ 
welofee inzwischen «teh von andem hohen GeseUeohiem heiloidet wor-^ 
den war^vtedery nnd von inin an bleibend; ian das' Hios burfleh. 0 
Aichach Irin nnn als der Silz des irfeUllttflgen Landgericht hervor; und 
an die Marschälle von Schrobenhauseii und Schillberg reibt sich eine 
Oberraschend zahlreiche adeliche und woidlMigflterte Burg' nn^ Dienst- 
floaunschart aus der weilen Umgegend. ^) 

lige LiegeaschaAen; daher wir in der Grulia üazaga, Witlwe des Gra- 
fen Off» l TOQ Sdktgtm, Gnbat in Hamm" vad CMeigm^ welobe 
zwar in den M. b. X. 383, anadräcklich ab von Scheyern geboren auige- 

(Uhrt wird, indem sio ihre KlosterstiftDDg su Fischbachau auch mit GQ- 
tem in Tyrol ausstatiete, als eine fiolbeUii ton Fagana verniaUieo: t c 
(096. 

1) Sie war nicbt «in laarar TIM. IHe jewaiNgen PblagraCm kaHen nwh- 
• rare BewiisbargeB mbudI den Renten inne; ab die zu Kelbeim, Keuburg, 

Donatifrerdy WarUHberg «tc (ß, Baohaer'f Irefflicke Abb. hierttber B. 

IV. S. 277. 

2) Die Familicaglieder residiiten onn gleichzeitig in Dachmt, aaf Wittdt^ 
iaekf stt Meto, in der Follsf ele. Ohae varwaadladMftiiahe Beii»* 
liB^ cur Dynastie scheint die Vesie WiUMatk sAon ürllbar das Eigen- 
ihvB eiaea bienach Lenannlen Edelmanns gfwescn tu sevn , (.^Etiko 
d$ Wilfdipach'% einer der errteuj) and sich durch liue imponirende 
Stdhiag gegen Waalaa «uffBlIen m haben. OUo Major Fdadaai 4$ 
Wmmm^ aa. 1172, Batiiboaae: m« die Celebiilit diaaar Stanun- 
bürg begründet haben. Comes Bcrtholdus de Amdechse steht vor ihm. 
Ein analoges Etjfmoft lebt in den benHchharten alemannischen Ortschaf- 
ten: WitUtlingen^ WälelthofeHf WilUtUiautat etc. aacb in Vitiges, Kü- 
■ig der QMgelbea (540) nad ha Wähkmd dar Sachiaa; viillBiebt aach 
dem Veüiswito — wiuig, U»f, bedealead. Heeh iai XIT. Mrinmderl 
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Als Ritter Dubuot, der emineDte bayerische Gene^lof , laiii» «Orf* 
ffines Boicae Domus, SorMbergt 1764^ mit elBen grqsam Avfwawl 

waren die WM ebrMme Büi^er tu Sdkrobenkauten (M. b. XVII) n 
MekmA nSeleaMa roram** seu «ewehlg: Uai^iMri üar «. <SOIh 
AI* Neliilu de Tamarm treten gleichzeitig t/r« BrOder aar, wvnm 
einer zu Afßng mss, tintl ein aaderer nach Paüjstina zog: dip de Parrf, 
de Schrobenliauseny de Geroldetbach^ de JunchenkoMm, de i{unn«R6a<;A, 
de Beigübrunen, (Bayerbrann) de ffieiiittereiAKMi», de Pfaffenhocmf de 
mitf Aigv6ae* n. i. «r. encbelMt ualer den Wehhhilera ur Abtei ITb- 
dersdorf, nachdem dort Otto der Mörder des K. Philipp (t 1203) be- 
staltet, die Burg WilteUbach (ao. 1217) pobrochcn, und die Kirche auch 
nach Untiersdorf geschaikt worden war. (M. b. A.) Den zahlreichen 
Landadd im mHhoUHUim Bagtm betr. Bii n Aafang des XIX. 
Jibrlinnderle bealaiidea s. te Liedgericbt ßaehmt "2 Abteiea und 46 
Hormnrken, Edelsilie Bnd Solll&sser: im L. Pfaffenhofen: 3 Abteien und 
3t Hormarken und Edelsitze: im L. Aiekach 2 Abteien, 34 Hufmarkm 
und Edelsitze; im L. Schrobenhaui» lä Hofmarken und Edelsitze; im 
L. Lmdtbtrg 1 Ablei wd 49 HeflMrhMi mi EdelitiM; in L Jtadi 
2 AbteleB «ad 13 Hetaerlten; deraaler die eheonlige TcalMberdeiii- 
Coemeede BhamtlMf die Rerr<clia(len Petmös: (Pesseeoiof o. llöO), 
SaneUiell, und Afßng; dif" hrrTuqlichen SominerrPsi<lcn?en ta Kiihhach 
iMd Unter- WiUeUbach; alieolhaltien gastfreundliche und nul Denkmälern 
der GeseUdil» «ad Kamt fesehnlekte Herbergen : la der waaderaehtt- 
nea ScMoweepcUe n ItalefwWttteUeeb elad die ven Ar. k. Bob. de« 
Herzog .Vax aus Palästina niitg:ebrachten HeilthQmer ausgestellt. Aller- 
ditijrs hHtten sich im Verlaufe der Zeit mehrere dieser I'alriinoiiien in 
der einen und andern Famiiie oonsoUdirl : (s. J. ti. Fründel : „Beackrei~ 
km§ der pfelibelrieebea Beeilenasea, II Dlede, Btnbeif 1805.)** ' Am 
19. Jiner 1860 ww Abeade 6 Ubr sa JfiAiocA, wie verlautet, in der 
herrschadlinben Brauerei ein heftiger Dranr) iins<j('bmdien, der rasch 
• den ganzen ehemaligen Coaveatstock, auch einen Thetl der Prülatur und 

«lie Wohnung des Gericblshaltera verzehrte. Im Verein oUt der von 
Ahfheiili und Adtrohrabninn iMwbelaeflUlea LfieeluniBbeft Warden die 
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voB OveUeikmuI», Sekarfsüm, vaA CoMui^omgtAe schrfel»: ImU» er 
amidist die JUittri» fIrMitg, 1724' oU den 1385 DoemimlmiC vor 
tkh, lud, wie die Citale beweisen, keines derselben wer ihn en[gen- 
gen. Insbesondere bsUe er auch die Urkunde vom Jelv 84jl, wiIoImi 
Mit dem Friedensseblnss der drei Frlnien za Verdäu eio. beglmt. Ins 
Augenmerk genommoo. Aber er war mit der Uebrrzeagung an die 
Arbeit gcffnngen, dass dos heule in Knycrn rcgit'rendc ffaiis Schcyern- 
Wiftelsbdch nur van den Huosiern; uiul nwr nmih^m !li;>/uv!i/au abstaoi- 
mcu kuniR'. Halte dock der rUteriicbe, uneriuüdljüUe torseher schon 2U 



berzoglichen Zimmer, die k'irclte, uod die vordere £lulabrt mit dem 
Ueinea Hhvoi gefalleti der Sckaden ioD o. 60000 fl., die Ameoeniis 
45000 fl. betragen. Inwiacheii sind bflfeib die Vonirbdlen Im W«rir, 

rfic Abiri Ktihbach schftner, als bisb«'r, ^vif'lJcT herzustellen. Hatten auch 
in nrtycrn, wie nnderwiirls, die Klöster und der Lamlndd ntif drn nach- 
haltigen und aulit ralionetleo Betrieb der Ltutditirthadtaft , und de» Oarlen- 
btm^a, imlwaoiNtera adiee der Jagd nnd FMI««^ imlreil% sebr för- 
dernd eingewirkt ; nnd war dieser Wohlstand bereits durch die Säeulä' 
risation und Zcrlriimmming der Latifundien und des „Fundus instruc^ 
tut" fühlbar crscbuttirrt worden; so inuss &ett 1348, seit dem iiber- 
rascbes Abwerfe« ierGnmdhtrrNeUteÜ, ohne welche ein nur müssig begulcr- 
ter LomfadSsf, in aeinee ailllichen »ad wirlbadHfUicben Berafkanm denkbar 
ist. aller PaUiali VC ungcaehtet, es nuss das TreuJi^erc Famt'/ten- u. Heimath" 
hhen ; n mWsien Bildung und Urbanität in dem Grade mehr Abbruch 
erleiden, als die Verbtnterumg uad die Rohbeit der Jugend und des Ge- 
aoidca ebtthand nehBca. Die Fafiid- mid Schwurgerichte geben davon 
Zengniai , nnd die ffcMfonacrfe araaate lingst Ober ibm nnpDi^;(lcben 
Etat Uaaua ventirla werden. Mag das aor ersten Katmer berechtigte 
gnwae Attod seiner höhern Beslimmung femer entsprechen; — ein bls- 
tWr wesenlüdter BeciandihcU der siceiien Kammer — TaUt «usi denn 
ancb da Irilt ein PrMarkit in den Vordaifrand. Ana den vcrO^n 
ScMBaa e m wandernd, die vefMbnmerle Hebnatb den Pddktam ttberlaa- 
send, sncht der heatige Landadel nur noch in der Armee, in den Cam- 
leiee^ and in den Eiaenbabn^Büreanx aein Dasein an firisten. 
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Anfang des IX. Jahrhandirts im üanspnjrau , und ziuficbsl anch om 
Aiclutch in der Tannermark , in einer lUii e von öffentlichen und fcyer- 
lichen Verhandlungen LuHbatäe, Grafen, tbeils im Vorrang, theila sogar 
tttt betlaeiligt, geAmdcii. Bcgreffliciil Ah die cnte» SeUrmoltgle der 
Hoebklnslie von FrepHng, tod Umn SHIIeni, den AgOuUktgerH, meli 
(lern Ergebnbs «uerer FerMbungea, tot den hapeiltekm WIM, «od 
«HS den imteTn DoMngn beraren: (voK dorther nöebie es den genia- 
len Genealogen wohl noch an Quelletiy und zumeist an Autopsie, erman- 
gelt haben, sie waren (die LuUbalde) gleich den Dynasten von Mooshurg 
und Semf-Eliersbfrff, auch gleichzeitig und früh mit den Ihioxiern in 
Verkehr und \i\ Blulsvcrwandlschaft JTrkoiiiiiii ii , sie waren allgemach 
Erben ihres grossen Slammeigen zu Äiitrihuusen und hienberg gewur- 
den ; daher ihre Grafschaft Dachau; von wo aus sie, wie bemerkt. 



1) Die Mon. b. XI und XH, welche di? inrunahul« von OberaHach und 
Kktkrallach, and hierin Hiadeatongeii uul «iie Luitbalde eolhalten, wa- 
ren ent Mw 177t «od 1719 ««hiniee. Behaiullidi wfll mn dMlInw 
Sdtei/er» im der Bemedogie KtkOktgOf von ctnem der /to^ Stamnge- 
schiecliter in den LL. Bajotc. herleiten: zu dieser Ansicht neigte sich 
auch R. V. Lang; wfihrend sie nun Hr. Dr. Siegert wieder von einem 
Gebhart aua den jUngem Sühnen des U. Tattilo II, die Carl d. Gr. mit 
Graftehailea begnadigte, md iwar ht der obern F/a/s, gaf einn' gewal- 
tigen Borg: fffliyildto, sieh AHrtpHaBiee Ibal: (in deaaen ,firw»Ma§m 

zvr ftltfsten Grschichfe etc." München 1854.) 

2) Wie wir anderwärts nachgewiesen, waren schon Ailo, der erste Abt an 
der Scbarniz, und seine Mitstifter Reginberi und Irmettfried, und deren 
Söhne; c 760: es wann spiler die Bbcbar« BmUo, ffMvand £rejka»> 
bert, und Pügrhn des letztem Bruder und desien Sohn Reginbert etc. 
IHiti'ttrenthtlmfT jenrr Prju'dien, mit ihren reithdotfrten KirchenpfrUnden 
(beneficiaj liehufs der Erziehung;, des l'nterricfats, und der Wobllliätig- 
keit. Schon zu selber Zeit <4 63) war der Huosier Gebhart als Grafwt. 
Bftvkem In L Friedberg (oder L. Dadianf) geseneet „Cieiparafc ad 
FiMm Cdnei^: (UiL frii. IL 81 Ober- Unter- und Bohenbaehan). 
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gMcUml iwMbb der 0ti% Um, mi Par, 4ireb <U«Me MkmMm§n, 
«Bd wMtlMi voirtckcnd, cm cbuM db GnfiolHA AeA^ymnirtfiBiiiMA 
Mldeiei, nadidMi meh dto HenlitkkeUMi der 7<iiiM0PM«rA, tfU« die 
Grafaohafl HertesOaimn (VIII) im Leife dee II. JaWhunderts, zum TheH 
als Kircheniehen , an sie fibcrgegangeo waren. Aach schon Herzog 
lAiilhold (t !)071 halle aus Alcinannicn soinc 7>\'cifp Hornnhlin, die er- 
lauchte Cutiiffunde, die Schwester der Königlichen hammerboten Erchin- 
ger (1) und Beilltuld geboit, ogd dunU auch Lajid und Leute jenseits 
des Lechs erworben. 

Ritter HSMof, von der Uee befangen, dass Graf UiMU, der UftN»- 

sier, der Bruder und Sohn eines GraTen luUbald seyn müsse; war nua 
in jener Urkunde vom J. 813 kaum des Namens BaioU ansichtig ge- 
wiirdcn, als er von dem weitern Inhalt des Documenls, und von den 
übrigen hieraul bezüglichen, vhuI im Verlauf dieser Erörterung ange- 
führten Urkundeo absehen zu miusen vermeyute. ') In der Art scheint 

I) ».OrigiMS baicee Domu etc. Lik I. p, S3. Qmrto denmm leee BtOott 

Come». — Plura ex hac chtrta ia praesens non eliciam, omiltam quoque 
de industria «liam majoris licet mompnti etxfotn anno scripttm; ea mo- 
nomeoia pcrtractare festioaas, quae ad soium Ratoittun pertioent." Was 
wir flMüMe i« dm hüL DaMvIile« 1893 S. 270 in BeilehMV aof 
dM dnrddMdttige Baue Seheyerm WitteUbatA ab ,fimmartmf Im- 
zeic^ineten; wird man mit der vorliegenden Erürt'Tong^ nicht im Wider- 
spruch finden. In unsem Urkunden erscheint: Skirin und Skirny analog 
miSkiref imEiiglischeB Scheier gesprochen, (daher der SAer^ Küstengebiet, 
ab die illeatiB Sohreibarl voa Seheffem, Der Se ho a M li wem des BbUunM 
Freyiing, TOM Jaltr 1820| lurZeit der vollst Indigtti^ iMiagl aber durolH 
BUS Scheuern: was an scuria, skiura, horreum- 9rbi-uer, mahnt Wenn 
nun Conrad r.on Scheyem, der Phiioiiopb, (die Uerausget>er der Mon. b. 
X. scbreibeo Stihira, Schlrensia, Scheiern) von der Einwanderung dec 
mAbWH; MttqBMnri gmaniae popali «am Bojii<- «raihlt, aad damit anf 
das rarara Naidaa daalal; m mOeUea äab heida Abkitaafa« recMev- 
ii(rf-n lassen. 

Abb. d. iJl, ÜL 4. k. Ak. d< niu. VIU. »i. lü. AltUi. , 9^ 
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uns dns Rädisel getöst; und nebslbei därflen wir: — nachdein uns der 
belangreiche 6loff, refiMttfMtd, 4mt 4hs ganze DL, anoh in 4M X. Jahr* 
- hnnderl etc. herabgeflUvl; — ud die Gefftimart ajuk aieht wflser Aehl 
^Itttoea weideii^woBIa» den Tttcl der Abliind]nf Mdh voUsUndtfer 
enttpiictehM hibdn. ' 



KadHräffiiehe BemtH^wngM. Zm Abtdnitt V. 8. 19 a 20. Dieisefts des £«ci»* 

.. md der Donauy in Altbayern, hat das schwäbische Biltitaiil AwfMburjf 
, ^ sei) den ältesten Zeiten und bis beute seine Diöcesanrechte, zo Neuburg 
(Stadl- und LaJidgericiit}) ferner in den Stadt- und Landgerichten Rom, 
Sekrabadmumf AtBkaekf Frieiberff tanMerg, Wtäheim, SchongaUf 
md Rente (in Tyrot, hier bis 18l3) bdianplet: wo rieh den 
vierten Theil der gesatnniten Seclonzalil der Hedikirche Augsburg an- 
nähern dürfte. Iti) Lainigericht Schonga» stehen sich hedt^utsam zwei 
KÜmographäche Gränzinarkcii gegenüber: SckwabSojfen nach Avg$burgf 
Batfer-Sojfm uuk Preysing gehörig. Ebene fohcldee dch dort, in 
nächster Neehbeneball, die ebemaiig«B Abteien AoAmM (aftPenfAi« 
Hohettpeitsmherg u. 8. w.) und Ettal mit Ober- und ün^-AmbtTga» tUt, 
{üxVreytmg; und dappgpn 5ffpiii<^arfm, die ehrnielfg» Praemonstratenser- 
Abtei, iiir Augsburg ab; obgicicb diese drei Abteien aas ein- und dein- 
selben Crsbiel, ine dem der nW/b hervorgingen; und Bttni etel dnrch 
V. Ludwig den Bagtr m jener Würde erhoben worden iit. Im Seden 
blieb die Grafschall Werdenfels, mit Parihenkirchen, einst, wie im L. 
Weiihcim Mumau. (dieses im Sprengel von Augsburg,) im Siammgebiel 
der Dynasten von Eschenloch^ mit der weltlichen Hoheit aacb die kircbliche 
bei Freysing. Znn Abechtt.VlILS. 29. Nel« 1. Hiegigendn Bebten» den 
,^iMjMteiipeHd«sbnL VM* i»r Sestawk VLHelLGnti 1855. &83 n-L 
So nachdrücklich wir uns gf^gcn .,dip Grafen von Plai/en als Abköoun^ 
Jinge der Thüringer und als Mnrkarafpti von Soune", dos Hrn. Dr. tt. 
Prof. Tangl, der iibrig<>iis die baymschen bist. Denkschrilk'n nidit m 
hennen eobeint, verwehrt bebe«: so benebt«nswenh tnden wir dessen 
Abhendhiog uu ebigen Heft tiber „CfttMfber, den leleten Meibgrefen von 
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Soune", t c, 11 19, den er nicht als einen Sprossen von Amlrchs und 
Hnficrnrart in Bayern anorkonnt: sondern ihn als einen Dynastpu von 
Hohenwart ia KänUken nachweisL Zu Abschn. iX. S. 33. 34. Gleich dem 
«nten SMOuUttr in nrattieB (ITiBllMieft-Dax) wir tMb ttigo in derMtbeii 
Wttrdn^ nidil «/ovifcfter, sondern («f(xrA«r Abknnlt, wieespersüiUiclMlinil 
Rrtlicho Analogien augenßllig nacbn ets-'n : z. B. ,Jngemii»u* (Ingemias, iffr 
Eitiyeliomc, Firygehome) der gefeycrtf Iii. Bisch, v. Suben: vulgär inTyrol: 
Jenewtm; dort noch ein beliebter Taurnane; und in Kämlhen: Jenuli; da 
1.8» «fneBtnenCniilia, aus wddier in uueraTag« im «il«n«iefciscli8n 
hOhern Staatsdienst swei Brüder als anerkannte Reckttgelehrte hervor- 
gingen. Die Orlsnamcn Inijnhthal (in Kttrnthen), Ingelsberg, Ingoldstadl, 
Ingelheim etc. erklären sich selbst. Hehr örtUoh und iändUch als in Ge- 
schlechtern bat sich in Bayer» sdlMt das slflpdiMfe« Etymon erhalten. Indem 
nidi I. B. die BdJbnM (CMctoi) ihm PttivtiB lOmtWf der jüngsten 
Toehiar Xrolt, rlHunet: begefnet mn in den Hon. b. nt mitte von 
Bayern ihre Namensschwester, auch eine ,,Lihusafia, Libtissa," heute 
die Loisacb: etwa als die „WäUlerdurrhstniniende hier der LHnd- 
scbaft getreu sie bezeichnend; dort symboUsdi die lebensfrische und 
WilderbdieRMhende Jongfrau andetttand. In BesMnuf «tf die ClMftai» 
iÄUralmr vKAKrüik der Torliegenden Abhandlung möge insbesondere aneh 
unser: „RückMick" auf die Vorgeschichte von ^.B'r/rrn" in den llillOr. 

DenkfohrUloo des J. 1853 xar Richtschnur genommen werden. 
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Dr» Friedrich XtnMtoMmn* 



I. EinleitNDg« 

Valenttai PerdiittBd,'t B6iolirefl»ng dn Vesfludofr von Afrilui ceht 
MT ao wdt, als sich die Bntdecknigeii 9er Partaftewn wnigi; Jahie 
muk den Tode des Infanten Heinrich (f 1460) erstreckten, nämttob Us 
zum Cap nfesnrado im Sfiden der Koste, welche die .f oriaciestti nunl 
mit dem Namea Sem Leoa beaelchneten. > 

■ 

\W.\ der Beschreibung der Käste voo Seoegal bis zum Löwenge- 
birge hat der Verfasser wie früher Azurara's Chronik benfitzt, deren er 
sich bis zum grünen Vorgebirge bedi^ea kouale, er geh(auohle ferner 
die ReiMW des Venetlaiiets Lttigi deMoeio, mil BinMUiiaB der von die- 
sen besdirieheiien Boiie des- lodio voa CiBtm, ud schöpfte endlioli 
seine Sohidenuif der Serra Leo* aas eiaer aas aakoluuiBtaa Qaalla 
VonogsweiMi oft ta wiiitliohea Avs^gM^ siad voa iln die Raisea 
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des Mannes benötzl, dessen Rückkehr ans Porlugsi nach Italien bald 
nach diesen Entdeckungen stattrand. Ltnjs de Mosio^ wie er von Ver- 
fasser u) dem Berichte über die Entdeckung^ des Gambia genannt Svird, 
gewohnüdi ntt to Naal» Catoollo loieMiiet, vwlieis seine Hek 
luth Venedig am 8. Aa^t 1469, an wiederluril dne Heise m See 
Baeh Plaiideni ansetieleov ijoi aber nur Ms anni SL Vinoeal, wo 
er von Bim and Vortheü gelookt sfeii enlwUoaa, an den Seeraisen 
Tbeil m nelinictt, welche der Infant Heiaricli veraaatallele. 

Die beiden Reisen, welche er in den Jahren 1155 nnd 1156 ge- 
macht, tiat er selbst besclirieben, auch der Bericht über die Reise, vrcicbe 
Pedro von Cintra nach dem Tode des Infanten unternahm, ist aus sei- 
ner Feder gedossen, denn er erhielt die Matcnalieii iiiczu von einem 
Begleiter Pedros, einem jungen Purlugiesen, der ituB selbst früher aui 
seinen beiden Reisen alt Sekretär gedieat batte. Aia Selihnae ^eses 
Beiseberidifes sagt er: weller als Ms m dteseai Lande d. b. bta nun 
Cap Meumi» sei ancb naebber kein Sebif gesegell, bis er aai ersten 
Febnur 1463 ^wnfen veilaasen bebe. 

SpiMfel hat in der Uebersetzong, die er im eillten Theile seiner 
Beitrage zur Völker» nnd Länderkunde ron diesen Reisen gibt, diesen 

Schlussat2 mf eine Reise de? Vonelianers bexogen, von welcher keine 
Kacliricht auf uns gekommen sei. Die Stelle enüi&lt aber nur eine 
Mitlheiinng über die Zeit seiner Abreise aus Portugal, welches hier 
Hie Oiler bei den gleichzeiligeu Schriri<3le]It;m geschieht, mit einem 
Namen bezeichnet wird, mit welchem man damals die Länder der pyre- 
nilsohen fiamaaal an benenneB pflegte. 

Zwei Jahre naeb aeteer ROokkebf In dto MaMlhttehe Lafn ens lndt 
ferebelfcble er aMi doit; welleie ftaebriebten Uber sehie Lebeoaver» 
hikaiise Terarisienwir, äU sein Todeiifabr nlaunt nnn das Jahr 1477 an. 
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Valentin Ferdinand hat den Namen der Familie richttgr ypgebcn, 
denn dipse hiess Mosto, die Worte Ch da Mosto erklärt Zorla in der 
Abhandlung Aber seinen berühmten Landsmann, die sowohl selbstfindtg 
wie mit seinem grösseren Werke Aber Marco Polo pedrnckt ist, als 
gieiohbedeuti-ud mit casa oder famiglia da Moslo^ der Tanfname Luys 
tat üSvAu MV der portagiesfuto AiuArtfifc flr die vmellMitaelio 66- 
nenniiiif iUrtae. Venodic^s LUeiaieo legen den tatgi de Moelo erit 
dem Vorgaage Sansoviito'e «neh iMMdi etaea dftcr gedrueklea porlolmo 
bei; doeh itdil denette to keinen XoeiAiienliange ntt seinen Reiie- 
berloiden Aber Afttte, de er sieb enf die Levante betiebl. 

Der Bericht äber die beiden arrikaoischen Reisen vrurdc zum er- 

slenmale im Jahre 1507 mit andern merkwürdigen Reisfbfrirhten ge- 
druckt, also in demselben Jahrp, in v.clchem Valentiu Ferdiflaad seine 
Beschreibung des Festlandes von Airika verfasste.^) 

Die Frage, die sich dadurch zunächst 2ur Erörterung aufdrängt, 
ist die, ob Valenlbi FenUnand die Dmeknugabe oder einen bnndsobrill- 
lichen Text vor sieb hatte, so wie es ferner (htgUch erBobebit, waran 
er gwade den doth sebon viel lUemi Beriobt des Venelianen in so 
genauen und lablreieben Anssilgen wiederholte. Der Text der DniciL- 
ansgabe ist von Vtlenlin FeoUnand niobt bendtit worden, wie sieb ans 



1) Paeii Dovamente retrovati. Et mondo novo da Aiberfoo Tespatio Flo- 
rentino intifulal». Stampalo in Vii'etilia cum la impcn?a <^€ Mafrisfro 
Uenrico Yic«ntiMv: et diJigeut« cur« et induatria de Zämaria suo fiol aei 
HOCCCCVn ele. 4*. 

t) Mm rargt ValenUn ITerdiaiili BeMhrdbaBg der WeilUlite Afrika*« 
bis zum Senegal mit Einleitung und AonelkaBgen von Dr. Friedrich 
Kunstmann in der Abth. I. Banil VIII iler dritten Classe der Abhandlon- 
gen der k. bayer. Akademie der WisseaschaAen. München 1856. 4. 
8. ta llgd. 

Alklin.Q,4.kAL4.WlM.TIil.B4.iiLAblh. 100 
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äussereu und ioiicreu uaunJen orf^ibt. Sic ciUhali <\Nar dia drei Reise- 
berichte de Mosto's, der Druck aber wurde er&i raii den» Begmuo des 
November 1507 io Ilalien voUeadet, dann es heisst am Bode des Wer- 
kes: a di DI. de Notenilire; er geMrt jAm elaer Zetk Mi, die seine 
Bttittxaiig noch in Lavfe dewelten Mim ia. Porliig»i IMat wwtlr- 
aelieiolioli raadit, avoli sf^Mliea necli eiaiebw Abw«i«biBgeB des Te»> 
tes dagegen. 

Valentin Ferdüiand hatte dennaoli einen kmdielitHlltolen Text TOf 
slidi, welclien de Hosto noch wArend seinen Anfenllialles in Pwingal 
verfasstej wie die eision Worte seines Berichtes iber die Reise des 
Pedro von Cintra zeigen. 

Die wiederholte Bentitznng dieses Weriws war fBr ValenÜn Ferdi- 
nand ein Bcdflrrnl<;<;, weil er sich bei der Beschreibung^ der Kfiste nach 
der Reihenfolge der Enldeckongen richtete, somit die Geschichte der 
ersten Entdeckung der südlich vom grünen Vorgcbirfrc gelegnen Geg-cn- 
dcn nicht umgehen koniiic. Die Art und Weise dieser Benützung zcusrt 
aber zugleich ffir den Wcrih^ den umw im folgenden Jahrhuuderle nocti 
auf de Mosto's Berichte legte; ein Zcuf^niss, welches einen schlafenden 
Gegensatz zu der Hypcrkrilili liefert, die in neuerer Zeil im Mutleriande 
dieser Entdecknogen des Venetianers Verdienste n schmälern sochte. 
Die Zeit, In welcher Valentin Ferdinand dieses Werk benfitste, Usst 
erwarten, dass man damals noch in Portugal einen fehterlireien Text 
besass, aUehi diese Erwartung wird gerade bei der wichtigsten Stelle 
gelflusekty wie sich im Bnche der Snseln seigen wird. Im sechzehnten 
Jahrhunderte nniss übrigens das Werk des Venetianers nicht nur als der 
erste, sondern auch als der vcrlässigsle Reisebericht gegolten haben, da 
Valentin Ferdinand nur einzelne Zusätze anffcbrachl hat, die sich gröSS- 
teatbcils aas der veränderten Bcschaifen]»«i( des Uandels ergaben. 

Valentin Fwdinand liat, wie In der ersten Abhandhuig schon be- 
merkt wurde, seine Aufmerksamkeit nicht nur auf die fiescblohte der 

• I • 'i . • ,1 • 
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EaUecknnfeii in AfHk« geitehteti sondern, anch nonohen Stof fttr die 
Ansdehnun; dmalben auf &tm Seewege naeh Indien geatminelt. 

Einen Nachtrag zu diesem Stoflfej ^ssen Inhalt fIrOhcr schon bekannt 
gegeben wurde, liefert ein Brief an PenUn^cr, der mir durch dü- Güte des 
Hrn. Bibliothekar Greif in Augsbtirj^ ans einer früher in Peulingcr'.s T^rsilz, 
jetxl in der konig-lichen Bibliothek -m Slutlparl befindlichen Handschrift 
mitgetheilt wnidi Mit der Miltheiluug einer am Cap Rocca bei Cinlra 
gefundenen Tusi Lnii ist in diesem Briefe vom lü. August 1505 zu- 
gieicii eine: weitere über die Siege der Portugiesen io Indien verbun- 
den. Der Solilnss.dee B^efes ^eigt, dass Poutinger -einen nelirraGhen 
Briefwechsel mit Poringal hatte, der Inhalt desselben tot folgender: 
YalenHimt Moranu doelori praetlaiUigHm Cimrado PeutiKser Aufu- 
StMH s. 

Amm • aathrital« donriiiieae MDV die IX. Augofti regmmte D. Bemamrale 

Porlugalhtc rege eArrllrnfissiiTio, Tfijm vero sui fero X, in iiltimis «unn uitt'rioris 
Bi^paniae finibus ver^kUi i»ulu oa;w»uin üt culce Lunau pruinonioru, quod Rocham 
dia Sititra vulgna i^priiat, aeeaa ■ans oceani litus tres sub terra ex insperalo 
flomperlae ÜMt ex auco Golonaie quadraia forma, prisda len^odbua cliaraoteri» 
bw romania nna tintam qvadra inciais, quaruin basis recia ordine imnutato pao- 
talum in caput crig 'I in; . capgt vero proprium in bnsiin ex iiuiustria , ut appa- 
. rebat, defixum coiu>p«Aiu)iu, evulsisque ferro et arte de ooclis kteribua durisqoe 
bpidikaa, qaüraa pnmTatae tnirandae columnae subtus alligalNUriar, taadem jam ia 
ana jam directe conversa has Tiguras h'quiJc annulavinius. nam altarum liltcras in 
lucidum explicarc oon salU iiubis i'uil lulegruat, quia U;itiporuoi vetiutate ac maria 
iadiriaiBi|ee aiHalB eiaat pene ooaaampi««: 

. . SntiUAE VATIGIMIVII OCCi. DIIS AETERNIS DEGBBTVIL 

Volventiir saxa httcris et ordine reclia 
Cum viHcas occidcns oricntis opea 
Ganges, Indus, Tagus eril mirabile visu 
Merces oommutabii auas alerque sibi. 

SOLI AETERNO AC. LVNAE DICATVM. 

Hacc doctor egregie tanquam quoddam &pectaculum tibi decrevi ntitler«, et 
Verba aaperhia annotata oon mea scd sapreud secrelarli regte aont, qnf D. lugia 

in praescntia ex columnn me-hori moJo (jito pnluit declaravit. 

Classis XXX navium amio pracscnti in Indiam est profecta od domandum 
regem de Calicut et ad construcndum tria forlissinia castra, primum iti ZofTala 
(Sofala) terra Aethiopiae CCCC levcaa ultra caput bouae sperancae ubi auri copia, 

100* 
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iccuaduni in Ajicadiva (Anchediva) inrala, qnae HI milUa oontbieati distal, XXX 
ksüCM de Cananor versus Indmii flavinn vHA Caoibaia totiaa Indiae eanporian, ter- 
iium vero caslrum eliam in Aetbiupia in prontontorio arabid stiuu nonoiie (iixlor^ 
fon (GardafuO in opposito civitatis Aden, in defensioae naviaa mae Mecham et 
Ctyran tendwit. De X. oiaralli navibot qaae die XXII Jdil ex Mia Ulixbonan 
pervenere, pt qtialitpr ipsae permagnus XIV naves cum nonnullis panns in Panda- 
rane drca Calicud plenas ditissimis opihus <:<)tnbusserunt, non dubilo. quin tut salis 
evidenter tibi scripsenint. Genealo^iam serrnissimae imperatricis «u^uslae tibi in 
brevi anitiam, peto at aotieruan tmm neo nomtiu) salatea. Vale ex UlixboBa die 
XVI Augovli arnio HDV. 

In derst^lbofi Sditigartor Uandschrirt (rod. hisl. 248) befindet sich 
auch noch folgende, mir gleichfalls von Herrn Bibliothekar Greif mitge- 
theille Urkunde, welche beweist, dnss Valentin Ferdiüund auch für die 
£uldeckuügsgeschichle Amerika s satunielle. Sie beginnt mit einem No- 
taifttsinsliiimeiite, welches über den Gleichlant der Urkunde aafgenom- 
flMii wurde: 

1b noolBe donini mMm. Teuere praeeentls pabHel imlnraienti ewielis evl> 
denterpateat et sit ootam. qiiod anno a nativifat-^ i^jnslr-Tn dominr MDIV. indic- 
11009 VII, memo vero Aogusti die. IV, pontiäcatus sanctissimi in Christo patris et 
donilli nostri Julii divina Providentia pipM lecundi anno primo, nobtUs atque dfw 
cmMPeetns vir Coarodlw mm der Jtecm «x Germaniae partib» orindaa teiiew 
et ttabens Mb hl nairibitt eerlif pateotot littenM aive pabBoam iasInnBeBlinii fn> 
frascripttim, signo et suitscriptione honoraMIis viri domini Valentini Ferdinandi de 
Marovia auctorilate serenissioii regis Portogaltiae publid notarti scriptas, et ejus • 
Mbeeripliane nranitas nrthi pnbUoo notario infrascripto ad exinde publicnm trans- 
sumpti inslnimenlum sive exemplum in forma vidimes ooniicifliulliai tredidit et 
praesentavit, ac sibi den postulavit infra scripti tenoris: 

Classis Xni magnanim navium potenlissimi Emanneli primi, regis Portugalh'ae 
et Algarbiorum dira et ultra mare in Africa, dotninique Guyneae et conquistae, 
oavigaiionis et coumerdi, Aethiopiae, Arabiae, Persiae et Indiae, ex portu L^lixbo* 
Bensl diliwimeciiie emporio egrima. et profecta verfos Indiam tntra Ganfcm 
in incognito rnari sub llnea aequinoetiaU divina Providentia eliutn orbem omnihus 
aucloritalibus incognitom nobia apemtl atmo virgiuei parlus MU, die vero ultima 
Aprilis ; cujus praorcilus strt^nuus milos Felms Alrari Cabral, cujus incolae nec 
fldean, nec sectam, nec idolatriam, nec oUan habeotes cogiutioiem •liqoam cre*> 
lorii suA« nec legibus , nec aUqao dMdaio tubdiii, nisi eontiKo aiiliqiionim, ml 
propria habentes, sed omni« commmhi praeter uxores, irrn«? Mtaliter nudi ince- 
dunt, oec verenda tt-gunt tarn viri qoaai mulieres, deoiplis quit)usdaRi diebiu fe- 
•tivii^ in «pibiu alicjui eorom oorpora dqtingunt varilf coloribua, ilil pcMii iffini 
ptrvii dnenia coloribiia prino corpore unelo jeipoeunt. ceterique peiuias nagew 
«d ainiUtadinedi »fani corpori ringnnt; Iioihiici grisei coloris, crioibos nigfii 
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Ion;; IS alijui' pbnif , IMM critpi velut Acthiopes in ondom parallelo conirtior mf 's, 
stvtura recenti, corpore robwIOt («cte umpl«, oeulu pvvit, foramina in mento el 
«Mtaca diveraa in facie habeol«!, quibus inpommt lapidM um oasa pulchrituiindi 
causa, vir! nmoes inlMcb« qßünm pili die) «JEore« catrdimilt el «uiiii dcfNCfam 
barboB poriant. 

Viri juDfUDUir feuatü» non manifeate etdaoba« tantam gradibus exceptis. sci- 
Uacet filius nialri aut patcr filiac, nec frater sorori, iiuUum bludum habeiites, car- 
nes iMalas vel cüclas avium, similitcrque omnium «niaialium, ncc noa et hutnaiMS 
UnlMnuB TMMMilM, fket » •teiWer et ooeoiMUM. 

▼{mm ex ntto ooeldnl. AabMiie omnia nostr« dinuiiiKa jffMurqum 

porcos, non minua arbores stps el hrrbap. Cocodrilli ibi maximi inrcnionlitr, non 
tarnen sie ferore« velut in Arlhiopia qui el homines comedunt, cujus corpus prae- 
sens cutis vcri cocodrilli oslendit. Terra nemoribus spissis, fluminibus maxirais, 
de qua delulerunl nobis ligna BrasUii el Cassia ügoea el aüa qoae Cascia fistul« 
nioMae (D, mo ne» fdltaee» dirnNreoi epeeiaraH. 

Blapsis v«ro dnekoe seqMnUtat emdt allen, elaesis «^«fdeiii regle dirialie- 

nissimi nd id deputata, secuta litus illius terrae septingenlis LX tcucis qiiHüi, in 
jjopulis unaiQ lüiguam invenit et innumeros baplisavit, tandem versus Auslruni u&- 
qae clfvationem poli antartid fiS gradibos pervenit, invento maximo firigore in 
maii rerene est ed patriam. Qnm flgoraei, sdllseel viroran Ülomn et ooco» 
dlrfllmi pnaeniein egregiui ür Jobinne« Drabt ejeade« regte eereateeänt millil 
ad pcrpetoam rei memoriam cape^Re s mifuinis Christi coastitula Csic) Bnigis d- 
vitale Flaadriae ad laudem dei wniuipot^ntis et patriae «ano salutis JUDIil iladii 

Et ego Valentinus Fetdtoendi de Harovia aa«tei|iile «goedeei regia Portagal- 
Uee pnblicui tabeliio im pneeeates üUeree legi com« ragie meMelete eais baro- 
nibiu atquc supremb oapitanete et pilotis een navinm gnbwniloraw lerne supra- 

diVtri' ;iiilipodutn nomine novo terra tanctae Cruris, bas omnes.una toc« omnes 
Gontiri) HM I rjnt. el kaec omnia coUegi ex libtv a me icripto, relalione deornnt 
antiqui ruiii vH ortfli lerne aopradictae mediante, (aKesImllMS) daobus M|iraMr^ 
tis, qui iliidero moram duteraot v^iitt meoiibae, et aAvno iiia oewie esse vera 
ex vi«u et relalione. 

In cujus rei leettBoeimi signiun menm pubUcan bnc appoao MDin Ttoeelne 
die Medii ne eepTMcripluD. VeienÜMi Feneiidi «pnden lUene ele; 

Bt fuie ego Saierliii WIgenbont dericw Colonienrii ele. 

Die ürknnde bcstfiligt die Mifthcilnng, die Vespucci als Au^nzeuge 
gemacht hat, nach welcher das kleine Ge'^rhnndpr, welches am 13. 
May 1501 Lissabon verlassen halle, nach einer längeren Fahrt an der 
Käste BrasUien's am 15. Februar des /olgeiulen Jabrea die Küste ver- 
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lassen haue und am 3. April 1502 in der RichtMig gtgeii SAdoMen 
bis zum 52° sOdUcber Breite vorgedrungen war.') 

Die Person des Johannes Dral» dagegeoi weldler elae AbbUnng 
der vroden an die Kapelle nm lieillgm Blnle In Biflgge einsandte, ist 
nnbekanni, es steht sogar xn Tenmithen, dass statt Ihraba, eines voU 
in Portugal ganz unbekannten eignen Naoions, die BeHMnnng des 
Amtes, welches Johannes bekleidete durch das Wort ^eribn nn^rflag- 
Hoh gestanden sein dürfte. 

SIgebert Wigenhorst, der Qeriker ans K4iln Ist ohne Zwtikli der 
Im Eingange der Urkunde erwihnte fiffenillehe Nobny dasMii Amlaeige»* 

.sohaft am Schlüsse nicht mehr erwähnt wird, weil die Form des Tians- 
snmptes, die allen Zeitgenossen ohnehin bekannt war, In der Stuttgart 
ler Uandsohrift weggelassen isU 

Kino nihere Besünunung seiner Lebensverhiitniase, wie des Ottos, 

an welchem diese Urkunde ansgerertigt ist, konnte Indessen ohngeachiet 
der hereilwilligen Bemühungen der Honen Archivare Bnnen und La- 
comUet nioht ermiUelt werden. 

II. BesdiTeibmig der Künte vom Senegal bin sur Serrn 

Leoa. 

Die Beschreibung der Kaste, die wir früher vm Ccuta aus in 
grösstcntheils wOrilichcr IJebersetzung mitgetheill haben, setzt Valeutio 
Ferdinand vom Scncgul bis zur Scrra Lcoa fort, doch lässl sich dieser 
Thefl nur im Auszuge geben, weil sonst nur zu oft wiederholt werden 
Bidsste, was achon bekannte Quellen darbieten. 



1) Man vergl. die tieschidite des Zeitatters der fiatdackmigen von Oscar 
P«MheL Stuttgart 1858. S. 358 flgd. 



Digitized by Google 



391 



Der Verfasser halte bei diesein Theile den Vortheil, dass es die 
spiler liBgttUMft- ilt vctlM «nolitsle Chioilk Aiurum't mU am Riia»- 
beiiolite« dOsBfnrto's verttiiideii,, uail eine Arbeit Uefeiii keaale, welche 

^^i^^ j^8^^jj(^^^M^lÄ^^B^P^B^J^p^J^^ ^ÄSI^^ ^Ä^J'Ä^ ^^(^t^^^lt^^P^ ^J^B^JÄÄ^J^^ ^Ä^fc^dhl^ji^p^ ^ ^P^ol^^^'^ft 

lielb wire ilne BeMHjfttiPMlwtg 4imh Peatiagef Rtr die (Qesolileble 4er 
Bnldeekengeii toh hoher elnflusreiober BedeoliuiK geweeen. 

Dto Pelirlen in das Land der Sehwerieii iMsinneii iüer nach Azu- 
rart in Jahre i446 nit der Reise 4es Dlnls Dias, der an einer niehl 
näher hewiohieteii Slelie vier Neger gefiuigen nehmen llees, und hiei^ 
anf Us lUB graten Vorgebirge TOrdtang, ohne den Senegal n bertth- 

ren. Den Grand fär diese Tiiatsaclic gibt der Verlaseer dahin an, daso 

die Reisenden sieb nicht nach der Küste richteten, sondern mehr see*> 
vvürts hielten, wodurcli das entferalere Vorgebirge frAher entdeclLt wnrde, 

als der näher gelegene Fluss. 

Letzteren, den man für einen Arm des Nil hielt, fand erst im fol- 
ic^enden Jahre Lan^arole, welchem der Infant aus den Berichten gelang- 
ncr Azanaghen sowohl die Eennzcichen für die Piloten, wie den Namen 
des Flusses milgelheilt hatte, der von ihnen ("(Jnnga genannt werde. 
Diesen BericliL wiederholt Valentin Ferdinand, indem er aus de Mosto. 
hinzufügt, dass der Fluss die braunen Azanaghen von den schwarzen 
Jalofen (renne, und der erste Flnss der Neger sei Die nrsprün gliche 
Bedeutung des Namens ^naga gibt erst spAter Dnarte Pacheco an, in- 
dem er sagt: em Unguoa dos negros so chama este rto eMothor, e a 
terra daly SoßägmL 

Die Eingcbornen nannten also .^^n Fin« ÜT andrer Weise, wie ver- 
sohieden di^elbe schon im sechsehnten Jfahrbnnderte war, zeigen ein- 
zelne Benennungen htH Damiao de Goes und Barros. Letzterer sagt 
(Oecada L Ut. L ea|i. 13>: der FTnss,' welchen man gegMwi(riigQM^ 
nentier, habe diesen Namen' -dnroh den Tansehhandel erhalten, der mit 
einem der '•vornehmsten Neger des Landee gelriiibett ' «rtttde, de^i^' 
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Name (^anaga gewesen sei, der wahre Name des Flasses sei an der 
Mändung Ovedech, im loaern habe er verschiedene -BMennangen. 

Der Name (^anaga, er mag als der eines Landes oder eines Häupl- 
linges genommen werden, fährt uns daher immerhin auf die aBWOhnen- 
den Aianaghen, M wekhen wir fhii ftveh als Zenhaga oder Senliaga 
ta ihren verschiednen GeiiieieB wieder linden. 

Htl der EntdeckungsgescUolile des Seaegal verUndet Valentin Fef 
dlnand die schon fHlher gegebne HitUieilang, dus die Potingiesen han- 
delt Heilen weif den FIn» Uoanf bis snn Felsen Fsln gekownen seieiif 
die Neger jedoob Ober den wetteren Lnaf desselben kebio Kunde geben 
können; der nach den Meinungen Einiger bei Timbnolu nnd noch ober» 
halb dieser Stadl fliease, wesahalb man ihn Mr einen Am des Nil halte. 

Ui dieser Meinniig, die nooh bei LabaC sich knnd gib^ mnaslea die 
Portugiesen sowohl durch die mUtelaltsrllche Geographie bestS^t wer- 
den, die den Senegid und den aegypllaohen NU als sissi Mm de» 6äkm 
' betraehlete, wie darch die Bezeichnungsweise der aiablsohen Geographen, 
die UMhrere FlOsee ah NU Neg» benannte. 

Das Reick dw Jalofen beginnt nach Valentin Ferdinand, der hierin 
mit den übrigen portugiesischen Schrtflslellern Qbereinstimmt, im Norden 

am Senegal und endet im Süden am Gambia. Seine Nnchrichlen stam- 
nieii jedoch grüsstenllieils aus einer früheren Zeil, die ihm gleichzeili- 
gcu Ereignisse im Jalofenreiohe sind in auffallender Weise Obergangen. 

Das Beich Gyloffa, sagt er, erstreekt sich bis luii Ganbia, es gibt 
hier «war anek ander» SUmaie (gera<^es), wie Baibacfis und TncnrooeS| 
doch sted idle GylofTen. Diese Nachricht ist bezüglich der genannlen 
Stamme nicht richtig, denn beide unterscheiden sich von den Jalofen 
sowohl durch Sprache wie durch Religion. 

Von den SlimncB der Jalofen nennt Airares d'Abnada den Staun» 
der Joanes, aus welchen der obeiste Hftuplling der Grosi||alofeB staanOi 
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«nd die Kaste 6er Badanels, deren MItgiieder swarSklaveo des Gross- 
Jalnfw, «her iiM ort «in sahr gtadiieCer Suwn aaiaii. *) 

Aut etnm fllagendea Bittie Ist die Anficht de-Mosto's hinstohtllok 
der VerkAltnlflse wiederholt, wetohe die VerKttranf des Jalofenre$okos 
betreffen. Naeh feiae« Berlehle, tu welchen dieses Reich das KiMf' 
reich Senegal genannt wird, ist es nicht erblich, sondern es gibt in die- 
sem Lande mehrere Herren, welche sich bisweilen verbinden, um einen 
Köllig zu w/ihlcn, der nur so laiijfe rotricren Itann, als es diesen Für- 
sten gelülll. Dieser Könia: hicss zur Zeit der ersten Reise des Vcnc- 
tianers (1455) Zur/io/in, (in der ersten Ausuabe Zntiialin), sein Reich 
ersirucliie sich nur 200 Meilen längs der Kiisle, und eben so »eil in 
das Land hinein. ' 

Einen zweiten Herrscher Tührl de Mosto mit dem Namen Budomel 
an, von dem er jedoch selbst bemerkt, er sei nur Aber einen Theil die- 
ses Landes iü>nig. , 

Die Züstinde an sfldllchen Üfer des Senegal '.Itfliien siek iadiBs'sen 
ron dieser Zeit bis zu der, in welcher ViÜeintin Ferdinand schneb,, be* 
devtend geindert. Da^ Bleich ''di^'''(^bssi|aloifen war Ün 'Folgb von Ani/- 
slAnden, welche sncrst den Grosiijaloren Borgebil und später de^ For- 
sten Benoy nötUgtM, aniie^Wirtt änllB vi Sachen, in T^eiTe ^rfallen; ' 
nur ehi klehier Thcil anler der Oberherrschafl des Grossrdlo war den 
Herrschern aas dem Stanroe Nonaes geblieben, den {|rösseren Thcil 
halte die Kaste ßudumcl an sich gerissen, in ihm halten sich zwei Reiche 
gebildet, welche Alvarez d'Almad« als die Reiche von Kocalhor und 
Lambaya aufführt. 



1) Tratade bfwra des rios de Guina* de Cabo — Verde el& peto eafila» 
Aadri jHeorat i'Almada. Porto. 1841. 8. pag . 4 miid 6. 
AU.(LliL(a.dk.Ak.4.WlM.;¥UI.N.IILAJrtb. 101 
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ValeBiiii Fefffiiund Ohrt msrii etoea IM» tfer Gitolüi im 
Handuiig des SM6f«l tut, dm besohrattt er dafe U«i dei Bnd — al 
Eine ErgAiuong der früheren Beiichtei *n der ifain nicht nnr eine seioer 
Betligen, sondern «ueh die ClirODiken aus der Zeil des Königes Jo- 
hann II. Iiinreicheudcn SlofT geboten hätlcn, gibt er nichts jedoch bedient 
er sich bei der Schilderung der Verhälinissc einer anderen Quelle als 
der Erzählung; de; Moslo's. Der König der .lalufTcn wohnt nach seiner 
Mittheiluns: i\n der Mündimar des Flusses, er l)at \\ ürdeulrÄger wie Her- 
zoge und Grafen nin sich, siel \u\k sieht uiilcr meinen Befehlen, er 
gcbiclel üb( r iu iitiüu^eitd Keiler, diu Pferde erhall er dnrcb den Handel 
Iheils von den Christen, thcils von den Alaurcn aus der Wüste, er wird 
als ein eben so mAchtiger König wie der von Melli beieichaeti eine 
Darslellaog, die auf den Grossjaiofen unter der Regierang Don Mano«- 
el's nicht mehr passt» 

Der KAnIg nnd die Edelleiite sind alle Mohammedaner, sie haben 
ihre bisserijs, auch unter dem grossen Haufen sind einige dem Islam 
ergeben, doch sind die Meisten aus dem Volke Götzendiener. Die bia^ 
serijs sind weisse Menschen, welche nns Fez und Marooco honoien, 
den Islam predigen, auch Beschwörungen voroclimea. 

Alyarcz d'Almada, der sie bixirins ueaal, nimmt den Ausdruck als 
Bezeichnung für einen Lehrer des Islam bei den Jalüfen (Cacix Jalofo). 
In der ersten Bebe des JMvngo Park dagegen werden sie nicht bloss 
als Priester aufgeftthrt; sondern das Wort ist avch als gicichbedentend 
mit Mohammedanern genommen, und den Heiden gegenflbergeslelU. 
Letztere heissen bei den Handiogo's Kafirs (UngMobige) nnd Sooakies 
(Leute, die siarhe GetrinXe trinken), erslere dagegen nach der Schreib- 
weise Mango Park's boschreens. 

Aach Juden gibt es nach Valentin Ferdinand unter den Jalofcn, 
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wenn nicht hier ein Negerstamm genieinl ist, der unlcr den Negern fär 
Juden ^ilt, wie sphon Alvarez d'AImiida bemerkt hal. *) 

Die lieschreibiinjif der Jaloren hai Valentin Ferdinnnd im Gaiueii 
nach de Mosio ffesrcbcn, jedoch niehrfachc Schilderuiijca eingereiht, die 

wir bei Krslcrcin vi'rmisse». 

Er hcmcrkl, dass die Sklaven seclis Ta?e lang für ihre Herren 
arbeiten nnisscn, dfii .sicbcnicfi Tag- aber für sich verwenden dürfen, 
um damit ihren Unierliall zu bcüLrcilcn. Er führt auch züubcrisi he Ge- 
bräuche an, vun denen der eine nur bei den Götzendienern, der audcro 
auch bei den Herren des Landes vorkommt. DieErstereo bedienen sich 
bleiQ eines alten Hafens von Thon, In welehem sie das Blol einer 
Renne nnd ihre Federn mit aobmubcfgem Wasser nnd irewtssen KrAiiem 
vermlscheji, den Hafen bedeckt nnd in Stroh verborgen vor die Thdra 
stellen, mU Mehl, Keis ond andern Gegenstlnden umgeben, und an die- 
sem Platse jeden Morgen ihr Gebet nnd ihre Cerlmonlen verrichten. Die 
Letzteren lassen, wenn sie Krieg führen wollen, einin^e Kflhe tödlen und 
in Stöcke /erlejren, die Stöcke werden auf die Strasse gestreut, der 
KrieüTs/ii;; geht über sie hinüber, das Fleisch wird den Vögeln und an- 
deren Thieren zur Btui« überlassen. 

Die Entfernung des Landes Budomel vom Si tu-:^al i-^t in den ver- 
Sfiiiede;ien Ausgaben, die wir über die erste Heise de Mosio's haben, 
ebfiisu vcrsciticden niiu''egeben. Die erste Ausuabe hal füiifii(/ Meilen, 
der Text bei Ramusio dagegen athtUHndert. Sprengel hal diese lei/tere 
Angabe behalten, Zurla aber hat benierlit, dass die von Morelli be* 
Bchriebene Handschrift aas der Biblidtheli Pinelü's gegen ranfzig Meilen 
verseicbne,' vrflbrend Valentin Ferdinand die anflkllende Zahl »mCif hat^ 

I) Man vtTgl, Himiiiyinuü Müiiz- r's l] richl Ober «lio Entdeckung Gui- 
nea aiit einleilcndtT Erklarunjj vun i)r. Friedrich Kunstuiann. München. 
1854. 4. S. 51- flgde., wo 41» Siede aus Aivures d'Ahnadi . Yviblimiig 
•ligDdrvcItt bl. 
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die sich in seiner auf eitlem fliegendeo BUUe dem Toxle beigegeb^aeja, 
Sohilderung des Lüde» Mtmel tedet Ktfae 4iiMf ««bnoMlMi 
durch AbsDhrett»er verdorboen Zahlen eiilspiiehl der wibtea Ealfemiuf , 
die etwas mehr als elnea Breitegrad belrigl. 

Luigi dt) jMoüiü be/eichuel als den Ort, an welchem er seinen 
Handel begann, die PoftM wm B^oml, ym der er aasdrOeklleh be- 
merkt, sie sei eine Rhede, aber kelo Hafen, eine Bemerkang, die Va- 
lentin Ferdinand wiederholt hat. 

Auf den Seekarten der iileren Zeil dQrße sieh diese Benenamg 
schon wegen der nntergeordnelen Bedentnng des PlataEca kann angege- 
ben finden. Der Handel, der hier getrieben wnrde, hatte indeMen schon 
früher begonnen, denn de Mosto beriohiel, er habe von einigen Porln- 
giesen erfahren, der Fürst des Landes sei ein braver, verlässiger Hann, 
der alles redlich bezahllc, was er geiiaun habe. Dieser Bericht wird- 
bezd^Iich der Anfänge diises Handt-Is durch eine Urkunde im Archive 
zu Lissabon vom 30. ]\lai liSi), in welcher Johann H. dem Wctzo^q 
vun Beja Handel und Hcrrscbalt über eioe grosse Küslcnslreckc abirill, 
bestütiprt- 

Der Handel begann nach dieser Urkunde ') mit dem Eirtlfiiisrhe (res- 
gate) vun Skluveii. Der erste Porlugicse, welcher ihn eiiiiciUie, war 
Lorenz Dius aus Lagos, ein ätliiliilrügcr des luraitleii Heinrich, welcher 
eine von den 13 Caravclen befehligte, die uulcr dem Oberbefehle des 
Laa^role an 10. Angnsl 144fi den Hafen von Lagos verlassen hatten. 
Der Ort, wo der Handel seinen Anfang nahm, wird in der Urkunde 
nur so beseiehnel, dass er Aber das grüne Vorgebirge hfnausllege (de 
tras do cabo verde), also sfidlicb von demselben gesnohl werden mnasi 
das Land nennt die Urkunde, wohl nar durch einen Fehler des Schrei- 
bers, Gndnmel statt Bndnmel oder BndomeL 

1) Im Um 2 de MkUco« M. 1(4. 
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Mmw Naw fteHMiMt. miA de Moalo ««tniliQb dM PttMM dM 
tMidu, ■•■ seit ife«r iMh, beiMiliter, dM Liid BodttneL Diogc^OMti 
dHMn Beriolit ehie BeiUtffe cmStiMnelwafie ValentfnFeidlMBd's «unMU^ 
IWMloliMt dM Und nil dicMa Nimn. Kr enililt) da» «r den GroM^* 
jalofen Borgcbil (14ßO) bei den Barbacins gefunden habe, weil ihn den 
Könir^ Rurbttch verlriebeo habe. Dieser Letztere ist aber kein Anderer, 
als der kurz zuvor von ihm erwähnte Biirbnick to Ifiid^Mte/^ der von dea^ 
Portagiesen Pferde gegen Sklaven einiausüble. 

Dieser Handel, der im Hciche des Budomel, jetzt Damel oder C^jor 
genannt, znersi sOdlich vom grOnen Vorgebirge, begbniadv iiil^ei wninM' 
von de Moslo nördlich von demselben an der P^mi i^'Biudomiß 
trieben. Lopes de Lima bemerkt, der Ort werde auf dem AtlM des 
Admiral Ronasln mit dem Namen Yof bezeichnet, in seiner NIhe liege 
die nnter demselben Namen bekannte Insel, '] der Name Jof findet sieh 
schon bei Labat. - 

Valentin Ferdinand hat das Meiste wiederholt, was de iMosto über 
das Land Damei sagt. Bei der Boschreibung der Sillco der Jaiulen im 
Allgemeinen gibt er jedoch ein« Schüdernng mehierer Gegenstiide, Ae 
wir bei de Mosto entweder ganz oder doch theilweise vermisMn. Be- 
sonders ansfflhrlieh schildert er den Wein, der aas Mals wie «us dem 
Safte der Palme bereitet werde, und das ans letzterer bereitete Oel. Der 
Handel ist nach ihm von geringer Bedeutung, da die Jalofen diebisoha 
nnd der Wahrheit abholde Lepte seien. Er erwAhnt . auch eines angren- 
zenden Stammes, nämlich der von de Mosto nicht angerührten schwarz- 
braunen Tucurolen (Tücüroes), ohne jedoch be}7nftl<»cn, dass sie mr^ 
Nation der Fulos gehören, wie Alvarez d' Almada richtig bemerkt hat. 



1} IbiMiea mbre a staIhNiea das poeseatto pevtagaeiat. Uno I. P. IL 

p. 8«. * 
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Ueber das grüne Vorgebirge hinaus euldeckteo de Mosto uud scino 
BeuegefihiUfi in Joal 1455 Mfeni dm KOsle M UdM Mbewohiite, 

Mnab»,:imimiA9!>\a»mt lieh MC WMMtad^HCVasMr, 

' ValenUii ^erdinihd' beschreibt diese drei Inseln näher^ iudei^ er 
AiBflierki, Um iiisbesoodere zwei reich' an Vögelu a^d j^osc^elV 
voll von graneo Binmeii seien. Die grössere derselben nennt er 
Palmettinsel. Aus seiner Bemerjittngi djus sie nnlie «ni (^|»,V|»rd^/fiege^ 
lad eine nnr spirilob Oiessende QteHe hübe, entnebmeii wir ihre^lld«^ 
tiUU mtf der in Berlcble de Mosto's beschriebenen Insel. ; 

Die Paliiieuiiiscl liatle damals eine vuu Slciii gcbaiUc, jiduch nar 
mit Stroh bedcciitc Kirche, welche die Begleiter des Diogo von AzAm^ 
boja erbtnt ballen, als sie auszogen, am das Castell SL Georg in dei^ 
Mlna an 6rbaaen. In dieser Kirche begrub man die Christen, welche 
an der Kflste Handel irieben, und dort ihr Leben endigten, die Zahl der 
dort Begrabenen war gross, weil sie die einzige Kirche war. 

Üie raltncniii'5cl hal iiacli dieser 15fschreibiii)!? sehr tiohc Flnsehen- 
kürbisbäume von sehr grussfiii Uiiirunge, von dcii FurlugicsiMi $o ge- 
nannt, weil ihre Fmcht kleinen KQrMssen glich, deren Mark als ein 
Mittel gegen den DnrcbratI emprohlen wird. Die VOgcl, die sich anf 
der Insel beHnden, sind «nsShlbar, sie leben vom Fischfänge. 

Die erste Erwähnung dieser Insel findet sich bei Aztirara, der so 
unirangreiche Baum ist der Kalebassen- oder AlTcnbrodbauni, dessen 
Durchmesser auch Adensen so in Erstaunen setzte, dass er nicht umhin 
konnte, sich darüber zu wundern, warum er von den Geschichtschrei- 
bern der Insel St. Louis mit Stillschweigen übergangen worden sei Die 
Pnbneninsel führt lauf nnscra Karlea den Namen Gorea, die holden an- 
dern werden die Magdaleiiaiintel» genannt. * 
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Beriibl «ktf ErlMlniiff eivtr Kirolw «iir der P«lmijiMi 
fett VtlMtin Vivteiuid «Iter tAdbt belumiteo Qaelle MlnoBMen. Br 
ttet si«h aker wohl «tt der Eriililaef vereinigen, welelie die pert»* 
gieilecben Sebriftsleller tdicr die ÜBleroebnaAg des Diogo von Aiuh> 
boj« bringen. Br Verliese Llesebon am 12. Deeember 1481 mit sebn 
Caraaelcn, überdiess waren zwei Htikcr (iircas) mit dem Material zum 
schnellen ßaii der Festung, nämlich bereits gearbeiteten Steinen, Ziegeln, 
IIulz II. s w. mit piitcrn Kleineren SciiifTe schon Trüher abgegangen, nm 
den BefelilsluibtT «ni «fiiiu-n Vor}rL-i)ii}:e zu erwnrten. 

\)\a\n) Azambiija traf oiuh iiqcIi einer Fulirl vüü zwölf Tagen 
d(irl li», wü er den Fni densaililuss bestätigte, der inzwischen roil einem 
liüupiliug an der Küste, Bezeguiche genannt, zu Stande gekommen 
war. ') 

Iii die Zeil dieses AufentliaUs muas ancb die Anordnung zum Bau 
einer Kirebe auf der Palmeninsel fallen, der wabrscbeinUob rasob voll- 
endet wurde, da die Festung In der Mlna, wo Diogo am 19. Januar Inn» 
dete, in zwanzig Tagen dem gr^eren Tbeile nacb, wie Roy de Pinn 

erzfihlt, fertig war. Diesem Berichte entgegen steht jedoch das Zeug- 
niss des Barros, nach welchem die Kirche erst viel später auf Befehl 

des Trislno da Ciinhft erbaut wnrdc, der am 6. März 1506 Lissabon 
mit einer VUilU; verliess, iuif welcher sich viele PeslkraolLe bofandeny 
weil diese Krankheit in der Hatiptsladt herrschte. 

Am sriinen \or?tbir<;e, sagt Burros, Hess Tristno an der Pulmen- 
insel die Floile mit V\ asser versehen, auf der Insel aber wegen der 
vielen Seeleute, die dort starben, eine Kapeile von Stein und Lehm 
erbauen , mil Slruh bedeckt, lu deren Umgebung die Todten beerdigt 
wurden. 

1) Mail v«rgl. ciironii'« d'd rey L>. Joau II pur Kuy de Pia« c«p. II in der 
eoUeeetiü de Uvnw ineditei de birteria poriugwia L 0 «ad Barrot De- 
eidi I Ifvro IH. aap. L ' 

2) Pecwli II Mwo L tap. L 
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Das Zengnlss Ytleittii F w d lMi tft Mrfl« Mir TonutolMd- Mim, 
denii er schrieb «v einer Zelt, io Weloher die feneaiite iloUe noefr 
nlelit nach LIsselwii inrflckfekelirt wer, wo sie bekaaBtileh ersi In M 
1508 wieder anlangte. 

Von den aadern Schriftstellern, welche die Fahrt Tristan's bcschrei- ' 
ben, übergeht Damiao de Goes den Aarenlbalt am grünen Vorgebirge 
ganz, Gastanheda aber bemerkt nur, die Bemannung der Flotte sei bis 
Bezegolche von der Pest geplagt worden, dort bebe man Wasser ein- 
genommen und die kranken Seelente surflokgebissen, worauf die Fahrt 
sogteieh fortgesetzt worden sei. *) 

Barros dQrbe demnach den Rirchenban, der einer frtlberen Zelt 
angehört, mit dem tiurzca Aufenthalte des Trislao da Cunha in anrieb- 
Uger Weise verbunden haben. 

Bei Harros' fahrt die Insel noch den Namen ilha da Palma, der 
kleinen Nachbarinseln gedenkt er nlcbt| bei IJvio Sannto heissen die 
Palmentnsel und die beiden Hagdalenen llbeos de Barbncene, *) ebenso 
werden sie bei Jarrieus und Dapper genannt. Der Jetzt gehrfiochliche 
Name Gorea gehOrt erst einer spfitern Zeil, der der Holländer an. Von 
den EIngebornen wurde die Insel xm Zeit Ihrer Besitznahme durch die 
Portugiesen, wte spftter Bezegnichc genannt, denselben Namen Tührle 
aber auch die gegenüberliegende Küste des Festlandes. Valentin Fer- 
dinand gebraucht ihn gleichfnils, jedocli nur vorüborsrchcnd, indem er 
bemerkt, dass der Stnnim dor mit Bnffcii bcwiiiriieU'ii Serer an IJcze- 
guiche anslnsse, woran er die F.nldeekniii^ des Caps der MaslCD anreibt, 
ZU welchem Aivaro Fernande/ im Julire 1448 gelaugte. 



1 ) Man vergi. i)diniau d« Göns chrunica du serenissimo rei D. Maii«>(;l livro 
n eip. XXL mud OnlenhiNla bist, da daacobrimento e aonqulila da In- 
dia Uvn» H. aap. IH. 

2) Gaagrala ili Lirio Sanolo fbL 81 v«tM. Tinagia 1568 fui 
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Alvarez d.Aiinada hat si^h schon damals über die liedculunp der 
Bucht von Bezefuiche mit ihrer kleinen Insel aasgesprochen, unter der 
er Gurea verstebl. Die Bucht diente den Schiffen der Eogiunder uud 
Wwawoam ran gebriwliliolieii Aiiker|riilM wegen ihrer Sleherkett; die 
Straaee nrisehen der Insel «sd dem Feellend» diente, ihre» Sohffim nun 
2nllBch(8orte vor der Verfolgung der portugiesischen Galeeren. 

Atvares d'Almeda hat seinen Lendslenten vergeblich einen Rath 
gegeben, welchen ^pfiler Holunder und FmntoMn .in rlcbllger Wllrdi- 
gung der örtlichen Verhftitnisse aosfahrlea. Er sagt ninlich: anf der 
lileincn Insel (ilhco) könnte man mit wenigen Kosten einen galen Hafen 
anlegen, anf drr Seite frcffcn das Festland hin sei die Insel durch die 
natürliche Alauer einer Felsenwand geschützt, auT der Seeseite lasse sich 
mit wenigen Kosten eine Bercstigung aufrühren, durch welche man die 
feindlichen Schiffe hindern könne, in den ll.tlon zu j^ommen, mit Iviciuen 
Fahrzeugen (barganlins) könne man auch die Kitäle des Festlandes über- 
wachen ned die Verbannten hindern, mit dem Feinde in Verbindung sn 
treten. 0 

Am Cap der Masten, Ohrt Valentin Ferdinand fort, steht eine Sinle 
(padram), hier scheidet sich das Land, welches .dem Grüssmeisterlkim 
des Ckristutoräau gebOrt, d. h. der Bezirk vom Goldflusse an bis znn 
Cap der MaUen, denn weiter hinaus gehört es dem König:e, indessen 
bezahlt man wm der ganzen Guinea den swansigsteo Theil an den 
Orden. . 

Diese Worte finden ihre Erklärung in der wechselnden Auifassung, 
die man mit dem Namen (iuirica damals verband, wie ausser anderer 
Belege sich auch bei Valentin Ferdiiauid selbst zeigt. Seiner früheren 
Schilderung nach trennt der Fluss (^uuaga die i'rovin^ Lodea von der 
Provinz Guinea, denn die fozeiohnung Guineos erhlirt ..er mit uegros, 
d. h. schwarzen Menschen. 

I) Tratado lirtve dos rios de Gnio«' do CMkeverde elf. p, 13 seq. 
AU. d. HL GL i. k AJl d.WiH. VUL nd.iH. Abth. 102 
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Die Küste führt desshalb den Naoien (lUineu, d. h. ValenüQ Fer- 
dinand pflichtet hier der Meinung des Azurara bei, nach dessen An- 
sicht dio GuiQM «rat im «idMetoi üfitr 4et Smegai begiimt B«i d«r 
BesobrellMing der Greixe tn €ap der Mmimi dtgtgeo reotael Valestte 
FerdlDiBd den Beginn der Gninea mxiii G^k^hute a», er nUnmt die 
Grenw derselben bfer in flllerea Slnnb des Wortes, in weielien man 
aaeb noch QOler der 'Regierang Don Hanoers die Goinea bcIuhi mit den 
Ctp Knn beginnen liess. 

Von diesem Cap ans nlmml sie anoh die Urkande des Inranten 

Heinrich vom 20. December 145^ nach welcher von allen Waaren, die 

in der Guinea in den Verlichr kamen, dem Chrislusorden, dem die geist- 
liche Jurisdiction gehörte, der zwanzigste Thcil statt drs zelienten be- 
zaltU, die andere UAirie aber dem gebühren solle, der die Uerrschafl 
habe. *) 

Nach dem Tode drs Tnranlon Heinrich, dem diese Herrschan ver- 
liehen war, erhii'll der Iiifaiil Ferditiuiid, sein Nuchfulaer als Grossiiiei- 
sler des Chrisiusordens, vom Könige Alpimns V. (1460 Decembcr) 
zwar die Inseln des grünen Vorgeblrires tnil uiidi rn Inseln znm Ge- 
schenke, aber des Festlandes der Guinea geschieht in der Urkunde keine 
Erwihnung. Man nimmt iwar an, dass die ganze Küste vom Senegal 
bis xnr Serra Leoa ein von den Inseln abhängiges Gebiet gewesen sei, 
welehes gleiohfalls zur Apanage des Infanten Ferdinand gehört habe, *) 
diese Annahme steht aber nicht nriiandlich (est, hinsichtlich *de$ Han- 
dels ergibt sich sogar das Gegenthcil. 

Ans den Urkunden gehl nämlich hervor, dass König Alphons V. 
einzelnen Personen nach dem Tode des InTauten Heinrich erlaubte, in 



1) Man vergleiclie meine Abhandlung über die Handelsverbindungen der 
Pi»rlttgii»en mit Timbuctu im XV. Jahrbunderic. S. 2Ü6 flgd. 

2) Lopes dl» Lima ensitM «ic. livro L P. I p. XT. 
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der Guiuea Uaudet zu Ireiben, als eine solcbe wird Feraiio Gomes, ein 
BdelnsBi tos dan Gefolg» d«s Königs in Akkre 1469 bei«idiBe(.0 

In demselben Jnhre erhielt er um h noch den Handel in der Guinea 
auf fünf Jahre pnchlwoisc niil der Bedingung, die Entdeckungen, die 
bis zur Scrra Lcoa vürgcschntieii waren, weiter fortzusetzen.'} 

Die Corfcs zu Coimbra im Jahre 1473 verlangten, dass diese Ver- 
pachtung des Handels versteigert \vcrden solle, sie wurde jedoch (1. Juni 
1473) dem l'erniTo Goinez auf ein Jahr verlüngert, auch andere Perso- 
nen wie Mariiu Annes Boavtagc, Ferdinand Teiles, Güucalvez Ribeiro, 
Aulouiu Fernandes das Tovoas nahmen in späteren Jahren (1474 bis 
1481) (heiis aar hiiuiehllioh eiofelmr Gegenslfinde, wie dei. Slfenbel- 
nes, theils hinsichtlich besümmter Bezirke m dieser Verpaohtoaf TheiL ') 

Harros hat indessen bemerkt, dfis«; der Vertrag mit Fernao Görnas 
sieh nicht uuf das den Inseln des grünen Vorgebirges gegenüberhegende 
Feslhuui erstreckt hal)c, weil dieses Recht den Ansiedlern auC densel^a 
den Uatcrlhanon des Infanten Feniniujid geljuiirie. 

Nach dem Tode dieses Infanten (f 1170) schenkte König Alphons V. 
dem Infanten Johann, seinem Nachfolger den Handel und die Erträgnisse 
aas der Guinea mit der lierrschafl über alle bis dahin gemaohlea Ent- 
deckungen. *) 



1) Die Uikunrie isi abgedruckt in aimaes tnaritiinus e ootoniaei T. V. p. 45. 
LiibM. 1845. 8. 

2) Damit'» de Gom cbrooksa de prliMi|»e IK Joe« «ap. XVtl, Bamw dceadti 

I, livro I. cap. II. 

3) Rarros nennt nur den Martin Annes, dieser und die übrigen Personen 
werden geaaiiul in der cbanceUari« Alphons V. liv. XXJL p. 91 u. 132, 
dia Teriingerung.nr Faraew Geniel ist abgednickl in den eneoBt nari- 
tiMOS flic. T. V. p. 40. 

4) Danuaa da Gees «hronica de priedpe 0. Jet*!» eep. 32. Br sctil diese 

102* 
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• Jobana sehen kl0 als König seinem Nnchfolfer dem Infankn Haooely 
dtmalft Herzog von Beja imd VIim mi 30. IM 14S9 ttmM mä Mtn^ 
iduifl sowohl nur den Inseln des grlnen VorfeUrges, wie nif dem 
FesUtttdey naf letzterem von der pedrn da GaM sadlicb vom Goldflnsse 
bis auf seehs Meilen weit Aber das grOno Vorgebirge hinaus. ') 

Da der Inranl Don Manoel damals auch Grossmeister des Chrislus- 
ordeus war, so liann sich die dem Valentin Ferdinand eigenthOmliche 

Bcmerlinnsr tlbcr die Grenze am Cnp der Masten nur auf die Zeit ror 
der Thronbesteigung des Infanten beziehen. Bis 2um Cap der Masten 
gehörte das Gebiet demnach dem Infatiien, der zugleich (irossmeister 
des Ordens wnr, nii hl aber >vic \aicfUiii Ferdinand sagt, zum Gross- 
tneisleiikume des Chrislusordens. 

Ans der Scbenkungsnrlinnde Alphons V. zeigt sich zngleich noch, 
wie sehr man mil dem Umfange der Guinea binsiebüich ihrer nördlichen 

und südlichen Ausdehnung wechselte. Alphons V. schenkt dem Infan- 
ten Johann den Handel und die Fischerei in der Guinea, ebenso in der 
Minn und im Bezirke von Arguim, er verbietet daher Jedem, in den 
genannten Thailen der Gumea Handel 2U treiben, welche man alle tmter 



Schenkung in das Jahr 1471. Birros Dccadii I. livro III. cap. I. gibt 
k -in- Jiihrcszahl an, in der später am 4. Mai t4SI Rusiri ferlij^ten Sehen- 
kungsurliundti, die in d^n anoacs inarilimos I. V. p. 39 abj^e^iruckl ist, 
wird beinerkl^ dais der Prins bereits nennzehn Jahre alt war, die Sehen- 
k«mg wlirdp «Iko i* das Jalir 1473 bllen, in wddi«M er aaeb nach 
Sousa provBS T. III. p. 185 cinnn eigenen Hofstaat erhielt. 
1) Beide l'rkundcn sind ungiMlru(kl. die Sclionktm^ Uber die Inseln des 
grilflea Vorgebirges ist nach der Corografia Caboverdiana von Cbeloicki 
nmi Varahagcn Tb. L 8. 3 endiaUiaii in der chancellari« JuhanB''t TL Uv. 
26. fol. 7, die aebon «rwibnte Uber das FeaUaod bn Km a d« IfeUees 
roL 114. 
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diesem NAmeii bagreUe, 'Weaa sie auch andere Benennongea bitten aod 
Bftch diesen bezeichnet wQrden. *) 

Zvvisi hf n (icni grüiicii Vorgebirge und dem Gambia wohnen die 
Stämme der Scrcus und Rarbarins Valentin Ferdinand schildert sie mit 
den Worten de Mosto's, muh (iicscin FjMzleren waren sie damals dem 
Könige vom Senegal iitilil uiiUrwurlen und halten keine Könige oder 
Fürsleo. Schon Diogo Gomez bcmcrlvl aber, dass die Barbacius zu jener 
Zeit, aU er sich (1460) bei üineii aofhiclly 2wel Könige haUeo, welche 
fiarlncin dnn und Barbacin negor genannt wurden.*) 

Vnlcntin Fcrdinniid ?ch!ldfrt liltriircris die KOsle bis üiitn Gitml'ia 
genauer als der erste Hltu IiI des Venelioner's. Kr ?ibt zwisi lu-n dem 
Cap der IMastcn und dem Ciirnbia drei Fh'isse an, den Joala, den Fluss 
der ßarbacins und den Lagos; bei Alvurez dAimada Undcn sich uocb 
dieselben Bezeichnungen. 

Der Fluss Joala ist nach seiner Sehiiderung von röihlicher Farbe 
nnd so klein, dass Fahrzeuge in ihn nicht einlauren können. Nach 
Alvarez d'Almada führt diesen Namen auch ein Hafen, der auf der Rück- 
seite von diesem kleinen Flusse umgeben ist, an demselben lag ein Ne- 
gerdnrf, anch Portaglesen wohnten dort anter dem Schntse eines Alcat- 
den, den der Kdoig von Portugal ufgestellt hatte, von diesem Hafea 
Us zum Flosa der Barbaoina dehnte sich das eine Reich der Baihacins 
ODS, welches Alvares d'AImadn das Boich AiCj auch Ale-ett-bifane 
BonnL 



I) AlphoM V. aagt in diewr Urkunde: derendeaiM ■ lodoe de 4|iMli|oer 

estadü e corndy^atn qac scjam que algum UHin va« nein niande ns ditas 
partes de guinre nrm a nlgimn dritaf qve todcts rhamamos de <}uinee 
potto que outrox Himex tcnham e per outros srjam nomeadat ptc. 
3) 1i»e vergL die Abheadlung von Sckmeller Uber Ttlenlt PenNrntn Aleail. 
S. 32. 
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])•' Der Fluää der Barbacias bl im Inaoren des Luude!« ungeUieiit, bü* 
dol Iber daiitt zwei Anrn, von deaeD de» a6r4llohe Bropalo, dei wtAn 
wMlIiehe Borjoviqae heisst. An sflditohea Ufer des FlossM beginnt 
mcli Aivarez d'Almada das andere Reieb der Barbaelns, das Reieh Bof-r 
«lialo, in ihm wohnen drei SUhnme Barbacins, Jalofen und HandingoSi 
der Kffnlg regiert darcb zwei Slatlhalter, die Jagarafen genannt werdend 

In den drillen Fiuss, den Lasrus, kutuieti Kleina Fahrzeuge einlau- 
fen, nach Aivarez d'Almada uiiigiLl er den Bezirk der Barbnclns, die an 
der Mündung des gcnaaaten Flusses wohnea, gluicli einer Insel, da er 
vuni Süden her sich in den Hauptarm des Flusses der Barbacias ciu- 
nifindet. 

An den Fluss l-aji^os grenzt eine Markung an, welche Valentin 
Ferdinand Gcbandor nennt, die Bewohner treiben nach ihm alle sowohl 
Mänuor und Fraueti das Gewerbe der Töpfer, der Thon, dessca sie sich 
bedienen, ist mit Ausleraschalea und Kommuschcln vermischt, die in die- 
ser Gegend von anüailaider Grösse sind. Nach Duarle Paobeoo heisst 
das iand von FInss der Barbacins bis snr Hdndnng des Ganbia Giban» 
dor, mit ihm stimmt noch der Bericht Barbot's Obereia, welcher im Westen 
dieser HOndnng Klippen kennt, die noch m seiner Zeit als bazos de 
Gibandor bezeichnet wurden. 

Die Entdeckung des Gambia ttlH nach Valdntin Ferdinand in das 
Jahr 1455. Bin Diener des Infanten Heinrich, der hier nicht genannt 
ist, bekanntlich Vincent ans Lag0S| entdeckte ihn, mit Ihm waren noch 
iwel Caravellen, aaf welidien sieh ein Genuese AntonioUo und ein Ve- 
■etianer Lays de Mosto befanden. 

Die Zeitbestimmung, welche Valentin Perdiaand biet gibt, ist die 
richtige, ihr früheres Bekanntsein hatte die Verwirrung in der Geschichte 
der Bntdecknngen heben können, die durch eine unrichtige Jabrestthl 
eines Sehiiftstellers, der noch im sechzehnten Jahrhunderte ans den 
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bcsslen Quf'l'en schöpfte, hervorprerufen worden ist. Damiao de Goes 
hat in seiner Chroniii des Friiueii Don Joäo, d«s spätem Königs Joban- 
oes II., das Jahr 1444 al» die 2ett der Abreise des VInceot aas Lagos 
und seiner Be^leiler auf egeben, diese Zahl war lange 2ieit hlndarch die 
massgebende. ') 

Djü crsle Ausgabe der heis<>bcrich(e de iMuslu's gab zwar gleich- 
fall» die Zeilbestimniung richtig an, aber das Ansehen, welches das Werk 
des Damlao de Goes genoss, war so Überwiegend, das* die Uebersetznng, 
welche die porlugiesisohe Akademie der Wlsscnscbaßeo In neuerer Zelt 
veranstalleo Hess, die Zahlen Indern und nach der Angabe bei Goes 
feststellen liess.*) 

Die neuesten portugiesiwhen Sehiiftaleller atod glelohfalls bis aaf 
Lopes de Lima dieser «niiehligen Annahme beigelrelen. 

Der Genneso An niuiUi der an der Entdetkun^ des Gambia mit 
Lnigi de Mosiu Tluil nuhiii, wird vun Lel2lereni als ein genaesischer 
Edelmann bezeichnet, der in der Schiffahrt sehr geübt war. 

In einem Schreiben vom 12. Decrmber 1455, das vom Gambia aus 
an seine Gliiiibi;»er in Genua gerichtet ist, nennt sich der Genuese An- 
tonius Ususaiaris, eine Benennung, ' die auf ein altes in der Hcpublik 
• sehr angesehenes Gcschlothl hinweist. ' ■ • ' • 



1) Cnp. VlIF. : i- logo no anno <!c 1444 rn«tidon o Inbnl« huin Via-ntc de 
Lagos ■ di'scobrir, em cujH companhi« foy hum genlilkonient Vcneztrano 
por noaie i.«iz de Gadenrasio, muito o«iri«ao de «ere nuido, o qualVi- 
opDlfl de Lage« navegoa ali o rio d« Ganlm. 

2) Collect» da iMUcias pari a hlsloria e geognttia das nav'Äcs ultramarinai, 
quo vivcm nos doaiinkis portugweses elc. Tono II. p. XIU. Liabea 
1812. 4. • 

3) Man vergl. das ^hrefbm bei Graberg amiaii df grograia ele. T. IL 
p. 286. 
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Die wülii nur zulalHjrc Verbindiinff dieses Schreibens mil andern 
geograpluäctien Nolizen liai für die Ilaiidschriti, in welcher sich beide 
befinden, den Tilel iiiaer«riiiin Anlonil Usniiiiwis civil HmemHB veran*^ 
llist, dar steh <liiroh den Inhall nicht rechirertift. 

Im Valerlande des geiiuesischcn Seefahrers besitzt man keine 
Nachrichten über ihn. Schon Soprani-.. bemerkte, man kenne seine 
Lebensverhäliniä^e oichl, Spolorno will sjagm mit Zorla annebiiiien^. e| 
hMidle sieh hiM niobt w 4«m Namea des- allen GesoUechle6,^jjaad^ 
not ttiii einan Beinamen, der einen an das Seelelien r(ew(Uinteii,miw 
beaeichnen solle. 0 . .•■ ■■,\r.).M\*:v^i 

Dieser Annahme widersprechen aber die Worte de Moslo's, 
seinen Begleiter am Gambia ausdrücklich einen goauesicbeu Edalauuui 
nennt, der in der Schiffahrt irettbt sei. Diese letalere' vom ihm «erflhifrii 
^ifenschaft aeheint in der Faarilia gldohsam erblieji gewejse^i sein, 
die auch ini Anstände Dieoste nahm, denn schon im ylerse]j|Bie|i| J|ijir^ 
hnnderie kommen ein Nicolans Uausmaris als Viceadmiral, ein,AiiU)^m 
als Cottdestabte in englischen Diensten vur, in späterer Zeit finden Sida 
die Usodimare aneh in Spanien in der Stadl Mnrcia. *) 

. . ■: . ' hl. * n& 

Im Gambia, sagt Valentin Ferdinand, liegt eine Insel, Welche man 
nach einem SeemaDoe, der dort am. Fieber starb, die St. Andreasinsel ^ 
neont. Die Stelle Ist ans dem anreiten Reiseberichte de Mosto's geaom^ 
men. Die Insel kontmt unter dieser Benennung noch auf der cilflen 
Ifiane' vö^, die dem geographischen Werke des Livio Saanto aber Afrika 

1) Mn T«rgl. Sopraai RaOiele diaiooario degli scrittorj Mgari Genova l6t)7. 
4. und (Spoioraa) stiici« lettontria *deUa Liguria. Gaoon 1824. T. II. 

p. 3Ui scfj. 

2) Man vergl. die neue Ausgabe von R|m«r ai4a et foedcra. T. II. P. 0. 
p.957, 977» 969 aad Lopes d«rf Haro nelillisrio gtaettogiM da las reyas 
y liialoa da Eipaaaa. T. II. p. 344. 
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Mg » t i> t i i iit; it..ltt woy MT ata VuuitMk, wem fit in da« jLhu- 
Un m Coiia Q«i«lall« die TfaMMrtnwl gMiMot winl Die Biigliader, 
«•lohe eobOA: itr 2dil die Aivirei d'Alatdi diA Hendel eof dem Gea- 

kla an sich geeogea hettea, naanten aie^dia SrnMoatA (SL Jeioee)^ 

wie sie auch jetzt nuch genannt wird. 

Valentin Ferdinand schildert den Handel der Porlugriesen auf dem 
Flusse als sehr bedculend, er b'ezof;^ sich siuf Pferde wie viele andere 
Waaren, und wurde am nördlichen Ufer nnl den Jalofcn am südlichen, 
mit den Mandingos gelheben, die ächiifo kamen 300 Meiien weit fluss- 
aufw&rts. 

Qen König der Letsteien nennt Vtleatfn Fertend nendlBHuiea, er 
erklttt mendi «le Name dee Lendeei naiiea ale Beaelohnunf dei Kdnige. 
Br wohnt 400 Meilen weit im braern dee Landes In einer mit tlnta 
Maner von Ziegelsteinen nmgelMnen Stadt, die den Nemen Jnga IlUirt. 
Alvarez d'Afanada kennt die Beietehnong Handimansa gleiehfalls, er 
versteht ober darunter einen schwarzen Kaiser, welchem alle Neger der 
Guinea unterwürßg seien, den aber noch Icein Portugiese gesehen habe, 
von den Negern in der UiOA, fügt er iilnatn, wird er der. grosse Ele- 
pbant genannt. 

Nach Barth führte diesen Namen nach dem Sturze des grossen 
Reiches Melle der König von Melle, weil er auf die westliclicii Provin- 
2ea desselben beschrankt war, damit stimmt die Angabe Valeulin Fer- 
dinand's die einen Negerhäuptling den Gmminansa, den Herrsoiier an 
der Mfindong des Gambia (den GnumimAnsa im Beiiolite de Nosto's) 
als einen Vasallen des Kaisers Ton Mclly. avlRthrt. 

Die Sudt Joga ist wokl das von Alvares d'AImada erwUinte Jngo 
«in Handelsplali, der nach seiner Ifittlieiinng m Inneren des Landes 
an der Grenze des Relcbes der Cesangas liegt und an das Reich der 
Mandingos angreut. ') 



t) Man vcr^l. Alvarez (i'Almaila tratado breve elc pag. 31 und 44^ wie 
Abb.4.1ll.(:i.d. k.Ak.d.nUs.Vlil.Bd.lll Abtli. 103 



Aasftthriich werden Sitten nud Gebrauche der Mandingos beschrie- 
ben, wobei Valentin Ferdinand am Schlosse bemerkt, dass diese SoUl- 
dentis Mick voa 4eo Mofmi, Bw»i ti HP ud TMttrals gelte, «eleto 
liek Mvrohl tu der MeemkflMe wt» to hmmm nw ämdk die Sfmto 
utlersoheiden. 

An eiflcf «adMen SteUs, die teuer SoUlderaiiff mhergekl, ttgt er 
bMlflioli der Mofen tllela, 4ef Unteitcliied iwiiehei Ifeaen und de« 

Mandingos besiehe nur in der Sprache, nicht aber in ihrer Religiol 
und Ihren Gebräuchen. Er beginnt mit den Verbillnissen des Königs, 
geht sodann auf die Rechtspflege fiber, knüpft an sie die BeschalTen- 
heil des Handels an, spricht sodann \on\ l'nlersrhicde der Stinde, 
dem Umgänge im gewöhnlichen Leben, der l^eligion, der körperlichen 
BeschafTenheit der Mandingos, ihrer Kleidung, Nahrung und Wohnung, 
endlich auch von threr Bewailuung. 

A» dleie Sidrildemf der Meme^ relkt tieji eine iweite det 
TUemiohet vnd PUtnienretehet tn. 

Der KOniif, deoen VerhftlUilite Mer betprocbcn werden , ist der 
MendioMDSt, der viele trUnitpflichlise VataHen ktt,. Im .Ltnde gibt es 
indessen viele Ortsehaften von fünf bis xehntansend Bewohnern, deren 
Jede einen Hd^^ÜIng bat, welche sich gegenseitig belirlegen, und ihre 
-Geliingenen on die Porlugicsen und Arnber verkaufen. 

Zur Ztit Mungo Pnrk's war das Belch des Mandimansa nicht mehr 
vorhanden, er scliildcrl die hcgicruni»sform von Munding als eine Oli- 
^tuchiti, jede Stadl habe ihren eigenen Mausa, die oberste Gewalt aber 
beruhe in der Versammlung nllcr dieser Mannas. 

Die Wohnung des Mandimansa hat sechs Einfänge; nur durch sechs 
Tbdren, von denen die ettteren von ThfIrhQtem bewacht sind, die lelito 
vonBewtirneleB gehdlet ist, litui man tn Nun gelangen. SetaenlltM- 
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Zeiten dürfen nur seine Weiber beiwuhiien. Er besiUt grossen Heich* 
Ihum au Gold, Silber und allen Waaren, welche in Mecca Mic in sei' 
9»n Lttftdü in den Verkehr kommen. Seine Gesicbtsrarbe wie die aller 
lliBdiBfO0 koBnl u Sohwlrw der «inot Bab» gleich, alle habeB f«- 
kftisl» Hiare. 

Iii Widenpraehe Mit düser ScMIdeniiie steht der Zoiati, dass der 
MMg von Mandtago bv mfl einen Heinde von BauiwoUe bekleidet 
sei, gleioh den andren Negern sfle nnd pflanze, keineo Tribnl besiehe^ 
sondern nur von Ertrage seiner Arbeit lebi^ die Gewalt n strafett aber 
bis zm VerUiBgiUig der Todesstrafe iiabe. 

Diese Dnrstcllung sowie die folgende Beschreibung der feierliebeB 
Aufzüge und des Begräbnisses des Königs geht wohl auf jeden Mansa 
oder Häuptling, wie aaoli eine Stelle Ober das Walüreohl des Vol' 
kes zeigL 

Bei feierlichen Aufzügen reilel er nnf einem Ochsen ; wenn er ab- 
steiat, wird eine Üchsenhaul ausgebreiict, auf welche er sich nieder» 
labst und gumc Napfe voll Mais und Reis verzehrt. 

Schon bei seiner Meirath wählt er Diener aus, die mit ihm sterben 
müssen, weau er gewöhnlichen Todes stirbt j auch die erste Frau niusä 
dann sterben, Alle werden mit den Juwelen, die sie besitzen, begraben. 

Fällt er dagegen in der Sclilachl, su schneiden seine Feinde ihm 

wie der Frau und den Dienern die Köpfe ab, and nehmen sie mit sich, 

die flbrigen Tbeile flberlassen sie den Händen. 
♦ 

Begraben wird er in seinem Hanse, er wird nfimlleh in eine grosse 
XU diesem Zwecke geöffnele Grabe von der Grosse eines Ofens gesctst 
sefaie WalTea werden neben ihn gelegt, Weib und Diener werden ksbenr 
dig ibm beigestellt^ die Grabe wird snersl mit Zweigen bedeckt, sodann 
wird ela Srdbanfen von der Grösse eines Haoses fiber sie gescbflltet; 
niemand gedenkt Ihrer weller. 

Die Bewohner der Ortsobaft wiUen bieranf einen andren KQoig^ 
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die Söhue des VersU)rl>6iieB erben seine Würde »icbl, seine Frauen 
verlieren ihren Bang. 

Vielweiberei findet im ganzen Lande stall, jedes Weib muss Tir 
den Halm Speise b^vRen, sie eroihmi ih» MiMMr md if<^ selbtt 
vermfuelst Ihrer Sklavürnen. Der feseUeebtliohe ÜMgaag ricktel rieh 
■acb einer fewissen BeUienfoIfe, die Weisseii gentessen Ueria bemo- 
dere Vorreclite, so dass ilinen Jeder Nefer Weib iDd Toehter ans freien 
Waien flberlftssl. 

Blutschande ist herkömmlich, der Ehebruch wird vom Häuptling in 
der Art besirart^ dass er dem Antilfigcr ein Messer in die Hand g'^ 
womit er dem Schuldigen eine grosse Wunde am Habe beibringen darf, 
die ihn als Flu-brechcr ailgenieiii kenntlirh nuicbt. 

Diebstahl und nndere Verbrechen \\( rdi li mit dem Tode bcslrafl, 
der Häuptling selbst schlagt dem Schuldigen das Haupt ab, welches auf 
eiueii Pfahl am Orte des Verbrechens ausgestellt wird, der Korper vttrd 
den Händen flberlasaen, das Vemögen der gauan Va«iiie wird einge- 
zogen, wodurch auch das der Verwandt«! sv Grande geht 

Die Waaren, die man von hier ansfülhrt, sind: grOne Papageien, 
ftwas fiold, Sklaven beideriei Gesehleehis, Tfloher von Baavwolle, 
Sehnrnatten, etwas Ud^r, Zibeth (algalia) und Zibethkateen ndt Schweifen. 

Die Porlogiesen bringen bieher Armbänder von Messing, Itleine 
Gtaswaaren, rothes Tuch, wollene Decken aus der Provinz Alenlejo, 
Baumwolle, die sie auf den Inseln des grünen Vorgebirges einladen, 
endlich Pferde, von weicticu eines für sieben Neger vertnnschl wird. 

Der Handel ist in der ganzen Guinea ein Taust hliandel; denn 
MOn^o gibt es dort keine. Die Mandingos ziehen mit ihren Waaren 
weil in das Innere des Landes, wie kein andrer NegefslAnun, sie koiu- 
ven Alt denüelbMi ans den Inneren auch tarn CMtall Mina. 

Es gibl unter ihnen grosse Kaunente, wie grosse Herren. Letstere 
heissen foroes, sie bekleiden eine Wftrde gleich der ebies Richters oder 
Siatthalters und sind sehr geachlel im Lande. 
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- Vornehme wie Geringe knieeii, wenn sie sich nach langer Zeit 
l»egegnen, auf den Boden, die £UentM>gen gegen denselben gerichtet, 
bedeck«n mit den Hlnden dUi Atagen, itossen nli den Ellenbogen wt«- 
4er1ioH avf den Boden, nnd endigen diese Besrüssong dauU, dnss sfn 
Ott einem Ellenbofen den Boden berohren, mit der mderen Hand aber 
Erde hinter sieb« oder in die Hfihe werfen. 

Bei Besneben ebiea Vomehmen bekleidet van sieb nvr mit wetten 
Hosen. Die Dienslbolcn gehen stets ihrem Herren voraus, der Älteste 
derselben kommt zuerst, ilim folgen die übrigen, nur seiir grosse Herren 
oder Solche, die sieb farchien, baben Dieosiboten hinter sieb in ihren 
Gefolge. 

Betritt der Herr das Haus eiiu-s aiKicrii VoruLhiiieii, so nimmt der 
erste Diener die Begrässung am ÜGdt-u iiul den Ellenbogen vor, der 
zweite biugl sich äbcr ihn and legt auf ihn die Hand, ebenso alle 
fibrigen; in dieser Stellmif bleOMH sie, bis der Herr des HansM sin 
aofttehen vod sprechen beisst. 

Bei ihren Gesprächen haben sie ebien Yermlttler, sind nehrere voa 
ihnen beisammen nnd einer derselben spricht, so wiederholt ein Anderer 
noch lanter seine Worte, wenn auch der Erstere lant nnd vemehmHek 
genug gesprochen hat. Der Stamm der Mandingos ist der grösste in 
der Guinea von einer Sprache, einen so bedeutenden gibt es nicht mehr, 

"^'iele sind Mohamniedancr, andere sind Götzendiener, alle aber Man- 
dinfos und Jalolen sind besclinillcn. Im .Aller von vierzciin bis fünf- 
zehn Jahren worden sie von eiiuni Bisserim während des Ncnmondes 
in grösserer Znlil zti 15 — 20 vor die Ortschaft hinaus in ein Gebüsch 
gefülirl, wo äie nach der Beschiieidung verbleiben tuussen, bis sie wie^ 
der ebioi Nenmond seiken. Ihre Verwanitten bringen ihnen Essen, wd- 
cbea sie an die Grenxe des Plalies setien, die jungen Leute, die sieh 
verborgen baben, holen es spiter, nnd kehren erst mit dem Nenmonde 
20 den Ihrigen snrtck, von wiScben Ibra Rlickkehr rott festlichen Ge- 
lagen nnd Tans gefeiert wird. 
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Mungo i'rirk bcstaiigl diese MiUheiiuni^ iii der Art, dass aik jun- 
gen Leule beiderlei Geschlechts beschniUeii werden, denn er bemerkt ia 
seinem ersten Reiseberichte, dass auch die Heiden C'^^^i'^) sich der 
Besohaeidnng mttenieben, ai«ht ma nligitoeB Grftttdeii, sondern weO 
8ie dieselbe als einen nfllxliehen und ]}«<pieiien Gebranch betrnobtei, 
der nr Fmehtbarkeil der Ebe beitrage. 

Die Hindingos sind wahrheitsliebender als die Jalofen vAd aberall 
ferne gesehen. 

Die Minner treiben Handel, die Weiber bestellen das Feld, ernäh- 
ren die Männer, spinnen Baumwolle und weben aus ihr viele Tücher 
sowohl für den Verkauf wie für die eigene Kleidung. Diese besteht 
bei den Männern aus weilen Hosen, magalhooes jrenannt, bei den Wei- 
bern aus einem nur vier Finger breiten Tuche; ebenso ist sie bei den 
Jalofen beschalTen. Die Jungfrauen gehen ganz nackt, ohne die Scham- 
Ibeile zu bedecken, oberhalb derselben ist eine Schnur mit weissen 
Hnscbeln nnd drei dnrcblöcherten HOlzern von der Grdase eines Fingers 
anfebracM. DleHldehen, welche keine Jontßranen mehr sind, bedecken 
ihre SchamtheUe, die Jungen MAnner gehen nackt bis inm awanzigstei . 
Jahre y Ma sie heirathea. 

Dia Mandingos haben viele Lebensmittel, — viel Reis, Wein, Oel 
und Fleisch, womit sie auch handeln, im Innern ist grosse Zocht von 
Rindvieh, glatten Hämroeln und Eseln. Die Armen leben von wilden 
Zaunrüben, die wie. unser Sommergetreide gekocht and geschwellt sind| 
- aber bittren rir-^rluniirk linbei». 

liire W'ohnimgeii sind llieils von gcbranntefl, Iheils von ungebrann- 
ten Steinen, llieils von Erde und Stangen nach Art der Zelle in runder 
Form gebaut, mit Feidslroh oder iroekiiem Heu gedeckt. 

Die Minner kaufen die lUdchen von Ihrem Valmr am Gold, Aeia, 
Hais, Vieh n. s. w.; ist der Vater mit dem Preise nMeden, so nbnmt 
der Kinfer das Mftdohen als sein Weib mit, kann er nicht mit Ihr m- 
nsammen leben, so kehrt das MAdchen m ihrem Vater i«raek| der dem 
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Knijpreis wieder •rsuttel. Sie verheiraihen steh mit al£)n Verwandten, 
BW nieht niil Eltern und Gesohwistern. 

Die Mtaner sind ab iQclitige Bogensohdlsen Im Kriege bekannt, 
aneh ttr gewAhnlieli verUaai der Handingo «ein Etm, selbat wenn er 
sich nur vor die ThAre aetsen will, nicht ohne rflckvirta den K4}eher 
mit den Pfeilen und in der Hand dcu Bogen zu tragen. Der Bogen 
ist von massivem Bohr, die Söhnen sind von gespallcncra, die Preile 
von massivem Bohr, iliic Spitzen sind gewöhnlich von Holz, das iq 
Fctier frehärlcl isl, wniifje mir sind -von Eisen, alle l'lcilc sind vcrgif- 
Icl. Sic haben kleine runde Schilde von Elephanl«»- und Bülfelleder, 
andere, so gross uls sie .selbst sind, von Bnfhen. Von diesen machen 
sie auch Helme, die iür den krieg niil Leder überzogen siuii. Da 
Pfetdehandel wird von ihnen theila nun Pranke, theib mr KriegfUhroDg 
betrieben. Das Pferd stammt niehl aus der Guinea, noeh kann es in 
derselben fortkommen. 

Von den flbrigen Thioren werden geschildert: Eiephanlen, Bfiffel| 
Ziegen, Papageiett, der Vogel Bngam, Rebhühner und farbige Htthner, 
endlich Krokodile, die mit Harpunen gcjngt vircrden. Von der Makrele 
wird nur bemerkt, dass sie sich häufig im Gambia Gnde. 

Der Vojrc! Btig-am, d. h. der Zatibcrvogcl, wird niemals von ihnen 
gctodtcl, denn sie hallen eine solche Handlung für eine grosse Sünde. 
Dieser Vojrel ist von der Grösse eines Strausscs, die Federn seines 
Leibes sind schwnr?:, die der Flügel schwarz und weiss, das Männchen 
hal einen setiuriathroliien, das Weibchen einen blauen glatleu Kropf, 
dieser Vogel ist hier einheimisch nnd lebt in der Nflhe der Hflnser. 

Vom Pflanzenreiche werden erwAhnt: Bflnme mU einer Frucht gleich 
grossen Aepfeln, ans denen weisses Oel bereitet wird, das nur zum 
Salben dient, andere mit einer Fracht gleich Aprikosen, aus welcher 
Wein gemacht wM, ein anderer Baum, dessen Fracht den Aepfeln voa 
Bayonne gleicht, aber einen der Mandel ähnliche Kern von l>eraiischen> 
der Wirkung bat, mansacomba genannl, derBanm Mlep, derden weissea 



PBtiMMii Portugals gleicht, ein ficlileDAhalicher Bannt vU einer biroen- 
flholloben Fracht, ferner Nato, lalmae, die Wonel Coeo ud Bohaea 
von alleo Farben. 

In den noch Jelsl so genannten rk» de S. Pedro können naob Valw- 
fin'a Bertobte Schiffe einlanfen, bei de Mosto ist der Piuse nicht genannt. 

Den Haad^ am Flosse Casamensa scMlderi Valentin Fertoud als 
sehr bedealend, die Schiffe kamen achtzehn Heilen flnssanrwirts nach 
den Lande, von welchen der Fluss seinen Namen fUirt; Im Hanse des 
Königs wohnten viele poringlesisehe Kaoflentej nn den Handel mit den . 
Negent so betrüben. Die Bewohner vnd ihre GebrAoche werden viel 
- aosrohrlicher geschildert als es bei de Mosto der Fall ist, der von die- 
sen Lande nur eine spArliche Nachricht gegeben hat 

Die Bewohner des Landes Casamansa sind nach dieser Schilderung 
ein Mischlingsvulli von Mandiiigos, Feiupen und Balangas (Baianlas), 
sie bL'S( hsnig-cn sich prew öhnltoh mit Weberei verschiedener Gattung, 
voninter auch farbige Tacher gehören; die Chrislea taaschen hier Tuch 
gegen Baumwolle ein. 

Der König, der, wie schon de Mosto erklärt hat, gleichfaiis Casa- 
mansa hcissl, ist aus detu Slauiniü dct Mandingos, er besiut sehr viel 
Gold, viele Weiber, und herrscht Ober ein an Lebensmitteln reiches 
Land. Die Handingos werden hier nicht näher besprochen, da es be- 
reits firaber geschah, wohl aber die Baianten und Feiupen. - 

Die Bilanten sind in ihrem Hanse mit Ziegenfellen bekleidet, die 
gleich Hosen zugeschnitten sind; wenn sie wohin gehen, tragen sie dar- 
über noch ein kurzes Hemd von Baumwolle ohne ErmeL Die Frauen 
tragen am Unterleibe Zeug von Baumwolle. 

Ihr König ist ein armer, trauriger Mann, der gleich den Uebrigen 
von der Arbeit seiner HInde lebt. 

Sie sbid zwar alle beschnitten, aber Götzendiener, welche ein. höl- 
isrnes Gettss anbeten, in dessen Inneren eine todle Henne nodert. 
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Ihre ^^ illen sind Bogen luid PlVilo, Spicssc, kleine Schilder von 
Fuihiii, Leder und Slangen, die im Feui-r Kchflrtet sind. Sie bereiten 
viel Palmül wie weisses Oel zum Salben, das überall ab gesuchte 
Waare gilt. 

Die BalBnten und die Felupen beslUen eta u LebensnUleln lelohes 
Land; Kleidung, Nahnuif önd Religion sind bei beiden von gleicher 
BescbalTenlieit. 

Die Felgpen sind grosse Krieger ^ nnd «Is solche In allen Gemar- 
hangen sehr gefarchteL Sic haben auch grosse Fahrzeuge, die nar ans 
einem Stamme ^machl sind, nnd fflnfzig bis sechzig Menschen fassen 
hOnnen. 

Der gegenwartige Künig ist ein böser Wonach, nach dem Herkom- 
men hat man immer ntir solche Mcnschi-a zu Herren des Landes ge* 
macht. Man nennt ihn niansa (alup, d. h König der Feiupen. 

Kein König in ganz Aelhiopien ist so gut befahlt wie er, denn er 
erhilt vom jungen Vieh, wie vom Wein, Oel und andren Gegenstajideo 
den vierten Theil. Diese Zahlung leistet man ihm aber nnr desshalb, 
weil er ein sehr grausamer und sehr gefOrcbteier Hann isu 

Die Wohnung des KOnigs ist mit einer fanOiichen Reihe von hdl- 
lernen Pffthlen nach Art der Schiessoharten omgeben» sie ist befestigt 
■ttd rings herum zieht siiMi ^ Wassergraben. 

Der König issl nur einmal des Tages, den ganten Tag über aber 
s(e!it neben ihm ein Gefäss mit Palnienwein, denn er spricht nicht drei 
Worte, ohne zu trinken. Während seiner Mahlzeit sitzen seine Weiher, 
oder andere aus dem Dorfe vor ihm, klatschen in die Hände und sin- 
gen, den Gesang beginnt er selbst. Den Ueberresl der Speisen ver- 
zehren sud:inn die Anwesenden. 

In seiner Wohnung hat der König stets zwei oder drei Spiesse zur 
Seite, mit denen er selbst Leute , die Ihn minsrallen haben, so lange 
verwundet, bis sie todt sind. Anderen lisst er- ans ^eidier Ursache 
Fflsse nnd Hlode abhauen. 

Abh. d. IILGI 4. LAk.i. WUi. VlILBd. IH. Airth. 104 
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Im Jahre 1500 schlug der Mansa Fclap seiner SchlfCiter «iAiAllge 

In deittellNn ililu^ iatt^ 'drei von seiner Linie ini la^de g^stoli> 
len« er Uets sifl* gefangen netunen, itinen in seiner Gegenwart beide HAa^j* 
und Fässe abhauen, die Aagen aasstechen, und sodann die Köpre ab- 
schlagen, \vei], wie er sagte, alle diese Thcile gesändigl htttett; «to 
Körper wurden am Orte der Tliat aurgetiangen. ' " ^ '' ' ''^^ 

Kr lie^t jeden seiner Unterthanen, auch die Weiber des Verstor«f 
benen gehören ihm. Den Söhnen desselben leiht er Einiges zum Haus- 
halte, wie Vieh und Anderes, doch kann er ihnen das Geliehen^.. ){|p|i 
Willkühr wieder entxiehen» .,,1 

Dieses Erbrecht erstreckt sich seil»! 9m( solche Unterlhaoeil^'-dle tat 

anderen Ländern sterben, denn er Ifisst auch von dort ihren ganzeä 
Rürklass rordern. Niemand verweigert ihm die voilslfindige Herausgabe, 
da Alle ihn iürchteo. 

Der Fluss Casamansa theill sich ohngefähr ronf Meilen anfwirts 1b 
^ etnen nördlichen Arm, der sich in den rio S. Pedro mflndel» an diesem 

Arme wohnen die Balangos, die Schilfe kommen aur ihm zwanzig Mei- 
len aufwarls, es ist der rio de S. Joao der jetziffcn porlugicsischen 
Karten. Oberhalb dieses Annes ist ein zweiter, der gegen Süden geht, 
S( lulle k(iiineu auf ilini nur eine Meile aufwärts kommen, an ihm woh- 
nen die Fclupen , er hcissl jetzt riu Bojeto. 

Die IMiindung des Flusses wird als zwei Meilen breit darticslelll, 
doch springen an ihr Klippen ohntfelahr \ier Meilen weil in das Meer 
vor. Diese Mündung war, als Aharez d'Almadn selirieb, den rorhigie- 
sen seit fünfundzwanzig Jahren verschlossen. Neger, die mit dem Kö- 
nige von Casamansa Krieg führten, halten einige portugiesische $chifffl 
liiawegflfeniMBnien nnd den Könige, im ihM sa sciiaden, die Analilift 
anf seinen Flusse rerscUosseni so dass die Ptwlngiosen den Ausweis 



Digitized by Google 



treffen rnusstcn, auf dem rio S. Domiafos, der mit dem Casamaasa ia 
VerbindiiDg steht, la diesem letzteren tu gelangen. ') 

üttf dem Flosse S. Domingos, der ii der Sprache der Eiagebamen 
laflida genannt wird, gehen die SohilTe 60 Meilen weit aufwins, sie 
Ireihen dort Pferdehandel mit einen HiupQing ans dem Stamme der 
Mandiogos, der Farinbrapo genannt wird, die Bewohner sind Mandingoe, 
dto Gegend ist reich an Mehl und Honig, aber nngesnnd. 

Flnssanfwürts ist gleich landeinwärts ein Am, der gegen Norden 
geht, dieser Arm heissi Jagara, ebenso heiast das Land, das von den 
fianhuns bewohnt wird 

Diesem Lande gegenüber lie»rt auf di la anderen l ler des Flusses 
gegen Sflden Catscheo mit eißrenem Hiiuptlinjjr, die Bewohner werden 
Cucheos güiiaun^ es isi, die spüler vuu den Portugiesen angelegte, noch 
bestehende Festung Cachen, auf einem Bezirke, der damals noch keine 
Nlederlassang der Portngieaen bildete. 

In das Land Jagara hommen die Schlfe von den Inseln des grft- 
nen Vorgebirges, sie vertauschen Baumwolle gegen Tacher, attch gibl 
es hier viele christliche KauOente. Dieser letzteren erwihnt anch AI- 
varez d'Almada, er nennt die Ortschaft der Benhnns, welche von vielen 
Negern wie von vielen Tortugiescn bewohnt sei, BugmudOf bemerkt 
aber, letztere seien von den Rin)?eb(»rncn so öbel behandelt worden, dass 
sie ihren Aufenthalt in einen Bezirk des ihnen freundlich gesinnten 
Königs von Casamansa, des Maäuldmbn näiuiich in den Bezirk Sarar 
verlegten, wo sie (1581) die Niederlassung S. Felipe am Hafen glei- 
chen Namens gründeten. ^) 

Die Bauhuns werden als ein dem Handel sehr geneigter Stamm 
geschildert. Von acht n acht Tagen gibt es einen Harht, der In den 
einzelnen Wochen an verschiedenen Tagen statt ftndeU 



1) Ilm veigl. Alvares d^Almad« Iraladi» etc. pag. 33. 

2) Aivaret d'Aluiwia a. a. 0. 49. 
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Der Kukt wird M Jfeilett Ten fiealtf«»- eKient gdMllM^ 
von seiD«r StAUe bis nu Finne CnnanMun km» mm lI«Bieittwirtt 

(peUo lyo <to deniro) in eieiieii Meilen Kekngea. Er irird von den 
Beirolineni der Gegend im Unkrelee von 15->20 Heilen besnelit, Nie-, 
nwid dirf Ihn bewaflhei belieien^ eile Waareo haben iiire besUmmln 
Stelle, nur Weine aus Honig wie ane einer Fracht, die bei den Man- 
dingos mabys, bei den Biararcn mompataz genannt wird, dürren überall 
verkaufl werden. Sieben bis acht lausend Personen kommen hier zu- 
sammen , alle inländische Waaren so wie alle, die vuu Pürlugral kom- 
men, werden auf diesen Markt gcbraclil. Er beginnt um zehn Uhr Mor- 
gens und endet am Abend, zwei Alcaiden des Königs, der gleichfalls 
Jagara heissl, sorgen für die Besucher des Marktes, die Yorzüglichste 
Waare fet Wein; Viele kommen nur, nm tn trinken. 

Der rio das aacoras gehurt zum Lande der Cacheus, am esteiro 
(Arm) de Calterina dagegen herrscitt ein eigener Hiuptling and eine 
eigene Sprache. Beide sind Mündttugen des FInsses S. DomingoSi die 
noch jetzt so genannt werden. *} 

Am Ho grande findet Goldiiandel statt, doch ist er nur von gerin- 
ger Bedenlnng, das wenige Gold ,wJrd ans dem Inneren, nCmlieb ans 
den Lindem des Mandiroansa gebracht, die Neger der KOsie bringen 
Sab dahin, nnd lauschen dafür Sklaven, Reis und Gold ein, denn letx- 
teres gibt es an der Küste nicht. 

Fünf oder sechs Häupt!in$rc tauschen von den Christen Pferde und 
Waaren ein, einer derselben iieissi Gromansa, der andere wird Carball 
genannt 

Der rlo ßrande ist die Grenze fiir die Verbreitung des Islam. Xom 
grünen \ orgeliir(re bis zu diesem Fiusse besieht noch die Mehr. oilil der 
Neger aus Motiammedanern, wenn sich auch viele Götzendiener uiiicr 



1) Lopes d« üai« a. «. 0. Lifro L. P. L |k. 121. 
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IhM» Madoi, ta-Sfldra da n§mm, di9«ffM liid allt fittfeadleMr, 
wdflto CMieo ilrar WaU «v SMm Md Hoth inbetn. 

HH Vileiitia FeidiiiMid itiaiiil die Angaiie eiiM llterea arablsoliM 
€eograpbaii Aberelo, nach welcher die Salzinsel an .der MOndang dev 

Nil VOD Gana mit der Stadl Ulii, von welcher seitwärts in der Entrer- 
nunf eines halben Grades die Bernsteiniiisel liegt, die Grenze für die 
Erdkunde der Araber im Westen Afrika's bildeten, oAmlicb die InaelM 
Bissao und ßuhuna. '1 

Der Insel Bissao erwähnt \ aleniin Ferdinand namentlich nicht; die 
Insel iiiilama wird von iluii gleiciirallä nicht autj^fruhrt, beide gehören aber 
zu dem Archipel der Bissagos, der von ihm unter der Bezeichnung die 
ImelB Biam «uffcnihrt wird, eine Benennung, die wobl nil des Naaea 
der grössten derselben, nimlicb der Insel Buiamn identisch sein dftrfle. 

Diese Inseln sind naeb seiner Schildemng »hlreieh. Hegen Iheils 
niber, Iheils femer von der KOsle, sind alle bevAlkeri, mit Lebeasnil- 
teln eben so reich ansgestatlel wie das Festland, woU Teneist mit 
Rindvieh vnd Ziegen. 

Sie werden nach Alvarez d'AImada von Einigen die Inseln Boäo, 
von Anderen die Inseln i!es Infau/en genannt. Letztere Benennung er- 
klärt sich nus der Sciienkuug^ welche Künig Juhann III. am 27. Alärz 
1532 dem Infanten Don Luiz in Betreff dieser laselu machte. 

Der Infant, der liruder des Schenkers, erhielt, wie sich aus der 
Schenkungsurliuiiile ergibt, die suuiaiiitchcn Inseln vom rolhen Vurge- 
birgo bis mm Cap Verga, die als Inseln Bnam betaiehn«! werden, »il 
Ibnn Bewohnern, Hiren, FlQssen, Waldangen nnd AnherpIttsoD anf 
Lebensdauer nun Gesoheahe. EtnkOnOe nnd Beoble, die schon vorhan- 
den seien oder sich kOnftlg ergeben würden, wurden ihm fibeirwiesen, 
dia Geriohisbarkeii in Civil- nnd Crimlnalsaehen ntt Ausnahme der To- 



1) Mmq vergl. Afrika vor den fintdecfcungta dar Perlagiesen. machen 
1653. S. 10 flgd. 
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dmicifS» aad der Sinfe itor VanUtaHwIaiit dwfiltadfv Um abertragM. 
Er wurd« berechUft, von den Bewoluwri AbgtheB n etbeben wmI iiiii«» 
da Ortsrecht (foral) in ertheOea, doch ioUleft der iweu^fste TbeM md 
die aadeieD auf den Inseln berkOBimlicliea Abgeben den KAnige 

behalten bleiben. 

Für den Fall, dass die Neger keinen Handel mit den Portugiesen 
treiben wollen, wird dem Infanten ffcslaUel, sie zu bekriegen, und die 
Gefangenen in oder ausserhalb des portugiesischen Reiches gegea die 
herkömnrliciien Abgaben zu verkaufen- 

Eine zweite l'rknnde vom 5. September 1531 zeiprl, dass der In- 
fant sich über diö Bestiiailenlail der Inseln Bericht erstaUen liess, der 
günstig ansflel, womuf er efaie Bzpedltlon ansMadle, nm aaf cwei In- 
seln, welche die geeignetesten ersebienen, eine Colonle xa grOnden. Jo- 
hann IIL ertheill den gegenwArligen Cotonislen, so wie Allen, die es In 
der Zoknnit werden wollen, alte Privilegien nnd Freiheiten, wie jede 
Bevorngvng, welche die Bewohner der Inseln des grinen Vorgebirges 
haben. ') 

Als Capitain der Inseln wurde Gomoz Baliciro ernannt, mit ihm kamen 
viele Ansiedler, andere dn^egen trafen nntcr dem Befehle des Gomez 
Pacheco ein. Zwischen den beiden Parteien entstand bald Unordnung, 
sie wurden vuii den Negern geschlagen, die Capilfitie starben, nur we- 
nige Portugiesen retteten sich. 

Der Inlunt verkauflo die luselti dem Könige, indessen vergingen 
viele Jahre, ehe sldi Handeteverbindnngen bildeten, doch wird ersMI^ 
dass spfiter solche stattfanden nnd Francisco Barroso 1569 eine grosso 
Menge Bernstein dort fand, dessen Werth die Neger eist von den Poi- 
tngtosen kennen lernten.*) 

1) ine beide» Urkunden stehen im 2Ü. Buche <let> Kunzleramtes Juiianns III. 
2) Alvarvs d'AlMnda tratado lir«ve ele. p. 55; der Vcrkanf den Ki^oig 
ist anf der tMiaade von 1532 voa dar Hand de« deoMÜgen Archivm 



Damlao de Go«s banariit. 
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Am rio ^rande beginnen nach Valonlin Ferdinand die Wohnsitze 
der Cnpcos oder (^flpüs^ (die bei AU&rez d' Almada Sapes genannt sind), 
und der ßiufarcn. ' 

ßeslimmterc Nachrichten gibt Alvarez d'Almada. Das Land der 
Biafaren beginnt iiacb ibn an' der Spitze von Bnlana, und zieht sich 
an der Kflste bis in einem kleinen Flosse, dessen Ufer die Nalons be- 
wohnen, die ihre Spilze bis znn rio do Nuno haben. Von diesen an 
wohnen die Begas und Coqnolins bis mm Cap Verga uiid dem rio das 
pedras, ihr Land dehnt sich bis su den Klippen von Sta Anna aus. 

Bei Vatenthi Ferdinand sind nicht alle diese Stämme beschrieben, 
er nennt ausser der schon erwihnlen nur noch die CoquoJins, die von 
Ihm fhorolys penannt werden. 

Die Capoos leben nach seinem Berichte bei festlichen Gelegenheiten 
vom Fleisihc der Hunde, die sie zu diesem Zwecke niasien, sie sind 
gewandt in Arheiteii. die ims FJfenbein und Eisen gemnc ik werden. 

Lclzlcrcs huüei sich im Lande selbst, also südlich vum rio grande, 
dmdi Isi M tkUki von so guter ^sobaienheil, wie dasjenige, weldies 
aus der Sern Leon gebrachl wird, weil es su spröd Ist 

Von der bessere« Galtung beneriit Valentin Ferdinand an mehre- 
ren Stellen, dass sie dnreh Kauflente von dem Lövengebtrge auf Karren 
durch das Innere des Landes an den Gambia gebracht, und flusaabwArtt 
verschiin werde. 

Auf diesem Wege wird der grössere Theil der Jalofen mit diesem 
Metalle versorgt; den Handel führten die Mandingos, wcsshalb nn einer 
anderen Stelle bemerkt wird, das Eisen komme aus Uirem Lande, und 
stehe bei den Jalofen im hohen Trcise. 

Am Gambia handelten nach Alvarez ü Aiiudda die Portugiesen Eisen 
ein, und brachten es zur See au den riu graude und rio S. Do- 
mingos. *) 



i) Ähmat d'Ahnada L e. p. 33. 
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Die Sprache ia diesem Laude iai, veracbiedea von der der vorher 
genannten Stämme. 

Die Ausfuhr besieht aus Gold, Sklaven und Elepliantenzähnen. Die 
Einfuhr der Portugiesen bilden Go\d, Muscheln, Glaswaaren, Armbftnder, 
Tücher von Baumwolle und rolhgeiaibie TQcher. 

Im Lajide der Biafarcn wird hc\ dem Tode des Königs auch sein 
vornehmstes Weib, sein angesi lu iisti r Diener, sein bester Siilave oder 
seine beste Sklavin, sein vor/iigliciiätcr Gaul mit anderen Thieren ge- 
todte^ vnd mit ihm begraben, um Ihm in der andern Welt Diensle lei- 
Blen n können. 

Bagnba hat einen eigenen Häuptling, aber keine von den «odera 
versehledene Sprache. Hier grmen die Chocholijs an, die gleiehfttlto 
ein eigenes Oberhanpt haben, nnd den Handel in das Innere besorgen. 

Von der. Hflndnng des Flusses fiflgvba Ist die bewi^e Im4^ By> 
leqae drei Meilen weil enlCernt. 

Naeh Alvarea d'Almada gehören sowoU Biguba wie Biasegne, wie 
er des Und beneintf den Biafaren, fiignba liegt innerhalb des rio grand» 
an der Nordselte des Flnsses, Biasejgue ist ein Land auf der südlichen 
Seite, dessen Bewohner im Inneren an die Nalnns angremten. 

Am rio nuDO, der im Beiseberichte des Pedro von Clntra Besegn 
genannt ist, wird Handel mit Elfenbein nnd Sklaven getrieben. 

Am Cap Verga, einem hohen Berge, ist eine Bucht, in weiche steh 
mehrere PlOsse ergiessen, genannt sind der rio de pichel, cristal, fary, 
das pedras nnd der rio seco. 

Nach Alvares d'Almada theiit sich der rio das pedraa in viele 
Bnchten, durch welche die KQste die Gestalt von Inseln annimmt, die 
man Caga^aes nennL ') 



1) Alvares d'Atmada L c p. M. t 
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Am Cap Sagres liegt der rio ilos pesoadores, in welchen Schiffe 
einlaufen kAnnen, dnf ch selott BmihiiBa' gelangl man im bmerea Ws mm 
rio Gabith, von diesen in den rIo Tamara, die Entfennnig von der Mün- 
dung des rio dos pescadores bis nm Tamara belrigt zwanzig Meilen. 

Dem Cap gegMiflber liegen drei Insda, genaool dos ydolos» nach 
Alvar« d'AImada desshalb, weil man hier viele GötsenbUder der Neger 
fand, die von Ihnen Chinas genannt werden« der Jelilge Name Loss- 

insdn criniieri nur undenUich an diesen Ursprung. Im Süden dieser 
Inseln raiirt Duartc Paeheoo in nnmiltelborer Reihenfolge die drei Flüsse 
Cristii], Caabite und Tamara auf, deren Namen sich später geändert 

haben. 

ValeiUiii Ferdinand, der ihnen eine nördlichere l.a^'e gibt, reiht an 
die Lossinseln seine Beschreibang der Serra Lroa an, welche den Ge- 
genstand einer eigenen Abhandlung bilden wird. 



Abk. d.UI. U.d. k Ali.il. Win. VlU. Bii. IIL Abth. 
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